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»erfonen: 


Sir Kohn Falftaff. 
Fenton. 
Schaal, Friedensrichter. 
Shmädtig, Schaals Better. 
Herr Page, 
Herr Fluth, 
Sir Hugh Evand, ein Wallififcher Pfarrer, 
Doctor Cajus, ein franzöfiiher Arzt. 
Der Wirth zum Hofenbande, 
Bardolph. 
Piſtol. 
Nym. 
Robin, Falſtaffs Page. 
Wilhelm, des Herrn Page kleiner Sohn. 
Simpel, Schmächtigs Diener. 
Rugby, Cajus Diener, 
Frau Page. 
Frau Flut 
Sungfer Anne Page 
Frau Hurtig. 
@nechte bed Herrn Fluth. 
Scene: Windſor und bie umliegende Gegend, 


| Bing von Windſor. 





Erſter Anfang. 


Erfte Scene. 
| Windfor. Straße. 
Es treten auf Schaal, Shmädtig und Evans.) 





Schaal. Eir Hugh, feine Einrede weiter; das qualiftcirt 
ſich für die Sternfammer, und wenn er zwanzigmal Gir 
John Falſtaff wäre, jo joll er nicht zum Narren haben Ro— 
bert Schaal, Esquire, — 

“a Schmächtig. In der Grafihaft Glofter, Friedensrichter 
und coram, — 
Schaal. Ya, Vetter Schmädtig, und ceustalorum. 
Schmädtig. Ja, und rotalorum dazu, und einen ges 
bornen Edelmann, Herr Pfarrer, der ſich armigero jchreibt ; 
anf jedem Schein, Verhaftsbefehl, Quittung oder Schulde 
brief, armigero, 
Schal. Freilih, fo halt’ ichs, und fo hab’ ichs all: 
‚zeit gehalten dieſe dreihundert Jahr. 
Schmaͤchtig. Alle jeine Descendenten, die ihm voranges 
‚gangen, haben jo gehalten, und alle jeine Ascendenten, 
‚die nad) ihm kommen, könnens auch fo halten, Sie führen 
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4 Die luſtigen Weiber von Windſor. I, 1. 


Evans. Tie filberne Läus paſſe ſich kuth für ten alten 
Ihwarzen Kater; jchreitend nehme fie fi) wohl aus; es 
jein vertrauliche Greature mit dem Menjchen, und peteuten 
Liebe. ; 
Schaal. Hecht und Leu find der Trutz, das Gatter der 
Schub. N 

Schmächtig. Ich könnte mir noch mehr Duartiere an- 
ihaffen, Vetter. 

Schaal. Das könntet ihr auch, durch eine Bermählung. 

Evans. Mas wollt ihr tann mit dem Mehl im Duartier? 
Bermehlt euch lieber in der Mühle. — Aber ta3 ijcht als 
les Eins. Wann Sir John fi) Unziemlichkeite keken euch 
erlaupt hat, jo kehöre ich zur Kirche, und foll mirs lieb 
fein, euch Wohlfewogenheit zu erzeige und Goncortanzen 
und Compenfationes zwiſchen euch zu Stante zu pringe. 

Schaal. Der hohe Gerichtshof joll davon hören; ’3 it 
ein Scandal! — | 

Evans. 's ijcht nicht mwohlfethan, daß der hohe fe 
richtshof von einem Schlantal höre; 's iſcht feine Zudt 
Kottes in einem Schlantal; der hohe Kerihtshof, jeht ihr, E 
wird Luft hape, zu vernehme von der Furcht Kottes, und 
nicht zu vernehme von einem Schlantal; laßt euch tas zum 
Avis tiene. "N 

Schaal. Ha, bei meinem Leben! Menn ich wieder 
jung würde, follte daS Schwert e& enden! — | 

Evans. Viel peßer, wann Freunde tas Shmeart 
jein, und es enden; und ta fommt mir noch andrer Ein 
foll in tie Ketanfe, ter, wanns klückt, Teteihliche Convee 
nienzen mit ſich pringt; ta iſcht Anne Page, was tjcht 
Zochter des Herrn Keorg Bage, was iſcht artiges Fräu— 
leinſchaft. * 

Schmächtig. Jungfer Anne? die hat braune Haare, 
und Spricht fein wie ein Frauenzimmer, Mi 
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Evans, ’3 iſcht epen felpiges Perſonal, und krate 
jo accurat, wie ihrs praudt; und fiepe hundert Pfund 

und Kolt und Silper wollen ihr der Kroßvater aufm 

Sterpepett (Rott ſchenke ihm einen vergnügten Aufer- 
ſtändniß) vermache, warın fie capapel iſcht und kann fiep- 
zehn Jahre hinter fih pringe. Tarum wär's futer Vor: 

ſchlag, wann wir abließe von unjer Wiſche Wache, und 

intentirte ein Heurath zwijchen jungen Hern Apraham und 
j Sungfer Anne Page. 
N Schmaͤchtig. Hat ihr Großvater ihr fiebenhundert Pfund 
vermacht ? 

Evans. Da, und ihr Vater pfuntirt ihr noch mehr 
Patzen. 

Schmächtig. Ich kenne das junge Frauenzimmer, ſie 
hat gute Gaben. 

Evans. Siepe hundert Pfund und andre Erbproſpec—⸗ 
ten jein kuthe Gaben. 

Schaal. Nun laßt und zum ehrlihen Herrn Page 
gehn; ift Falftaff da? 
| Evans. Col ih euch Lügen ſage? Ich verachte, 
I mann einer lült, wie ich verachte, warn einer faljch iſcht, 
 pder wann einer nicht wahrhaftig iſcht. Der Ritter Sir 
Joghn iſcht ta, und ich pitte euch, laßt euch rathen von 
eure wahre Freunte. Sch will jebt an tie Thür Elopfe, 
wegen tem Heren Bage. He! Hola! Kott pehüte euer 
Haus hier! — 












(Bage kommt.) 


Page. Wer ift da? 

—* Evans. Hier ſein Kottes Seken, und euer Freund, 
und Friedensrichter Schaal; hier iſcht auch junger Herr 
Schmaͤchtig, welcher euch vielleicht noch antre Tinge zu 
perichte habe wird, wann die Sache ſich nach eurem Kuſto 
anitellt. 
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6 Die Luftigen Weiber von Windfor. I, 1. 


Page. ch bin erfreut, euch wohl zu jehn, meine ge- 
jtrengen Herrn; ich danke euch für mein Wildpret, Here 
Schaal. 

Schaal. Herr Page, ich bin erfreut, euch wohl zu ſehn; 
recht wohl bekomme es euch, recht von Herzen wohl; ich 
wünſchte, euer Wildpret wäre beſſer geweſen; es war 
ſchlecht geſchoſſen. — Was macht denn die gute Frau Page? 
Ich bin euch doch allzeit von Herzen ergeben, ja wahr: 
baftig, von ganzem Herzen. 

Page. Sir, ich danfe euch. 

Schaal. Sir, ich danke euch; bei Ja und Nein, das 
thue ich. 

Page. Sehr erfreut, euch zu jehn, lieber Junker 
Schmädtig. 

Schmachtig. Mas macht denn euer gelber Windhund, 
Sir? 3b hörte jagen, er ſei in Cotjale geichlagen 
worden. 

Page. Es konnte nicht entſchieden werden. 

Schmädtig. Ihr wollt nur nicht Wort haben, ihr 
wollts nicht Wort haben! — 

Schaal. Das will er nicht; ’3 ift euer Schaden, '3 iſt 
euer Schaden; 's ift ein guter Hund. 

Page. Ein Köter, Sir. 





Schaal. Sir, 's ift ein guter Hund, und ein fhöner 


Hund; kann man wohl mehr jagen? Er ift gut und er 
it ſchön. — Iſt Sir Sohn Falltaff hier? 

Page. Sir, er ift drinnen, und ich wünfchte, ich könnte 
ein gutes Werk zwilchen euch jtiften. 

Evans. Tas ijcht keſproche, wie frommer Chrifcht 
ſpreche ſollte. 

Schaal. Er hat mich beleidigt, Herr Page! 

Page. Sir, das geſteht er auch gewiſſermaßen ein. 

Schaal. Gr hats eingeſtanden, und ich habe es ausge 
ftanden; ift das nit wahr, Herr Page? Er bat ih 
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beleidigt, ja, das hat er; auf mein Wort, das hat er: 
glaubt mirs, Robert Schaal, Eſquire, verſichert, er ſei 
beleidigt. 

Page. Hier kommt Sir John. 


Es treten auf Sir John Falſtaff, Bardolph, Nym 
und Piftol.) 


Salſtaff. Nun, Herr Schaal, ihr wollt mich beim König 
verklagen ? 

Schaal. Nitter, ihr habt meine Leute geprügelt, mein 
Mild erlegt und mein Jagdhaus erbrochen! — 

Zalſtaff. Aber doch eures Förfters Tochter nicht geküßt? 

Schaal. Ei was da! Darauf jollt ihr mir Antwort 
geben, 

Salftaf. Die Antwort jollt ihr gleich haben: ich habe 
das alles gethan. — Das wäre nun beantwortet. 

Schaal, Der Hof jolls erfahren. — 

Salftaf. Laßts lieber den Keller erfahren; im Hof 
wird man euch auslachen. 

Evans. Pauca Verpa, Sir John; tann ich bin einer, 
tem es vor pittern Worten kraut. 

Salttaf. Kraut? Kraut und Rüben! — Schmädtig, 
ih babe euch den Kopf zerihlagen; was kam dabei 
heraus? 

Schmädtig. Dabei fam genug heraus, mein Seel, und 
das trage ich euch auch noch nad, euch und euren langfing- 
rigen Schuften Bardolph, Nym und Piſtol. Sie: jchleppten 
mich in die Schenke, und machten mich befoffen, und maujten 


- mir die Tajchen leer. 


Bardolph. Ihr ſchmaler Ziegenkäſe! 

Schmädtig. Schon gut. 

Piſtol. Was willit du, Mephiftophilus ? 
Schmächtig. Ya, ſchon gut, 
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Rym. Blitz, ſage ich; pauca, pauca; Blitz! vos ii 
mein Humor. 

Schmachtig. Wo ift Simpel, mein Kal? Wißt ihrs 
nicht, Vetter? 

Evans. Still, ih pitt euch! Jetzt habt wohl Opacht: 
bier fein zwei Schiedgrichter in tiefer Sachen, jo viel ichs 
pekreife; tas jein Herr Page, fidelicet Herr Page; und 
ta3 jein ich jelper, fidelicet ich jelper; und tann fein ta 
tritte Part legtlih und peichließlih mein Herr Wirth vom 
Hojepand. 

Page. Mir drei wollen? anhören und unter ihnen 
ausmachen. 

Evans. Sehr praf; ich will mir notire in meiner 
PBrieftafchen, und hernach wolle wir zur Procetur fchreite, 
mit frößter Möklichleit und Tiscretion. 

Falſtaff. Piſtol, — 

Piſtol. 
Er tritt hervor und leiht das Ohr. 

Evans. Der Teufel und ſeine Großmutter! Was vor 
Syntar ſein tas: er tritt hervor und leiht tas Ohr? Ei, 
tas ſein Affectirunge. 

Zalſtaff. Piſtol, haft du Herrn Schmächtig feine Börſe 
gemauſt? 

Schmächtig. Ja, bei dieſen Handſchuhen, das hat er, 
oder ich will mein Lebtage nicht wieder auf meine große 
Stube kommen! Sieben Grot in alter Münze, und zwei 
PVeilfenthaler von König Eduard ber, die mir drittehalb 

Schillinge das Stüd bei Jochen Miller gekojtet In bei 
diejen Handſchuhen! — 

Salftaff. Thatſt du das wahrhaftig, Piſtol? 

Evans. Nein, tas iſcht nicht wahrhaftig fethan, wann 
er Pörſen mauſt. 

Piſtol. 
Ha, du Gebirgsfremdling! Sir John und Gönner mein, 









tes Kind. 
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Ich kampf Gartel auf diefes Blechrapier. 


Berläugnungswort in deine Labras dir! 

Berläugnungswort dir; Hef und Schaum, du Tügft! 
Schmaͤchtig. Bei diejen Handſchuhen, dann war ers. 

(Zeigt auf Nym.) 

Rym. Merkt auf Avis, und laßt guten Humor gelten! 
Ich werde rufen: in der eignen Grube attrapirt, wenn! 
ihr euren Nußknackerhumor auf mich loslaßt; das iſt die 
wahre Notiz davon, 

Schmädtig. Bei diejem Hut, fo iſts der mit dem rothen 
Gefiht geweſen; denn wenn ich mich auch nicht recht mehr 
belinnen kann, was ich that, al3 ihr mich betrunken mach— 
tet, jo bin ich doch nicht "ganz und gar ein Eſel. 

Salttaf. Was jagt ihr dazu, Scharlah und Hans? 

Bardolph. Nun, was mich betrifft, Herr, ich jage, der 
junge Herr hatte fi) von feinen fünf Sünden getrunfen, ; 

Evans, Fünf Sinne müßt ihr jagen; pfui, über tolie 
Ignoranz! 

Bardolph. Und als er caput war, Sir, da ward er, 
wie wir zu ſprechen pflegen, auskaſſirt; und ſeine Conclu— 
ſionen gingen mit ihm durch die Lappen. 

Shmädtig. Ya, lateiniſch ſpracht ihr damals N 
aber das ift alles Eins; jo lange ich lebe, will ich mich 
nicht wieder bejaufen, als in ehrlicher, böflicher, gottes⸗ 
fürchtiger Geſellſchaft, weil mir das paſſirt iſt; und wo 
ich mich einmal wieder beſaufe, da will ichs mit ſolchen 
thun, die da Gottesfurcht haben, und nicht mit ——— 


Schelmen. 


Evans. So wahr Kott helfe, tas iſcht ein Int 


Salftaff. Ahr hört, wie man das alles läugnet, meine 
Herrn; ihr bört es. 
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(Sungfer Anne Bage fommt mit Wein; Frau Fluthb 
und Frau Page.) 

Rage. Nein, Tochter, trag den Wein ins Haus, wir 

wollen drinnen trinken. (Anne Page geht.) 

Schmächtig. D Himmel! das ift Jungfer Anne Page! — 

Page. Mie gehts, Frau Fluth? — 

Salftaff. Frau Fluth, bei meiner Treu, ihr kommt recht 
zur guten Etunde: mit eurer Erlaubniß, liebe Frau! 

(Er füßt fie.) 

Page. Frau, heiß diefe Herrn willlommen: — kommt, 
wir haben eine warme Wildpajtete zu Mittag; kommt, 
ihr Herrn, ich hoffe, wir laſſen allen Mißmuth im 
Glaſe. 

(Sie gehn hinein; Schaal, Schmächtig und Evans 
bleiben.) 

Schmächtig. Ich wollte vierzig Schillinge drum ges 
ben, wenn ich mein Buch mit Liedern und Sonetten bier 
hätte, 

(Simpel fommt.) 
Na, Simpel, wo haft du gejtedt? Ich joll mir wohl jelbit 
aufwarten, jag einmal? Haft du vielleicht das Räthjels 
buch bei dir, haft du’3? 

Simpel. Das Räthſelbuch? Ei, habt ihr nicht der 
Elſe Kleinjemmel geliehen, auf legten Allerheiligen, vier— 
zehn Tage vor Michaelis? 

Schaal, Kommt, Vetter, fommt, Better, wir warten 
auf euch. Ein Wort mit euch, Vetter; hört einmal an, 
Better; e3 iſt gleichjam ein Antrag, eine Art von Antrag 
im Merk, der von fernher von unjerm Sir Hugh ausgeht; 
verjteht ihr mid? — 

Shmädtig. Ya, Herr, ihr ſollt mich vernünftig finden; 
wenn da3 ift, werde ich thun, was vernünftig ift. 

Schaal. Nein, verjteht nur erft. 

Schmächtig. Das thue ih au, Sir. 
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Evans. Kebt jeiner Motion Kehör, Junker Schmäd: 
tig, ich werte euch tie Sache pejchreiplich mache, wann. ihr 
die Gapacität dazu peſitzt. \ 

Schmächtig. Nein, ich werde es machen, wie mein 
Better Schaal jagt, nehmt mird nit vor ungut; denn 
für mein bejcheiden Theil iſt er Friedengrichter in der Graf: 
ſchaft, jeht ihr. 

Evans. Aber tavon jein nicht die Rete; tie Rete jein 
in Petreff eurer Heurath. 

Schaal. Ga, das ift der Punkt, Sir. 

Evans. Ya, mein Seel, tas jein e8 auch; ter kanz 
eigentliche Bunkt; und mit Junkfer Anne Bage. 

Schmächtig. Ya, wenn das iſt, — die will ich heira— 
then, auf irgend vernünftige Bedingungen. 

Evans. Aber könnt ihr auch Affectionirungen jpüren 
für tas Frauenzimmer? Lapt mid) tas in Erfahrung prin- 
gen, aus eurem Mund, oder aus euren Lippen; tann 
unterihiedlihe Philoſophe pehaupte, die Lippe formire fe: 
wifjermaßen Beltandtheil des Mundes. Teßhalp aljo präcis : 
fönnt ihr tiefem Mädchen eure Neigung zumerfen? — 

Schaal. Better Abraham Schmächtig, könnt ihre fie 
lieben? 

Schmächtig. Ich hoffe, Vetter, ich werde es zu Stande 
bringen, wie es jich für einen jhidt, der gern nach der 
Vernunft zu Werke geht. 

Evans. Ci, Kotts Erzengel und Holzengel! Ihr müßt 
wie ein Poſitif jprechen: könnt ihrs tahin für fie pringe, 
taß ihr euer Verlangen auf fie werft? 

Schaal. Das müßt ihr. Wollt ihr fie mit einer guten 
Ausſteuer heirathen ? 

Schmächtig. Wenn ihr mird voritellt, Vetter, könnt ihr 
mich zu noch viel größern Dingen bringen, wenn fie nur 
halbwege grundlos ſind. 

Schaal. Nein, verſteht mich recht, verſteht mich recht, 
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mein englifher Better: was ich thue, ift nur euch zu Ge 
fallen, Better; könnt ihr das Mädchen lieben ? 

Schmaͤchtig. Ich will fie heiratben, Sir, wenn ihrs 
verlangt, und wenn ſich dann auch anfänglich keine große 
Liebe einfindet, ſo wird der Himmel ſie ſchon bei näherer 
Bekanntſchaft diminuiren laſſen, wenn wir erſt Mann und 
Frau ſind, und mehr Gelegenheit haben, uns einander 
kennen zu lernen. Ich hoffe, mit der Vertraulichkeit wird 
ſich auch die Geringſchätzung einſtellen. Wenn ihr mir aber 
ſagt, heirathe ſie, ſo heirathe ich ſie; dazu bin ich 
völlig diſſolvirt und ganz diſſolut. 

Evans. Tas iſcht kanz überkelegte Antwort, pis auf ten 
Schnitzer im Peiwort tiſſolut; das Peiwort heißt nach 
unſerm Petünke: reſolut; allein die Meinung iſcht kuth. 

Schaal. Freilich, ich denke, der Vetter meint es gut. 

Schmachtig. Ja wahrhaftig, ſonſt wollte ich mich eben 
jo gern hängen laffen. 


(Anne Bage fommt wieder.) 


Schaal, Da kommt die jchöne Jungfer Anne; ich 
wol’, ih wäre nod jung, um euretwillen, Jungfer 
Anne! — 

Anne. Das Efien fteht auf dem Tiſch; mein Vater 
bittet um Euer Gejtrengen Gejellichaft. 

Schaal. Ich werde ihm aufwarten, ſchöne Jungfer 
Anne! 

Evans. Kotts heilige Kepot! Sch darf min! ausplei⸗ 
pen, wanns zum Kratias keht. 

(Schaal und Evans gehn hinein.) 

‚Anne. Wollen Euer Geſtrengen nicht hineinkommen? 

Schmächtig. Nein, ich bedanke mich recht ſchönſtens, 
mein Seel, ich bin ſehr wohl ſo 

Anne. Das Eſſen wartet auf euch, Junker. 
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Schmädtig. Ich bin nicht hungrig, ich bedanke mich, 
meiner Seel. Geb, Kerl, obgleich du eigentlih mein Be— 
dienter bijt, geh und warte meinem Better Schaal auf. 
(Simpel geht ab.) Ein Friedensrichter Tann ſchon einmal ſei⸗ 
nem Freunde Dank willen für einen Bedienten. — Ich 
halte jegt nur drei Kerls und einen Jungen, bis meine 
Mutter todt fein wird; aber was thut3? ich lebe doch wie 
ein armer geborner Edelmann. 

Anne. Sch darf nicht ohne Euer Gejtrengen binein- 
fommen ; fie werden ſich nicht jegen, bi3 ihr fommt. 

Schmächtig. Meiner Treu, ich eſſe doch nichts; ich dank’ 
euch eben jo, als hätt’ ichs genofjen. 

Anne. Bitt euch, Junker, jpaziert doch hinein, 

Schmächtig. Ich jpaziere lieber bier draußen, ich danfe 
euch: ich ward neulih am Schienbein getroffen, als ich 
mit dem Dberfechtmeilter auf Degen und Dolch rapierte, 
drei Hänge um eine Schüfjel geichmorte Pflaumen: und auf 
Ehre, ich kann jeitdem den Geruch von warmem Eſſen 
nicht ausſtehen. Warum bellen eure Hunde jo? Sind 
Bären in der Stadt? — 

Anne. Ich glaube ja, Sir; ich hörte davon reden. 

Schmächtig. Die Bärenhege iſt mein Leibſpaß; aber ich 
gerathe jo jchnell darüber in Händel, als jemand in Enge 
land. Ihr fürchtet euch wohl vor dem Bären, wenn ihr 
ihn los jeht? nicht wahr? 

Anne, Sa freilich, Junker. 

Schmächtig. Das ift nun Eſſen und Trinken für mid, 
ſeht ihr: den Saderjon habe ich wohl zwanzigmal los 
gejehn, und habe ihn bei der Kette angefaßt; aber das 


| muß wahr jein, die Weiber haben jo gequielt und. ges 
ſchrieen, daß es eine Art hatte; aber die Weiber können 


fie überhaupt nicht ausftehn; es find recht garjtige rauhe 
Dinger, 


J 
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(Page kommt wieder.) 


-Bage. Kommt, lieber Junker Schmädtig, wir warten 
auf eud). 
Schmädtig. Ich mag nicht efjen; ich dank euch, Herr. 
Page. Ci was Tauſend, ihr müßt; kommt, Junker. 
Schmädtig. Nun, jo bitt! ih euch, geht voran.. 
Page. Nur zu, Junker, 
Shmädtig. Jungfer Anne, ihr müßt voran gehn. 
Anne. Nicht doch, Junker, ich bitte euch, geht nur. 
Schmädtig. Gewiß und wahrhaftig, ih will nicht 
vorangehn, nein, wahrhaftig, ich will euch nicht jo zu 
nah thun. 
Anne. Ich bitte jehr! 
Schmaächtig. So will ich denn lieber unhöflih als bes 
ſchwerlich fein; ihr thut euch ſelbſt zu nah, wahrhaftig! — 
(Sie gehn hinein.) 


Zweite Scene, 
Ebendajelbft. 
(Evans und Simpel treten auf.) 


Evans. Nun keh, und frag den Wek aus nad) Toctor 
Cajus Haus, frag jein Haus, wo der Wek keht; und tort 
wohnt kewiſſe Frau Hurtig, welche Heichlam jeine Amme 
ijcht, oder feine Wartfrau, oder feine Köchin, oder jeine 
Wäſcherin, feine Geiferin und feine Spülerin, 

Simpel. Gut, Herr. 

Evans. Nein, es fommt noch peſſer: Tiep ihr tiefen 
Prief; tann tiefe Frau iſcht Far kenaue Pekanntſchaft 
mit Jungfer Anne Page; umd ter Brief ifht, fie zu pit⸗ 
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ten und requiriren, teined Herrn Anliegen pei ter Junge 
fer Anne Page auszurichten. Ich pitte tich, keh: ich 
muß jeßt mit der Mahlzeit Ente machen; es komme noch 
Hepfel und Käſe. (Sie gehn zu verſchiednen Seiten ab.) 


Dritte Scene, 
Zimmer im Gafthof zum Hojenbande, 


Balftaff, der Wirth, Bardolph, Nym, Piftol und 
Robin.) 


Salftaf, Mein Wirth vom Hojenbande, — 
Wirth. Mas jagt mein Rodomont? Sprich gelahıt 
und weislich. 
Salftaf. Wahrhaftig, mein Wirth, ich muß einige von 
meinem Gefolge abjchaffen. 
Wirth. Laß fahren, Roland Herkules; dank ab; laß 
fie traben; marſch! marſch! — 
Falſtaff. Sch brauche zehn Pfund die Woche! — 
b: Wirth. Du bit ein Imperator und Dictator, ein 
h Katjer und ein Weiler: Ich will den Bardolph nehmen, 
er joll trichtern und zapfen. Sprach ich jo recht, mein 
Roland Hector? 
Salftaf. Thu das, mein guter Wirth. 
Bi Wirth. Ich habe geiproden; lab ihn mitgehn. Laß 
. mich did ſchäumen und leimen jehn. Ein Wort, ein 
— Mann! Komm mit! — (Geht ab.) 
Zalſtaff. Bardolph, geh mit ihm, — Ein Bierzapf it 
ein gutes Gewerbe, ein alter Mantel giebt ein neues 
J Lakai einen friſchen Zapfer. 
Gehl Leb wohl! 
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Bardolph. 's iſt ein Leben, wie ich mirs gewünſcht 
habe: ich werde ſchon fortkommen. (Geht ab.) 
Piſtol. 


D ndd hunger ſher Wiht! -Wilft du den. Zapfen 


Ihwingen ? 

Aym. Gr wurde im Trumf erzeugt: iſt das nicht ein 
eingefleijchter Humor? — 

Falſtaff. Ich bin froh, daß ich die Zunderbüchſe jo 
108 geworden bin: jeine Diebereien waren zu offenbar; 
jein Maufen war wie ein ungejhidter Sänger, er hielt 
fein Tempo. 

Nym. Der rechte Humor ift, im wahren Monument 
zu jtehlen. 

Piſtol. Aneignen nennt es der Gebildete: — Stehlen? 
o pfui! ’ne Feige für die Phraje! — 

Salftaf. Ya, ihr Herrn; ich fange an auf die Neige 
zu gerathen. 

Piſtol. Kein Wunder, daß du did und trübe wardſt. 

Salftaff. 's ijt Feine Hülfe; ih muß mein Glüd ver— 
befjern, ih muß Künſte erfinnen. 

Piſtol. 
Der junge Rabe ſchreit nach Fraß. 
Falſtaff. Wer von euch kennt Fluth in dieſer Stadt? 
Piſtol. 
Den Wicht kenn' ich; gut iſt er von Gehalt. 

Falſtaff. Meine ehrlichen Jungen, ich will euch ſagen, 
was mir vorſchwebt. 

Piſtol. Ein Wanſt von hundert Pfund. 

Falſtaff. Keine Wortſpiele, Piſtol! Allerdings bat 
mein Wanjt e3 weit in der Dide gebracht; aber bier ift 
die Rede nicht von Mänften, fondern von Gewinnſten, 
nicht von Dide, fonder von Tüde. Mit einem Wort, ich 
babe im Sinn, einen Liebeshandel mit der Frau Flut‘ 
anzufangen; ih mittre Unterhaltung bei ihr: fie dis— 
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| curirt, ſie kommt entgegen, ſie ſchielt mit dem Seitenblick 
der Auffordrung: ich conſtruire mir die Wendungen ihres 
vertraulichen Stils, und die ſchwierigſte Paſſage ihres 
Betragens in reines Engliſch überſetzt, lautet: ich bin Sir 
John Falſtaffs. 

Piſtol. Er hat ihr Vorhaben ſtudirt, und dann vers 
ſirt; aus der Sprade der Züchtigkeit ins Engliſche. 

Nym. Der Anker ift tief: joll dieſer Humor gelten? 

Salftaff. Nun, das Gerücht jagt, daß fie den Knopf 
auf ihres Mannes Beutel regiert; er bejigt ein Regiment 
von Engeln. 


Piſtol. 
Nimm gleichviel Teufel dir in Sold, und auf ſie los, 
mein Sohn! — 

Nym. Der Humor ſteigt; recht gut, humoriſirt mir 
dieſe Engel! — 

Salftaff.e. Ich habe bier einen Brief an fie gejchrieben, 
und bier einen zweiten an Page's Frau, die mir jebt 
eben gleichfall3 verliebte Augen zumarf, und meine Statur 
mit höchſt Eritiichen Bliden mujterte. Zumeilen vergoldete 
der Strahl ihres Anſchauens meinen Fuß, und zuweilen 
meinen ftattlihen Bauch. 
| Piſtol. 

So ſchien die Sonn' auf einen Düngerhaufen! 
Nym. Ich danke dir für den Humor. 
Zalſtaff. D, fie überlief meine Außenjeite mit jo gieriger 


Aufmerkſamkeit, daß das Verlangen ihres Auges mich zu 
verſengen drohte wie ein Brennglas. Hier ift auch ein Brief 


fur dieſe; fie führt gleichfall3 die Börſe; fie iſt eine Küfte 

von Guiana, ganz Gold und Fülle. Dieje beiden jollen 

meine Schäße werden, und ich will fie brandſchatzen; fte 

jollen mein Oft: und Weſtindien jein, und ich will nach 

beiden Handel treiben. Geh, trag du dieſen Brief an Frau 
IX; 2 
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Page, und du jenen an Frau Fluth: — Bien * 
Kinder, unſer Weizen blüht. 
Piſtol. 
Soll ich Herr Pandarus von Troja werden, 
Die Seite ſtahlbewehrt? dann, Lucifer, hol alles! 

Nym. Ich will keinen ſchofeln Humor ausſpielen; da, 
nehmt den Humorsbrief wieder; ich will das Decorum 
manifeſtiren. 

Falſtaff (zu Robin), 
Hör, Kleiner, trag die Briefe mir gejchidt; 
Segl als mein Frachtſchiff zu den goldnen Küjten, 
Ihr Schurken, fort! Zergeht wie Schloßen, lauft, 
Trabt, pladt euch, rührt die Ferien, ſucht euh Schuß; — 
Falftaff lernt jegt franzöfiihe Manier | 
Nach neufter Art: ich, und mein Page bier. 
(Falftaff und Robin ab.) 

Piſtol. 
Die Geier packen dein Gedärm, denn Würfel falſch, 
Und Sechs und Aß hilft durch, prellt Reich und Arm. 
Mir ſchwellt der Sack von Dreiern, wenn du darbſt, 
Du phryg'ſcher, niederträcht'ger Türke du! 

Nym. Ich habe Operationen im Kopf, die der Humor 
der Rache ſind. 


Piſtol. 
Willſt Rache? 
Nym. 
Ja, beim Firmament und feinem Stern! 
Piſtol. 
Mit Witz? mit Stahl? 
Nym. 


Mit beiderlei Humoren ich; 
Dem Page bedeut' ich dieſer Liebsanſtalt Humor! — 


Piſtol. 


Und Fluth von mir die Kund' erhält, 
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Die Falſtaff, ſchnöder Knecht, 


Die Taub' ihm raubt, ums Geld ihn prellt, 
Und kränkt ſein Ehbett echt. 

Rym. Mein Humor ſoll nicht abkühlen: ich will Page 
zu Giftgedanken irritiren: ich will ihn mit Gelbſucht durch— 
glühen, denn die Exploſion der Mine iſt furchtbar: das 
ift mein wahrer Humor. 

Piftol. Du bift der Mars der Malcontenten, ich ſtehe 
dir bei. Mari, fort! (Sie gehn ab.) 


Vierte Scene, 


Sm Haufe des Doctor Cajus. 
(Frau Hurtig, Simpelund Sohn Rugby treten auf.) 


Srau Hurtig. He, John Rugby! Sei jo gut, geh ans 
Seniter, und ſieh, ob du meinen Heren kommen fiehft, 
Heren Doctor Cajus: wenn er kommt, und findet jemand 
im Haufe, jo wird er de3 lieben Gottes Geduld und des 
Königs Englisch einmal wieder jhön zurichten. 

Rugby. Ich will gehn und aufpafien. (Rugby ab.) 

Zrau Hurtig. Geh; wir wollen auch einen Nachttrunf 
dafür zujammenbrauen, wenns mit dem Steinfohlenfeuer 


zu Ende geht. — Ein ehrliher, williger, guter Burſch, 


wie nur je einer einen Dienjtboten im Hauje verlangen 
fann; und das muß ich jagen, fein Plappermaul, und, 


kein Händelmacher: fein ſchlimmſter Fehler ift, daß er jo 


erpicht aufs Beten iſt; in dem Stüd ift er ein bischen 


er wunderlih; aber wir haben alle unjre Fehler. — Nun, 


das mag jo hingehn. — Peter Simpel, jagt ihr, ift euer 


Name? 


Simpel, Ya, in Ermanglung eines befiern. 
2* 
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Frau Hurfig. Und Herr Schmächtig ift euer Gert 
Simpel. Ja, meiner Treu. | 

Frau Hurtig. Trägt er nicht einen großen runden Bart, 
wie eines Handſchuhmachers Schabmefler? 

Simpel. Ei bewahre, er hat nur jo ein Heines dünnez 
Gefihthen, mit einem Kleinen gelben Bart; ein zimmt- 
farbnes Bärtchen. 

Frau Surtig. Ein friedfertiger, tranquiler Mann, nicht 
wahr? 

Simpel. Ya, das ift er: aber dabei ift er mit feinen 
Fäuften fo bei der Hand, als nur irgend einer zwiſchen 
feinem und meinem Kopf: er bat fi einmal mit einem 
Flurſchützen geprügelt. 

Frau Hurtig. Was ihr jagt! Ah, nun befinne ich 
mich aufihn: Wirft er die Naſe nicht, jo zu jagen, in die 
Luft? — und ftapft, wenn er geht? 

Simpel. a, mein Seel, das thut er. 

Frau Hurtig. Nun, der Himmel bejchere Annchen fein 
ſchlimmeres Glüd. Sagt dem Heren Pfarrer Evans, ich 
werde für feinen Herrn thun, was ich Tann; Anne ift ein 
gutes Mädchen, und ich wünſche, — 


(Rugby fommt wieder.) 


Rugby. Ach, Herr Ze! da kommt mein Herrl — 

Frau Hurtig. Nun wird es über uns alle hergehn. 
Rauft hier hinein, lieber junger Menſch, geht in dieß Ca: 
binet. (Sie ſchiebt Simpel ins Cabinet.) 
Er wird nicht lange bleiben. — He, John Rugby! John! 
be, Sohn, jag’ ihl Geh, John, und frage nach deinem 
Herrn: ich fürchte, es ift ihm was zugeftoßen, daß er nicht 
heimkommt. (Singt,) Tralldaldera! tralldalderal — 

(Doctor Cajus fommt.) 

Cajus. Was fingen ihr da? SE nik lieben jolten 

Pop: — ik bitten, geht, und ’ohlen mil in meine Gabinet 
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un boitier vert, einen Büchs, einen grünen Büchs: En- 
tendez Vous? 

Fran Surtig. Ya wohl, ich werd's euch holen. Beifeit.) SH 
bin froh, daß er nicht ſelbſt hinein geht; wenn er den 
jungen Menjchen gefunden hätte, wäre er eiferfüchtig ge= 
worden. (Ab.) 

Cajus. Ouf, ouf, ouf, ouf! ma foi, il fait fort chaud. 
Je m’en vais & la Cour,— la grande affaire. — 

Frau Hurkig (urüdfommend). Iſts dieſe, Herr Doctor ? 

Eajus. Oui, mettez le in mein Tajchen, depächez, 
urtig. Wo te’ die Schelm, Rugby? 

Frau Hurtig. He, John Rugby! John! 

Rugby. Hier! bier! 

Cajus. Ihr jein Hohn Rugby, und ihre fein 'ans 
Augby: kommt, nehmt daS Degen, und folgen mir naf 
auf die Fuß, nal ’ofe. 

Mugby. Sch habe ihn bei der Hand, Herr, bier im 
Vorſaal. 

Cajus. Dei mein’ Ehre, if ſögern fu lang. Mortdieu, 
qu’ai-je oubli6! Da jein gewiſſe Simple in mein Gabi- 
net, das if nit wollt lafjen da für die Welt. 

Frau Hurtig. D weh, nun wird er den jungen Men: 
chen dort finden, und rajend werden, 

Cajus (Öffnet das Cabinet). Oh diable! diable! was 
fein ’ier in mein Gabinet? Spitzenbub, Larron; Rugby, 
meine Degen. (Er führt Simpel aus dem Cabinet.) 

Frau Surtig. Beſter Herr, gebt euch zufrieden. 

Cajus. Und weßwegen joll if mir geben jufrieden ? 

heim? 
Beau Hurtig. Der junge Menſch ift ein ehrlicher Menſch. 
2 Cajus. Was ’at der hehrlik Menſch ju thun in mein 
Cabinet? da iS feine hehrlik Menſch, das fol kommen 
in mein Gabinet, 

Tran Hurtig, Ich bitte euch, feid nicht jo phlegmatiich, 
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hört nur das Wahre von der Sache. Er Fam, und brachte 
mir einen Auftrag vom Pfarrer Evans. 

—. Cajus. Gut! — 

Simpel, Ya, du lieber Gott, um fie zu erjuchen, 
daB — | 

Frau Hurtig. Still doch, ich bitte euch! — 

Cajus. Still jein ihr mit eure Sung; — jpreden ihr 
weiter eure commission, 

Simpel. Um dieje ehrliche Frauenzperjon, eure Yung: 
fer, zu erſuchen, daß fte ein gut Wort bei der Jungfer Anne 
Page für meinen Herrn einlegte, um die Heirath richtig 
zu machen. 

Frau Hurtig. Das ift alles, wahrhaftig; ja, aber ich 
werde meine Finger nicht ins Feuer fteden, ich brauche 
da3 nicht. 

Cajus. Der Pasteur Hevans ’aben euf geſchickt? Rugby, 
baillez-moi hetwas Papier; ihre warten ’ier ein bisfen. 

Frau Hurtig. Sch bin froh, daß er jo ruhig ift; wenn 
er recht durch und dur in Aufruhr gelommen wäre, da 
. hättet ihr ihn einmal recht laut und melancholiſch jehn jol- 
len. Aber mit alle dem, mein Freund, will ich für euren 
Herrn thun, was id) nur fann, und das wahre Ja und 
Nein ift, daß der franzöfiiche Doctor, mein Herr, — id) 
kann ihn jchon meinen Herrn nennen, jeht ihr, denn ic) 
führe ihm feine Wirthichaft, und ich waſche, jpüle, braue, 
bade, jcheure, Toche ihm Eſſen und Trinken, mache die Betz 
ten, und thue alles jelbit. 

Simpel. ’3 iſt eine große Laft, wenn man. unter 
fremde Hände fommt. 

Srau Surtig. Wißt ihr das auch Ihon? Ja wahrhaf: 
tig, eine tüchtige Laſt, und dabei früh auf ſein, und ſpät 
zu Bett; — aber mit alle dem, (ich ſage euch das ins 
Ohr, ich möchte nicht viel Gerede davon haben) — mein 
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Herr iſt ſelbſt verliebt in Jungfer Anne Page; — aber 
mit alle dem, — ich weiß, wie Annchen denkt; es iſt we— 


ber hier noch dort was. 


Cajus. Du 'ans Aff: gieb diejen Billet an Pasteur 
Ugo; pardieu, e3 fein eine ’erausforderung; ik will ihm 
habſneiden feinen Kehl in die Thierfart’; und it will 
lehren jo eine ’ajenfuß von Brieft’r, ſik ſu melir’ und ju 
milde. Du kannſt dir paden; e3 fein nik gut, daß du 
"ier bleiben. Pardieu, if will ihm habjneiden halle fein 
jmei Stein, pardieu! Cr ſoll nik behalt eine Stein fu 
ſmeiße naf jeine 'und. (Simpel gebt ab.) 

Scan Hurtig. Ach lieber Himmel, er jpricht ja nur für 
feinen Freund ! 

Cajus. Das thute nir jur Sakl ’aben ihr nik gejagt, 
daß ik joll ’aben Anne Page vor mir jelbjt? Pardieu, 
it will todtmalen die "ans Prieſt'r und if 'aben beftellt 
meine Wirth de la jarretiere fu meß unfre Waff: — 
Pardieu! if will jelber ’aben Anne Bage. 

Frau Hurtig. Herr, das Mädchen liebt euch, und alles 
wird gut gehn. Wir müfjen. die Leute veden lafjen, was 
zum Element! | 

Cajus. Rugby, komm mit mil an die ’of. Pardieu, 
wenn ik nik kriegen Anne Page, ik jmeißen eure Kop aus 
den 'aus: folgen mir auf mein Fuß, Rugby. 

(Dr. Cajus und Rugby ab.) 

Frau Hurtig. Anne lange Naje jollt ihr kriegen! — 
Nein, darin weiß ih, wie Annchen denkt: feine Frau in, 
Windſor weiß befjer, wie Annchen denkt, als ich, oder 
Tann mehr mit ihr aufitellen, Gott jei Dant! — 

/ Senton (draußen). Iſt jemand drinnen? he? 
3 Frau Hurtig. Mer muß nur da fein? Kommt doch näs 
ber! Nur herein! — 


04 Die Iuftigen Weiber von Windfor. I, 4 
(Fenton tritt auf.) 


Senton. Nun, liebe Frau, wie gehts? 

Frau Hurtig. Defto befjer, weil Euer Gnaden beliebt - 
danach zu fragen. 
- . Zenton. Was giebt? Neues? Was macht die hübjche 
Jungfer Anne? 

Frau Hurtig. Ya, wahrhaftig, Herr, hübſch ift fie auch, 
und ehrbar, und artig; und ift eure gute Freundin, das 
fann ich euch nebenbei verſchern ‚ dem Himmel ſei 
Dant. 

Senton. Wird mir denn gelingen, meinjt du? Werde 
ich nicht vergeblich werben ? 

Fran Hurtig. Freilih, Herr, der da droben hat alles 
in jeiner Hand; aber mit alle dem, Herr Fenton, will ich 
euch hoch und theuer jchwören, daß fie euch liebt. Hat 
Euer Gnaden nicht eine Warze überm Auge ? 

Benton. Ja freilich, die habe ih. Was joll un die? 


Fran Hurtig. Ei, davon wäre viel zu erzählen. Meiner 
Treu, fie ift mir die rechte, das Annchen: aber jo viel 
fann ich deteſtiren, jo ein ehrlihes Mädchen, als jemals 
Brot gegefien hat. Wir plauderten wohl eine Stunde 
von der Warze: fo lache ich in meinem Leben nit, als 
wenn ich bei dem Mädchen bin. Freilih, ſie ift allzu 
langkohliſch, und fopfhängerifch, das ift wahr; aber was 
euch betrifft, — nun! nur immer guten Muth! — 

Senton. Nun, ich werde fie heut noch jehn. Wart, 
da haft du eine Kleinigkeit; pri) ein gutes Wort für mid). 
Sollteit du fie ehr jehn, als ich, jo empfiehl mid. — 

Frau Hurtig. Euch empfehlen? Sa, mein Seel, das 
soll geihehn; und will Eur Graben noch mehr von der 
Marze erzählen, ſobald fich wieder eine Confidenz findet ; 
und noch von andern Liebhabern. 
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Benton, Gut, lebe wohl, ich habe jet große Eil. 
Frau Hurtig. Viel Glüd, Eur Gnaden. — (Benton geht.) 
Wahrhaftig, ein nobler Herr! aber Annchen Tann ihn 
nicht leiden ; ich weiß, wie Annchen denkt, beſſer al3 irgend 
jemand. — Pos Zaujend! Was habe ich vergeffen! — 
(Sie geht ab.) 


Bweiter Anfang. 





Erſte Scene. - 
Straße. 
(Frau Page tritt auf mit einem Brief.) 


Frau Page. 
Mas! War ih in den Feiertagen meiner Schönheit 
Liebesbriefen entgangen, und bin ich jegt ein Inhalt für 
fie? Laßt doch jehn: — (Sie lieſt.) „Fordert feine Ders 
‚nunftgründe von mir, warum ich euch liebe: denn wenn 
„gleich Liebe die Vernunft als verdammenden Inquifitor 
‚zuläßt, Tann fie ſie doch nicht als Rathgeber brauchen, 
Ihr jeid nicht jung; ich eben fo wenig; mohlan denn, 
„bier ift Sympathie. Ihr jeid munter, das bin ih aud: 
„haha! darin liegt noch mehr Sympathie. hr liebt 
„ven Sekt, ih auch: giebt3 wohl noch beſſ're Sympathie? 
„Laß dirs genügen, Frau Page, (wenn anders die Liebe 
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„eines Soldaten dir genügen fann), daß is dich liebe. 
Ich will nicht jagen, bedaure mich; das iſt feine ſoldaten⸗ 
hafte Phraſe; aber ich jage, liebe mich; 

‚Der für did wacht, 

„Bei Tag und Nacht 

„Aus aller Macht 

‚Auf Kampf und Schlacht 


„Für dich bedacht, 
Sohn Falftaff.” 


Welch ein Herodes von Judäa. das iſt! O gottloje, 
gottlofe Welt! — Iſt er doch ſchon vom Alter fait ganz 
aufgetragen, und geberdet ſich wie ein junger Liebhaber ! 
Welch unbedachtes Betragen hat denn mit des Teufels 
Beiltand diejer flämifche Trunfenbold aus meinem Ge— 
ipräch aufgejchnappt, daß er fich auf dieſe Weile an mid 
wagen darf? Wahrhaftig, er ift faum dreimal in meiner 
Geſellſchaft gemein! — Was jolt’ ih ihm jagen? 
Ich war doch damals ſparſam mit meiner Luſtigkeit; der 
Himmel verzeihe mirs! — Wahrhaftig, ich will auf eine 
Acte im Parlament antragen, um alle Männer abzu= 
Ihaffen. Wie joll ich mich an ihm rächen? denn rächen 
will ich mich, jo gewiß jeine Cingemweide aus lauter Pudding 
zujammengejegt find. 


(Frau Fluth kommt.) 


Frau Fluth. Frau Page! Wahrhaftig, ich wollte eben 


zu euch. 

Fran Page. Und wahrhaftig, ih zu euch. Ihr jeht 
recht übel aus! | 

Frau dluth. Ei, das glaub’ ich nimmermehr; ih kann 
das Gegentheil bemeijen. 

Frau Page. Mir kommts aber doch jo vor. 

Frau Fluth. Nun gut, jo mags denn fein; aber wie 
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ich ſage, ich könnte euch das Gegentheil beweiſen. O, Frau 


Page, gebt mir einen guten Rath! 

Frau Page. Wovon iſt die Rede, Schatz? 

Frau Flut. O, Schatz, wenn ſichs nicht an einer 
Kleinigkeit ſtieße, ſo könnte ich zu großer Ehre kommen! — 

Srau Page. Schade was für die Kleinigkeit, Schatz; 
ihlag die Ehre nicht aus: was ijt3 denn? Kümmre dich 
nicht um die Kleinigkeit; nun, was ijt3? 

Frau Fluth. Wenn ih nur für eine kurze Ewigkeit 
zur Hölle fahren wollte, jo könnte ich zur Nitterwürde 
fommen. 

Tran Page. Mas, du lügit, Sir Mir Fluth! Nun, 
um ſolche Ritterſchaft ſtehts oft nur flitterhaft; und ich 
dachte, im Punkte deiner Haus-Ehre ließeſt du’3 beim 
Alten. 

Srau Fluth. Ich jehe, wir veritehn uns nicht, liebes 
Kind; da hier, lies, lies: fieh nur, wiel — — Ib 
werde um jo jchlehter von den fetten Mannzleuten 
denten, jo lange ich noch ein Auge babe, der Manns— 
bilder Geftalt zu unterjcheiden. Und doch fluchte er nicht; 
lobte die Sittjamfeit der Frauen, und ſprach jo anjtändige 
und mwohlgejegte Verachtung alles Unjchidlichen aus, das 
ih drauf gejhmworen hätte, jeine Gelinnung ftimmte 
zum Ausdrud ſeiner Worte: aber die haben nicht mehr 
Zufammenhang und pafjen nicht befjer zu einander, als 
der bundertite Pjalm und die Melodie vom grünen 
Aermel. Welcher Stumwind mußte ung diejen Wall: 
fh mit jo viel Tonnen Del im Bauch an die Külte 
von Windfor werfen? Wie jol ih mich an ihm 
rächen? Ich denke, das Beſte wäre, ihn mit Hoffnung 
hinzubalten bis das gottloje Feuer der böjen Luft ihn in 
feinem eignen Fett zerihmolzen hätte. Haft du je jo 
etwas gehört? | 
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Gran Page. Ein Brief wie der andre, nur dab bie 
Namen Fluth und Page verjhieden find. Zu deinem 
größten Troft in diefem Labyrinth von Leichtfertigfeiten 
it bier der Zmillingsbruder deines Brief: aber lab 
nur deinen zuerjt erben, denn, auf meine Ehre, der meinige 
ſoll es nie. Ich wette, er hat ein ganzes Taujend ſolcher 
Briefe mit leeren Pläten für die verſchiednen Namen; 
und gewiß noch mehr; und dieje find von ber zweiten 
Auflage. Er wird fie ohne Zweifel noch druden laſſen, 
denn e3 ift ihm einerlei, was er unter die Prefje bringt, 
da er uns beide darunter bringen wollte, Lieber möchte 
ih eine Riefin fein, und unter dem Berg Pelion liegen! 
Wahrhaftig, ich will ehr zwanzig treulofe Zurteltauben 
finden, al3 Einen züchtigen Mann. 

Scan Fluth. Seht doch, ganz derjelbige; diejelbe 
Handſchrift, Ddiejelben Wortes was denkt er nur von 
und? — 

Frau Page. MWahrhaftig, ich weiß nit; es bringt 
mich faſt jo weit, mit meiner eignen Ehrbarkeit zu zanten. — 
Ich muß mich anjehn, wie eine Perjon, die ich noch gar 
nicht kenne; denn wahrhaftig, hätte er nicht eine Seite an 
mir entdedt, von der ich jelber gar nichts weiß, er hätte es 
nicht gewagt, mit jolcher Wuth zu entern. 

Srau Flush, Entern, ſagſt du? Nun, ich weiß gewiß, 
ih will ihn immer überm Ded halten. 

Frau Page. Das will ih auch: kommt er je unter 
meine Lufen, jo will ih nie wieder in See gehn. Wir 
müfjen uns an ihm rächen: wir müfjen ihm eine Zu: 
jammenfunft bejtimmen, ihm einen Schimmer von Hoffnung 
für jein Begehren geben und ihn mit fein geködertem Auf- 
ſchub immer weiter loden, bis er unjerm Gaftwirth zum 
Hojenbande jeine Pferde verjegt hat. 

Frau Fluth. Ya, ih will die Hand dazu bieten, ihm 
jeden jchlimmen Streich zu Spielen, der nur unſrer Ehre 
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niht zu nahe tritt. Himmel, wenn mein Mann diejen 
Brief jähe! Er würde feiner Eiferjucht ewige Nahrung 
geben. 

Beau Page. Ei fieh, da kommt er,. und mein guter 
Mann aub: er ift jo weit entfernt von aller Eiferſucht, 
als ich, ihm Anlaß zu geben; und das, hoffe ich, ift eine 
unermeßlihe Kluft. 

Srau Stuts. Um ja glüdliher ihr! — 

Braun Page. Laßt uns einen Kriegsrath gegen dieſen 
fetten Ritter halten: Kommt hieher. 

(Sie gehn in den Hintergrund der Bühne.) 


(Sluth kommt mit Piftol, Bage mit Nym.) 


Sluth. Nun, ich hoffe, es ijt nicht fo. 
Piltol, 
Hoffnung ift oft ein Jagdhund ohne Spur: 
Sir John lodt dein Gemahl. 
ẽluth. Ei, Herr, meine Frau ift nicht jung. 
Piſtol. 
Er wirbt um hoch und tief, um reich und arm, 
Um jung und alt, um ein' und alle, Fluth: 
Er liebt ſich Mengelmuß. Fluth, Augen auf! — 
Sluth. Liebt meine Frau? — 


Piſtol. 
Mit Leber, heiß wie Gluth. Wehr's ab, ſonſt lauf 
Wie Herr Actäon, rings umklafft vom Jagdgebell; — 
— O ſchändlich tönt das Wort! 
sluth. Was für ein Wort, Herr? 
Piſtol. 
Das Horn, ſag' ich. Leb wohl. 
Hab Acht! die Augen auf! denn Diebe ſchleichen Nachts: 
Hab Acht! eh Sommer kommt, und Kuckuck-Vögel fingen. — 
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Mir nad, Herr Corp'ral Nym! — 
Page, glaub ihm, denn er fpricht Vernunft ! 
(Piftol geht 26.) 
ẽluth. Ich will Geduld haben ;- ich werde jchon dahinter ” 
fommen. 

Nym. (Zu Page) Und dieß ift wahr; der Humor des 
Lügens ift mir zuwider. Er hat mich in gewiſſen Humoren 
beleidigt: ich habe einen Degen, und der muß die Zähne 
zeigen, - wanna Noth thut. Er liebt euer Weib, das 
ist das Kurze und das Lange. Mein Nam’ ift Corporal 
Nym: ich rede und agnoscire: ’3 iſt wahr; mein Nam’ 
iſt Nym, und Falftaff liebt euer Weib, — Lebt wohl! Ich 
bafje den Humor von Brot und Käſe, und das ijt der 
Humor davon. Lebt wohl. (Nym geht ab.) 

Page. Der Humor davon; ei! das ift mir ein Burjch, 
der unjer Engliih aus allem Verſtande herausjchredt! 

Stuth. Ich will Falſtaff aufjuchen. 

Page. An meinem Leben hörte ich feinen jo affectirt 
ihleppenden Schurken. 

Fluth. Finde ichs jo, gut! — 

Page. ch werde feinem folchen Chinejen trauen, und 
empföhle ihn auch der Stadtpfarrer al3 einen ehrlichen 
Mann. 


Fluth. Es war ein wadrer, veritändiger Burſch: 
gut! — 


(Frau Bage und Frau Fluth treten vor.) 


Page. Ci, fieh da, Gretchen ! 

Frau Page. Mo gehit du hin, Georg? — höre doch! 

Frau Fluth. Mas iſt denn, lieber Franz? Warum jo 
melancholiſch? | 

Flut. Ich melanholiih? Ich bin nicht melancho— 
Wh! Mach, daß du zu Haus kommſt! — geh! — 
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Frau dluth. Gewiß haft du wieder Grillen im Kopf. 
Kommt ihr mit, Frau Page? 

Srau Page. Ich geh’ mit euch. — Kommt du jetzt zum 
Efien, Georg? — (Beifeit.) Sieh, wer da kommt! die joll 
unire Botin an den jaubern Ritter ſein. 


(Frau Hurtig kommt.) 


Frau Sluth. Wahrhaftig, an die dachte ich eben; Die 
wird grade recht fein. 

Fran Page. Ihr fommt wohl, meine Tochter Anne zu 
bejuchen ? 

Frau Hurtig. Ya wahrhaftig! und was macht denn die 
liebe Jungfer Anne? 

Frau Page, Geht mit uns hinein, und feht felbjt; wir 
Haben wohl ein Stündchen mit euch zu plaudern. 

(Die drei Frauen gehn hinein.) 

Page. Mie nun, Herr Fluth? — 

Flush. Ihr hörtet doch, was der Kerl mir jagte? 
Nicht? 

Page. Ya, und ihr hörtet, was der andre mir fagte? 

Fluth. Glaubt ihr, daß ihnen zu trauen ſei? 

Page. Hole der Henker das Gefindel! Ich glaube nicht, 
daß der Ritter jo was vor hat; aber dieje, die ihm eine 
Abſicht auf unſre Frauen Schuld geben, find ein Geſpann 
von jeinen ausgemufterten Bedienten, völlige Spisbuben, 
jeit fie außer Dienft find. 

Fluth. Waren das jeine Bedienten ? 

Page. Freilich waren ſie's. | 

Sutd, Mir gefällt das Ding darum noch nicht beffer, 
— Mohnt er jebt im Hojenband ? 

Page, Ja freilich. Sollte er jeinen Cour3 auf meine 
Frau richten, jo wollte ih fie ihm frank und frei über: 
laſſen; und was er mehr von ihr erbeutet als harte Reden, 
das will ich auf meinen Kopf nehmen, 
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Bluts. Ich habe eben fein Miktrauen in meine Frau, 
aber ich möchte fie doch nicht gern zufammen laſſen. Ein 
Mann kann auch zu ficher fein; ich möchte nichts auf 
meinen Kopf nehmen. Ih kann mich nicht jo leicht zu: 
frieden geben. 

Page. Sieh da, kommt bier nicht unfer ſchwadroniren⸗ 
der Wirth zum Hojenbande? Entweder er hat Wein im 
Kopf oder Geld in der Tafche, wenn er jo luſtig ausfieht. 
Nun, wie gehts, mein Gaſtwirth? — 


(Der Gaftwirth und Schaal kommen.) 


Wirth, Wo bleibft du, Nodomont? du bift ein Edel: 
mann; Caballero Friedenzrichter, fomm doch! — 

Schaal. Ich komme, mein Gajtwirth, ich folge dir. — 
Vielmals guten Tag, lieber Herr Page; Here Page, wollt 
ihr mit uns gehn? Wir haben einen Spaß vor. 

Birth. Sag's ihm, Caballero Friedensrichter, ſag's ihm, 
Rodomont. 

Schaal. Herr, es ſoll ein Strauß zwiſchen Sir Hugh, 
dem walliſiſchen Prieſter, und Cajus, dem franzöſiſchen 
Doctor, ausgefochten werden. 

ẽluth. Mein lieber Here Wirth zum Hoſenbande, ein 
Mort mit euh! — 

Wirth. Was jagit du, Rodomont? 

(Sie gehn auf die Seite.) 

Schaal (zu Page). Wollt ihr mit, und es anſehn? Unjer 
Iuftiger Wirth hat ihre Waffen mefjen müffen, und hat 
ihnen, glaube ich, verjchiedene Plätze angewieſen; denn wahr: 
baftig, ich höre, der Pfarrer ſpaßt nicht. Gebt Acht, ih 
will euch erzählen, worin unjre Comödie beftehen fol. 

Wirth. Du haft doch feine Schuldflage wider meinen 
Ritter, mein Gajt-Cavalier? 


Suth. Nein, auf Ehre nicht. Aber ih will u , 
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eine Flajche gebrannten Sekt geben, wenn ihr mir Zutritt 
zu ihm ſchafft, und ihm jagt, ich heiße Bad; nur zum 
Scherz. 

Wirth. Da iſt meine Hand, Roland, du ſollſt dich bei 
ihm präſentiren und abſentiren: — wars ſo recht? — 
und Bach ſollſt du heißen. Er iſt ein luſtiger Ritter. Wollt 
ihr gehn, Kinder? 

Schaal. Nehmt mich mit, mein Gaſtwirth. 

Page. Ich höre, der Franzoſe verſteht ſich trefflich auf 
ſein Rapier. 

Schaal. Still, Herr, davon wüßt' ich ein Lied zu ſingen. 
Zu jetziger Zeit ſteht ihr in einer Diſtanz, und habt eure 
Menſuren, Paraden, und was weiß ich alles; aufs Herz 
kommts an, Herr Page, hier ſitzt es, hier ſitzt es! Ich weiß 
die Zeit, da hätte ich mit meinem langen Degen vier hand: 
fefte Burſche jpringen laſſen wie die Ratten. 

Birth. Luſtig, Burſche, Iuftig: wollen wir un trollen? 

Page. ch gehe mit euch. Ich hörte fie lieber zanfen 
als fechten. (Der Wirth, Schaal und Page gehn ab.) 

Stutd. Obgleich Page ein jorglojer Narr ift, und jo 
feft auf feiner Frauen Schwachheit baut, kann ich doc 
meinen Argwohn nicht jo leicht ablegen. Sie war mit ihm 
in Gejefichaft bei der Frau Page, und was fie da ange 
fangen haben, weiß ich nicht. Wohlan, ich) muß der Sache 
auf die Spur kommen, und ich weiß eine Verkleidung, um 
den Falſtaff auszuhorchen. Wenn ich fie unjchuldig finde, 
fo ijt meine Mühe nicht umjonft; ift ſie's nicht, jo war 
die Mühe gut angewandt. (Er gebt ab.) 


Ex, 3 
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Zweite Scene, 
Zimmer im Gaſthofe zum Hofenbande, 
(Falftaff und Piſtol treten auf.) 


Salftaff. 
Ich leih’ dir feinen Deut. 

Piftol. 

Dann iſt die Melt mein’ Aufter, 
Die ih mit Schwert will öffnen. — 

Falftaff. Niht einen Deut. Ich habe nachgegeben, 
Burſch, daß du meine Autorität als Pfand gebraucht haft; 
ih babe meine guten Freunde moleftirt, um eine dreis 
malige Friſt für dich und deinen Nebengaul Nym zu ers 
gattern, ſonſt hättet ihr durchs Gatter kucken müffen, 
wie ein Zmillingsgeitirn von Pavianen. Ich bin ſchon 
zur Hölle verdammt, weil ich ein paar Gavalieren und 
guten Freunden zugejhworen habe, ihr wärt brave Solda⸗ 
ten und tüchtige Burſche; und als Frau Brigitte ihren 
Fächerſtiel verlor, da nahm ichs auf meine Ehre, du hättejt 
ihn nit. 

Piftol. 
Halbiert’ ihS nicht? Nahmft du nicht funfzehn Pence? 

Falſtaff. Und das mit Recht, du Schurke, ganz mit 
Recht. Denkit du, ich werde meine Geele gratis in 
Gefahr geben? Mit einem Wort, hänge dich nicht mehr 
an mich, ich bin dein Galgen nit. Fort! Ein Turzes 
Meſſer und ein Gedränge: — fort, auf deinen Ritterfiß 
nad Picthatch, fort! du willſt mir feinen Brief beitellen, 
du Schuft? du trumpfit auf deine Ehre? Gi du uner— 
meßliche Niederträchtigfeit! Es geſchieht ja alles, was ich 
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thue, um die Grenzen meiner Ehre aufs ſchärfſte abzu— 
marken. Ich, ich, ja ich ſelber, die Furcht Gottes linker 
Hand liegen laſſend, und meine Ehre in mein Bedürfniß 
einhüllend, muß mich zuweilen zu Praktiken, zu Prellereien 
und Hinterhalten entſchließen; und dennoch willſt du Schurke 
noch deine Lumpen, deine wilden Katzenblicke, deine Biers 
bausphrafen und deine Karrnjchieberflühe unter dem 
Schirmdach deiner Ehre verichanzen? Du willſt es nicht 
tbun, du? — 
Piftol, 
Ich hege Reu': was mwilljt du mehr vom Mann? 


(Robin kommt.) 

Robin. Herr, hier ift eine Frau, die mit euch jprechen 
möchte. 

Salftaf. Führ fie herein. 

(Frau Hurtig kommt.) 

Frau Hurtig. Einen jchönen guten Morgen, mein gnäs 
diger Herr. 

Salftaff. Guten Morgen, meine liebe Frau! 

Frau Hurkig. Nicht jo, mit Euer Gnaden Verlaub, — 

Falſtaff. Alſo meine liebe Jungfer. 

Fran Hurtig. Das will ich beſchwören; wie meine 
Mutter war in der Stunde, da ich zur Welt kam. 

Falſtaff. Mer ſchwört, dem glaub’ ih. Nun, was 
bringit du mir? | 


Stan Hurtig. Sol ih Euer- Gnaden wohl ein paar 
Morte vorzutragen geruhen? 

Salftaf. Ein paar taufend, ſchönes Kind, und id 
werde dich anzuhören geruhen. | 

Frau Hurtig. Da ift eine gewiſſe Frau Fluth, Herr 
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ih bitte, tretet ein wenig näher hieher, — ich ſelbſt wohne 
beim Herrn Doctor Cajus, — es 
Zalſtaff. Gut, weiter: Frau Fluth, Sagt ihr? — 

Frau Hurtig. Da haben Euer Gnaden ganz Recht; 
ich bitte Euer Gnaden, kommt ein wenig näher auf dieſe 
Seite. | 

Salftaff. Ich verfichere dich, niemand hört ung; meine 
eignen Leute, meine eignen Leute. 

Frau Hurtig. Sind fie das? der Himmel ſegne jie 
und mache fie zu jeinen Dienern. 

Falſtaff. Nun, Frau Fluth, was iſts mit der? 

Srau Hurkig. Ach Herr, fie iſt ein gutes Geſchöpf. Lieb: 
fter Himmel, Euer Gnaden find ein Schalt; nun, Gott 
verzeih’ es euch und ung allen, darum bit! ih! — 

Falſtaff. Frau Fluth, — nun aljo, Frau Fluth, — 

Frau Hurfig. Ei nun, da habt ihr das Kurze und das 
Zange davon. Ihr habt fie in ſolche Baſtion gebracht, 
daß es ein Wunder iſt. Der beite Hoflavalier von allen, 
als der Hof in Windjor recitirte, hätte fie nicht jo in 
Baftion gebradht! Und da gabs doch Nitter und Lords 
und Godelleute mit ihren Kutjchen, das verſichre ich euch, 
Kutihe auf Kutihe, Brief auf Brief, Geſchenk auf Ge: 
ihent, und rochen jo ſüß — (von lauter Bijam), und 
rauſchten, ich verfichr” euch, in Gold und Seide; und in 
jo alicanten Ausdrüden, und mit Wein und Zuder von 
den beiten, allerichönjten orten, dab es euch jedes 
Frauenzimmer gewonnen hätte; und doch, das verjicht' 
ib euch, konnten fie nie auch nur einen Augenwink 
von ihr erhalten. Mir haben fie jelbit noch diejen Mor— 
gen zwanzig Engel gegeben, aber ich biete allen Engeln 
Trotz, wenn fie jo was im Ginne haben, und wenns 
nit in allen Ehren fein kann; und das verfichr' ich 
euh, nicht einmal jo weit konnten ſie's bringen, daß 


b u = 


Die Iuftigen Weiber von Windfor. IT, 2, 37 


fie mit dem Vornehmiten von ihnen aud nur aus Ei: 
nem Becher genippt hätte; und doc gabs da Grafen, 
und was noch mehr jagen will, Difficiere von der Leib: 
garde; aber, das verſichr' ich euch, bei ihr ift das alles 
einerlei. 

Salftaf. Aber was jagt fie von mir? Faßt euch kurz, 
meine liebe Frau Merkur. 

Frau Surtig. Ci nun, fie hat euren Brief erhalten, 
für welchen fie euch taujend Dank jagen läßt; und fie 
läßt euch zu willen thun, daß ihr Mann nit zu Haufe 
jein wird zwiſchen zehn und elf. 

Salftaf. Zehn und elf! — 

Frau Hurtig. Ya wahrhaftig; und dann könntet ihr 
fommen und das Gemälde bejehn, jagt fie, ihr wüßtet 
ihon; Herr Fluth, ihr Mann, wird nicht zu Haufe jein. 
Ah! das liebe Weibchen führt ein jchlimmes Leben mit ihm; 
er ift ein recht jaloujer Mann; fie führt ein recht poltris 
ges Leben mit ihm, das gute Herzchen. 

Zalſtaff. Zehn und elf! Frau, empfiehl mich ihr, ich 
werde nicht außbleiben. 

Srau Surtig. Nun, das ift Schön; aber ich habe noch 
eine andre Conſeſſion an Euer Gnaden auszurichten. 
Frau Page läßt ſich euch gleichfall® von Herzen em— 
pfehlen; und, das muß ich euch ins Ohr jagen, die iſt 
eine ſolche annette und repetirliche hübjche Frau, und 
eine, das ſage ih euch, die da weder ihren Morgen: 
noch ihren Abendjegen verfäumt, wie's nur eine in Wind: 
for giebt, wer fie auch fein mag; und die trug mir auf, 
Euer Gnaden zu fagen, daß ihr Mann jelten außer Haufe 
jet; aber fie hofft, es wird jchon eine Zeit fommen. Ich 
habe nie eine Frau jo verjeffen auf einen Mann gejehn; 
weiß Gott, ich glaube, ihr müßt heren können, gelt? Ja 
wahrhaftig! — 

Zalſtaff. Nicht doch, das verfichre ih dir; Die 
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Anziehungskraft meiner edlen Eigenfchaften bei Seit’ ort, 
weiß ich von feiner Hexerei. 


Zrau Hurkig. Dafür jegne euch der Himmel! 


Salftaff. Aber jag mir doch, haben Frau Fluth und 
Frau Page es einander gejagt, daß fie. in mic verliebt 
find? 

Tran Hurtig. Das wär ein Spaß, meiner Treul Co 
dumm find fie doch nicht, hoff ih. Das wär ein Streich, 
wahrhaftig! Aber Frau Page läßt euch bitten, um alles, 
was euch lieb ift, ihre möchtet ihr euren Kleinen Pagen 
ihiden: ihr Mann hat eine ganz aparte Infection für den 
Heinen Pagen, und wahrhaftig, Herr Page iſt ein recht- 
Ihaffner Mann. Da ift weit und breit in Windjor 
feine Frau, die ein befj’res Leben führt; fie thut, mas 
fie will, nimmt alles ein, bezahlt alles, geht zu Bett, 
wenns ihr gefällt, fteht auf, wenns ihr gefällt, alles ganz 
wie ſie will; und wahrhaftig, fie verdient es; denn wenn 
e3 eine liebe Frau in Windjor giebt, fo ift fie eine, 
Ihr müßt ihr euren Pagen jehiden, da hilft nicht3 vor. 

Salftaff. Nun, das will ih aud. 


Traun Hurtig. Nun gut, jo ſchickt ihn ihre; und jeht 
ihr, der Tann nachher zwijchen euch beiden ab und zu 
gehn, und kann auf alle Fälle jein Barolwort haben, das 
‚ihr Eins des Andern Gedanken erfahrt, und der Junge 
doch nicht? zu verjtehn braucht; denn es iſt nicht gut, 
wenn die Kinder von jolder Gottlofigleit was willen; 
alte Zeute, wißt ihr wohl, find drejfirt, wie man zu jagen 
pflegt, und fennen die Welt. 

Zalſtaff. Gehab dich wohl; empfiehl mich beiden: da 
ift meine Börje; ich bleibe noch dein Schuldner. Burſch, 
geh mit diejer Frau: — die Neuigfeit jegt mich in Ekſtaſe! — 

(Frau Hurtig und Robin ab.) 
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. Wiftol, 
Dieh Jachlſchiff dient wohl in Fortuna’3 Flotte, 
Mehr Segel her! jeß nah! Das Schießzeug auf: 
Gieb Feu'r: die Prif’ ift mein, jonft, Meer, verſchling 
fie a?! — 
5 (Piftol geht ab.) 
Salftaf. Siehft du nun, alter Hans? nur immer vor 


waärts! Ich will deine alte Figur mehr in Ehren halten, 


als ich bisher gethan. Schielen fie noch nad) dir? Willft 
du, nachdem du jo viel Geld verzehrt, auch einmal etwas 
verdienen? Ich danke dir, meine wadre Figur: laßt fie 
immer jagen, ich mad’ es zu grob; wenns nur mit guter 


‚Manier geſchieht. 


(Bardolph tritt auf.) 


Bardolph. Sir Yohn, da unten fteht ein gewiſſer Herr 
Bad, der möchte euch gern ſprechen und eure Bekanntſchaft 
machen, und bat Euer Gnaden einen Morgentrunk Sekt 
geſchickt. 

Salftaff. Bach iſt ſein Name? 

Bardolph. a, Herr. 

Salftaff. Ruf ihn herein. Gardolph geht.) Sole Bäche 
heiß’ ich willflommen, die von jolhen Wellen überftrönmen ! 
— Aha, Frau Fluth und Frau Page, babe ich euch im 
Neg? Victoria! Via! — 

Bardolph kommt zurück mit Fluth, der fich verkleidet 
bat.) 

Sluth. Gott grüß’ eu, Sir. 

Salftaf. Und euh, Sir. Wollt ihr mich Iprechen ? 

Sluts. Ich bin jo dreift, mid) ohne viel Umjtände euch. 


aufzudrängen. 
Zalſtaff. Ihr ſeid willkommen. Was iſt euer Begehren ? 
Laß uns allein, Küfer. (Bardolph ab.) 


Suth. Sir, ich bin ein Mann, der viel durchgebracht; 
mein Name ift Bad. 
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Falſtaff. Lieber Herr Bach, ih wünſche eure * 


Bekannt! ſchaft. 


Sluth. Werther Sir John, ich bitte um die eurige: 
niht um euch zur Laft zu fallen, denn ich muß euch be= 


merken, daß ich glaube, befjer im Stande zu jein, Geld 


auszuleihen, als ihr; und das hat mich einigermaßen dreiſt 
gemacht, euch jo zur Unzeit heimzujuchen. Denn, wie man 
jagt, wo Geld vorangeht, find alle Wege offen. 

Salftaff. Geld iſt ein guter Soldat, mein Herr, und 
macht fih Bahn. 

utd. Sehr wahr; und hier habe ich einen Beutel 


mit Geld, der mir beihwerlih ift. Wenn ihr ihn mir. 


wollt tragen helfen, Sir John, jo nehmt ihn ganz oder 
halb dafür, daß ihr mir die Lajt erleichtert. 

Salftaff. Sir, ich weiß nicht, wie ich dazu fonıme, euer 
Saftträger zu fein? — 

ẽluth. Ich wills euch jagen, Sir, wenn ihr mid an 
hören wollt. 

Salftaff. Redet, lieber Herr Bach, ich werde mich glüd- 
lich ſchätzen, euch zu dienen. 

Sluth. Sir, ich höre, ihr ſeid ein Gelehrter, — (ih 
will mich kurz faſſen), — und ihr feid ein Dann, den ich 
lange gekannt habe, obgleich ich weniger die Gelegenheit 
al3 den Wunsch hatte, mir euren Umgang zu verjchaffen. 
Sch werde euch eine Sache entveden, bei der ich meine 
eigne Schwachheit jehr oft an den Tag legen muß; aber, 
lieber Sir Hohn, indem ihr euer eines. Auge auf 
meine Thorheit richtet, wenn ich fie vor euch aufvede, lenkt 
das andre auf das Negiiter eurer eignen, damit ih um 
fo leichter mit meinem Verweiſe durchlommen möge, als 
ihr jelbit wißt, mie leicht es jet, in ſolche Fehler zu 
fallen. 

Felſtaff. Sehr gut, mein Herr; fahrt fort. 
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Sluth. Es wohnt eine Frau bier im Ort; ihr Mann 
beißt Fluth. 

Salftaff. Wohl, Herr. 
Sluth. Ich habe fie lange geliebt, und, ich betheure 
euch, viel auf fie gewandt; bin ihr mit der zärtlichiten 
Aufmerkjamkeit gefolgt; ‘habe mir. Gelegenheiten geſchafft, 
fie. zu treffen; jeden ‚geringen: Anlaß mit Unkoſten er⸗ 
ipäbt, wo ih fie, wenn auch nur obenhin, jehen konnte; 
babe nicht nur manches Geſchenk für fie gekauft, jondern 
manchem reichlich gegeben, nur um zu erfahren, was fie 
gern geſchenkt hätte: kurz, ich habe fie verfolgt, wie mich 
die Liebe verfolgt hat, das heißt, auf dem Fittich. aller 
Gelegenheiten. Was ich aber auch verdienen mochte, ſei's 
durch meine Leidenſchaft, jei’s durch meinen Aufwand, — 
Lohn, weiß ih gewiß, babe ich Feinen erhalten; man 
müßte denn Erfahrung ein Kleinod nennen, die habe ich 
mir zu unerhörtem Preije erſtanden, und von ihr habe ich 
diejen Spruch gelernt: 

Wie Schatten flieht die Lieb’, indem man fie verfolgt; 

Sie folgt dem, der fie flieht, und flieht den, der ihr 

folgt. 

Salftaff. Habt ihr denn von ihr gar fein Verſprechen 
der Erhörung erhalten? 

Fluth. Niemals. 

Salftaff. Habt ihr auch nicht in folder Abſicht in fie 
gedrungen ? 

Fluth. Niemals, 

Salftaf, Von weldher ganz befondern Art war denn. 
aljo eure Liebe? i 

Sluth, Wie ein ſchönes Haus auf fremdem Grund 
errichtet; jo daß ich mein Gebäude eingebüßt habe, meil 
ih einen unrechten Plab wählte, es aufzuführen. 

Falſtaff. Und zu welchem Ende entvedt ihr mir das 
alles? 
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Fluth. Wenn ih, euch das gejagt habe, jo habe ich euch 
alles gejagt. Man verfidert mid, daß, obgleich ſie gegen 
mich jehr ehrbar thut, fie anderswo in ihrer. Munterkeit 
jo weit geht, daß daraus die ſchlimmſte Nachrede entjteht. 
Nun, Sir Sohn, hier habt ihr den eigentlichen Kern meines 
Geſuchs. Ihr ſeid ein Kavalier von treffliher Erziehung, 
von bezaubernder Mohlrevenheit, von großen Verbindungen, 
angejehn dur Nang und Berjönlichkeit, und überall ge 
priejen für eure mannigfacden Verdienjte als Krieger, als 
Hofmann und als Gelehrter. 

Balftaf. D, mein Herr! — 

Sluth. Glaubt es, denn ihr wißt ed. — Hier iſt 
Geld: verwendetes ; verwendet ed ; verwendet noch mehr, ver: 
wendet alles, wa3 ich habe: nur ſchenkt mir dafür jo viel von 
eurer: Zeit, als ihr bevürft, um einen verliebten Angriff 
auf die Zugend diejer Frau Fluth zu unternehmen. Ges 
braucht eure Ueberredungskunſt, gewinnt fie, euch zu er: 
hören; wenns irgend jemand vermag, vermögt ihrs eher 
als Einer. 

Falſtaff. Würde denn das der Heftigkeit eurer Neigung 
zufagen, wenn ich erhielte, was ihr zu befigen wünjcht? 
Mir fcheint, ihr verjchreibt euch ein jehr widerſprechendes 
Mittel. 

Blut. D, veriteht nur, worauf ich ziele. Sie fußt 
jo zuverfichtlih auf die Reinheit ihrer Ehre, daß die Thor: 
heit meines Herzens fich nicht zu zeigen wagt: fie glänzt 
zu hell, als daß man ihr ins Auge jehen dürfte. Könnte 
id nun mit irgend einer Entdeckung zu ihr treten, jo hät— 
ten meine Wünjche Beiſpiel und Beweggrund, ſich ihr zu 
empfehlen; ich Fönnte fie dann aus der Verſchanzung ihrer 
Keufchheit, ihres Rufs, ihres ehlichen Gelübdes und taufend 
andrer Schutzwehren heraustreiben, die jegt zu mächtig 
wider mich fireiten. Was jagt ihr dazu, Sir John? — 
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Salftaff. Herr Bach, ich will fürs Erſte jo frei fein, 
euer Geld zu nehmen: jodann gebt mir eure Hand; und 
endlih, jo wahr ich ein Edelmann bin, Fluths Frau De 
ihr, wenn ihr es wollt, beſitzen. 

Sluth. D, werther Sir! — — 

Salftaf. Herr Bad, ich jage, ihr jollt. 

Stuth. Am Gelbe, Sir John, am Gelde jolls nicht 
fehlen. 

Falſtaff. An der Frau Fluth, Herr Bad, an der Frau 
Fluth ſolls nit fehlen. Sie hat mid) ſelbſt, daß ichs euch 
nur jage, ſchon zu fich beftellt: eben als ihr zu mir Tamt, 
ging ihre Gehülfin, ihre Zmwilchenträgerin, von mir weg; 
ich jage euch, ich werde mich bei ihr einfinden zwiſchen 
zehn und elf, denn um dieje Zeit wird ihr Mann, der 
eiferfüchtige verdammte Kerl, nicht zu Haufe ſein. 
Kommt heut Abend zu mir; ihr jollt hören, wie mirs ges 
Iingt. 

zluth. Eure Belanntihaft it ein wahrer Segen für 
mid. Kennt ihr diefen Fluth, Sir? 

Salftaf. Zum Henker mit dem armen Teufel von 
Hahnrei! Ich kenne ihn nit: indeß, ich thue ihm Un— 
recht, wenn ich ihn arm nenne; man jagt, der eiferjüch- 
tige behornte ‚Kerl hat ganze Haufen God: und darum 
‚Tommt mir feine Frau auch hübſch vor. Sie foll mir 
der Schlüſſel zu des Hahnrei’3 Geldkaſten jein; dort will 
ich mein Crntefeft halten. 

Suth. Sch wollte, ihr Tenntet Flut), damit ihr ihm 
ausweichen könntet, wenn ihr ihn jähet. 

Salftaf.e. Zum Henker mit dem bürgerlichen butter⸗ 
milchigen Schuft! — IH will ihn mit meinen Augen 
duchbohren, daß er von Sinnen kommen joll; ih will 
ihn in Reſpect erhalten mit meinem Prügel: wie ein 
Meteor joll der über des Hahnrei’s Hörnern ſchweben; 
— ja, Herr Bach, du ſollſts erleben, ich triumphire 
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über den Flegel, und du jchläfft bei feiner Frau. Komm 
nur gleich auf den Abend zu mir; Fluth ift ein Schuft, 
und. ich will jeine Titel noch meitläufiger machen; du, 
Herr Bad, follft ihn als Schuft und Hahnrei begrüßen. 
Komm nur gleich heut Abend zu mir, 
(Geht ab.) 
Sluth. Was für ein verdammter epikureifcher Schurfe 
da3 it! Mein Herz möchte vor Ungeduld zerjpringen. 
Wer will nun noch jagen, dieß ſei unzeitige Eiferſucht? 
Meine Frau hat zu ihm geſchickt, die Stunde iſt bee 
ſtimmt, der Handel geſchloſſen: — wer hätte jo etwas 
denken jollen! da jeht, welche Hölle e3 ijt, ein falſches 
Weib zu haben! Mein Bett ſoll entehrt, meine Koffer 
gebrandichagt, mein guter Name zernagt werden: und 
nicht genug, daß ich dieſe nichtswürdige Kränfung er- 
dulde, jol ih mich noch mit den verruchteiten Benen- 
nungen jchelten laffen, und zwar von eben dem, der mir 
diefen Schimpf anthut, Und welche Namen! melde Ti- 
tel! Amaimon Hingt gut, Lucifer gut, Barbajon gut, 
und doch find es Teufelstitulaturen, die Namen böjer 
Geifter; aber Hahnrei? Hörnerträger? Der Teufel 
jelbft führt nicht jolche Namen. — Page tft ein Eſel, 
ein jorglojer Ejel; er verläßt fi) auf feine Frau: er 
weiß nicht3 von Eiferfucht. Lieber will ic einem Hol- 
länder meine Butter, Pfarrer Hugh, dem Wallifer, mei— 
nen Käje, einem Irländer meine Aquavitflajche, und einem 
Diebe meinen Wallah, den Paßgänger, zu reiten an— 
vertrauen, als meine Frau Sich felbit. Da kabalirt, 
da finnt und grübelt fie, — und was fie in ihrem Her— 
zen beichließen, das müſſen fie ausführen, und jollte ihr 
Herz darüber brechen, fie müſſens ausführen. Dem Him— 
mel jei Dank für meine Eiferfuht! Um elf ift die 
Stunde; ih will dem Dinge zuoorlommen, mein Weib 
entlarven, mich an Falftaff rächen und Page auslachen. 
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Gleich will id daran; befjer drei Stunden zu früh, als 
Eine Minute zu jpät! — Pfui, pfui, pfuil — Hahn: 
zei, Hahnrei, Hahnrei! — (Geht ab.) 


Dritte Scene. ° 


Part von Windſor. 
(Cajus und Rugby trete auf.) 


Cajus. 'ans Rugby! 

Rugby. Herr Doctor! 

Cajus. Was is die Klod, "ans? 

Rugby. Die Stunde ift jchon vorbei, Herr, wo ©ir 
Hugh Sich einstellen wollte. 

Cajus. Pardieu, er ’aben kerett' fein Seel, meil er 
nit 13 gefomm; er ’aben futh gepett’ jeine Bibel, daß er 
nit iS gekomm; pardieu, 'ans Rugby, er fein jchon todt, 
wann er jein gekomm. 

Rugby. Er ijt gejcheit, Herr Doctor; er wußte, Eur 
Gnaden würden ihn umbringen, wann er fäme. 

Cajus. Pardieu, da3 ’ering 18 nik jo todt, als ik 
ihm will todt malen. — Nimm deine Degen, 'ans, if will 
dir weilen, wie if will ihn todt malen. 

Rugby. Ach, Herr, ih Tann nicht fechten. 

Cajus. Coquin, nimm deine Degen. 

Rugby. Still doch! hier fommen Leute. 

Es fommender Wirth, Schaal, Shmädtig u. Page.) 
Birth. Gott grüß’ dich, mein Rolands-Doctor. 
Schaal. Euer Diener, Herr Doctor Cajus. 

Page. Guten Tag, lieber Herr Doctor! 

Schmädtig. Schön guten Morgen, Sir. 

Cajus. Was jein ihr all’, Ein, Swei, Drei, Vier, 

gefomm’ ’ieher? — 
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Birth. Dich fechten zu fehn, dich legiren zu ſehn, 
dich traverfiren zu jehn, dich hier zu jehn, dich da zu 
ſehn, dein Punto, deine Stoccata, dein Renvers, deine 
Diftanz, deinen Montant zu jehn. Sit er todt, mein 
Hethiopier? Iſt er todt, mein Franzmann? Ha, Rodo: 
mont! Mas jagt mein Nesculap? mein Galen? mein 
Hollundermart? Iſt er todt, mein Harnmonarch? — Sit 
er todt? 

Cajus. Pardieu, er jein die größte Memmenpriefter 
von die Welt; er ’aben nik gemeijen jein Visage. 

Birth. Du bift ein König von Gaftilien, Don Uri— 
nal; Hector von Graecia, mein Junge! 

Cajus. Ik bitten, mir ſu attejtir’, daß wir ihm 'aben 
gewartet, wir Sechs oder Sieben, jwei bis drei Stunde, und 
er jein nit gekomm. 

Schaal. Cr it der Klügite, Here Doctor: er it 
ein Arzt der Seelen, und ihr ein Arzt der Leiber; wenn 
ihr euch jchlagen wolltet, jo jteicht ihr gegen das Haar 
eurer DVocation. Iſt das nicht wahr, Herr Page? 

Page. Herr Schaal, ihr jeid jelbit ein großer Fechter 
gewejen, obgleich jegt ein Mann des Friedens, 

Schaal. Sapperment, Herr Page, obgleich ich jett 
alt bin, und ein Friedensmann: wenn ic) einen bloßen 
Degen jehe, jo juden mir die Finger, einen Gang zu 
machen. Wenn wir gleich Friedensrichter und Doctores 
find, und Diener Gottes, Herr Page, jo jpüren wir doch 
einiges Salz der Jugend in uns; ja, Herr Page, wir 
find vom Weibe geboren. 

Page. Das iſt wahr, Herr Schaal. 

Schaal. Es wird fich jo ausmeiien, Herr Page. Mein 
Herr Doctor Cajus, ich bin hergefommen, euch nach Haufe 
zu holen. ch bin ein gejchworner Friedensrichter — 
ihr habt euch verhalten wie ein kluger Arzt, und Sir Hugh 
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wie ein Eluger und friedfertiger Seelſorger. Ihr müßt 
mit mir gehn, Herr Doctor. 

Wirth. Mit Verlaub, Gaſt Friedensrihter: — He, 
Monſieur Waflerforjcher ! 

Cajus. Waſſerforſcher! Was 'eißt dag? 

Wirth. Waſſerforſcher in unſrer engliſchen Sprache 
bedeutet einen Helden, du Rodomont. 

Cajus. Pardieu, ſo bin ik eine ſo große Waſſerforſcher, 
als die Anglais: — du Lump von eine 'ans Aff Prieſter! 
Pardieu, wir wollen ihm habſneide ſeine Ohr. 

Wirth. Er wird dich rechtſchaffen herumkuranzen, 
Rodomont. 

Cajus. 'erumkuranzen? was 'eißt das? — 

Wirth. Das heißt, er wird dir Satisfaction geben. 

Gajus. Pardieu, ihr follen jehn, er wird mir ’erunts 
furanzen; denn, pardieu, wir wollen das ’aben. 

Wirth. Und ih will ihn dazu auffordern, oder er 
ſoll mir zappeln. 

Cajus. Mir danken euf vor daB, 

Wirth. Und überdem, Ealfatern. (Heimlich zu den Andern.) 
Aber erit, Herr Saft, und Herr Page, und defjelbigen 
gleihen ihr, Caballero Schmädtig, geht alle durch die 
Stadt nah Frogmore, 

Vage. Sir Hugh ift dort, nicht? 

Wirth. Er ift dort; ſeht, in welchem Humor er ift, und 
ich will den Doctor auf dem Ummeg übers Feld hinbringen. 
Iſts jo recht? 

Schaal. Tas wollen wir thun. 

Dage, Schaal u. Schmächtig. Lebt wohl, lieber Herr Doctor. 

(Page, Schaal und Schmädtig ab.) 

Cajus.  Pardien, wir wollen todtmal die Brieft’; 

denn er fprilt en faveur von eine Maulaff bei Anne 
Page. 

BVirtd, Schlag ihn todt: aber vorher ſteck Deine 
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Ungeduld in die Scheide, gieß kalt Wafler auf deinen 
Born; geh mit mir über Feld nah Frogmore: ich will 
dich binführen, wo Anne Page ift, nach einem Meierhof, 
wo fie einen Schmaus halten; und da jollit du um fie 
werben. Nun, du Allerweltkerl, iſts jo recht? — 

Cajus. Pardieu, mir danken euf vor das, pardien, 
mir lieben euf, und will euf verſchaff gute Gaiten, die 
Graf, die Chevalier, die Lord, die Edelleut, meine Batient. 

Wirth. Dafür will ich dein Widerpart bei Anne Page 
werden; wars jo recht gelagt? — 

Cajus. Pardieu, das jein gut, jehr gut gejagt. 

Wirth. So wollen wir uns hintrollen. 

Gajus. Folgen mir nal, 'ans Rugby. 

(Sie gehn ab.) 


Dritter Anfang. 





Erfte Scene. 


Frogmore. 


(Evans und Simpel treten auf.) 


Evans. Nun jagt mir, ich, pitt’ euch, lieper Tienſtpote 
de3 Herr Schmädtig, und Freund Simpel mit eurem Na: 
men, — nad welcher Ceite hin habt ihr ausgejhaut 
nah tem Herr Cajus, welcher fih nennt Toctor der, 
Arzneien ? 
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Simpel. Mein Seel, Herr, nah Pittywary, nad 
dem Parkweg, allenthalben bin, nur nicht die Straße nad 
der Stadt hin, 

Evans. Ich pitt' euch recht mit Inprunft, ſchaut auch 
einmal tort hinunter. 

Simpel. Hecht wohl, Here Pfarrer. 

Evans. Kott pehüte mir! wie voller Zornhaftigkeit 
pin ich, wie voller Seelenzagen! Sch werde erfreut jein, 
wann er mir anfeführt bat. Ah, mie ich melan- 


choliſire! — — Ich werde ihm feine Urinkläſer um feine 
Schelmelopf ſchmeiße, wenn ich kuthe Kelegenheit zu tem 
Zing erjehe. Kott pehüte mir! — (Singt.) 


Am ftille Pach, zu teſſen Fall 
Ertönt der Vökel Matrikal, 
Laß uns ein Vett von Roſe ſtreun, 
Und taujend würz'ge Plume fein, — 
Am stille Pad, .. . 
D du himmlische Kütel Ich habe pejontre Tispofition 
zu weinel . 
Grtönt “ber Vökel Matrikal Bere 
An Wafierflüffen Bapylonr, — — — 
Und taujend würzge Blume fein, — — 
Am ſtille . . 
Simpel. Dort fommt er! dorther, Sir Hugh! — 
Evans. Er ijcht willlomme ! 
Am stille Pach, zu teſſe Fall... 
Kott ſchütze ten Kerecht! — Was vor Wafferüſtung 
fommt? e 
Simpel. Keine Waffenrüftung, Herr! Hier kommt mein 
Herr, Herr Schaal, und noch ein andrer Herr von Frog⸗ 
more, dort über den Steg, von diejer Geite, 
Evans. Pitt’ euch, kept mie meinen Chorrod; oter 
nein, pehaltet ihn nur unterm Arm, 
DR 4 
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Schaal. Sieh da, Herr Pfarrer! Guten Morgen, 
lieber Sir Hugh! haltet mir einen Spieler von ſeinen 
Würfeln und einen fleißigen Schüler von ſeinem Buch ab, 
und ich will von Wundern ſprechen. | 

Schmächtig. Ach, ſüße Anne Pagel 

Page. Gott grüß’ euch, lieber Sir Hugh! — 

Evans. Gr pehüte euch um jeiner Raben 
wille, allzumal. 

Schaal. Was? da3 Schwert und das Wort? Stu— 
dirt ihr beides, Herr Pfarrer? 


Page. Und immer noch jo jugendlih in Wams and 
Hojen an diefem rauhen, ſchnupfigen Tage? 

Evans. Tas hat jeine Krünte und Beranlaffunge. 

Page. Wir find hergelommen, euch einen guten Dienft 
zu erweilen, Herr Pfarrer. 

Evans. Recht Ihön, was iſchts tann ? 

Page. Da drüben ift ein jehr würdiger Herr, der 
vermuthlih von jemand beleidigt worden, und darüber 
mit feiner Würde und Geduld jo zerfallen ift, wie man 
ſichs nur denten kann. 

Schaal. Ich babe nun Schon achtzig Jahre gelebt und 
drüber, aber noch nie jah ich einen Mann von feinem 
Stande, von feiner Gravität und Gelehrſamkeit, der jo 
jehr alle Haltung verloren hätte. 

Evans. Wer iſchts tann? 

Page. Ich glaube, ihr kennt ihn: der Herr Doctor 
Cajus, der berühmte franzöfiiche Medicus. 

Evans. Um Chriſchti Wunte wille! Ich hätte epen jo 
fern von kuter Schüffel Suppen erzähle Tehört, 

Page. Wie das? 

Evans. Er veriteht euch nicht mehr vom Hibocrates 
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und Calenus, — und außerdem iſcht er ausgemachte Mems 
me, — jo jhurliihe Memme, al3 ihr euch immer wünfche 
möft mit umzulehe. 

Page, Ich mette, das ift der Mann, der fich mit ihm 
ſchlagen jollte. 

Schmaͤchtig. D fühe Anne Page! — 


(Der Wirth, Cajus und Rugby treten auf.) 


Schaal. Sp ſcheints, nach feinem Degen. Haltet fie 
von einander; hier fommt Doctor Cajus. 

Page. Nicht doch, lieber Herr Pfarrer; laßt die Klinge 
fteden ! 

Schaal. Und ihr gleichfalls, lieber Here Doctor ! 

Wirth. Entwaffnet fie und laßt fie fich erpliciren; laßt 
fe ihre Haut heil behalten und unjer Engliſch zerhaden. 

Cajus. Ik bitten, laß mil reden eine Wort mit 
heuer Ohr; warum fein ihr nik fommen auf den Rendez- 
vous? 

Evans. Ich pitte euch, verliert die Ketult nicht! Ums 
Himmels willen ! 

Cajus. Pardieu, ihr fein die Memme, die 'ans 'aſen⸗ 
fuß, die ’ans Aff. 

Evans. Ich pitte euch, laßt uns tene Spottvöfel 
nit zum Selächter tiene; ich pejchwöre euch in kuter 


Freundſchaftlichkeit, und will euch auf dieje oder jene 


Manier Satisfaction kepen; — ih will euch eure Waj: 
jerfläfer um ſchurkiſchen Kopf ſchmeiße, weil ihr eure 
Peſtimmung und Berabretungen nicht in Opacht genoms 
men bapt. 

Cajus. Diable! ’an3 Rugby, — meine Gajtwirth 
de la jarretirre, — ’aben mir nif gewart naf ihm, 
um ihn ju erterminir? ’aben if das nit auf die appointirte 
Place? 

A 
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Evans, So wahr ich Chriftejeele pin, jeht, das bier 
iiht verabredeter Platz; tas ſoll Heih der Kaftwirth zum 
Hofepand bier hinrichten. 


Birth. Still, ſag' ih, Gallia und Wallia, Seanzrinn | 


und Welihmann, Seelendoctor und Leibesdoctor! — 

Cajus. Ah, das fein jehr gut, — excellent! — 

Wirth. Friede, jag ih: hört meinen Gaftwirth 
zum SHojenband. Bin ih ein Politicus? bin ih ein 
feiner Kopf? bin ich ein Machiavel? Soll ich meinen 
Doctor verlieren? Nein, er giebt mir die Potionen 
und die Motionen. Sol ih meinen Pfarrer verlieren? 
meinen Prieſter? Meinen Sir Hugh? Nein, er giebt 
mir die Sprichwörter und die Nichtsmwörter. Deine 
Hand ber, Erdenmann! jo! — deine Hand her, Hims 
melsmann! — fo! — — Nun, ihre Söhne der Kunit, 
ih babe euch beide angeführt, ich babe euch auf faljche 
Plätze beftellt; eure Herzen find wader, eure Haut üt 
ganz, und gebrannter Gelt jei das Ende, Kommt, gebt 
die Degen al3 Pfand. — Folg mir, du Kind des Frie— 
dens; folgt, folgt, folgt. | 

Schaal. Wahrhaftig, ein toller Wirth!l Kommt alle 
mit, ihr Herrn, kommt mit. 

Schmädtig. D, jüße Anne Page! 

(Schaal, Shmädtig, Page und Wirth gehn ab.) 

Cajus. Ak! merken ik das? ’aben ihr gejpielt die 

Narı mit und? ab, ah! — 


Evans. Tas iſcht fein! Hat er uns zum Peſte fehabt? 


Ich pitt’ euch, laßt uns Freundſchaftlichkeit ſchließe, und 
laßt uns Köpf zujammeftoße, um uns zu räche an fein: 
dihten, ſchäpigten, ſpitzbübiſchen Kefellen, tiefem nämliche 
Kaſtwirth zum Hojepand. 

Cajus. Pardieu, von kanz mein 'erz. Er ’at mir ver 


iprofen, mir ſu bring, wo ift Anne Bage; pardieu, e h 


betrügen mir gleiffalls, 











Da a A r —4— EN — re KA 5 ng‘ 
NER “ 
i —* 


Die luſtigen Weiber von Windſor. III, 2. 53 


Evans. Schön, ich werte ihm ſeinen Hirnteckel ein— 
ſchmeiße. Pitt' euch, kommt mit. (Sie gehn ab.) 


> 


Zweite Scene. 


Strafe in Windſor. 
(Frau Bage und Robin treten auf.) 


Fran Page. Nun, geh nur immer voran, mein klei⸗ 
ner Junker; ſonſt warjt du gewohnt nachzufolgen, jegt 
aber biſt du der Vorläufer. Was ift dir nun lieber? 
Meine Blide zu leiten, oder auf deines Heren Ferien zu 
bliden ? 

Robin, Sch werde doch lieber vor euch hergehn, wie 
ein Mann, als ihm nachfolgen, wie ein Zwerg? — 

Frau Page. Ei, du bit ein Heiner Schmeichler; ich 
ſehe jhon, du wirft einmal ein Hofmann. 


(Sluth fommt.) 


Sluth. Willlommen, Frau Page! Wohinaus? 

Srau Page. Sch wollte grade eure Frau bejuchen. Iſt 
fie zu Haufe? 

Sluth, Ja, und jo müßig, daß fie vor Langeweile nur 
noch eben zujammenhängt. Ich denke, wenn eure Männer 
todt wären, ließt ihr beiden euch trauen. 

Frau Page. Ganz gewiß, mit zwei andern Männern. 

Fluth. Woher habt ihr denn diejen allerliebiten Wets 
terhahn ? 

Frau Page. Ich weiß nicht mehr, wie zum Kudud doc 
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der heißt, von dem mein Mann ihn hat, — wie heißt 
euer Ritter doch mit Namen, Kleiner? 
Robin. Sir Kohn Falitaff. 

Futh. Sir John Falſtaff! — 

Sau Page. Ya, ja; ich Tann mich nie auf feinen Na: 
men befinnen. Er und mein guter Dann find jolche be- 
ſondre Freunde! Iſt eure Frau wirklich zu Haufe? 

Fluth. Allerdings. 

Frau Page. So erlaubt, Herr Fluth; ih bin ganz 
trank, ſie zu jehn. (Frau Page und Robin ab.) 

ẽluth. Hat der Page fein Gehirn? bat er feine 
Augen? hat er feine Gedanken? Wahrhaftig, das alles 
ihläft bei ihm, er weiß es nicht zu gebrauchen. 
Der Junge da wird jo leicht einen Brief zwanzig Mei: 
len weit tragen, als eine Kanone zwanzig Dubendmal 
ins Weiße trifft. Er jchneidert ſelbſt die Liebesthorheit 
jeiner Frau zurecht; er thut ihr Vorſchub, und macht 
ihr Gelegenheit; und nun geht fie zu meiner Frau und 
Falſtaffs Burſche mit ihr: — dieß Hagelmetter Tann 
man wahrhaftig ſchon von weitem pfeifen hören! Und 
Falltaffs Burſche mit ihre! Ein hübſches Complott! 
Geſchmiedet haben ſie's, und unsre rebelliihen Weiber 
theilen die Verdammniß mit einander. Nun, ih will 
ihn fangen, und hernach meine Frau recht tüchtig quälen, 
der jcheinheiligen Frau Page den Schleier ihrer Sittjam:- 
feit abreißen, ihren Mann als einen forglojen und guts 
willigen Actäon zur Schau ftellen, und zu diefem jtürmi- 
ihen Berfahren joll die ganze Nachbarſchaft Beifall rufen. 
Die Uhr giebt mir das Zeihen, und meine Zuverficht 
heißt mich ſuchen: den Falftaff muß ich dort finden. 
Man wird mich gewiß eher darum loben al3 verjpotten, 
denn es iſt jo ausgemacht, al3 die Erde feititeht, daß Fal- 
Staff dort iſt. Ich will hingehn. 
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(Es kommen Page, Shaal, Shmädtig, Wirth, 
Evans und Cajus.) 

Alle. Ci, willlommen, Herr Fluth! — 

Zluth. Nun, wahrhaftig, eine hübjhe Bande! Mein 
Liſch⸗ iſt heut gut beſetzt: ich bitte euch, daß ihr alle bei 
mir einſprecht. 

Schaal. Ich muß mich ——— Herr Fluth. 
Schmächtig. Das muß ih auch, Herr Fluth. Wir 
haben verjprochen, mit Jungfer Anne zu jpeijen, und ic 
möchte mein Wort nicht brechen um alles Geld, das Leben 
bat. 

Schaal. Wir haben jchon lange eine Heirath zwiſchen 
Anne Page und meinem Vetter Schmädtig auf dem Korn, 
und heute jollen wir daS Jawort holen. 

Schmädtig. Ich hoffe Doch, ich habe eure Einwilligung, 
Bater Bage? 

Page. Die habt ihr, Herr Schmächtig, ich ftimme ganz 
für eu; aber meine Frau, Herr Sur it allerdings 
auf eurer Seite. 

Cajus. Oui pardieu, und. die Mäbel lieben mir; mein 
Wartfrau ’urtig aben mil das gejagt. 

Wirth. Und was jagt ihr zu dem jungen Heren Fenz 
ton? Er jpringt, er tanzt, er hat junge feurige Augen, 
er ſchreibt Verſe, er jpricht Feittagsmworte, er duftet 
wie April und Mai; der führt fie heim, der führt fie 
heim, der hat dad Glüd in der Tajche, der führt fie 
beim. 

Page. Nicht mit meinem Willen, das verfihr ih 
euch. Der junge Menſch hat Fein Vermögen. Er hat 
in de3 wilden Prinzen Gejellichaft gelebt; er ift aus ei⸗ 
ner zu hohen Region, er weiß zu viel. Nein, der fell 

mit dem Finger meine Reichthums keinen Knoten in 
ſein Glüd knüpfen; will er fie nehmen, jo mag er fie ohne 
Ausfteuer nehmen; das Vermögen, das mir gehört, war- 
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tet auf meine Eimmilligung, und meine Einwilligung sebt 
diejes Wegs nicht. 

- Huth. Ich bitt' euch inftändigft, einige von Hi 
müfjen mit mir effen: außer einer guten Mahlzeit fteht 
euch ein Spaß bevor; ich will euch ein Monſtrum zeigen. 
Herr Doctor, ihr müßt mit gehn; ihr au, Herr Page, 
und ihr, Sir Hugh. 

Schaal. Nun, jo lebt wohl: wir können dann unire 

Werbung um fo befier beim Herrn Page anbringen. 

(Schaal und Schmädtig ab.) 
Cajus. Gehn du nal ’auj, 'ans Rugby, if fommen 
bald nak. (Rugby ab.) 
Wirth. Lebt wohl, Kinder, ich will zu meinem ehr⸗ 
famen Ritter Faljtaff und eine Flajche Sekt mit ihm ums 
bringen. (Ab.) 
SZluth (beiſeit). Und ich will vorher noch Eins mit ihm 
umjpringen, denn er ſoll dießmal nach meiner Pfeife tans 
zen. — Wollt ihr mitlommen, liebe Herrn? 
Ale. Wir gehn mit, das Monjtrum zu jehn. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Flutbs Haufe, 


(Frau Fluth, Frau Page und Knechte mit einem 
Waſchkorb treten auf.) 


Frau Fluth, He, John! He, Robert! — 

Tran Page. Geſchwind, geſchwind! Iſt der Wache 
chi, 

Fran Fluth. Ja doch! — He, Robin, jag ih... 

Frau Page. Macht fort! Macht fort! 

Frau Fluth. Hier jest ihn hin. 
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Frau Page. Sagt euren Leuten, was fie thun follen; 
wir müflen ſchnell machen ! 

Frau Flutd. Nun aljo, Hohn und Robert, wie ich 
euch vorhin jagte, haltet euch bier nebenbei im Brau⸗ 
hauſe fertig; und wenn ich eilig rufe, kommt herein und 
nehmt ohne Berzug und Bedenken diejen Korb auf eure 
Schultern. Wenn das geihehn ift, trabt mir damit in 
aller Haft, und bringt ihn zu den Bleichern auf die Dats 
hetwieje, und da jchüttet ihn aus in den jchlammigen 
Graben nicht weit von der Themſe. 

Frau Page. Wollt ihr das thun? 

Frau Flut. Ach hab's ihnen ſchon lang und breit aus: 
einandergejeßt, fie brauchen Feine weitre Anweifung. Gebt 
nun, und fommt auf den erjten Aufruf! 

(Die Knete gehn ab.) 

Grau Page, Hier fommt der Heine Robin. 


(Robin kommt.) 


Braun Fluth. Nun, wie gehts, mein Heiner Zeiſig? 
Was bringit du Neues? — 

Robin. Mein Herr, Sir Kohn, ift zur Hinterthür 
hereingefommen, Frau Fluth, und wünſcht euch aufzu: 
warten, 

Tran Page. Du Heiner Gelbjchnabel, bift du ung au 
treu gemejen ? 

Robin. Ya, das ſchwör' ich; mein Herr weiß nicht, 
daß ihr hier jeid, und hat mir gedroht, mich in ewige Frei: 
heit zu verjegen, wenn ich euch davon jage; denn er ſchwört, 
er will mich fortjagen. OB! 

Frau Page. Du bit ein guter Junge; dieſe deine 
Berjchwiegenheit joll dein Schneider werden, und dir 
ein neues Wams und Hojen mahen. Ich will mich 
verfteden. 

Srau Blut. Das thut. — Geh, Sag deinem 
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Herrn, ich jei allein. Frau Page! vergeht euer Stichwort 


nicht! — (Robin ab.) 
Frau Page. Sorge nur nicht; wenn ich meine Rolle 
nit gut fpiele, jo ziſche mich aus. (Geht ab.) 


Frau Fluth. Nun wohlan: wir wollen ſchon mit dir 
fertig werden, du ungejunde Feuchtigleit, du großer wäß— 
tiger Kürbis! wir wollen dich lehren, Tauben von Krähen 
zu unterjcheiden. 


(Falſtaff tritt ein.) 


Salftaff. Hab’ ich, dich errungen, mein himmliſches Ju: 
wel? Ha! Jetzt, Götter, laßt mich fterben, denn ich habe 
lange genug gelebt. Dieß ift das Ziel meines Chrgeizes! 
D die ſüße Stunde! — 

Frau Fluth. D, liebiter Sir John! — 

Falſtaff. Frau Fluth, ich kann nicht füß thun, ih kann 
nicht deflamiren, Frau Fluth. Nun laß mich einen ſünd— 
lihen Wunſch ausfprechen: ich wollte, dein Mann wäre 
todt. Ich wills dem erften Lord ins Angeficht jagen: ich 
würde dich zu meiner Lady machen. 

Frau Fluth. Ich eure Lady, Sir John? Ach, ich würde 
eine Häglihe Lady abgeben! — 

Salftafl. Lab mir den franzöfiihen Hof einmal eine 
zweite ſolche aufweijen! Ich jehe, wie dein Auge mit dem 
Diamant wetteifern würde. Du bajt grade die feinge 
Ihmwungne Schönheit der Augenbrauen, die zu jedem Auf: 
fa gut Eleidet; zum großen Segelaufjaß, zum Amazonen: 
aufjaß, oder zum Venetianiſchen Aufſatz. 

Frau Fluth. Eine fimple Haube, Sir John; meinen 
Augenbrauen fteht font nichts, und auch das nicht ein= 
mal recht. 

Falſtaff. Du übſt Felonie, wenn du jo ſprichſt. Eine 
volllommene Hofdame gäbjt du ab; und der feite Accent 
deines Fußes würde deinem Gange eine herrliche Bewegung 
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geben in einem halbrunden Reifrock. Ich ſehe, was du 
ſein würdeſt, wenn Fortuna dir nicht als Feindin wider— 
ſtrebte: Natur iſt deine Freundin; ja, ja, das kannſt du 
nicht verbergen. 

Scan Flut. Glaubt mir, davon iſt nichts in mir, 

Salttaf. Was machte mi) in dic; verliebt? Daraus 
fannjt du den Schluß ziehn, du feilt etwas Außerordent- 
liches. Komm, ich Tann nicht füß thun und jagen, du jetit 
dieß und das, wie jo manche lispelnde Weißdornblüthen, 
die wie Weiber in Mannskleidern gehn, und riechen mie 
ein Apothelerladen zur Zeit der Kräuterlefe: ich kanns nicht; 
aber ich liebe dich, Teine al3 dich, und du verdienit e3. 

Frau Fluth. Hintergeht mich nicht, Sir; ich fürchte, ihr 
liebt Frau Bage. 

Salftaf. Du könnteſt eben jo gut jagen, ich liebe einen 
Spaziergang auf den Schuldthurm, der mir eben jo verhaßt 
it, al3 der Rauch aus einem Kalfofen. 

Frau Fluth. Nun, der Himmel weiß, wie ich euch liebe; 
und ihr werdet einjt noch erfahren... . 

Salftaff. Bleibt bei der Gefinnung: ich werde fie ver: 
dienen. | 
Frau Fluth. D, ih muß euch jagen, das thut ihr 
Ichon, jonjt würde ich diefe Gefinnung nicht hegen. 

Nobin (draußen. Frau Fluth, Frau Fluth, bier it 
Frau Page vor der Thür, und jchmwist und keucht, 
und fieht ganz verjtört aus: fie will gleih mit euch 
Iprechen. 

valſtaff. Sie joll mich nicht jehn, ich will mich hinter 
der Tapete verſchanzen. 

Traun Futd. Ah ja, thut das, fie ift eine gar zu 
ſchwatzhafte Frau. (Falftaff verſteckt fih Hinter der Tapete.) 


(Frau Page tritt ein.) | 
Nun, was giebt3? Was ilt? 
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Tran Page, D, Frau Fluth, was habt ihr gemadt! 
Ihr jeid bejchimpft, ihr feid verloren, ihr ſeid auf ewig u 
Grunde gerichtet! — 

Frau Fluth. Was giebts, liebe Frau Page? 

Sean Page. Recht allerliebft, Frau Fluth! — So einen 
ehrlichen guten Mann zu haben, und ihm ſolchen Anlaß 
zum Argmohn geben! — 

Frau Flut. Mas für einen Anlaß zum Argwohn? 

Frau Page. Was für einen Anlaß zum Argwohn? 
Schämt euch doh! Wie hab’ ich mich in euch geirrt! — 

Iran Fluth. Nun, mein Gott, was giebt3 denn? 

Frau Page. Euer Mann fommt ber, Frau, mit allen 
Gerichtsdienern aus Windjor, um einen Herrn zu juchen, 
der, wie man jagt, jet mit eurer Einwilligung bier im 
Haufe ift, um fich feine Abwejenheit auf unerlaubte Art zu 
Nutze zu machen. Ihr ſeid verloren! — 

Fran FSluth (leiſe). Sprich lauter! (aut) Mein Gott, 
ih will nicht hoffen? — 

Tran Page. Gebe Gott, daß ſichs nicht jo verhalte, 
und daß ihr nicht fo jemand hier habt; aber das ift 
ganz gewiß, euer Mann kommt mit halb Windjor hinter 
ich, um jo jemand aufzujuchen. Ich lief voran, es euch 
zu jagen; wenn ihr euch rein wißt, nun, jo joll michs 
freuen; babt ihr aber einen Freund bier, fo macht, macht, 
daB er megfommt. Berliert die Faſſung nicht; ruft 
alle eure Lebensgeifter zufammen; vertheidigt euren Auf, 
oder jagt euren guten Tagen auf ewig Lebewohl. 

Frau Stuthd. Mas joll ih thun? Freilih ift ein Herr 
bier, ein jehr werther Freund, und ich fürchte meine 
eigne Schande nicht jo jehr, als jeine Gefahr. Mir 
wär's lieber als taufend Pfund, wenn 5 ihn außer Hauje 
wüßte! — 

Fran Page. Ei, gebt mir jegt mit eurem: mir wär’3 
lieber! mir wär’3 lieber! Euer Mann wird glei 
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zur Stelle fein; denkt, wie ihr ihn fortihafft: — 
im Haufe könnt ihr ihn nicht verfteden. — D, wie ich 
mich in euch geirrt habe — — Seht, hier fteht ein Korb: 
wenn er nur irgend von gejcheiter Statur ift, kann er 
bier hineinkriechen; und dann werft ſchmutzige Wäſche auf 
ihn, als ging’ es zum Einweichen; oder, es ift gerade 
Bleichenzzeit, jchidt ihn durch eure zwei Knechte auf die 
Datchetwiefe. 

Frau Fluth. Cr ift zu did, um da hineinzugehn: was 
fang’ ih an? — 


(Falftaff fommt hervor.) 


Salftaff. Laßt einmal jehn! Laßt einmal jehn! O laßt 
mic einmal jehn! Ich will hinein, ich will hinein; folgt 
dem Nath eurer Freundin; ich will hinein, 

Fran Page. Was! Sir Sohn Falitaff! Sind das eure 
Briefe, Ritter? 

Salftaff. Ich liebe did, — hilf mir nur weg! — laß 
mich da hineinfriechen, ich will niemal3, — — 

(Er kriecht in den Korb, fir deden ihn mit ſchmutziger 
Wäſche zu.) 

Frau Page. Hilf deinen Heren zudeden, Kleiner! Ruft 
eure Leute, Frau Fluth! Ihr heuchleriſcher Ritter! 

Frau dluth. He, Johann! Robert! Johann! (Die 
Knechte kommen.) Bringt mir die Wäjche fort, hurtig! Wo 
iſt die Tragftange? Seht, wie ihr trödelt! — Tragt3 zur 
Wäſcherin auf die Datchetwieje; Hurtig! macht fort! — 


(Sluth, Bage, Cajus und Evans Tommen.) 


Sluth. Ich bitt’ euch, kommt herein. Wenn ich ohne 
Grund Verdacht. hege, jo foppt mich und treibt euren 
Spott mit mir; es gejchieht mir recht. — Holla! — wo 
wollt ihr damit hin? 

Knecht. Zur Wäſcherin, Herr. 
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Fran Fluth. Ci, was gehts dich denn an, wohin fie’ 
tragen? Du willft did wohl auch um meine Körbe kümmern? 

Sluth. Körbe? Sa, ich wollte, du verftändft dich drauf, 
einen Korb zu geben; wahrhaftig, ein Korb wäre hien 
recht an der Zeit geweſen. 

(Die Knechte tragen den Korb hinaus.) 

Ihr Herrn, mir träumte die Nacht etwas; ich will euch 
meinen Traum erzählen. Hier, hier, hier ſind meine 
Schlüſſel; geht hinauf in alle Zimmer: ſucht, forſcht, 
ſpürt aus; ich ſteh' euch dafür, wir ſtöbern den Fuchs 
aus feinem Bau. Ich will ihm bier den Weg vertreten 
ſo, jetzt grabt ihn aus. 

Page. Lieber Herr Fluth, ſeid ruhig, ihr thut euch ſelbſt 
zu nah. 

Suth. Ihr habt Recht, Herr Bage. Hinauf, ihr Herrn; 
ihr jollt gleich euren Spaß erleben; Tommt nur mit, ihr 


Herrn. (Er geht ab.) 
Evans. Tas iſcht Far fantaftiiche Krillen und Eifer: 
uchten. 


Cajus. Pardieu, tas is nik la mode in Frankreik; man 
ſein nik jaloux in Frankreik. 

Page. Nun kommt, ihr Herren; wir wollen ſehn, wie 
dieß Suchen abläuft. (Sie gehn ab.) 

Scan Page. ft das nicht ein doppelt Töniglicher Spaß? 

Scan Fluth. Sch weiß nicht, was mir befjer gefällt, 
dab mein Mann angeführt ift, oder Sir John. 

Tran Page. Wie ihm wohl zu Muth war, ala euer 
Mann fragte, was im Korbe jei! 

Tran Fluth. Ich fürchte faft, daß eine Wäſche ihm ganz 
zuträglich fei; und jo wirds ihm eine Wohlthat, wenn fie 
ihn ins Waſſer werfen. 

Frau Page. An den Galgen mit dem ehrvergeßnen 
Schurfen! Ich wollte, daß alle von dem Gelichter in 
gleicher Noth ſteckten! — 


—— 
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Frau Futh. Ich glaube, mein Mann muß einen be- 
ſondern Verdacht auf Falſtaffs Hierjein haben; denn nie 
ſah ich ihn jo wild in feiner Eiferfucht, als dießmal. 

Frau Page. Ich will Ihon etwas ausdenfen, um das 
herauszubringen ; und wir müflen dem Falftaff noch mehr 
Streihe jpielen; jein Liebesfieber wird jchwerlich Diejer 
einen Arznei weichen. 

Scan Fluth. Sollen wir ihm da3 alberne Thier, die 
Frau Hurtig, zujchiden, um ung zu entjchuldigen, daß man 
ihn ins Waller geworfen? und ihm noch einmal Hoffnung 
geben, um ihn noch einmal abzujtrafen? — 

Frau Page, Das wollen wir thun; wir wollen ihn auf 
morgen früh um acht. herbeitellen, um ihn jchadlos zu 
halten. 


(Sluth und Page fommen mit den Andern zurüd.) 


ſẽluth. Ich kann ihn nicht finden; vielleicht prahlte der 
Schurke mit Dingen, die er nicht erlangen konnte. 

Srau Page. Hört ihr wohl? 

Tran SIutd. Ya, ja; nur ftille. — Ihr behandelt mich 
recht artig, Herr Fluth; in der That! — 

Sluth. Nun ja, das thu’ ic aud. 

Frau Fluth. Der Himmel mad’ euch befjer, als eure 
Gedanken find ! 

Sluth. Amen! 

Frau Page. Ihr thut euch ſelbſt vecht zu nah, Herr 
Fluth! — 

ẽluth. Sa, ja, ich muß es ſchon hinnehmen. 

Evans. Wann hier Creatur im Haufe iſcht und in 
tene Zimmer, auf tene Pöten, in tene Kiften und Kajten, 
jo verkepe mir himmlijche Küte meine Sünden am Tale 
tes Kerichts. 

Cajus. Pardieu, mir auf nit; da is nik ein Seel. 

Page. Pfui, pfui, Herr Fluth, ſchämt ihr euch nicht? 
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Melcher Geift, welcher Teufel bringt euch auf jolde Ein: 
bildungen? Ich möchte dieſe eure Verftimmung nicht haben, 
nicht für alle Schäte von Windſor Schloß. 

ẽluth. Das it mein Fehler, Herr Page; ich büße dafür. 

Evans. Ihr püpt für euer pöſes Kewiſſe; euer Weib 
iſcht jo ehrliche Frau, als man ſich wünjdhe Tann unter 
fünftaujfend und fünfhundert ope trein. 

Cajus. Pardieu, if jehn, e3 iS ein hehrlik Frau. 

ẽluth. Schon gut! Ich verjprad euch eine Mahlzeit: 
fommt, kommt, geht mit mir in den Park. Sch bitt’ euch, 
verzeiht mir; ich will euch hernach erzählen, warum ich jo 
verfahren habe, — Komm, Frau; kommt, Frau Page; 
ich bitt’ euch, verzeiht mir; ich bitte herzlich drum, vers 
zeiht mir, 

Page. Laßt uns gehn, ihr Herren; aber verlaßt euch 
drauf, wir wollen ihn aufziehn. Ich lade euch ſämmtlich 
ein, morgen in meinem Haufe zu frühftüden ; hernach wollen 
wir auf die Vogeljagd; ich habe einen herrlihen Wald: 
falten ; jeid ihr zufrieden? 

Evans. Wann Einer ta ifcht, jo will ich in ter Com⸗ 
pagnie ten Zweiten abfepen. 

Cajus. Wenn da jein Ein oder Smwei, will if fie hab: 
geben den Tritt. 

Sluth. Sch bitt? euch, fommt, Herr Page. 

Evans. Nun pitt! ih euch, tenkt mir auf morle an 
laufigen Schurken, unjern Herrn Kaftwirth! 

Cajus. Das ift jehr gut; pardieu, von ganz mein ’erz. 

Evans. 's iſcht laufiger Schurke, mit jeinen Spott 
haftigfeite und Stichelworte! — (Sie gehn ab.) 
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Vierte Scene, 
Zimmer im Haufe des Herren Page. 
(Fenton und Jungfer Anne Page treten auf.) 


Senton, 
Nein, deines Vaters Gunft gewinn’ ich nicht; 
Drum nit an ihn vermweile mich, mein Annchen. 
Anne. 
Doh ah! was dann? 
Fenton. 
Sei nur einmal du ſelbſt. 
Er wendet ein, ich ſei zu hoch von Abkunft; 
Und weil Verſchwendung mir mein Gut beſchädigt, 
So woll' ichs nur durch ſein Vermögen heilen. 
Dann ſchiebt er andre Riegel mir entgegen: 
Mein vorig Schwärmen, meine wilden Freunde; 
Und ſagt mir, ganz unmöglich dünk' es ihn, 
Daß ich dich anders liebt’, als um dein Geld. 
Anne, 
Mer weiß, er hat wohl Recht? 
Fenton. 
Nein, ſteh' mir ſo der Himmel künftig bei! 
Zwar läugn’ ich nicht, daß deines Vaters Reichthum 
Der erite Anlaß meiner Werbung war: 
Doch werbend fand ich dich von höherm Werth 
Als Goldgepräg’, und Beutel wohl verfiegelt; 
Und deines Innern echte Schäße finds, 
Wonach ich einzig trachte, 
Anne, 
O, Herr Zenton, 
IX. 5 
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Sudt doch des Vater Gunft; o jucht fie, Lieber, 
Und wenn demüthig Flehn und günft’ge Zeit 
Shn.nicht gewinnt, — nun dann, — — hört, kommt 
bieber. 
(Fenton und Anne gehn auf die Seite.) 


(chaal, Shmädtig und Frau Hurtig fommen.y 


Schaal. Fallt ihnen in die Rede, Frau Hurtig; mein 
Vetter jol für fich ſelbſt reden. 

Schmädtig. Ich werde mir einmal ein Herz anfaſſen; 
Blig, e3 will nur gewagt fein. 

Schaal. Laß dich nicht angſt machen. 

Schmaͤchtig. Nein, fie jol mich nicht angſt machen; 
davor ift mir gar nicht bange; es ift nur, daß ich mid) 
fürchte, 

Frau Hurtig. Hört einmal; Junker Schmädtig hätte 
euch ein Wort zu jagen. 





Anne. 
Ich komme. — (Zu Benton.) Dieb ift meines Vaters Wahl. 
D melde Maffe häßlich jchnöder Fehle 
Sieht ſchmuck aus bei dreihundert Pfund des Jahrs! — 

Frau Surtig. Nun, was macht denn der liebe Herr 
Fenton? Ich bitt? euch, auf ein Wort! 

Schaal. Da kommt fie; nun mad di an fie, Vetter; 
ac, Zunge, du hattſt einen Vater, .. . 

Schmädtig. Ach hatt’ einen Vater, Sungfer Anne, — 
mein Onkel Tann euch hübſche Späße von ihm erzählen: 
bit? euch, Onkel, erzählt Jungfer Anne 'mal den Spaß, 
wie mein Vater zwei Gänje aus einem Stalle gejtohlen 
hat, lieber Onfel! 

Schaal. Jungfer Anne, mein Better liebt euch! — 

Schmädtig. Ya wohl, jo jehr als irgend eine Frauens⸗ 
perjon in Glofterjhire. 

Schaal. Er wird euch halten, wie eine Edelfrau, 
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Schmächtig. Ya, wie fihs ein Menſch wünſchen kann ; 
aber unter dem Stande eines Squire. 

Schaal. Ein Witthum von hundert und funfzig Pfund 
wird er euch auzjeten. 

Anne. Lieber Herr Schaal, laßt ihn für ſich jelbft 
werben, % 

Schaal. Ci wahrhaftig, ich danke euch; ich danke euch 
für den guten Troſt. — Sie ruft euch, Better; ich will 
euch allein laſſen. 

Anne. Nun, Herr Schmächtig? 

Schmaͤchtig. Nun, liebe Jungfer Anne? 

Anne Was ift euer Wille? 

Shmädtig. Mein Wille! Mein letzter Wille? O 
Sappermentchen | das ift ein hübjcher Spaß, mein Seel! 
Meinen Willen habe ich noch nicht aufgejegt, Gott jei 
Dank! nein, jo eine kränkliche Creatur bin ich noch nicht, 
dem Himmel jei Dank! 

Anne, Sch meine, Herr Schmädtig,. was ihr von 
mir wollt? R 

Schmächtig. Mein Seel, ich für meine Perjon, ich 
will wenig oder nichts von euch. Euer Vater und mein 
Onkel habens in. Gang gebracht: wenns mir bejcheert ift, 
gut, wenns mir nicht bejcheert if, — nun, wers Glüd 
bat, führt die Braut heim. Die können euch erzählen, 
wie's gelommen ift, beſſer al3 ich. Fragt einmal euren 
Bater; bier fommt er. 


(Bage tritt auf mit feiner Frau.) 


Page. 
Nun, mein Herr Schmähtig? Lieb ihn, Tochter Anne. — 
Ei, was ift das? Was macht Herr. Fenton hier? 
Ihr kränkt mich, daß ich euch jo oft hier finde; 
Ich jagt’ euch, Herr, mein Kind ſei Schon verfprochen, 
Y 





— 
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Fenton. 
Nun, mein Herr Page, ſeid nicht ungeduldig. 
Grau Page. 
Lieber Herr Fenton, laßt das Mädchen gehn. 
Page. 
Sie iſt euch nicht beſtimmt. 
Senton. 
Wollt ihr mi hören? 
Page. 
Nein doch, Herr Fenton. 
Kommt jest, Herr Schaal, komm mit, Sohn Schmädtig, 
komm; 
Da ihr Beſcheid wißt, kränkt ihr mich, Herr Fenton. 
(Bage, Schaal und Schmächtig ab.) 
Frau Hurtig. Sprecht mit Frau Page. 
Fenton. 
Liebſte Frau Page, weil ich für eure Tochter 
So lautre Abſicht heg' und treu Gemüth, 
Muß ich, unhöflich dieſem Schelten trotzend, 
Vorwärts die Fahne meiner Liebe tragen, 
Und nimmer weichen; gönnt mir euren Beiſtand. 
Anne. 
O Mutter, gebt mich nicht dem Narrn zur Frau! 
Frau Page. 
Ich wills auch nicht; ich weiß 'nen beſſern Mann. 
Frau Hurtig. Das iſt mein Herr, der Herr Doctor, — 
Anne, 
AH, lieber grabt mich doch lebendig ein, 
Und werft mich todt mit Rüben. 
Frau Page, | 
Geh, mach dir Feine Sorge. Hört, Herr Fenton, 
Ich will euch Feindin nicht noch Freundin fein; 
Das Mädchen frag’ ich exit, wie fie euch liebt, 
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Und wie ich3 finde, Ien® ich meinen Sinn. 
Bis dahin lebt mir wohl; — fie muß nun gehn, 
Sonſt ſchilt der Vater uns. 
(Frau Page und Anne gehn ab.) 


Senton, 
Lebt wohl denn, werthe Frau! leb wohl, mein Annchen ! 
rau Hurtig. Das hab’ Ich gemacht. — Nein, jagt’ 
ich, wollt ihr euer Kind an jo 'n Narren wegwerfen und 
an jo 'n Doctor? Seht euch einmal den Herren Fenton an! 
Das hab’ Ich gemadit. 
Fenton. 
Ich dan dir; und ich bitt' dich, noch heut Abend 
Gieb Annchen diefen Ring. — Nimm das für did. 
(Seht ab.) 


Braun Hurtig. Nun, der Himmel fchente dir feinen 
Segen! Ein liebreiches Herz hat er, unjer eins Tiefe ja 
gern durchs Feuer und Waller für jo ein Tiebreiches 
Herz. — Uber ih wollte doch, daß mein Herr Jungfer 
Anne beläme, oder ich wollte, daß Herr Schmädhtig fie 
befäme, — oder, mein Seel, ich wollte, daß Herr Fenton 
fie bekäme. Ih will für alle Drei thun, was ich kann: 
denn das hab’ ich veriprochen, und ich will au ehrlich 
Wort halten; aber recht jpecifilh dem Herrn Fenton. — 
Nun, jest muß ich ja noch mit einem andern Gewerbe von 
meinen beiden Frauen zu Sir John Falltaff; was fürn 
Schaf bin ih, jo was zu vertrödeln | 

(Sie geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Zimmer im Gafthofe zum Hofjenbande, 
(E8 treten auf Falftaff und Bardolph.) 


Salftaf. Bardolph, ſag' ih, — 

Bardolph. Hier, Herr. 

Salftaf. Geh, Hol mir ein Duartier Selt; leg ein 
Stüd geröftet Brot hinein. — Gardolph ab.) Mußte ich 
das erleben, daß man mich in einem Wajchlorb mwegtrug, 
wie eine Tracht Kaldaunen vom Mebger, und mich in Die 
Themje warf? Meiner Treu, wenn mir noch einmal jo 
mitgejpielt wird, jo joll man mir da3 Gehirn ausnehmen 
und es in Butter braten, und e3 einem Hunde zum 
Neujahrsgeihent geben. — Die Schurfen jhmiffen mich 
in den Fluß und machten nit mehr Umftände, als 
hätten fie die blinden Jungen einer Hündin erjäuft, funf- 
zehn auf einen Wurf; und man fann mir? an meiner 
Statur anjehn, daß ich eine gewifje Behendigfeit im Unter: 
finfen habe: wäre der Grund fo tief wie die Hölle, ich 
müßte hinunter. Ich wäre ertrunfen, wäre nicht das Ufer 
feicht und jandig gemejen; ein Tod, den ich verabjcheue | 
denn das Wafjer jchwellt den Menjchen auf; und was für 
eine Figur wäre aus mir geworden, wenn ich ins 
Schwellen gerathen wäre? Ich wäre ein Gebirg von einer 
Mumie geworden! — 


(Bardolph kommt zuräd mit dem Wein.) 
Bardolph. Hier it Frau Hurtig, Herr, Die euch 


ſprechen will. 
Zalſtaff. Komm ber, laß mich etwas Gelt zu dem 
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Themjenwafler jhütten, denn mein Bauch iſt fo kalt; als 
hätt’ ich Schneebälle wie Villen verjchludt, um die lu 
abzufühlen. — Ruf fie herein. 

Bardolph. Komm herein, Frau! — 


(Frau Hurtig fommt.) 


Fran Hurtig. Mit Vergunſt, — ih bitt? um Vers 
zeihung ! — ich wünjch’ Euer Gnaden einen guten Morgen. — 

Salftaf. Nimm die Kelchgläjer weg; geh, braue mir 
eine Flaſche Sekt und jäuberlich. 

Bardolph. Mit Eiern, Sir? 

Salftaff. Simpel, ohne Zuſatz; ich will feinen Hühner: 
famen in meinem Gebräu. — Nun? 

Srau Surtig. Ad, lieber Sir, ich Tomme zu Euer 
Gnaden von der Frau Fluth, — 

Zalſtaff. Frau Fluth! Ich habe genug von der Fluth 
gefoftet! Man bat mich hineingeworfen in die Fluth; ich 
babe den Bauch voll von Fluth. 

Frau Hurtig. Ah, lieber Gott, das arme Herz kann 
ja nit dafür. Sie hat ihre Leute recht herunterges 
madt; die haben ihre Srrigirung faljch verftanden. 

Salftaff. Und ich die meine, Daß ich auf das Verſprechen 


eines albernen Weibes baute. 


Fran Hurtig. Nun gut; jetzt lamentirt fie drum, Sir, 
daß e3 euch das Herz umkehren würde, wenn ihr3 anjäht. 
Hr Mann geht heut Morgen auf den Bogelheerd, fie 
erſucht euch, ihr möchtet noch einmal zwiſchen acht und 
neun zu ihr fommen; ich joll ihr hurtig Antwort bringen ; 
fie wird euch ſchadlos halten, das verfihr ih euh. . 

Salftaf. Nun, ich will fie bejuchen, ſag ihr das: 
und lab fie bedenken, was der Menſch jei, laß fie feine 
Schwahheit erwägen, und dann mein DVerdienft beur: 
theilen. 

Tran Hurtig. Ich wills ihr jagen. 
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dalſtaff. Das thu. — Zwiſchen neun und zehn ſagſt 
du? — 
Srau Surtig. Acht und neun, Sir. 
Balftaff. Gut, geh nur, ich werde nicht ausbleiben. 
Sran Hurtig. Friebe jei mit euch, Sir! 
(Sie gebt ab.) 
Salftaft. Mich wundert, dab ih nichts vom Herrn 
Bach höre; er ließ mir jagen, ich möge zu Hauje bleiben; 
— jein Gold behagt mir wohl! — D, bier kommt 
et. — - 


Eluth fommt.) 


Sluts. Gott grüß' euch, Sir. 
Salftaff. Nun, Herr Bach? ihr wollt wohl hören, was 
zwiſchen mir und Fluths Frau vorgefallen iſt? 

Flutd. In der That, Sir Sohn, darum kam ich her. 

Salftaff. Herr Bach, ich will euch nicht? vorlügen: ih 
war in ihrem Haufe zur bejtimmten Stunde. 

Fluth. Und wie gings euch da? 

Salftaff. Sehr unglüdjeliger Maßen, Herr Bach. 

Sutd. Wie jo, Sir? Aenderte fie ihren Entſchluß? 

Salftaff. Nein, Herr Bach; aber der jämmerliche 
Eornuto, ihr Mann, Herr Bach, der in einem ewigen 
Alarm von Eiferſucht lebt, kommt mir juſt im Augen: 
blick unſrer Schäferftunde, nachdem wir einander ums 
arımt, gelüßt, uns ewige Liebe geſchworen, und, jo zu 
jagen, den Prologu3 unſrer Comödie recitirt hatten; und 
ihm auf dem Fuß ein ganzes Rudel feiner Kameraden, 
rottivt und berbeigefchleppt durch jeinen Aberwitz, um jein 
Haus, — denkt einmal! — nad) feiner Frauen Liebhaber 
zu durchſuchen. 

Fluth. Mas, während ihr noch da wart? 

Salftaf. Während ic) da war, 
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Zluth. Und ſuchte er nach euch und konnte euch nicht 

finden? 
Salſtaff. Ahr jollt bören. Das gute Glüd fügte 
e3 jo, daß eine gewife Frau Page bereinfommt, und 
Fluths Ankunft meldet; und auf ihre Erfindung, und 
bei der Berzweiflung der Frau Fluth, jtedten fie mich 
in einen Wajchlorb. 

SZluth. In einen Waſchkorb! 

Zalſtaff. Ja, in einen Waſchkorb; bepadten mich mit 
ſchmutzigen Hemden und Schürzen, Socken, ſchmutzigen 
Strümpfen und ſchmierigen Tiſchtüchern; wahrhaftig, Herr 
Bad, es war die abſcheulichſte Compoſition von niederträch— 
tigem Geſtank, die je ein Geruchsorgan entrüſtet. 

Sluth. Und wie lange lagt ihr darin? — 

szalſtaff. O, ihr ſollt hören, Herr Bach, was ich 
ausgeſtanden habe, um dieſe Frau zu eurem Beſten zum 
Boͤſen zu verleiten, Nachdem ich jo in den Korb ein— 
gepferht war, wurden ein Paar von Fluths Kerlen, 
jeine Knete, von ihrer Frau berbeigerufen, um mic 
als ſchmutzige Wäſche auf die Datchetwieje zu tragen; fie 
nahmen mid) auf die Schultern, begegneten dem eifer: 
jüchtigen Kerl, ihrem Herrn, in der Thür, der fie 
ein paarmal fragte, was fie im Korbe hätten? — id) 
zitterte vor Furcht, der verrüdte Kerl möchte nachſuchen: 
aber das Fatum, das einmal beichlofien hat, er jolle ein 
Hahnrei werden, bielt jeine Hand zurüd. Nun gut, 
weiter ging er al3 Spion, und fort ging ich als jchmu: 
ige Wäſche. Aber habt Acht auf das, was jebt folgt, 
‚Herr Bad: ich erlitt die Dual dreier verjchiedener To: 
desarten; eritlih eine unerträgliche Furcht, von dem ei⸗ 
ferfüchtigen, verfaulten Leithammel entdedt zu werden; 
zweitens, im Cirkel gekrümmt zu liegen wie eine gute 
Klinge im Umkreiſe eines Viertelſcheffels, Heft an Spike, 
Sohle an Kopf; und endlich, verforft zu jein, wie ein 
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Starker Aquavit, mit ftinfendem Leinzeug, das in jeinem | 


eignen Fette gohr; denkt euch nur, ein Mann von mei- 
nen Nieren, denkt nur, — der jo wenig Hige verträgt, 


al3 Butter; ein Mann, der in ewigem Aufthauen und 


Evaporiren lebt; es war ein Wunder, dem Erftiden zu 
entgefn. Und im Siedepunkt diejes Bades, als ich 
ihon über die Hälfte in Fett geſchmort war wie ein 
holländische Gericht, in die Themje geworfen zu wer- 
den, und glühend heiß in der Fluth abzufühlen wie ein 
Hufeiſen, — denkt euh nur, ziſchend heiß, — denkt 
nur, Herr Bad. 

Suth. In allem Emft, Sir, es thut mir leid, 
daß ihr um meinetwillen das alles ausgeftanden. Meine 
Sache fteht darnach verzweifelt. Ihr macht euch wohl nicht 
zum zmweitenmale an fie? — 

Salftaf. Herr Bach, ih will mih in den Aetna 
werfen lafien, wie ih in die Themje geworfen bin, eh 
ih fie fo verlaſſe. Ihr Mann iſt diefen Morgen auf 
die Vogelbeize gegangen, ich habe die Botſchaft zu einem 
zweiten Stelldichein von ihr; zwiſchen acht und neun ift 
die Stunde, Herr Bach. 

—Fluth. Es ift ſchon acht vorbei, Sir. 

Zalſtaff. Wirklich? Nun, jo geh’ ih auf meinen 
Posten. Kommt zu mir, ſobalds euch eben gelegen it, 
und ihr werdet von meinen Siegen hören: und die Krone 
von allem joll fein, daß fie euer wird. Lebt wohl. Ihr 
ſollt fie befigen, Herr Bach; Herr Bach, ihr jollt dem 
Fluth Hörner auflegen. - (Geht ab.) 

Fu, Hm! — hal — Fit das eine Erſcheinung? 
its ein Traum? Schlaf ih? Freund Fluth, wach auf; 
wach auf, Freund Fluth; es ift ein Loch in deinem beiten 
Rod, Freund Fluth. Das kommt vom Heirathen! Das 
fommt davon, Linnen und Wajchlörbe zu haben! Nun, 
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die Welt ſoll verfahren, wies mit mir ſteht; ich will 
den lodern Finken jeßt ſchon faſſen; er ift in meinem 
Haufe, er kann mir nicht entgehn; es ift nicht möglich, 
daß er könnte; er kann doch nicht in eine Vfennigbüchie 
kriechen, oder in eine Pfefferdofe; aber damit der Teufel, 
der ihn ſchützt, ihm nicht durchhilft, will ich auch die 
unmöglichen Plätze durchſuchen. Ich Tann zwar nicht 
dem entgehn, wa3 ich einmal bin; aber. daß ich ‚bin, 
was ich nicht jein möchte, jol mich nicht zahm machen. 
Wenn ich Hörner habe, die einen toll machen können, 


jo will ih dem Zen Ehre machen und borntoll fein. 
Ab.) 


Dierfer Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Straße. 
(Frau Page, Frau Hurtig und Wilhelm treten auf.) 


Grau Page. Iſt er ſchon in Fluths Hauſe, was 
meinjt du? 

Sean Surtig. Ganz gewiß ift er jeßt dort, oder. er 
fommt gleih bin; aber wahrhaftig, er ijt ganz jeparat 
toll, daß man ihn ins Waſſer gejchmiffen hat. Frau 
Fluth läßt euch bitten, gleich zu ihr zu kommen. 

Braun Page. Gleich will ich bei ihr fein, ih will nur 
meinen Heinen Mann Hier in die Schule bringen. — 
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Sieh, da kommt fein Schulmeifter; 3 iſt ein — 
wie ich ſehe. — 

(Sir Hugh Evans kommt.) 
Nun, Sir Hugh? — kein Schultag heut? — 

Evans. Nein; Herr Schmächtig hat Kintern zum 
Spiel Permiſſionen kekepen. 

Zrau Hurtig. Ach, das rechtſchaffne Herz! 

Fran Page. Sir Hugh, mein Mann ſagt, mein Sohn 
lernt nit das Geringfte aus jeinem Bud; thut ihm 
doch ein paar Fragen aus feinem Donat. 

Evans. Komm ber, Wilhelme; Halt Kopf rate; komm 
ber! 

Tran Page. Luftig, Junge; halt den Kopf grade; 
antworte deinem Lehrer; fürchte dich nicht. 

Evans. Wilhelme! Wie viel Tann man numeri im 
nomen hape? — 

Wilhelm. Zwei, 

Tran Surtig. Dummheit! Zwei Kannen im Ohm? 
Achtzig wenigſtens. 

Evans. Still ta euer Keplapper. — Was heißt 
Tukend, Wilhelme? 

Wilhelm. Virtus. 

Braun Hurtig. Wirthshaus? da pflegts doch nicht immer 
fehr tugendhaft herzugehn. 

Evans. Ahr jeit kanze Einfältigkeiten, ich pitt’ euch, 
ftil. Was iſcht Lapis, Wilhelme? 

Wilpelm. Ein Stein. 

Evans. Und was ilcht aljo ein Stein, Wilhelme? 

Wilhelm. Ein Kiejel. 

Evans. Nein, 's iſcht Lapis; erinnere tas in teinem 
Hirnkaſten, MWilhelme, ich pitte dich. 

Wilhelm. Lapis. , 

Evans. Tas iücht Futer Wilhelm. Was iſcht tag, 
MWilhelme, wonon man Artieulos porft? — 
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Wilhelm,  Articuli werden geborgt vom Pronomen, 
und folgendermaßen declinirt: Singulariter, nominativo, 
hie, haec, hoc. 

Goans. Nominativus hie, haec, hoc; pitt' tich, kiep 
Abt: Kenitivo, hujus; nun, wie ijcht nun casus accu- 
sativus? 4 

Wilhelm. Accusativo, hinc. 

Evand. Ach pitte tich, hap teine Pewußthaftigkeiten 
pei einanter, Kint; Accusativo: hinc, hanc, hoc. 

Frau Surtig. Hing, häng, bang? J das ift ja eine 
Sprade für Spitbuben und Galgen. 

Evans. Ihr ſeit wahrhaftife Plautertajchen, Frau. — 
Mas ijeht casus Focatifus, Wilhelme? 

Wilhelm. O! vocativus, 0, 

Evans. Peſinne tih, Wilhelme, Focatifus caret, 

Traun Surtig. Natürlih, wenn er nit am Galgen 
hängt, karrt ſo'n Vocativus, 

Evans. Frau, hepe ti wei! — 

Frau Page. Still! — 

Evans. Was iſcht tann Teclination des Kenitivus im 
Plurali, Wilhelme? 

Bilpelm. Des zweiten Falls? 

Evans. Ya, tes zweiten Falls, oter te3 Kenitif. 

Wilhelm. Genitif: horum, harum, horum, 


Fran Hurtig. Schlimm genug mit der Geichichte vom 
eriten Fall; muß der Junge auch noch von einem zweiten 
hören? Und was heißt das, wenn ihr ſprecht, ſo'n Fall 
geh” nit tief? — Und erzählt ihm da von Huren und 
von ihren Haaren und Ohren? 

Evans, Schäm tir toch, Frau! — 

Fran Hurtig. Ihr thut übel, daß ihr dem Kinde 
jolde Sachen beibringt; lehrt ihr da zu boden und zu 
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hecken, als wenn er das nicht zeitig genug von felbft thun 
würde; und nad Huren zu ſchrein: ſchämt euch! RE 

Evans. Weib, piſcht tu nicht Mondjuchten? Haft tw 
wirklih fein Mitwiffen von der Tekkelnation und ihren 
Sellen? Tu piſcht jo apermwigiges Keihöpf unter alle - 
Chriſchtenmenſche, als man nur wünſche kann. 

Frau Page. Schweigt doch ftill, Frau Hurtig. 

Evans. Safe mir nun noch etwas, Wilhelme, von ter 
Piekunk ter Pronominum. 

Wilhelm. Ach Gott, die habe ich vergeſſen. 

Evans, Es iſcht ki, kae, kot; wann tu verkeſſen haſcht 
teine kis, teine kaes und teine kotts, jo ſollſt tu kotts 
jämmerlihe Ruthe pekomme. Jetzt keh nur Hin und 
ipiele, keh. 

Srau Page. Gr hat doch mehr gelernt, als ich gedacht 
habe. 

Evans, ’3 iſcht kuther, anjchlafhaftiter Kopf. Kott pes 
foblen, Frau Page. 

Sau Page. Lebt wohl, lieber Sir Hugh. — Yunge, 
seh nach Haufe. Kommt, wir warten zu lange. 

(Sie gehn ab.) 


Zweite Scene, 
Zimmer in Fluths Hauſe. 
(Falftaff und Frau Fluth treten auf.) 


Salftaff. Frau Fluth, euer Kummer hat mein Leid 
aufgezehrt. Sch jehe, ihr feid voll frommer Rüdficht in 
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eurer Liebe, und ich verſpreche euch Erwiedrung bis auf die 
Breite eines Haars; nicht allein, Frau Fluth, in der ge 
meinen Pflicht der Liebe, jondern in allen ihren Orna—⸗ 
menten, Ausftaffirungen und Geremonien, Aber jeid ihr 
jegt vor eurem Mann recht ſicher? 

Scan Sutd. Cr iſt auf der Bogelbeize, lieber Sir 
Sohn. 

Traun Page (draußen). He da! ho! Gevatterin. Fluth! 
He, holla! — 

Srau Sluth. Tretet in die Kammer, Sir John. 

(Falftaff ab.) 


(Frau Bage kommt.) 


Frau Page. Nun, wie jtehts, mein Kind, wer ift außer 
euch im Hauje? 

Srau Flut. Ei, niemand, als meine Leute. 

Frau Page Wirklich? 

Fran Fluth. Nein, im vollen Ernſt! — @eife) Sprich 
lauter! 

Frau Page. Nun, das freut mich ja, daß iſr niemand 
hier habt. 

Scan Fluth. Wie jo? 

Srau Page. Ci, Frau Fluth, euer Mann hat wieder 


eine alten Schrollen; er macht da jolchen Lärm mit meinem 


die ih noch je erlebt habe, nur Sanftmuth, Zahmheit und: 


Mann, ihimpft jo auf alle Ehemänner, Flucht jo auf alle 
Evastöchter, von welcher Farbe fie auch fein mögen, und 


giebt ſich ſolche Püffe vor die Stirn, und fchreit dabei: 


Wachſt heraus! Wachſt heraus! — daß alle Tollbeit, 


Geduld gegen dieſe feine jegige Raſerei ift. Sch bin froh, 
daß ihr den fetten Ritter nicht bier habt. 

Fran Fluth. Wie, jpriht er von ihm? 

Srau Page. Von niemand, al3 von ihm: und jehwört, 
er jei das letztemal, als er ihn geſucht, in einem Korbe 
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herausgeſchafft, verfichert meinem Mann, jet jei er bier, 
und bat ihn und feine übrige Gefelihaft von ihrer Jagd 
abgerufen, um einen zweiten Verſuch feiner Eiferfudht an= 
zuftellen. Aber ich bin froh, daß der Ritter nicht hier ft; 
nun joll er feine Thorheit inne werden. 

Frau ẽluth. Wie nah iſt er, Frau Page? — 

Frau Page. Ganz dicht, am Ende der Straße; er muß 
gleih da fein. 

Fran Fluth. Ich bin verloren! der Ritter ift hier. 

Frau Page. Nun, jo wirft du aufs äußerjte bejchimpft, 
und er it ein Kind des Todes. Was das für eine Frau 
ift! Fort mit ihm! Fort mit ihm! Lieber Schimpf als 
Mord! — | 

Frau Stutt. Wo fol er Hin? Wie jol ich ihn fort« 
ihaffen? Soll ich ihn wieder in den Korb fteden? 


(Salftaff fommt herein.) 


Salftaff. Nein, ich will nicht wieder in den Korb. Kann 
ich nicht hinaus, eh er fommt? — 

Srau Page. Ach, drei von Herren Fluths Brüdern hal- 
ten mit Biltolen Wache an der Hausthür, daß Feiner ent- 
wiſchen möge; ſonſt könntet ihr wegjchleichen, eh er käme. 
— Uber wa3 madt ihr denn hier? — 

Salftaf. Was jol ich anfangen? Sch will in den 
Schornſtein hinaufkriechen. 

Frau Fluth. Da ſchießen ſie immer ihre Vogelflinten 
ab; kriecht ins Ofenloch. 

Falſtaff. Wo iſt es? 

Frau Fluth. Er wird auch da ſuchen, glaubt mir! Da 
ijt weder Schrank, Koffer, Kifte, Lade, Brunnen noch 
Keller, von denen er nicht das Verzeihnik im Kopfe führt 
und fie nach der Liſte durchgehn wird. Hier im Haufe 
könnt ihr euch nicht verſtecken. 

Falſtaff. So will ich hinaus, 
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Frau dluth. Wenn ihr in eurer eignen Geftalt hinaus: 
geht, jo ſeid ihr des Todes, Sir John: ihr müßt ver: 
“ Heidet hinausgehn. Wie könnten mir ihn wohl ver: 
Heiden? — 

Frau Page. Ach, liebe Zeit, das weiß ich nicht. Kein 
Meiberrocd wird weit genug für ihn fein, fonjt könnte er 
einen Hut auflegen, ein Badentuch umthun, einen Kragen 
überhängen und jo entfommen. 

Salitaff. Liebjte Engel, denkt euch etwas aus; lieber 
alles verjucht, als ein Unglüd. 

Frau Ftuth. Die Muhme meiner Magd, die dide Frau 
aus Brentford, hat einen Rod oben. 

Stau Page. Auf nein Wort, der wird ihm pafjen. Sie 
it jo did als er; und da ift auch ihr Schlapphut und 
Badentuh. Rennt hinauf, Eir Sohn. 

Frau Fluth. Eilt, eilt, lichiter Sir Kohn! Frau Page 
und ich wollen nad Leintüchern für euren Kopf juchen. 

Tran Page. Geſchwind, gejhwind, wir wollen gleich 
fommen und euch ankleiven. Zieht derweil den Nod an. 

bi (Falftaff geht hinauf.) 

Traun Fluth. Ich hoffe, mein Mann begegnet ihm in 
diejem Aufzuge: er Tann das alte Weib von DBrentford 
nit ausftehn; er ſchwört, fie jei eine Here, bat ihr das 
Haus verboten und gedroht, fie durchzuflopfen. 

Fran Page. Der Himmel führe ihn zu deines Mannes 
Brügel, und der Teufel führe hernad) den Prügel! — 

Frau Flut. Kommt denn mein Mann wirklich? 

Frau Page. Ya, in allem Ernit; und ſpricht noch dazu 
vom Korbe, wie er3 nun auch erfahren haben mag. 

Srau Sluth. Das müſſen wir herausbringen: denn ich 
will meine. Leute beftellen, daß fie den Korb wieder hinaus: 
tragen und ihm an der Thür begegnen, wie das letztemal. 


Grau Page. Recht; aber er wird den Nugenblid da 
IX, 6 
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fein; fomm mit, wir wollen ihn ankleiden wie die Ser | 
von DBrentford. 

Srau FSluth. Ich will erft meinen Leuten Beſcheid jagen, 
wa3 fie mit dem Korbe anfangen follen. Geh hinauf, ih 
will ihm gleich die Leinentücher bringen. (Ab.) 

Fran Page. An den Galgen mit dem unverſchämten 
Knecht! Wir können ihm nicht übel genug mitjpielen. 

Durch unjer Beiſpiel leucht' es allen ein, 
Ein Weib kann luſtig und Hoch ehrlich ſein. 
Spaß ift nit Ernst; wohl ſprach ein weijer Mund: 
Das ftillfte Waſſer hat den tiefiten Grund, 
(Ab.) 
(Frau Fluth kommt mit den Knechten.) 

Srau Fluth. Da, nehmt den Korb wieder auf Die 
Schulter; euer Herr ift dicht am Haufe; wenn er euch be- 
fiehlt, ihn hinzuſetzen, ſo gehorcht. Macht geihwind. (Ab.) 

1. Knecht. Komm, nimm ihn auf. 

2. Knecht. Der Himmel gebe, daß nicht wieder ein 
Ritter drin ftede! 

1. Knecht. Das hoff’ ich nicht; ich wollte lieder eben 
jo viel Blei tragen. 

(E38 Tommen Fluth, Schaal, Page, Evans und 
Cajus.) 

Fluth. Gut; wenns aber wahr iſt, Herr Page, wie 
rollt ihrs dann rechtfertigen, daß ihr mich al3 Narren be: 
handelt? — Sept den Korb nieder, Schurfen! — Ruf mir 
einer meine Frau; — Prinz im Korbe! — D ihr Tuppleriichen 
Schurken, — e3 ijt ein Complott, eine Bande, eine Partei, 
eine Verſchwörung wider mi; nun joll der Teufel beihämt 
werden! Heda, Frau, jag’ ih! komm, komm heraus; fieh 
nur, was für artige Wäſche du auf die Bleiche ſchickſt! — 

Page. Nun, das geht zu meit, Here Fluth! Ihr 
dürft nicht länger frei umbergehn, 'man — euch in Ket⸗ 
ten legen. 
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Evans. Ei, das iſcht wahre Montſuchten, das iſcht 
ſo toll als toller Hund! 

Schaal. In der That, Herr Fluth, das iſt nicht recht, 
in der That nicht. 


(Frau Fluth kommt.) 


Sluth. Das ſag' ih auch. Kommt einmal her, Frau 
Fluth, — Frau Fluth, die fittjame Frau, das tugend- 
hafte Weib, das ehrbare Gemüth, das den eiferjüchtigen 
Narren zum Dianne hat! Ich habe keinen Grund zum 
Argwohn, nicht wahr? 

drau Fluth. Der Himmel jei mein Zeuge, daß du kei⸗ 
nen haft, wenn du mir eine Untreue zutrauft. 

ẽluth. Necht jo, eijerne Stirn, führe das nur jo durch, 
Heraus mit dir, Burſch! — 

(Er reißt die Waͤſche aus dem Korb.) 

Page. Das geht zu weit! — 

Frau Fluth. Schämft du dich nicht? Laß doch das 
Zeug in Ruh! — 

Sluth. Gleich werd’ ich die) finden. 

Evans. Das fein Unvernunften! Wollt ihr eurer 
Frauen Kleider aufnehmen? Kommt doc weg! — 

ẽluth. Schüttet den Korb aus, jag ih! — 

Frau Sluth, Aber, lieber Mann, — — — 

Sluth. Herr Bage, jo war ich ein Mann bin, ward 
geftern einer in dieſem Korbe aus meinem Haufe gejchafft; 
warum könnt' er nicht wieder darin fteden? In meinem 
Haufe ift er gewiß, meine Kundſchaft ift ficher, mein Arg- 
wohn ift gegründet; werft mir alle Wäſche heraus. | 

Frau Fluth. Wenn du jemand drin findet, jo jolljt du 
ihn todt machen, wie einen Floh. 

Hage. Hier iſt niemand. 

Schaal. Bei meiner Kavaliersparole, das ift nicht recht, 
Herr Fluth, das bringt euch Feine Ehre, 

6* 
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Evans. Herr Fluth, ihr müßt peten, und nicht tenen 
Phantaſtereien eures Herzens folken; tas ſein Eiferſuchten. 

Sluth. Nun gut, hier iſt er nicht, den ich ſuche. 

Page. Nein, und ſonſt nirgend, als in eurem Gehirn, 

Sluth. Helft mir nur dießmal mein Haus durchſuchen; 
wenn ich nicht finde, was ich ſuche, verlange ich. feinen 
Firniß für meine Schwäche; ihr jollt mid) auf ewige Zei: 
ten zu eurem Tiſchgeſpött machen: die Leute jollen von 
mir jagen, jo eiferfüchtig al3 Fluth, der den Galan jeiner 
Frau in einer hohlen Wallnuß ſuchte. Thut mir noch 
einmal den Gefallen; noch einmal geht mit mir auf da3 
Suchen aus. 

Frau Fluth. Heda, Frau Page! fommt doc) mit der 
alten Frau herunter; mein Mann will ins Zimmer 
hinauf. 

Fluth. Alte Frau? Was ift das für eine alte Frau? — 

Fran Huth, Nun, die Muhme meiner Magd aus 
Brentford. 

Slutd. Die Here, die Vettel, die alte jpigbübijche 
Vettel! babe ich ihr nicht mein Haus verboten? Sie hat 
ein Gewerbe hier auszurichten, nit wahr? Wir find ein- 
fältige Männer, wir merken nicht, was alles unter dem 
Borwand des Wahrjagend mit unterläuft. Sie giebt ſich 
mit Zaubereien, Beſprechungen, Zeichendeuten, und andern 
ſolchen Schelmereien ab; das alles geht über unfern Ho— 
rizont, wir wiffen von nichts. Komm herunter, du Here, 
du Zigeunerin; fomm herunter, jag’ id. 

Frau Sluth. D, mein lieber, ſüßer Mann! — Tiebe 
Herren, laßt doch die alte Frau nicht ſchlagen! — 


(Falftaff kommt in Frauenkleidern, geführt von Frau 
Page.) 


Srau Page. Kommt, Mutter Klatih, kommt, gebt mir 
die Hand. 
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Bath, Ich will fie Hatihen! Aus meinem Haufe, du 
Here! — (Schlägt ifn.) Du Zigeunerin, du Vettel, du 
Meerkatze, du garjtiges Thier! fort mit dir! Ich will 
dih wahrjagen und beiprechen lehren! — (Schlägt ihn.) 
(Falſtaff ab.) 

Srau Page. Schämt ihr euh nit? Ich glaube, ihr 
habt die arme Frau todt gejchlagen! — 

Frau Slutd. MWahrhaftig, das wird er noch thun; — 
da3 wird dir recht viel Ehre bringen. 

Sluth. An den Galgen mit der Here! — 

Evans, Bei meiner Treu, ich Haupe, tas Weib ticht 
wahrhaftige Here; ich hap's nicht fern, wann Weipzpilt 
kroßen Bart bat: ich ſah kroßen Bart unter ihrem Packen⸗ 
tud. 

Fluth. Mollt ihre mitlommen, meine Herrn? Ich 
bitt euch, fommt mit; jeht nur einmal zu, wie meine 
Giferfucht ablaufen wird. Wenn ich dießmal ohne Fährte 
anjchlage, jo traut mir nie wieder, wenn ich den Mund 


aufthue. i 
Page. Laßt uns feiner Grille noch ein wenig nad) 
geben; kommt, ihr Herren. (Sie gehn ab.) 
Braun Page. Wahrhaftig, er bat ihn ganz erbärmlich 
geprügelt. 


Frau Fluth. Nein, beim Himmel, das hat er nicht: er 
ſchlug ihn ganz erbarmungslos, wie mir jchien. 

Frau Page. Der Prügel ſoll geweiht und in der Kirche 
aufgehängt werden; er bat ein verdienjtliches Werk ges 
than. 

Srau Fluth. Was meint ihr, können wir wohl als ehr: 


liche Frauen und mit gutem Gewifjen ihn noch weiter mit 


anjrer Rache verfolgen? — 

Tran Page. Der Teufel der Lüfternheit ift — 
ganz aus ihm herausgebannt; wenn er dem Satan nicht 
durchaus verfallen iſt, mit Handgeld und Reukauf, jo 
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dene ih, verſucht ers nicht wieder, uns zum Böen zu 
verführen. 

Frau Fluth. Sollen wir unjern Männern jagen, wie 
wir ihm mitgefpielt haben ? 

Frau Page. Ya, auf alle Weile; wär's aud nur, um 
deinem Mann die Fraten aus dem Kopf zu jchaffen. 
Wenn fie es übers Herz bringen fönnen, den armen un 
tugendlichen dien Nitter noch ferner zu plagen, jo wollen 
wir ihnen wieder die Hand dazu bieten. 

Frau Sluth. Ich wette, fie werden ihn noch öffentlich 
beihimpft haben wollen ; und mir ſcheint aud), der Spaß 
wäre nicht vollftändig, wenn er nicht öffentlich beſchimpft 
würde. 

Frau Page. Komm nur gleih in die Schmiede damit, 
ehe das Eijen falt wird. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Gaſthof zum Hojenbande 
(Wirth und Bardolph treten auf.) 


Bardolph. Herr, die Deutjchen verlangen drei von 
euren Pferden; der Herzog jelbjt fommt morgen an den 
Hof, und fie wollen ihm entgegen reiten. 

Birth. Was für ein Herzog jollte das jein, der jo 
insgeheim ankommt? Ich babe nichts von ihm bei Hofe 


gehört. Ich muß jelbjt mit den Leuten reden; fie ſprechen 


doch Engliſch? 

Bardolph. Herr, ich will fie euch rufen. 

Birth. Sie jollen meine Pferde haben, aber fie 
müfjen mir dafür blechen ; ich will fie zwiebeln. Sie haben 
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mein Haus eine ganze Woche lang inne gehabt; ich habe 
alle meine andern Gäſte abgewiejen; nun jollen fie daran, 
ih will fie zwiebeln. (Sie gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Fluths Haus. 


(E83 fommen Page, Fluth, Frau Page, Frau Fluth 
und Evans.) 


Evans. ’3 iſcht jo kroße Tugendwerthigfeit von Frau, 
als ich jemahlen antefudet hape. 
Page. Und fchidte er euch die beiden Briefe zur jelben 
Zeit? — 
Frau Page. In der nämlichen Vierteljtunde, 
Fluth. 
Vergieb mir, Frau; hinfort thu, was du willſt. 
Die Sonne werd' ich eh der Kälte zeihn, 
Als dich des Leichtſinns. Deine Ehre wurzelt 
Bei dem, der eben noch ein Ketzer war, 
So feſt als Glaube. 
Page. 
Gut, ſehr gut; nicht mehr. 
Treib nicht die Unterwerfung jetzt ſo weit 
Als die Beleid'gung. — 
Doch führen wirs zu Ende; laß die Fraun 
Noch einmal, uns zum allgemeinen Scherz, 
Den alten fetten Burſchen herbeſtellen, 
Daß wir ihn fangen und ihn derb verſpotten. 


Sluth. 
Kein beſſ'res Mittel giebt, als ihren Plan. 
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Page. 
Was! ihn beftellen jol’n fie in den Park 
Um Mitternacht? Ei, geht, er fommt uns nie, 
Evans. Ihr jagt, er fer in die Kewäſſer keworfen 
und erpärmlid mit Schläfen pehantelt als alte Frau; 
mir petünft, er müſſe jein voller Angithaftigfeit und 
Scredniß, taß er nicht werte fommen; mir jcheint, jein 


Fleiſch iſcht Fezüchtigt und wird aplafjen von aller pöſen 


Luſcht. 
Page. Das den? ich auch. 
Frau Fluth. 
Sinnt ihr nur, was ihr thun wollt, wenn er fommt: 
Wir beid’ erfinnen ſchon, ihn berzujchaffen. 
Frau Page. 
Man hat ein Mährlein, daß der Jäger Herne 
(Vor Alters Förjter hier im Windſorwald), 
Im ganzen Winter jede Mitternacht 
Um eine Eiche geht mit großen Hörnern. 
Dann jhädigt er den Baum, behert das Vieh, 
Verwandelt trächt'ger Kühe Milch in Blut, 
Und rafjelt mit der Kette wild und greulich. 
‘hr alle hörtet von dem Spuf, und wißt, 
Daß unsre Schwachen, abergläub’ichen Alten 
Die Mähr vom Zäger Herne jo überfanten 
Und unfrer Zeit als Wahrheit überliefert. 
Page. 
Ja wohl; noch giebt es manchen, der fich jcheut, 
In dunkler Nacht fih Herne's Baum zu nahn. 
Doch wozu ſolls? 
Frau Fluth. 
Nun ſeht, dieß iſt der Plan: 
Daß Falſtaff an der Eich' uns treffen ſoll, 
Verkappt wie Herne, mit großem Hirſchgeweih. 
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Page. 
Wohlan, wir zweifeln nicht, er ſtellt ſich ein, 
Und in der Tracht; doch, wenn er angelangt, 
Was ſoll mit ihm geſchehn? Was habt ihr vor? 
Frau Page. 
Auch das iſt abgeredet. Hört nur weiter. 
Mein kleiner Sohn und meine Tochter Annchen, 
Und drei, vier andre Kinder kleiden wir 
Als Zwerge, Feen und Elfen, grün und weiß, 
Wachskerzen auf dem Kopf als Feuerkronen, 
Und Klappern in der Hand; dann ſoll'n ſie plötzlich, 
Wenn Falſtaff, ſie und ich uns juſt gefunden, 
Aus einer Sägegrub' hervor ſich ſtürzen 
Mit gellendem Geſang. Sobald ſie nahn, 
So fliehn wir beide mit Entſetzen fort; 
Dann ſchließen ſie im Kreiſe rings ihn ein, 
Und zwicken, Feen gleich, den ſaubern Ritter, 
Und fragen, wie ers wagt, auf heil'gen Pfaden 
Der Elfen nächt'ge Spiele zu entweihn 
In niedrer Hülle? ß 
Scan vluth. 
Bis ers eingeiteht, 
Laßt die vermeinten Feen ihn tüchtig kneipen, 
Und mit den Kerzen brennen. 
Frau Page. 
Iſts zu Ende, 
Dann zeigen wir uns all', enthörnen ihn, 
Und ſpotten ihn nach Haus. 
Fluth. 
Man muß die Kinder 
Sorgfältig üben, ſonſt gelingt es nie. 
Evans. Ich werte ten Kintern ihr Petraken einlehren, 
und will mir auch wie ein Hansaff kepärten und ten Ritter 
mit Karzern prennen. 
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Sluth. 
Vortrefflich! Ich will gehn und Masken a 
grau Page, 


Mein Annchen fpielt der Feien Königin ; 
Mir Heiden ſchmuck fie in ein weiß Gewand. 


Page. 
Den Atlas kauf' ich ihr; (eiſeit.) und mittlerweil 
Entführt Herr Schmächtig Annchen fih, und läßt 
Sich traun zu Eton. Schickt ſogleich zu Saltafın 7 
Fluid. 
Nein, ich geh’ jelbit, als Bach, noch einmal zu ihm; 
Gr theilt mir alles mit; gewiß, er fommt. 
Frau Page. 
Geid unbeforgt ; Schafft allen Zubehör 
Und Rus für unſre Fern. 
Evans. Mir wollen Heih tran kehn; tas fein aller: 
liepite Grköglichleiten und jehr prafe Schelmſtückchen. 
(Page, Flut und Evans ab.) 
Frau Page. 
Geht, Frau Fluth, 
Laßt ihn die Hurtig fragen, ob er fommt. 
(Frau Fluth ab.) 
Ich will zum Doctor; er empfing mein Wort, 
Und feiner wird mir Annchens Mann, als er, 
Schmädtig hat Güter zwar, doch iſts ein Tropf; 
Den wünſcht vor allen fih mein Mann zumeiit. 
Cajus ift reich, und feine Freunde gelten 
Bei Hofe viel: drum unfer Eidam jei er. 
Und kämen auch noch taujend befj’re Freier. 
(Gebt ab.) 
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Füufte Scene. 
Gafthof zum Hojenbande. 
(Der Wirth und Simpel freten auf.) 


Wirth. Was willit du, Bauer? Was giebts, Didfopf? 
Sprich, perorire, trag vor; kurz, raſch, friſch, Flint! — 

Simpel. Ach Herr Ze, Herr, ich joll etwas an Sir 
John Yalltaff von Herrn Schmädtig beitellen. 

Wirth. Hier iſt jein Zimmer, fein Haus, feine Burg, 
jein großes Bett und fein Feldbett; rund herum Die 
Hiftorie vom verlornen Sohn gemalt, frisch und nagelneu ; 
geh, klopf und ruf, er wird dir Antwort geben in anthro- 
pophagiariiher Manier. Klopf, jag’ ich dir. 

Simpel. ’3 ijt eine alte Frau, eine dide Frau zu ihm 
auf die Stube gegangen ; ich will jo frei fein, und warten, 
Herr, bis fie herunter kommt; eigentlich habe ich der 
etwas zu ſagen. 

Birth. Ha! eine dicke Frau? der Ritter könnte 
beftohlen werden; ich will rufen. Nodomont! Sir Yohn 
Eiſenherz! Sprid aus deiner Bruft, der Eriegstapfern! — 
Bit du da? Dein Wirth iſts, dein Epheſier, Der 


dir ruft. 
(Falftaff oben.) 
Falſtaff. Was giebts, mein Gaſtwirth? — | 
Wirth. Hier it ein tartarijcher Bohemier, der auf 
die Herniederkunft deiner diden Frau harrt. Entlaß fie, 
Rodomont, entlaß ſie; meine Zimmer ſind Wohnſitze der 
Ehre; pfui! Heimlichkeiten? pfui! 
(Falſtaff kommt.) 
Salftaf. Allerdings, mein Gaſtwirth, war eben eine 
dide Stau bei mir; allein jegt ift fie fort. 
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Simpel. Sagen Euer Gnaden mir doch, wars nicht 
die kluge Frau aus Brentford? — 

Zalſtaff. Freilich war ſie's, Muſchelſchaale; was wolltſt 
du mit ihr? 

Simpel. Mein Herr, Sir, der Junker Schmächtig, hat 
nad) ihr geſchickkt, Sir, weil er ſie über die Gafje gehn 
jah, um zu erfahren, ob ein gewifjer Nym, Sir, der ihn 
um eine Kette betrogen hat, die Kette hat oder nicht. 

Zalſtaff. ch babe mit ihr davon geſprochen. 

Simpel. Nun, was jagt fie, Sir? — 

Zalſtaff. Nun, fie jagt, dab eben derjelbe Menſch, 
der Herrn Schmädtig um jeine Kette betrog, ihn auch 
darum prellte. 

Simpel. Ich wollte, ich hätte die Frau jelber ſprechen 
Tönnen : ich hatte noch über allerlei Dinge mit ihr zu 
reden, von ihm. 

Salftaff. Nun, worüber denn? Laß hören. 

Birth, Ya, mach gejchwind. 

Simpel, Es darf aber nicht occult bleiben. 

Wirth. Mach e3 occult, oder du ſtirbſt! — 

Simpel. Nun, Herr, es war bloß wegen Jungfer 
Anne Page: ob3 wohl meine3 Herrn Glüd wäre, fie zu 
befommen oder nicht ? 

Falſtaff. 's ijt, 's iſt ſein Glück. 

Simpel. Was, Sir? 

Zalſtaff. Sie zu bekommen oder nicht. Geh nur, ſag, 
das hätte die Frau mir anvertraut. t 

Simpel. Darf ich jo frei fein, und das jagen, Sir? 

Falſtaff. Ya, Kerl, jo dreift du immer willit. 

Simpel. Ich dan Euer Gnaden; ich werde meinem 


Herrn eine rechte Freude machen. mit diejen Zeitungen. 
(Seht ab.) 
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Birth. Du biſt ein Gelahrter, Sir John; du biſt ein 

Gelahrter. Iſt denn eine kluge Frau bei dir geweſen? — 

Salftaff. Ya, das ilt fie, mein Gaſtwirth; eine, die 

mir mehr Weisheit beigebracht hat, al2 ich jemals in 

meinem Leben gelernt; und noch dazu habe ich nichts da— 

für bezahlt, jondern ich ward obendrein für mein Lernen 
bezahlt. — 
(Bardolph kommt.) 

Bardolph. Ach, Herr Je! Ach, Herr! Spitzbüberei, 
pure Spitzbüberei! — 

Wirth. Wo ſind meine Pferde? Laß mich Gutes von 
ihnen hören, briccone! — 

Bardolph. Davon gelaufen ſind ſie mit den Spitzbuben: 
denn als wir eben jenſeits Eton waren, ſo ſchmiſſen ſie 
mich rücklings hinter dem einen herunter in eine Dreckpfütze: 
und nun die Sporen gegeben, und fort wie drei deutſche 
Teufel, drei Doctor Fauſtuſſe. 

Wirth. Sie wollen ja nur dem Herzog entgegen, 
Schurke; ſprich nicht gleich von Davonlaufen: die Deut— 
ſchen find ehrliche Leute. 

(Evans kommt.) 

Evans. Wo iſcht mein Herr Kaſtwirth? 

Wirth. Was giebts, Sir Hugh? 

Evans. Hapt Opacht auf eure Kundſchaftungen: 's 
iſcht kuter Freund von mir zur Stadt kommen, der ſakt, 
es ſeien trei teutſche Tieps-Prüter ankelankt, tie hätten 
in Reatinks, Maitenheat und Coleprook mit tem Kelt 
und ten Käulen ihrer Wirthe Prüterſchaft kemacht. Ich 
erzähle euch tas aus kutem Herzen, ſeht ihr: ihr hapt 
Verſtand und ſeit voller Streiche und Kimpelſchaften, und 
es wäre nicht kepührlich, wann man euch prellte. Kott pe— 
bir euch! — (Geht ab.) 

(Doctor Cajus fommt.) 
Cajus. Mo iS mon höte de la jarretiere? 
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Wirth. Hier, Herr Doctor, in Conjternation und Die 
lemma zweifelhaft. 

Cajus. Ik weiber nik, was taz fein; aber man fommt, 
mil ju jagen, daß ihr malen eine groß Preparation vor ein 
Erjog von Allemagne: auf mein Hehr, da is fein Erjog, 
was man weiß bei ’of, der fommen: — if jagen da3 haus 
guten ’erzen: adieu, (Ab.) 

Wirth. Schrei Mord und Zeter, Schurke, lauf! Helft 
mir, Ritter, ih bin verloren: — lauf, eil dich, ſchrei, 
mach Lärmen, Schurke: Ich bin verloren! — 

(Ab mit Bardolph.) 

Falſtaff. Ich wollte, die ganze Welt würde geprellt, 
denn ich bin geprellt und geprügelt dazu. Sollte dieſe 
Metamorphoſe dem Hof zu Ohren kommen, und wie meine 
Verwandlungen gewaſchen und gewalkt worden ſind, ſie 
ſchmölzen mich aus meinem Fett heraus, Tropfen bei 
Tropfen, und ſchmierten Fiſcherſtiefel mit mir: ich wette, 
fie geißelten mich mit ihrem ſtachlichten Witz, bis ich ein⸗ 
geſchrumpft wäre wie eine Backbirne. Mein Stern iſt 
von mir gewichen, ſeit ich beim Primero falſch geſchworen: 
wahrhaftig, hätt' ich nur Athem genug, um ein Gebet zu 
ſprechen, jo wollt’ ich bereuen. (Frau Hurtig kommt.) 
Nun, woher kommſt du? — 

Frau Hurtig. Mein Seel, von beiden Parteien. 

Salftaff. Hole der Teufel die eine Partei, und feine 
Großmutter die andre, jo haben fie beide, was ihnen zus 
fommt. Ich habe mehr um ihretwillen gelitten, ja, mehr 
als der nichtswürdige Unbeſtand menſchlicher Kräfte zu ers 
tragen vermag. 

Frau Surtig. Und haben fie denn nichts gelitten? Sa, 
das verfihre ich euch, bejonders die eine: — Frau Fluth, 
die arme Seele, ift braun und blau geichlagen, daß man 
feinen weißen Fleck an ihr jehen Tann. 

dFalſtaff. Was ſchwatzeſt du mir von braun und blau? 
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Mir jelbft find alle Farben des Regenbogens angeprügelt, 
und ih war drauf und dran, al3 die Here von Brent: 
ford eingejtedt zu werden; hätte ich mich nicht durch die 
bewundernswürdige Gewandtheit meines Witzes gerettet, inz 
dem ich die Geberde eines alten Weibes nachahmte, jo 
hätte der Schurke von Gonftabel mic in den Block geiegt, 
in den Stadtblod, wie eine Here. | 
Frau Hurtig. Sir Sohn, laßt mich auf eurem Zimmer 
mit euch reden; ihr follt hören, wie die Sachen ftehn, und 
da3 verfichre ich euch, ihr follt eure Freude dran haben. 
Hier ift ein Brief, der ſchon was fagen wird. Ihr lieben 
Kinder, was da3 für eine Noth ift, euch zujammen zu 
bringen! Wahrhaitig, einer von euch muß dem Himmel 
nicht recht dienen, weils euch immer fo jchief geht. 
Salftaf. Komm hinauf in mein Zimmer. 
(Sie gehn ab.) 
\ 


Schite Scene. 
Ebendajelbft. 
(Der Wirth und Herr Fenton treten auf.) 


Wirth. Laßt mich gehn, Herr Fenton; ich bin ganz 
mißmüthig, ic) mag mid) um nicht? fümmern, — 
enton. 

So hör mid nur. Huf mir in meinem Plan, 
Und, auf mein Ehrenwort, ich zahle baar 


Dir hundert Pfund in Gold, mehr al3 dein Schade. 


Birtd. Ich will euch anhören, Herr Fenton, und will, 
euch wenigitens reinen Mund halten, 


Fenton. 
Von Zeit zu Zeit hab' ich dir ſchon erzählt, 
Wie ſehr ich unſer ſchönes Annchen liebe: 
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Und fie ermwiedert gleichfalls meine Neigung 

(Sp weit fie felber für ſich wählen darf) 

Nah Herzenswunid, Sie ſchrieb ein Briefen mir 
Bon ſolchem Inhalt, daß dichs wundern wird. 
Der Spaß verfnüpft ſich jo mit meiner Sade, 
Daß fein von beiden einzeln deutlich wird, 
Erklär' ich beides nicht. Der dide Falſtaff 

Hat eine große Scene: lies umständlich 

Den Plan des Scherzes bier. Nun, liebfter Wirth, 
Bei Herne’3 Eiche, grad’ um Mitternacht, 

Tritt Annchen auf als Feenkönigin ; 

Weßhalb, das findft du hier. In diefer Mate, 
Derweil no andrer Spaß im Schwange gebt, 
Befiehlt ihr Vater, joll fie insgeheim 

Mit Schmächtig fort ſich jchleihen, und in Eton 
Sich trauen lafjen: ſie hat eingewilligt. 

Nun, Freund, 

Die Mutter, dieſer Heirath ganz entgegen, 

Und eifrig für den Doctor, hat im Sinn, 

Daß der fie gleichfalls heimlich weg joll fehlen, 
(Weil Spaß und Luft der Andern Sinn zerftreut), 
Und in der Dechanei fich trauen laſſen, 

Mo ſchon ein Briejter harıt. Dem Blan der Mutter 
Scheinbar gehorjam, bat fie auch dem Doctor 

Ihr Wort gegeben. Nun verhält ſichs jo: 

Der Bater will, daß fie ſich Kleid’ in Weiß; 

Und in der Tradt, warn Schmädhtig jeine Zeit 
Sich auserjehn, joll fie die Hand ihm geben, 

Und mit ihm gehn. Die Mutter aber fordert, 
Um befjer fie dem Doctor zu bezeichnen, 

(Denn alles joll vermummt fein und maskirt) 
Das hübſch in Grün ein weites Kleid fie ſchmücke, 
Mit wehnden Bändern, flatternd um das Haupt; 
Und findt der Doctor die gelegne Zeit, 








Die Iuftigen Weiber von Windfor. IV, Y. 07 


Eoll er die Hand ihr Fneipen: auf den Wint 

Verſprach das Mädchen, mit ihm fortzugehn. 
Birth. 

Und wen betrügt fie? Vater oder Mutter ? 
Fenton. 

Nun, beide, Freund, und geht davon mit mir. 

Und jegt das Hauptſtück. Schaffe du den Pfarrer 

Uns in die Kirche, zwiſchen zwölf und eins, 

Der mit der Ehe heil'gem Siegel uns 

Die Herzen unauflöslich ſoll vereinen. 


Wirth. 
Gut, fördert euren Plan: ich geh’ zum Pfarrer ; 
Bringt nur die Braut, am Prieſter ſolls nicht fehlen. 
Senton, 
So werd’ ih dir auf ewig dankbar fein 
Und außerdem noch reich dich erſt befchenfen. 
(Sie gehn ab.) 


Siebente_Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Falſtaff und Frau Hurtig treten auf.) 


Zalſtaff. Bitt' dich, kein Geplauder mehr: es bleibt 
dabei. Das iſt das drittemal; ich hoffe, die ungrade 
Zahl bringt Glüd. Fort, geh: man jagt, die ungrade 
Zahl jei eine heilige bei Geburt, bei Schidjalen und beim 
Sterben. Fort! — 

Zrau Hurkig. Ich bejorg’ euch eine Kette; und ich will 
tbun, was ich kann, euch ein Paar Hörner zu verichaffen. 
Salftaf. Fort, jag’ ich, die Zeit verläuft. | 

(Frau Hurtig geht ab.) 
Halt den Kopf in die Höhe und mache dich niedlih! — 
IX. Ina, 
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(Fluth kommt.) 

Nun, Herr Bach? — Herr Bach, heut Nacht muß die 
Sache zu Stande kommen, oder nie. Seid nur im Park 
um Mitternacht bei Herne's Eiche, und ihr ſollt Wunder 
ſehn. 
Fluth. Gingt ihr nicht geſtern zu ihr, Sir, wie ihr mir 
ſagtet, es ſei verabredet? — 

Falſtaff. Ich ging zu ihr, Herr Bach, wie ihr mich 
ſeht, als ein armer, alter Mann; aber ich kam von ihr, 
Herr Bach, wie eine arme, alte Frau. Dieſer verdammte 
Schurke Fluth, ihr Mann, iſt beſeſſen vom liſtigſten tollen 
Teufel der Eiferſucht, der je einen verrückten Kopf regiert 
hat. Hört nur! er hat mich jämmerlich durchgeprügelt in 
der Geſtalt eines Weibes: denn in der Geſtalt eines Man— 
nes, Herr Bach, fürchte ich mich nicht vor dem Goliath 
mit ſeinem Weberbaum; weil ich wohl eingedenk bin, daß 
das menſchliche Leben nur eine Weberſpule iſt. Ich habe 
Eile; geht mit mir, ich will euch alles erzählen, Herr 
Bach. Seit ich Gänſe gerupft, die Schule geſchwänzt und 
Kreiſel gepeitſcht, wußt' ich nicht, was Prügel ſeien, bis 
neulich. — Kommt mit, ich will euch ſeltſame Dinge von 
dem Schurken, dem Fluth, erzählen, an dem ich heute Nacht 
Rache nehmen und euch ſeine Frau in die Hände liefern 
will. Kommt mit mir, wir haben ſeltſame Dinge vor, 
Herr Bach! Folgt mir! — (Sie gehn ab.) 
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Fünfter Anfang. 





Erſte Scene. 
Sm Park von Windfor. 
(Es treten auf Page, Shaal und Shmädtig.) 


Page. Kommt, kommt, wir wollen im Schloßgraben 
lauern, bis wir das Licht unſrer Feen jehn. Gedenkt 
eurer Braut, Sohn Schmädtig, meiner... . 

Schmaͤchtig. Ei natürlich! ich habe mit ihr geſprochen, 
und wir haben ein Merkwort, woran wir einander erkennen. 
Sch gehe zu der in Weiß und fage: Schnipp! fie jagt: 
Schnapp! und dabei fennen wir einander. 

Schaal. Das ift recht gut: aber wa3 brauchtS dein 
Schnipp und ihr Schnapp? Das Weiß macht fie ſchon 
fenntlih genug. — Es hat zehn geichlagen. 

Page. Die Nacht ift finfter, Lichter und Elfen werden 
fh gut ausnehmen. Der Himmel gebe unjerm Spaß 
Gedeihen; niemand meint es ſchlimm, als der Teufel, 
und den kennen wir an feinen Hörnern. Laßt uns gehn; 
fommt mit, (Sie gehn ab.) 


7*® 





100 Die luſtigen Weiber von Windfor. V, 2, 


Zweite Scene. 
Straße in Windfor. 


(E8 treten auf Frau Page, Frau Fluth und Doctor 
Cajus.) 


Frau Page. Herr Doctor, meine Tochter ift in Grün: 
wenn ihr eure Zeit erjeht, faßt ſie bei der Hand, fort mit 
ihr zur Dechanei, und machts in aller Schnelligfeit ab. 
Geht voraus in den Park; wir beide müſſen zujammen- 
gehn. 

Sajus. Ik weiß, was if ’aben ju thun: Adieu! (Ab.) 

Frau Page. Lebt wohl, Herr Doctor. Mein Mann 
wird ſich nicht jo über Falſtaffs Beitrafung freuen, als 
er über des Doctor3 SHeirath mit meiner Tochter zanfen 
wird: aber das thut nichts. Beſſer ein wenig Verdruß 
al3 eine Menge Herzeleid. 

Frau Fluth. Mo ift denn Annchen und ihr Feentrupp ? 
Und der wallifiihe Teufel Evans? — 

Frau Page. Gie lauern alle in einer Grube, dicht an 
Herne's Giche, mit verdedten Lichtern, die fie, nachdem 
Falltaff und wir zujammengeflommen find, plöslich in 
der Dunkelheit werden leuchten lafjen. 

Frau Fluth. Das muß ihn durchaus erihreden. 

Frau Page. Erſchreckts ihn nicht, jo wird er gefoppt, 
und erjchridt er, jo wird er um jo viel mehr gefoppt. 

Frau Fluth. Wir wollen ihn‘ vet ausbündig ver: 


tathen ! 
Frau Page. 
Rechtmäßig ift Verrath und dünkt uns ritterlich, 
Und träf' er ſolche Löffler noch jo bitterlich. 
Frau Fluth. Die Stunde naht: Zur Eiche Hin! 
zur Eiche! — (Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Im Bart, 
(Es kommen Sir Hugh Evans, Feen und Elfen.) 


Evans. Kommt jet anfetrippelt, ihr Feen: verkeßt 
eure Rollen nicht; jeid dreift, tas pitt’ ich euch. Folkt 
mir zur Krupe, und wann ich Stichwort Tepe, jo thut, wie 
euch anleteutet. Kommt, trip! trap! — 

(Sie gehn ab.) 


Bierte Scene. 
Eine andre Gegend des Parks. 
(Falftaff, mit einem Hirſchgeweih auf dem Kopf, tritt auf.) 


Salftaf. Die Windjorglode hat zwölf geichlagen: 
der Augenblid rüdt heran. Nun, ihr heigblütigen Götter, 
fteht mir bei! Erinnre dich, Jupiter, wie du für Europa 
ein Stier wurdeſt; Liebe jegte dir deine Hörner auf. — 
O, allmächtige Liebe! die auf gemwille Weile das Vieh 
zum Menjchen macht, und auf andre den Menjchen zum 
Vieh! jo wardft auch du, Jupiter, ein Schwan aus Liebe 
zur Leda. D, allgewaltige Liebe! Wie nah jtreifte der 
Gott an die Geftalt einer Gans! — Deine erfte Sünde 
verwandelte dich in ein Vieh: fi Supiter! und für die 
zweite geberdetejt du dich als Schwan: — ſchwante dir 
nicht, Jupiter, wie nichtsnutzig du warſt? — Wenn Götter 
fo hitziges Blut haben, was follen die armen Menſchen 
anfangen? Sch, meines Theils, bin bier ein Windjorhirich, 
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und der feiſteſte im Forſte, denk' ih. Schick mir eine fühle 
Brunftzeit, Jupiter, daß ich mein Talg nicht durch die 
Kippen ſchwitze. — Wer kommt hier? Meine Hindin? — 


(Frau Fluth und Frau Page kommen.) 


Frau Fluth. Sir John? bift du da, mein Thierchen ? 
mein allerliebjter Hirſch? — 

Salftaf. Meine jchlanfe Ride? Nun mag der Himmel 
Kartoffeln regnen; er mag donnern nad der Melodie 
vom grünen Aermel; er mag Gewürznelken hageln und 
Muskatkuchen ſchneien; es erhebe fih ein Sturm von Ber: 
ſuchungen: — Hier ift mein Obdach! — 

Frau Slutd, Frau Page ift bier bei mir, mein 
Herzen! — 

Salftaff. Theilt mi, wie einen Präſenthirſch, jede 
ein Biertel: meine Seiten will ih für mich behalten, 
meine Schultern für den Wärter diejes Parks, und meine 
Hörner vermach' ich euren Männern. Bin ich ein Weidmann, 
be? Sprech' ich wie Herne, der Jäger? Diebmal ift 
Cupido ein Kind, das Gewifjen bat; er bringt Schadlog- 
haltung. So wahr ih ein ehrlicher Geift bin, will 
fommen! — 

(Lärm hinter der Scene.) 


Frau Page. Himmel! weld ein Lärm? 

Frau Fluth. Gott verzeih’ uns unſre Sünden ! 

Salftaf. Was kann das ſein? 

Frau Fluth und Fran Page. Fort! Fort! — 

(Die Frauen laufen davor.) 

Salftaf. Ich denke, der Teufel will mid nicht ver— 
dammt jehn, damit das Del, das ich in mir habe, nicht 
die Hölle in Brand ftede: ſonſt käm' er mir nicht jo in 
die Quer. | 
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(Eine Menge Elfen und Geifter erfheinen; unter diefen 


Sir Hugh und Anne Page Sie tragen Fadeln und 
Lichter.) 
Feenkönigin. 
Feien, ſchwarz grün, weiß und grau, 
Ihr Schwärmer in des Mondſcheins feuchtem Thau, 
Verwaiſte Pflegekinder ew'ger Mächte, 
Thut eure Pflicht, ſchirmt eure heil'gen Rechte! 
Herold Hobgoblin! heiß die Feien ſchweigen. 
Hobgoblin. 


Ihr Elfen, horcht! Sei ſtill, du Geiſterreigen. 


Heimchen! Du ſchlüpf in Windſors Eſſen ein; 
Wo noch die Aſche glimmt, der Heerd nicht rein, 
Da kneip die Magd wie Heidelbeeren blau, 

Denn jeden Schmutz haßt unſre lichte Frau. 

Falſtaff. 
Feen ſind es: ſpräch' ich, wär's um mich geſchehn; 
Drum deck' ich mich: ihr Werk darf niemand ſehn. 
(Er legt ſich aufs Geſicht nieder.) 


Evans. | 
Geh, Bud, und findjt du jchlafend eine Magd, 


Die dreimal fleibig ihr Gebet gejagt, 
Der jtimme jüß den Sinn der Fantaſei. 


Sie Ihlummre wie die Kindheit jorgenfrei. 
Doch die entjchlief, der Sünden nicht gedenf, 
Die Ineip an Arm, Bein, Fuß und Handgelenf. 


Seenkönigin, 
Fort, Elfen-Troß, 
Durchſucht von inn’ und außen Windjors Schloß ; 


- Streut Glück in alle heil'gen Raum’, ihr Feen, 


Daß ſie bis an den jüngjten Tag beſtehn: — 
In würd’ger Zier, gefund und unverjehrt, 
Der Herrſcher ihrer, fie de3 Herrſchers werth. 
Die Ordensſeſſel reibt mit Balſamkraft, 

Und jeder edlen Blume würz'gem Saft: 
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Der neuen Ritter Tracht, Helmzier und Kleid, - 

Und ehrenwerthes Wappen jei geweiht; 

Ihr Wieſenelfen, Tingt in nächt’ger Stunde, 

Und gleich dem Knieband fchließt im Kreis die Runde; 
Laßt, wo der Ring fich zeichnet, üpp’ges Grün 

Und frifhern Wuchs als jonft im Feld erblühn, 

Und hony soit qui mal y pense malt 

Mit Blüthenjchmelz, blau, weiß und roth durchſtrahlt 
(Wie Berl! und Sapphir hell in Stiderein 

Dem Knie der tapfern Ritter Zierde leihn ; 

Denn nur mit Blumenlettern jchreiben Fei’n). 

Nun fort! hinweg! Doch bis es Eins gejchlagen, 

Laßt den gewohnten Tanz uns nicht verjagen, 

Und Herne des Jägers Eiche raſch umkreiſen. 


Evans. 
Shließt Hand in Hand, nad) unjern alten Weijen : 
Zwanzig Glühwürmer ſoll'n Laternen fein, 
Zu leuchten unterm Baum dem Ringelreihn. 
Do halt! ich wittr' ein Kind der Mittelmelt ! 
Falſtaff. 
O Himmel! ſchütz mich vor dem wälſchen Kobold, 
Daß er mich nicht verhert in ein Stüd Käſe. — 
Evans, 
Wurm, den Geburt jhon niedrig hingeftellt ! 
Seenkönigin. 
Mit Prüfungsfeu'r rührt jeine Fingerjpige, 
Denn ift er keuſch, dann weicht der Gluthen Hitze, 
Und läßt ihn unverjengt; doch fühlt er Schmerz, 
So dient der Sünde jein verderbtes Herz. 
Evans, 
Die Probe: — wird das Holz wohl Feuer fangen? 
(Sie brennen ihn mit den Kerzen.) 
Falſtaff. D, o! 
Seenkönigin. 
DBerderbt, verderbt durch fündliches Verlangen ! 
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Umringt ihn, Feen! mit ſpött'ſchen Verſen pladt ihn, 
Und wie ihr ihm vorbeifchwebt, Ineipt im Takt ihn! — 
Lied. 

Pfui der jünd’gen Fantafei ! 

Pfui der Luft und Buhlerei ! 

Luft ift Feu'r im wilden Blut, . 

Angefacht duch üpp’gen Muth; 

Zief im Herzen wohnt die Gluth, 

Und geihürt wird ihre Wuth 

Ton fündiger Gedankenbrut, 

Kneipt ihn, Elfen, nach der Neih’, 

Kneipt ihn für die Büberei; 

Kneipt ihn und brennt ihn, und laßt ihn ſich drehn, 
Bis Kerzen und Sternlicht und Mondschein vergehn. 
(Während des Gejanges fneipen fie ihn. — Doctor Cajus 
fommt von der einen Seite und ſchleicht mit einer Fee in 
Grün davon; Schmächtig von der andern und holt ſich 
eine Fee in Weiß; dann kommt Fenton und geht mit 
Sungfer Anne Page ab. Sagdgejchrei hinter der Bilhne; 
alle Feen laufen davon, Faljtaff nimmt fein Hirfchgeweih 
ab und fteht auf.) 


(Page und Fluth mit ihren Frauen treten auf.) 


Page (indem er ihn fefthält). 
Nein, lauft nicht fort; wir haben euch ertappt. 
Sit Herne, der Jäger, eure legte Kunft? 
Trau Page. | 
Sch bitt' euch, kommt; treibt doch den Scherz nicht weiter, 
Nun, Ritter, wie gefal’n euch Windſors Fraun? 
Sieh, lieber Dann, paßt nicht der hübſche Kopfihmud 
Viel befjer für den Forft al3 für die Stadt? — 
Suth. Nun, Sir, wer ift jebt Hahnrei? Herr Bad), 
Falſtaff ift ein Schurke, ein hahnreiiſcher Schurke; bier 
find feine Hörner, Serr Bad; und, Herr Bad, er hat 
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von Fluths Eigenthum nichts genofjen als feinen Wajch- 
forb, feinen Prügel und zwanzig Pfund in Geld; und 
die. müſſen an Heren Bach bezahlt werden; feine Pferde 
find dafür in Beſchlag genommen, Herr Bad). 

Fran Fluth. Sir John, es iſt uns recht unglücklich 
gegangen, wir konnten nie zufammen fommen. Zu meinem 
Kavalier will ich euch.nicht wieder nehmen, aber mein 
Thier jollt ihr immer bleiben. 

Falſtaff. ch fange an zu merken, daß man einen Ejel 
aus mir gemacht hat. r 

Fluth. Ja, und einen Ochjen dazu; von beidem ijt 
der Beweis augenscheinlich. 

Salftaff. Und das find aljo feine Feen? Drei: oder 
viermal fam mir in den Sinn, e3 wären feine Feen; und 
doch ſtempelte das Bewußtſein meiner Schuld, die plößliche 
Betäubung meines Urtheils den handgreiflihen Betrug 
zum ausgemacten Glauben, allem gejunden Menjchen: 
verjtande zum jehnöden Trog, daß es Feen jeien. Da jeht, 
welh ein Hanswurft aus dem Verftande werden fann, 
wenn er auf verbotnen Megen fchleicht. 

Evans, Sir John Falitaff, tient Kott, und entait 
böfer Lujcht, jo werten Feien euch nicht kneipen. 

ẽluth. Wohlgeſprochen, Elfe Hugh. 

Evans. Und ihr laſcht ap von Eiferſuchten, ich pitte euch! 

Sluth. Ich will nie wieder an meiner Frau irre werden, 
bis du im Stande bift, in gutem Engliſch um fie zu werben, 

Salftaff. Habe ich denn mein Gehirn in der Sonne 
gehabt und es getrodnet, daß e3 nicht vermochte, einer jo 
groben Uebertölpelung zu begegnen? Muß mid) nun au 
eine wallifiiche Ziege anmedern? Muß ich eine Kappe von 
wälſchem Frieß tragen? Nun fehlte mir no, daß ih an 
einem Stüd geröfteten Käfe erſtickte! — 

Evans, Käße ifcht nicht zum Puttern zu prauchen ; 
euer Pauch fein pure Putter, 
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Salftaf. Pauch und Putter! Muß ichs erleben, mich 
hänſeln zu laſſen von einem, der das Englische radebrecht 2 
Das tft genug, um allen Uebermuth und Nachtſchwärmerei 
im ganzen Königreih in Verfall zu bringen. 

Frau Page. Ei, Sir John, glaubtet ihr denn, und 
hätten wir auch alle Tugend über Hals über Kopf aus 
unſern Herzen berausgejagt, und uns ohne Scrupel der 
Hölle verjchrieben, — daß der Teufel ſelbſt euch für ung 
hätte reizend machen können? — 

Sutd. Solchen Wurftberg? ſolchen Wolljad? 

Srau Page. Sol einen Wulft von Mann? 

Page. Alt, kalt, und von außen und innen unleidlich ? 

Sluth. Und jo verläumderiih wie der Satan? 

Page. Und jo arm wie Hiob? 

ẽluth. Und jo gottlos wie Hiobs Meib? 

Evans. Und hinkekepen ter Fleiſchesluſcht, und tene 
Kelafe, tem Sekt, tem Wein, tem Meth, tem Saufe und 
tem Kaufe, tem Kikel und tem Kakel? — 

Salftaf, Nun ja, ich bin euer Tert, und ihr ſeid im 
Vorſprung, ich bin in der Hinterhand; ich bin nihtim Stande, 
dem wallijer Flanell da zu antworten ; die Dummheit jelbit 
will mir die Richtfehnur anlegen ; macht mit mir, was ihr wollt. 

Stutd. Ich dächte, Sir, wir führten euh nah Wind: 
jor zu einem gewifjen Herm Bach, den ihr um fein Geld 
geprellt habt, und dem ihr einen Kupplerdienſt verſpracht. 
Nah allem, was ihr bisher ausgeftanden habt, wird die 
Rückzahlung des Geldes euch noch ver bitterfte Schmerz fein. 

Page. Demungeachtet, Nitter, fei guter Dinge. Du 
jollft heut Abend in meinem Haufe einen Nachttrunf bekom— 
men, und da magft du meine Frau auslachen, die jegt über dich 
lacht. Sag ihr, Herr Schmächtig habe ihre Tochtergeheirathet. 

Tran Page. (Beifeit) Die Doctoren bezweifelns noch; 
wenn Anne Bage meine Tochter ift, jo ift fie jegt ſchon 
Doctor Cajus Frau. 
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(Shmädtig fommt.) 

Shmädtig He! Hola! Hola! Bater Page! — 

Page. Sohn, was giebt? Mas giebts, Sohn? Halt 
du’3 ſchon abgethan? 

Schmaͤchtig. Abgethan? Alle hübſchen Leute in Glos 
ſterſhire ſollens zu hören kriegen, wahrhaftig, oder ih will 
mich hängen laſſen, jeht ihr, — 

Page. Mas iſt denn, Sohn? 

Schmaͤchtig. Ich komme da hinunter nad Eton, um 
Sungfer Anne Bage zu heirathen ; und jo mars ein großer 
Lümmel von Jungen. Wenns nicht in der Kirche geweſen 
wäre, da hätt’ ih ihn durchgewichſt, oder er hätte mich 
durchgewichſt. Wo ich nicht gewiß und wahrhaftig glaubte, 
es jei Anne Page gewejen, jo will ich fein Glied mehr 
regen; und da wars ein Junge vom Poftmeiiter. 

Page. Nun, wahrhaftig, jo habt ihr euch vergriffen. 

Schmächtig. Was braucht ihr mir das noch lange zu 
Sagen? Freilich vergriff ich mich, als ich einen Jungen für ein 
Mädchen nahm. Wenn ich ihn gebeirathet hätte, mit allem 
feinen Weiberpug hätte ich ihn doch nicht haben mögen. 

Page. Ei, daran ift eure eigne Thorheit Schuld. Sagt’ 
ichs euch denn nicht, wie ihr meine Tochter an ihren 
Kleidern fennen jolltet — 

Schmaͤchtig. Ich ging zu der in Weiß und fagte Schnipp, 
und fie jagte Schnapp, wie Annchen und ic) ausgemacht 
hatten; und da wars doch nicht Annchen, jondern ein 
Poſtmeiſtersjunge. 

Page. Dich bin recht verdrießlich; was iſt nun da zu 
macen ? | 

Traun Page. Liebſter Georg, fer nicht böſe. Ich 
wußte von deinen Plänen, that meine Tochter in Grün an, 
und jeßt ift fie mit dem Doctor in der Dechanei und ſchon 
getraut, 
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(Doctor Cajus kommt.) 

Eajus, Mo jein Madame Page? Pardieu, if fein 
geführt an; if 'aben geheirath un gargon, ‚beine Song; 
un paysan, pardieu, heine Jong; e3 fein nit Anne Bage, 
pardieu, if jein geführt an! — 

Srau Page. Mas? nahmt ihr nicht_die in Grün? 
Cajus. Oui, pardieu, und e3 fein heine Song; pardieu, 
ik will revoltir' ganz Windfor. (Seht ab.) 
ẽluth. Das iſt jeltjam! Wer hat nun die rechte Anne 
Bage befommen ? 

Page. Mir wird ganz ſchwül zu Muth; bier fommt 

Herr Fenton. 
(Fenton und Anne Page treten auf.) 
Nun, mein Herr Fenton? — 
Anne. 
Berzeihung, lieber Vater! liebe Mutter ! 

Page. Nun, Sungfer, warum folgteft du nicht Herrn 

Schmädtig? 
Frau Page. 
Sag, Mädchen, warum nahmjt du nicht den Doctor? 
Fenton. 
Ihr macht ſie ſchüchtern; hört den ganzen Hergang. 
Ihr wolltet ſie aufs ſchimpflichſte vermählen, 
Wo kein Verhältniß in der Neigung war. 
So wißt denn, ſie und ich, ſchon längſt verlobt, 
Sind jetzt ſo Eins, daß nichts uns löſen kann. 
Die Sünd' iſt heilig, die ſie heut begangen, 
Und ihre Liſt verliert des Truges Namen, 
Verletzter Pflicht und kindlicher Empörung, 
Weil ſie dadurch entflohn und vorgebeugt 
Viel tauſend böſen und verwünſchten Stunden, 
Die ein erzwungnes Band ihr auferlegt. 
Sluth. 
Seid nicht bejtürzt, hier hilft Fein Mittel mehr. 
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Dem Himmel muß man Liebesnoth vertrauen, 
Gold Schafft uns Land, das Schidjal unsre Frauen. 
Salftaf. Mich freut, daß euer Pfeil vorbei ftreifte, 
obgleich ihrs recht darauf angelegt hattet, mich zu treffen, 
Page. 
Mas ift zu thun? Fenton, nimm meinen Gegen; 
Was ſchon geichehn, da hilft nicht Nein zu jagen. 
Falſtaff. 
Manch Wild ſpringt auf, will man im Finſtern jagen. 
Frau Page. 
Nun wohl, ich will nicht ſchmollen. Lieber Fenton, 
Der Himmel ſchenk' euch viel, viel frohe Tage! 
Komm, beſter Mann, laß uns nach Hauſe gehn 
Und am Kamin den Spaß nochmals belachen; 
Sir John und alle. 
Fluth. 
Wohl geſagt. — Sir John, 
Car Wort an Bach macht ihr nun dennoch gut; 
Er geht zu Bett noch heute mit Frau Fluth. 
(Alle gehn ab.) 


a, \ < 


Citus Andronicus. 





»Serfonen: 


Saturninus, Sohn des legten römischen Kaiſers, fpäterhin felbft Kaiſer. 

Baffianus, deſſen Bruber, Liebhaber der Lavinia. 

Titus Andronicus, ein ebler Römer und Heerführer wider bie 
Gothen. 

Marcus Andronicud, Vollötribun, des Titus Bruder. 

Zueiuß, 

Quintus, 

Marcius, 

Mutius, 

Der jüngere Lucius, Lucius Sohn, Titus Enkel. 

Publius, Sohn des Marcus Andronicus, 

Aemilius, römifher Patricier. 

Alarbud, 

Chiron, Söhne der Tamora. 

Demetrius, 

Aaron, ein Mohr, Tamora's Geliebter. 

Ein Hauptmann. 

Ein Tribun. 

Ein Bote. 

Ein Bauer. 

Römer und Gothen. 

Tamora, Königin der Gothen. 

La vinia, Tochter des Titus Andronicus 

Eine Wärterin. 

Ein Mohrenkind. 


Verwandte des Titus, Senatoren, Tribunen, Gerichtsdiener, Kriegsleute 
und andres Gefolge. 


Söhne des Titus Andronicus. 


Die Scene: Rom und die umliegende Gegend. 











Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom. Vor dem Capitol. 


(Trompetenſtoß. Es erſcheinen oben auf der Bühne Se— 

natoren und Tribunen, wie zur Berſammlung; dann von 

der einen Seite Saturninus mit ſeinem Gefolge, von 

der andern Baſſianus mit dem ſeinigen. Trommeln 
und Fahnen.) 


Saturninus. 
Edle Patricier, Schirmer meines Rechts, 
Vertheidigt meinen Anſpruch mit dem Schwert; 
Und ihr, Mitbürger, Freunde werth und treu, 
Werbt mit den Waffen um mein erblich Recht. 
Ich bin deß Erſtgeborner, den zuletzt 
Geſchmückt Roms kaiſerliches Diadem: 
So folge mir des Vaters Würde nach; 
Kränkt meinen Vorrang nicht durch dieſe Schmach. 
Baſſianus. 
Römer, Gefährten, Fördrer meines Rechts! 
Wenn je zuvor Baſſianus, Cäſars Sohn, 
Roms Töniglihem Auge wohlgefiel, 
Beſetzt den Zugang bier zum Capitol, 
Und duldet nicht, daß Unwerth dürfe nahn 
Tem Kaijerjig, der Tugend ſtets geweiht, 
Dem Recht, der Mäßigung, dem Edelmutb, 
iX 5 
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Laßt Stimmenmehrheit das Verdienſt erhöhn, 

Und, Römer! kämpft für Freiheit eurer Wahl! — 

MareusAndronicns oben aufder Bühne, mit der Krone.) 

Marcus. 

Ihr Prinzen, die duch Anhang und Partein 

Ehrgeizig ftrebt nach Herrichaft und Gewalt: 

Es grüßt das röm'ſche Volk, für das wir ftehn 

Mit unjern Freunden, durch einmüth’gen Ruf, 

Nah feinem Wahlrecht, als des Reiches Fürſt 

Andronicug, der Fromme zubenamt, 

Für fein vielfah und groß Verdienſt um Rom, 

Ein beff’rer Krieger, ein getreurer Mann 

Lebt nicht zu diefer Stund’ in unjrer Stadt: 

Er ift zurüdberufen vom Senat 

Aus heißem Kampf mit den barbar’ihen Gothen; 

Er mit den Söhnen, unfrer Feinde Schred, 

Bezwang dieß Starke, kriegsgewohnte Volk. 

Zehn Jahre find es nun, feit er zuerft 

Roms Sache führt’, und ftrafte mit dem Schwert 

Der Feinde Hohmuth; fünfmal kehrt' er heim, 

Blutig, nad Rom, die tapfern Söhne führend 

Auf Bahren aus dem Feld; 

Und nun, zulegt, geihmüdt mit Ruhmstrophäen, 

Zieht dieſer wadre Titus heim gen Rom, 

Andronicu3, der edle Waffenheld. 

Wir bitten euch, bei feines Namens Glanz, 

Den ihr für würdig achtet eures Throns, 

Und den ihr im Senat und Capitol 

Zu ehren denkt, und vor ihm hinzuknien, — 

Entfernt euch jet, entjagt der Uebermacht, 

Schickt heim die Freund’, und wie's Bewerbern ziemt, 

Verfolgt in Fried’ und Demuth eur Gefud. 
Saturninus. 


Wie ſchön ſpricht, mich zu ſänft'gen, der Tribun! 
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Baſſianus. 
Marcus Andronicus, ich trau' ſo ſehr 
Auf deinen unbeſtechbar graden Sinn, 
Dich und die Deinen ehr' und lieb' ich ſo, 
Den edlen Bruder Titus, ſeine Söhne, 
Und ſie, der unſer Sinn in Demuth neigt, 
Die reizende Lavinia, Zierde Roms, — 
Daß ich heimſende meiner Treuen Schaar, 
Und meinem Glück und unſres Volkes Gunſt 
Vertraun will zur Entſcheidung mein Geſuch. 
(Die Soldaten des Baſſianus gehn ab.) 
Saturninu$, 
Freunde, die jo bereit mein Recht geſchirmt, 
Ich dan? euh all'n und al’ entlaf’ ih euch; 
Und meines Baterlandes Lieb’ und Gunft 
Bertrau’ ich hier mich jelbft und mein Geſuch. — 
(Die Soldaten des Saturninus gehn ab.) 
Rom, jei gerecht, und jo gewogen mir, 
Als ich mit vollem Zutraun neige dir; 
Deffnet das Thor und laßt mic, ein! 
Baſſianus. 
Auch mich, Tribunen, mit beſcheidnem Flehn! 
(Alle gehn in das Senatsgebäude.) 


Zweite Scene. 
Daſelbſt. 
(Ein Hauptmann tritt auf.) 


Haupfmann, 
Romer, macht Platz! Andronicus, der Held, 
Der Tugend Vorbild, ſtärkſter Kämpfer Roms, 
8* 
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Sieger in allen Schlachten, die er focht, 

Iſt heimgefehrt, an Glüd und Ehre reich, 
Bon wo er unterwarf mit feinem Schwert 
Die Feinde Roms, und unter3 Joch fie führte, 


(Trommeln und Trompeten. Dann treten auf Mutius 
und Marcius; nad ihnen zwei Männer, die einen ſchwarz⸗ 
verhängten Sarg tragen; hierauf Quintus und Lucius, 
Dann folgt Titus Andronicus; nah ibm Zamora 
mit Alarbus, Chiron, Demetrius, Aaron umd 
andern gothiſchen Gefanguen, Soldaten und Gefolge. 
Der Sarg wird niedergefegt und Titus ſpricht:) 


Titus. 
Heil dir, 0 Nom! Siegprang im Trauerfleid | 
Sieh, wie das Schiff, das ablud feine Fracht, 
Mit theurer Ladung heim zum Hafen kehrt, 
Mo es zuerjt die Anker lichtete, — 
Sp fommt Andronicus, im Lorbeerkvanz, 
Mit Thränen grüßt er feine Heimath neu; 
Mit Thränen wahrer Luft des Wiederſehns. — 
Du großer Schirmherr diejes Capitols, 
Sieh gnädig auf des heil’gen Opfers Brauch! 
Von fünf und zwanzig tapfern Söhnen, Nom, 
Hälfte der Zahl von König Priams Stamm, 
Schau hier den armen Reit, lebend und todt! — 
Mit Lieb’ empfange Rom euch Lebende; 
Euch Todten, die zur legten Ruhſtatt gehn, 
Schen® e3 ein Grab in ihrer Ahnen Gruft; 
‚Hier gönnt der Goth’ erſt Ruhe meinem Schwert, 
Titus, unliebend, jorglo3 für dein Blut, 
Was duldſt du, daß noch grablos dein Gefchlecht 
Umschweben muß des Styr graunvollen Strand ? 
Geh, bette fie bei ihren Brüdern hin! — 

(Das Grab wird geöffnet.) 
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Dort grüßt euch ſchweigend, wie's der Todten Brauch; 
Schlaft friedlich, die ihr ftarbt für Vaterland! — 
D meiner Kinder beiliges Gemölb, 
Seliebtes Wohnhaus echten Edelſinns, 
Wie mandhen Sohn haft du mir jchon entrafft, 
Und hältst ihn ewig bier in finjtrer Haft! 
Lucius. 
Gieb der gefangnen Gothen ſtolzeſten, 
Daß wir, die Glieder ſtümmelnd, ſeinen Leib 
Ad manes fratrum opfern in der Gluth, 
Vor dieſem ird'ſchen Kerker ihres Staubs! — 
Auf daß nicht ungeſühnt ihr Schatten ſei, 
Noch uns bedräu' auf Erden ihr Geſpenſt! 
Titus. 
Ich geb' ihn euch, der Feinde trefflichſten: 
Den Erſtgebornen dieſer Königin. — 
Tamora. 
Halt, röm'ſche Brüder! Gnadenreicher Held, 
Siegreicher Titus, ſieh die Thränenfluth, 
Die einer Mutter Gram dem Sohne weint! 
Und liebteſt du jemals die Söhne dein, 
Ach denk, was muß ein Sohn der Mutter ſein! — 
Genügt dirs nicht, daß man nach Rom uns führte, 
Als deines Einzugs und Triumphes Schmuck, 
Gefangne dir und deinem Römer-Joch? 
Mußt du den Sohn noch ſchlachten auf dem Markt, 
Weil er fürs Vaterland mit Muth gekämpft? 
O, dünkt der Streit für König und für Volk 
Euch fromme Pflicht, ſo iſt ers dieſem auch: 
Titus, beflecke nicht dein Grab mit Blut; 
Und willſt du der Natur der Götter nahn, 
Nah ihnen denn, indem du Gnade übft: 
Denn gnädig fein giebt echten Adel fund, 
D ſchone, Titus, meinen ältiten Sohn! — 


van — a 
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Titus. 
Ergieb did, Fürftin, faß dich in Geduld. — 
Hier ftehn die Brüder derer, die dein Volt 
Lebend und todt ſah; den Erſchlagnen heiſcht 
Ein Todtenopfer frommes Pflihtgefühl ; 
Dem iſt dein Sohn beftimmt; fein Tod verſöhnt 
Der heimgegangnen Schatten Klageruf. 
Lucius. 
Hinweg mit ihm! Ein Feuer zündet jchnell ; 
Auf einem Holzitoß laßt und mit dem Schwert 
Die Glieder ihm zerhaun, bis fie verbrannt. 
(Mutius, Marcius, Ouintus und Lucius gehn mit Alarbus ab.) 
Zamora. 
D graujer, gottverhaßter Todtenbrauh! — 


Chiron. 
War Schythien halb jo blutig je geſinnt? 
Demetrius. 
Vergleiche Scythien nicht dem ſtolzen Rom! 
Alarbus geht zur Ruh, wir leben noch, 
Und zittern vor des Titus zorn'gem Blick. 
So faßt euch, Mutter, aber hofft zugleich, 
Derſelbe Gott, der Troja's Königin 
Gelegenheit zu bittrer Rache gab 
An Thraciens Wüthrich in dem eignen Zelt, — 
Gönnt Tamora, der Gothenkönigin, 
(Wenn Gothen Gothen, ihr die Königin! —) 
Daß ſie die Blutſchuld tilgt an ihrem Feind. 
(Lucius, Quintus, Marcius und Mutius kommen 
zurück.) 
Lucius. 
Seht, Herr und Vater, treu befolgten wir 
Den röm'ſchen Brauch: Alarbus ward zerſtückt, 
Sein Eingeweide nährt die Opfergluth, 
Daß Dampf, dem Weihrauch gleich, die Luft durchwürzt. 
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Nun fehlt nur noch, die Brüder zu beftatten, 
Und hier in Rom der laute Freundesgruß. 
Titus, 

Alſo gejcheh’ es, und Andronicus 
Sagt ihrem Geiſt jein legtes Lebewohl. 

(Trompetenſtoß. Die Särge werden in die Gruft geftellt.) 
Schlaft, meine Söhne, hier in Fried’ und Ruhm! 
Noms muthigſte Vertheid’ger, ruht allhier, 
Geſchirmt vor Leid und Wechſel dieſer Welt! 
Hier lauert fein Verrath, bier ſchwillt Fein Neid, 
Wächſt kein verhaßter Zwilt, fein Sturm für euch, 
Kein Lärm: nur Schweigen und ein ew’ger Schlaf; 
Sn Fried’ und Ruhm liegt, meine Söhne, bier! — 


(Lapinia tritt auf.) 


Ravinia, 
In Fried’ und Ruhm, Held Titus, lebt noch lang! — 
Mein theurer Vater, für die Ehre lebt! 
An diefem Grab bring’ ich der Thränen Zoll 
Den Brüdern dar, al3 legte Huldigung: 
Und weine Inieend dir zu Füßen auch 
Der Freude Thränen, weil du heimgefehrt, 
D jegne mich mit deiner Siegerhand, 
Die Beiten Roms erfreun fich ihrer That, 
Titus, 
O güt’ges Rom, das liebreih aufbewahrt 
Die Stärfung meines Alterd, mir zum Troſt! 
Zavinia, überleb als Preis der Tugend 
Den Bater in des Nahruhms ew’ger Jugend ! 
Marcu$, 
Rang lebe Titus, mein geliebter Bruder, 
AS hohen Triumphator grüßt ihn Rom. 
Titus. 
Dank, mein Tribun, mein edler Bruder Marcus, 
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Marcus. 


Willkommen, Neffen, aus glorreiher Schlacht, 

Ahr, die noch lebt, und ihr, die ſchlaft in Ruhm, 

Ihr Tapfern, die für eures Landes Wohl 

Das Schwert gezüdt, — eur 2003 ift völlig glei! 

Doch fichrern Glanz beut diejer Leichenpomp, 

Der das erreiht, was Solon Glüd genannt, 

Und das Geihid im Bett des Ruhms befiegt. — 

Titus Andronicus, das röm'ſche Volk 

(Dep Freund du warſt von je nad ſtrengem Recht) 

Schickt dir durh mid, als Anwalt und Teibun, 

Dieß weiße Kleid von unbefledtem Glanz, 

Und nennt für diejes Reiches Kaiferwahl 

Dich nebſt den Söhnen unjre3 legten Herrn. 

Set Candidatus dann, und leg es an, 

Und hilf zum Haupte dem hauptlojen Rom. 
Titus. 

Ein beſſ'res Haupt gebührt ſo edlem Leib 

Als meins, das längſt von Schwäch' und Alter wart, 

Wie trüg” ich dieß Gewand euch zur Beſchwer? 

Ihr wähltet heut mit lautem Beifall mich, 

Und morgen gäb’ ich Kron’ und Leben auf, 

Und jhafft euch allen neue Sorg’ und Noth! 

Ich war dein Krieger, Rom, an vierzig Jahr, 

Und führte meines Volkes Macht mit Glüd, 

Legt’ eir und zwanzig tapfre Söhn’ ins Grab; 

Im Kampf erhöht zu Rittern, fielen fie 

In tapfrer Feldichlacht für des Landes Wohl. — 

Gebt einen Chrenjtab mir altem Mann, 

Kein Scepter reicht mir, das der Welt gebeut; 

Sur legter Kaijer führt! es grad’ und feit. 
MarcuS. 

Titus, das Neich erhalt und fordre du! — 
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Saturninus. 
Stolzer Tribun, Ehrſücht'ger, ſagſt du das? 
Titus. 
Geduld, Prinz Saturnin. 
Saturninus. 
Rom, ſchaff mir Recht! — 
Patricier, zieht eur Schwert und ſteckts nicht ein, 
Bis Saturninus Kaiſer ward in Rom! 
Andronicus, zur Hölle fahre hin, 
Eh du des Volkes Herzen mir entziehſt! — 
Lucius, 
Du jtolzer Saturnin! du ftörjt das Wohl, 
Das Titus hochgefinnt dir zugedacht. 
Titus. 
Sei ruhig, Prinz, dir lenk' ich wieder zu 
Des Volkes Gunſt, daß ſie den Willen wandeln. 
Baſſianus. 
Andronicus, nicht ſchmeichl' ich jemals dir, 
Doch ehr' ich dich, und will es bis zum Tod. 
Stärkſt du mit deinen Freunden meine Macht, 
Werd' ich höchſt dankbar ſein, und Dank erſcheint 
Dem edlen Mann als ehrenwerther Lohn. 
Titus. 
Ihr Römer, und ihr Volkstribunen hier, 
Ich bitt' um eure Stimm' und gült'ge Wahl: 
Schenkt ihr ſie freundlich dem Andronicus? 
Die Tribunen. 
Dank weihend unſerm trefflichen Andronicus, 
Und feiernd ſeine Heimkehr hier in Rom, 
Wird den das Volk annehmen, den er nennt. 
Titus. 
Habt Dank, Tribunen. So erſuch' ich euch, 
Daß ihr erwählt des Kaiſers ältſten Sohn, 
Prinz Saturnin; deß Tugend, hoff' ich, Rom 
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Deitrahlen wird, wie Titans Licht die Melt, 

Und Recht und Sitte reifen hier im Staat. 

‚Drum, wenn ihr wählen wollt nach meinem Rath, 

Krönt ihn und ruft: Lang lebe Saturnin! — 

Marcu$. 

Mit Ruf und Beifallgzeichen aller Art, 

Patricier und Plebejer, grüßen wir 

Prinz Saturnin als Roms erhabnen Herrn, 

Und jubeln: Heil dem Kaijer Saturnin! — 

(Ein langer Trompetenftoß, während die oben Verſammel— 

ten berabfteigen.) 

Saturninus. 

Titus Andronicus, für diefe Gunft, 

Betreffend unjre Wahl am heut’gen Tag, 

Ertheil’ ich dir den Dank, den du verdient, 

Und will durch Thaten lohnen deine Huld. 

Und jegt zum Anfang, Titus, zu erhöhn 

Dein ehrenwerth Gejchleht und eignen Ruhm: 

Kenn’ ich Lavinia meine Raiferin, 

Noms edle Herrin, Herrin meiner Bruft, 

Mir anvermählt im heil’gen Bantheon. 

Nun, Titus, jag, gefällt dir dieſes Mort? 

Titus. 

Es freut mi, würd’ger Fürft, und im Gemahl 

Bin ih durch eure Gnade hoch geehrt. 

Und hier, im Auge Roms, dem Saturnin, 

Dem König und Gebieter unjres Staats, 

Der weiten Welt Negenten, weih' ich nun 

Shmert, Siegeswagen und Gefangene, 

Wohl würd’ge Gaben Roms erhabnem Herrn, 

So nimm fie denn al3 jchuldigen Tribut, 

Die Ruhmstrophä’n, zu Füßen dir gelegt. 
Saturninus. 

Dank, edler Titus, Vater meines Glücks. — 
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Wie ftolz ich ſei auf dich und dein Gejchenf, 
Erfahre Rom; und wenn ich je vergaß 
Sp unbegrenzter Dienfte Heinften Theil, 
Dann, Rom, vergiß die Treue gegen mich, 
Titus (zu Tamora). 
Dem Kaijer, Fürstin, jeid ihr jetzt Gefangne, 
Der, eures Rangs und Standes eingedenf, 
Euch und den Dienern mild begegnen wird. 
Saturninus. 
Welch reizend Weib! Ihr kann der Preis nicht fehlen: 
Hätt' ich zu wählen noch, ſie würd' ich wählen. — 
Verſcheucht der Stirne Wolken, ſchöne Frau. 
Warf Kriegesglück auch euer Glück herab, 
Doch kommt ihr nicht nah Nom zu Spott und Schmach; 
Und königlich ſollt ihr gehalten jein. 
Traut meinem Wort, laßt nicht Melancholie 
Den Muth euch dämpfen; der euch tröftet, hebt 
Mohl höher euch al3 auf den Gothenthron. — 
Lavinia, euch mißfällt nicht, was ich ſprach? 
Lavinia. N 
D nein, mein Fürſt; dein adliches Gemüthe 
Bürgt mir für deines Herzens wahre Güte. 
Saturninu$. 
Dank, Jungfrau. Römer, lat uns aljo gehn; 
Frei ohne Löſung geb’ ich die Gefangnen. — 
Zrompet’ und Trommeln fünden meine Wahl! — 
Baſſianus (Luvinien fafjfend). 
Titus, vergönnt, die Jungfrau nenn’ ich mein! 


Titus. 
Mie, Prinz? Spredt ihr im Exnfte diejes Wort? 
Baſſianus. 
Ja, edler Titus; und bin feſt gewillt, 
Auf meinem Recht und Anſpruch zu beſtehn. 
Man ſieht den Kaiſer in ſtummem Spiel freundlich mit 
Tamora thun.) 
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Marcus. 
Suum ceuique, ſpricht des Römers Recht; 
Nah Recht verlangt der Prinz, was ihm gebührt, 
Lucius. 
Er wirds und fol, jo lange Lucius lebt! 
Titus. 
Verräther, fort! Mo ift des Kailers Wacht? 
Derrath, mein Fürft! Lavinia wird entführt. 
Saturninus, 
Gntführt? wer wagt e3? 
Bafflanus, 
Der, nad Recht und Fug 
Die Braut vertheid’gend, fie von binnen trug. 
(Bafftanus mit Lavinien ab.) 
Mutius. 
Helft ihm, ihr Brüder, ungekränkt entfliehn ! 
Mit meinem Schwert bejchüt’ ich dieſes Thor. 


Titus. 

Folgt nur, mein Fürft, ich führ’ fie bald zurüd, 
Mutius. 

Halt ein, o Vater! 
Titus. 


Frecher Knabe, fort! 

Sperrſt mir in Rom den Weg? 

Mutius. 

Hilf, Lucius, Hilf! — 
(Titus erfticht den Mutius.) 

Lucius, 
Ihr thut nicht recht, mein Vater; ſchlimmer nod), 
Ihr ſchlugt den Sohn im ungerechten Streit! — 

Titus. 
Nein, weder du noch er find Söhne mir; 
Kein Sohn von mir entehrte mich jo jehr! — 
Verräther, ſchaff Lavinia deinem Kaijer. 
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Lucius, 
Todt, wenn ihr wollt, doch nimmer als fein Weib, 
Die eines andern längft verlobte Braut! — 
Saturninu$, 
Kein, Titus, nein! der Kaijer braudt fie nicht; 
Nicht fie, noch did, noch Einen eures Stamms. — 
Dem könnt' ich traun, der einmal mich verhöhnt; 
Dir nicht, noch deinen faljchen, ftolzen Söhnen ; 
Ihr alle jeid im Bunde mir zur Schmad). 
War feiner jonit in Nom zum Ziel des Spott, 
Als Saturnin? Recht wohl, Andronicus, 
Stimmt diejes Thun zu deinem Prahlerwort, 
Daß ich von deiner Hand das Reich erfleht! — 
| Titus. 
Entjeglih! Solchen Vorwurf ſprichſt du aus? 
Safturninu3. 
Nur zu! Laß dieß leichtfert'ge Weib nur ziehn 
Mit jenem, der jein Schwert für fie gejchwentt ! 
Ein tapfrer Eidam wird dir jo zu Theil, - 
Mit deiner Söhne zügellojem Tioß - 
Unfug zu treiben im Gebiet von Rom! — 
Titus. 
Wie Stacheln trifft dDieß Wort mein wundes Herz! 
Saturninus. 
Drum, holde Tamora, der Gothen Fürſtin, 
Die gleich der ſtolzen Phöbe unter Nymphen 
Weit überjirahlt die ſchönſten Römerfraun: — 
Wenn dich jo jchnell getroffne Wahl vergnügt, 
Wähl' ich did, Tamora, als meine Braut, 
Und grüße dich als Kaiſerin von Nom. 
Sprich, Gothenfürftin, lobft du meine Wahl? 
Dann ſchwör' ich dir, bei allen Göttern Noms, 
Weil Vriefter und gemweihtes Waſſer nah, 
Die Fackel flammt, und jeder heil'ge Brauch 
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Für Hymenäus Feier fteht bereit; — 
Ich will nicht wiederjehn die Straßen Noms, 
Noch des Palaftes Schwelle, führ' ich nicht 
Als anverlobte Braut dich heim von hier. 
Zamora, 
Und vor des Himmels Antlig ſchwör' ih Nom, 
Wenn Saturnin die Gothenfürftin Frönt, 
Dann wird fie feiner Wünſche Sklavin fein, 
Und feiner Jugend Pflegerin und Mutter, 
Saturninus. 
Hinauf zum Pantheon, ſchönes Weib! Ihr Herrn, 
Folgt eurem Kaiſer und der holden Braut, 
Die mir der Himmel ſelber zugeſandt, 
Deß Rathſchluß ihr ein beſſ'res Glück verhängt: — 
Alldort vollziehn wir der Vermählung Brauch. 
(Alle gehn ab, außer Titus.) 
Titus (allein). 
Mich rief er nicht, zu folgen dieſer Braut! 
Titus, wann wandelteſt du einſam je, 
Alſo entehrt und überhäuft von Schmach? — 


Mareus Andronicus, Lucius, Quintus und 
Marcius treten auf.) 


Marcus. 

D Titus, ſieh, o ſieh den böſen Lohn! 

Um ſchnöden Zwiſt ſchlugſt du den edlen Sohn! — 
Titus. 

ein, thörichter Tribun, nicht wars. mein Sohn, . 

Noch du, nach dieje Stifter jener That, 

Die unjerm ganzen Stamm zur Schmac gereicht! — 

Unmürd’ger Bruder! Und unwürd’ge Söhnel — 
Lucius. 

Doch woll'n wir ihn beſtatten, wie ſichs ziemt; 

Laßt Mutius ruhn in ſeiner Brüder Grab. — 
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Titus, 
DVerräther, nein! Nicht hier in diejem Grab! 
Fünfhundert Jahre ftand dieß Monument, 
Das ich mit reihem Schmud mir neu erbaut; 
Hier ruhn in Ehren tapfre Krieger nur, 
Und Diener Roms, kein ſchnöd' im Zank Erſchlagner. — 
Begrabt ihn, wo ihr wollt: bier weigr' ichs euch). 
Marcus. 
Mein Bruder, dieß ift gottvergeßner Sinn; 
Für meinen Neffen Mutius fpricht fein Thun; 
Er ruh' im Grab mit feinen Brüdern. 
Die Söhne des Titus. 
Das ſoll er, oder alle folgen ihm! 
Titus, 
Er jol? Wer war der Schurke, der jo jprach? 
Quintus. 
Ders allenthalb behauptet, außer hier. 
Titus. 
Was? willſt du ihn beſtatten, mir zum Trotz? 
Marcus. 
Nein, edler Titus, doch von dir erflehn 
Verzeihung deinem Mutius und ein Grab! — 
Titus. 
Marcus, feindſelig trafſt auch du mein Haupt, 
Kränkſt meine Ehre gleich den Knaben hier. 
Ihr alle habt als Feinde mich verletzt; 
Stört mich hinfort nicht mehr, entfernt euch jetzt. 
Marcius. 
Er iſt nicht bei ſich ſelbſt, ſo laßt uns gehn. 
Quintus. 
Nicht ih, bis Mutius hier beſtattet ruht. | 
(Der Bruder und die Söhne Inieen.) 
Maren. 
Bruder! denn mit dem Namen fleht Natur! — 
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Quintus. 
Vater! auch in dem Namen ruft Natur! — 
Titus. 
Schweig, wenn ih auf die andern hören joll! 
Marcus, 
Erhabner Held, mehr denn mein halbes Ih...» 
Lucius. 
O Bater! unfer aller Seel’ und Marf...., 
Marcus. 
Hier in der Tugend Wohnfig, Bruder, las 
Dem edlen Neffen mich ein Grab erflehn, 
Der für die Ehr’ und für Lavinien ftarb! — 
Du biſt ein Römer, jei denn fein Barbar; 
Die Griechen, ausgejöhnt, begruben Ajax, 
Der fich entleibt; Laertes kluger Sohn 
Sprach mildgefinnt für feine Todtenfeier ; 
Drum weigre Mutiu3 bier den Eintritt nicht, 
Dem, der dein Liebling war. 
Titus. 
Marcus, fteh auf. — 
Das iſt der trübfte Tag, den ich erlebt, 
Entehrt von meinen Söhnen bier in Rom! — 
Begrabt ihn denn; der nächite fer ich ihm. 
(Sie legen die Leiche in das Begräbniß.) 
Lucius, 
Hier ruh mit deinen Freunden, ſüßer Mutiug, , 
Pi wir dein Grab geziert mit Kriegstrophä'n! 
Alle (Enieend). 
Nicht Einer wein’ um unjern edlen Mutius; 
Mer für die Tugend ftarb, der lebt in Ruhm, 
Warecus. 
Bruder, — ſo trübe Schwermuth zu zerſtreun, — 
Wie hat die ſchlaue Gothenkönigin 
So ſchleunig ſich den Weg gebahnt in Rom? 
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Titus, 
Ich weiß nicht, Marcus, weiß nur, daß es ift; 
Ob plangemäß, ob nicht, wird einjt enthüllt. 
Doch iſt fie nicht verpflichtet jenem Mann, 
Der jo weit her zum Glüd fie hat geführt? — 
Sa, und fie giebt ihm einjt auch edlen Lohn! — 


Crompetenſtoß. Bon der einen Seite fommen der Kai» 
fer, Tamora, Chiron, Demetrius und Aaron; 
von der andern Baſſianus und Lavinia mit Gefolge.) 


Saturninu$. 

Balfianus, ihr gewannt im Spiel den Preis; 

Gott ſchenk' euch Freud’ an eurer Shmuden Braut! 
Baſſianus. 

Und euch an eurer, Herr! mehr ſag' ich nicht, 

Noch wünſch' ich minder; und ſo lebt nun wohl! 
Saturninus. 

Verräther! Gilt Geſetz, gilt meine Macht, 

Du und dein Anhang büßen dieſen Raub. 
Baſſianus. 

Raub nennt ihr, Herr, nahm ich mein Eigenthum, 

Die mir verlobte Braut, und jetzt mein Weib? — 

Doch laßt entſcheiden unſer röm'ſches Recht; 

Beſitz' ich doch nun ſchon, was mir gehört. 
Saturninus. 

Vortrefflich, Herr! Ihr ſeid ſehr kurz mit uns; 

Doch, leb' ich, ſind wir ganz ſo ſcharf mit euch. 
Baſſianus. 

Herr, was ich that, muß ich, ſo gut ichs kann, 

Vertreten, koſtets auch das Leben mir. 

Nur dieß noch ſag' ich deiner Majeſtät, — 

Bei allen Pflichten für mein Vaterland, 


Den würd'gen Mann, den edlen Titus hier, 
IX, 9 
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An Chr’ und Namen haft du ihn gekränkt! 

Denn nur um dir Lavinien zu befrein, 

Erſchlug er jelber ja den jüngjten Sohn 

Aus edlem Eifer und von Zorn erfüllt, 

Weil Einſpruch hemmte, was er frei gejchentt; 

Drum nimm ihn auf zu Gnaden, Saturnin, 

Der ih in allem Thun durchaus bewährt 

ALS Freund und Vater gegen dih und Rom, 
Titus, 

Prinz Baſſianus, fei mein Anwalt nicht; 

Du bilt3 und jene dort, die mich entehrt; 

Rom und der ew'ge Himmel richten mich, 

Wie treu ich ehrt’ und liebte Saturnin ! 
Tamora. 

Mein edler Herr, wenn je dein fürſtlich Aug 

Mit Wohlgefallen blickt' auf Zamora, 

So höre jegt mein unparteiiich Wort, 

Und, Liebfter, alles, was gejchehn, vergieb. 

Saturninus. 

Was? offenbar mißhandelt und entehrt, 

Soll ich die Kränkung dulden ungerächt? 
Tamora. 

Nicht alſo, Herr! Das woll'n die Götter nicht, 

Daß ich, dich zu entehren, ſollte flehn! 

Nein, meine Ehre ſetz' ich dir zum Pfand, 

Den wadern Titus find’ ich ohne Schuld; 

Sein unverftellter Zorn jpricht jeinen Schmerz, N 

Drum mir zur Liebe fieh ihn gnädig an; 

Nicht bring’ ein Wahn dich um den tapfern Freund, 

Noch trüb’ ein finftrer Blick fein edles Herz. — 

(Beifeit.) Nimm Rath an, mein Gemahl; gieb endlich nad, 

Berbirg nur alle Kränkung, allen Sram; 

Du bit erſt neu gepflanzt auf deinen Thron; 

Deshalb, damit nicht Noms Senat und Bolt 
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Nach beſſ'rer Einfiht Titus Anhang mehrt, 
Und von dir abfällt deine Undanks halb, 
(Den Rom als ſchwere Sünde ſtets gehaßt) 
Sieb nad den Bitten, laß die Sorge mir; 
Ich will fie all’ ermorden, find’ ich Zeit, 
Bertilgen ihren Stamm und ganz Gejchlecht, 
Den wüth’gen Vater und die grimmen Söhne, 
Die ih um meines Kindes Leben bat; 
Dann jehn fie, was es jei, wenn Königinnen 
Sm Staube Inien und Gnade nicht gewinnen. — 
aut.) Komm, theurer Kaijer, fomm, Andronicus, — 
Heb auf den guten Greis, tröft ihm jein Herz, 
Das hinwelkt in dem Sturme deine Zorns. 
Safurninus, 
Auf, Titus! Meine Kaij’rin hat gefiegt. 
Titus. 
Dank deiner Hoheit, gnäd’ger Fürſt, und ihr. 
Dein Wort, dein Blid beleben mich aufs neu. 
Zamora, 
Zitus, ich bin jest einverleibt in Rom, 
Als Römerin nun glüdlih anerkannt, 
Und muß dem Kaijer rathen für fein Wohl, 
Heut fterbe jeder Groll, Andronicus; — 
Und ſei's mein jchöniter Ruhm, du tapfer Held, 
Dat ich mit dir die Freunde heut verjöhnt. — 
Mas euch betrifft, Prinz Baſſian, jo bürgt 
Mein Wort und Pfand dem Kaijer, unjerm Herrn, 
Daß ihr nachgiebig milder euch betragt. — 
Setroft, ihr Herrn! — Auch ihr, Lavinia, — 
Folgt meinem Rath, und veuig auf den Knien 
Erfleht Verzeihn von Seiner Majeftät. 
Lucius. 
Wir thuns, und ſchwören hier vor Seiner Hobeit, 
9 * 
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Daß wir in guter Abfiht nur gejtrebt, 
Für unjrer Schweiter Chr’ und unſre Pflicht, 
Marcus. 
Das Gleiche hier verbürg’ ih auf mein Wort. 
Saturninus. 
Hinweg und jchmweigt; beläftigt uns nicht mehr, — 
Tamoru. 
Kein, güt’ger Fürft, wir müſſen Freunde jein; 
Marcus und jeine Neffen knien vor dir, 
Sch will nit Weigrung. Liebiter, komm zurüd, 
Saturninu$. 
Marcus, für deinen Bruder und dich jelbit, 
Und meiner holden Tamora zu Gunft, 
Verzeih' ich diefer jungen Männer Schul. 
Steht auf. 
Lavinia, flohſt du gleich mich als 'nen Knecht, 
Fand ich doch Gunſt, und ſchwur den höchſten Eid, 
Sch ſchied' als Junggeſell nicht vom Altar. 
Kommt, hat der Palaft für zwei Bräute Raum, 
Lavinia, mit den Deinen jei mein Gaft. — 
Heut jei ein Tag der Liebe, Tamora. 
Titus, 
Und morgen, wenn es meinem Herrn gefällt, 
Mit mir zu jagen Pantherthier und Hirſch, 
Mit Horn und Hund bring’ ich den Morgengruß. 
Saturninus. 
Titus, ſo ſei es, und wir danken dir. (Alle ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Daſelbſt, vor dem Palaſt. 
(Aaron tritt auf.) 


Aaron. 
Nun, Tamora, erjteigit du den Olymp, 
Fortuna unter dir, und thronjt erhöht, 
Meit überm Donner und der Blite Gluth, 
Und außer dem Bereich de3 blaſſen Neids, 
Mie, wenn die goldne Sonne grüßt den Tag, 
Ihr Morgenitrahl das Meer mit Licht umglängt, 
Und den Zodiak mit Flammenrädern mefjend, 
Erhabner Berge Gipfel überſchaut, 
So Zamora. 
Der Erde Hoheit beugt ſich ihrem Wis, 
Und ihrem Zorn erbebt im Staub die Tugend. 
Drum, Aaron, ftähl dein Herz und ſchärf den Geift, 
Nachklimmend deiner edlen Kaijerin 
Zur fteilften Höh', die du längjt im Triumph 
Siegreih in Liebesketten haft geführt, 
Und fejter bandſt an Aarons Zauberblid, 
Als den Prometheus hielt der Kaufafus. 
Hinweg mit Sklaventracht und niederm Sinn! 
Schmuck will ih prangen, glühn in Berl’ und Gold, 
Zu dienen diejer neuen Kaiſerin. 
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Dienen, jagt’ ih? Nein, ſchwelgen mit der Buhlin, 
Der Zauberin, Semiramis, Sirene, 
Der Göttin, die Roms Saturnin umftridt, 
Und ihn zum Schiffbruch lockt, wie ſeinen Staat. — 
Ha! welch ein Lärm iſt dieß? 
(Es treten auf Chiron und Demetrius, einander drohend.) 
Demetrius. 
Chiron, fürwahr, 
Wis mangelt deiner Jugend, Salz dem Witz, 
Und Sitte, in mein Werben dich zu drängen, 
Mo Liebe mir vielleicht begegnen mag. 
Chiron. 
Demetrius, dich thört dein eitler Sinn, 
Daß du mich willſt mit Hoffahrt überſchrein! 
's iſt nicht der kurze Abſtand eines Jahrs, 
Der mich zurückſetzt, dich beglückter macht. 
Ich bin ſo rüſtig, ſo geſchickt wie du, 
Dienend der Liebſten Gunſt mir zu verdienen: 
Und das beweiſ' ich dir mit meinem Schwert, 
Dirs darzuthun, ich ſei Laviniens werth. 
Aaron, 
He, Knittel, Knittel! Zwei Verliebte zanfen! 
Demetrius. 
Was, Knabe? Weil die Mutter unbedacht 
Dir an die Seite ſteckt' ein Tänzerſchwert, 
Wirſt du ſo wild und drohſt dem Bruder? Geh, 
Laß deine Latt' in ihre Scheide leimen, 
Bis du fie beſſer erſt regieren lernſt! — 
Chiron. 
Nun, Freund, dann ſoll mein bischen Fechterkunſt 
Dich gleich belehren, was mein Muth vermag. 
Demetrius, 


Mas, Knabe! Schon jo dreiſt? 
(Sie ziehn die Schwerter.) 
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Aaron. 
Ihr Herrn, laßt ab, 
So nah de3 Raifers Hofburg wollt ihr ziehn, 
Und folden Zwilt ausfechten vor dem Volk? 
Sch weiß recht wohl den Grund zu all dem Hader; 
Nicht möcht ih wünſchen für 'nen Berg von Gold, 
Daß die euch hörten, die's zumächit betrifft; 
Noch für weit höhern Preis möcht eure Mutter 
Sich jo beihimpft jehn an des Kaiſers Hof. 
Schämt euh! ftedt ein! 
Demetrius, 

Ich nicht, bis ich mein Schwert 
Getaucht in jeine Bruft, noch bis er jchlang 
Zurüd in jeinen Hals den jehnöden Hohn, 
Mit dem jein Mund entehrend mich geſchmäht. 

Epiron. 
Dazu bin ich gerüjtet und bereit. — 
Zankſücht'ger Feigling! defien Zunge donnert, 
Und der das Eiſen nicht zu brauchen wagt! 

Aaron, 
Fort, ſag' ih euh! — 
Nun, bei dem Gott, zu dem die Gothen flehn, 
Der kind'ſche Groll verdirbt uns allzumal. 
Mas, Herrn, bedünkts euch nicht gefährlich Spiel, 
Mit Füßen treten eines Prinzen Recht? 
Miet Iſt Lavinia denn jo leichter Art, 
Und dünkt Baſſianus euch jo ganz entherät, 
Daß ihre Gunst der Borwand ſolches Zanks, 
So ohne Scheu vor Rache noch Geſetz? — 
Kindlein, bedenkt: erführ' die Katjerin 
Des Mißtons Grund, fie zürnte der Mufik, 
Ehiron. 
Mir glei, ob ſie's erführ' und alle Welt: 
Lavinien lieb’ ich mehr, als alle Welt. 
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Demetrius. 
Lern erft beſcheidner wählen, junger Burſch: 
Lavinia ward des ältern Bruders Ziel. 
Aaron. 
Was, ſeid ihr toll? Wißt ihr denn nit, in x Rom 
Wie wild und eiferfühtig Männer find, 
Und dulden Mitbewerber nimmermehr? 
Sch ſag' euch, Herrn, ihr ſchmiedet euren Tob 
Durch dieß Beginnen. 
Ehiron. 
Aaron, ich wagte taujend Leben dran, 
Die Liebfte zu bejigen. 
Aaron. 
Was? befisen? 
Demetrius 
Wie ftellit du dich jo fremd ! 
Sie ift ein Weib, drum darf man um fie werben; 
Sie iſt ein Weib, drum kann man fie gewinnen; 
Sie ift Lavinia, drum muß man fie lieben. 
Ei, Mann, mehr Wafler fließt vorbei der Mübhle, 
Als es der Müller denkt; und leicht ja ſtiehlſt dw 
Dom einmal angejchnittnen Brot ein Stüd: — 
Kt Prinz Baffianus auch des Kaiſers Bruder, 
Schon Beſſ're trugen wohl den Schmud Bulcans, 
Aaron. 
‘a, (beifeit) und jo gute wohl, als Saturnin. 
Drmetrius. 
Wie jollte denn verzagen, wers verjteht 
Mit Wort und Blid und mit Geſchenk zu werben? — 
Wie? traf dein Schuß nicht ſchon manch fremdes Reh, 
Und vor des Förfters Naſe trugft du’3 heim? — 
Aaron. 
So ſcheints, ein liſt'ger Streich und rechter Griff 
Büßt' eure Luſt? 
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Ehiren. 
Sa, luſt'ge Buße wär's! 
Demetrius, 
Aaron, du trafft es. 
Aaron. 
Triff es auch, du Thor, 
So ſteht uns all der Lärm nicht mehr bevor! — 
Nun hört nur, hört: jeid ihr jo kindiſch noch, 
Euch deßhalb zu entzwein? Verdrießt es euch, 
Wenn es euch beiden glückt? 
Chiron. 
Mich nicht, fürwahr. 
Demetrius. 
Mich auch nicht, wenn nur ich der Eine bin. 
Aaron. 
Seid einig denn, und was euch trennt, verſöhn' euch. 
Mit Lift und Politik erreicht das Ziel, 
Nah dem ihr jtrebt, und dieß ſei euer Plan; 
Ihr könnt nicht überreden, wie ihrs wünſcht: 
So nehmt denn mit Gewalt, wie ihrs vermögt. — 
Ich ſag' euch, keuſcher war Lucretia nicht, 
Als jetzt Baſſianus Weib Lavinia. 
Wir müſſen dießmal ſchnellern Weg erſehn 
Als ſchmachtend Buhlen, und ich fand den Pfad. 
Ihr Herrn, ein ſtattlich Jagen ſteht bevor, 
Da finden fich zu Hauf die Schönen Noms; 
Meit und entlegen dehnt der Wald ſich aus, 
Und beut viel unbetretne Räume dar, 
Wie auserwählt für Raub und Frevelthat. 
Dahin lodt einzeln euer ſchmuckes Reh, 
Und fällt es mit Gewalt, wenn nicht mit Gutem; 
So könnt ihr Hoffnung hegen, anders nie, 
Der Kaiferin und ihrem. höll’fchen Wit, 
Der Rah’ und Frevel ftet3 gebrütet hat, 
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Laßt und verfünden, was wir jetzt erdadt; 
Und unsre Pfeile Schärfe fie mit Rath, 
Und dulde nicht, daß ihr euch hemmt und kreuzt, 
Helf euch vielmehr zu eurer Wünſche Ziel. 
Des Kaiſers Burg ift gleih der Fama Haus, 
Der Palaſt voller Zungen, Ohren, Augen: 
Der Wald ift fühllos, jchredlich, taub und ſtumm; 
Da ſprecht und jchlagt, ihr Wadern, beid’ im Glüd, 
Da büßt die Luft, beihirmt vom dunfeln Wald, 
Und fchmelget in Laviniens keuſchem Schatz. 
Ehiron. 

Dein Anſchlag, Burſch, jchmedt, traun, nach feiner Furdt. 

Demetrius. 
Sit fas, aut nefas; bis ich fand den Strom, 
Der jtillt die Gluth, den Zauber, der mich kühlt, 


Per Styga, per manes vehor. — 


(Sehn ab.) 


Zweite Scene. 


Wald bei Rom Man fieht in einiger Ent— 
fernung eine Hütte. 


(E8 treten auf Titus Andronicus, jeine drei Söhne, 
mit Hunden und Sagbhörnern, und Marcus Andro» 
nicus.) 


Titus. 
Die Jagd iſt auf, der Morgen hell und licht, 
Die Fluren duftig und die Wälder grün: 
Entkuppelt hier! Der Meute lauter Schall 
Wecke den Kaiſer und ſein ſchönes Weib; 
Den Prinzen ruft, beginnt den Jägergruß, 
Daß von dem Klang erdröhne rings der Hof. — 
Ihr Söhne, habt mir Acht, wie's unſer Amt, 
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Den Kaiſer treu zu hüten vor Gefahr: 
Sch ward im Schlaf erichredt durch böfen Traum, 
Doch bringt mir neuen Troft der junge Tag. 


(Lautes Gebell der Meute, und Mufif von Jagdhörnern. Dar- 
auf eriheinen Saturninus, Zamora, Bajjianus, 
Lavinia, Chiron, Demetrius-und Gefolge.) 


Titus. 
Viel guten Morgen deiner Majeftät ; 
Euch, Fürftin, gleihen Gruß und gleiches Glück! — 
SH hatte Jägergruß euch zugejagt. 
Safturninu$. 
Und Iuftig war das Blajen, werthe Herrn, 
Nur fait zu früh für neuvermählte Fraun. 
Baffianus. 
Mas jagt Lavinia? 
Lavinia. 
Ich ſage, nein; 
Zwei volle Stunden wacht' ich ſchon, und mehr. 
Saturninus. 
Friſch auf dann; Roß und Wagen holt herbei, 
Und hin zum Forſt; Herrin, jetzt ſollt ihr ſehn 
Ein römiſch Jagdfeſt! 
Marcus. 
Hunde hab' ich hier, 
Die ſcheuchen euch den wildſten Panther auf, 
Und klimmen zu dem ſteilſten Vorgebirg. 
Titus. 
Ich Pferde, die, wohin das Wild ſie führt, 
Wie Schwalben leicht ihm folgen auf dem Plan. 
Demetrius. 
Chiron, wir jagen nicht mit Roß und Hund, 
Wir fahn ein ſchmuckes Reh im finſtern Grund. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Einfamer Plag im Walde, 
(Aaron mit einem Beutel voll Gold tritt auf.) 


Aaron. 
Mer Wit bat, dächte wohl, er fehle mir, 
Weil ih dieß Geld hier unterm Baum vergrub, 
Von wo mirs niemals wieder auferiteht. 
So wifje denn, wer mic) jo albern wähnt, 
Daß diejes Gold mir einen Anſchlag müngt, 
Der, liſtig ausgeführt, gebären joll 
Ein recht ausbündig wadres Bubenftüd: 
Sp rub hier, Gold, und jtöre deren Ruhe, 
(Er verftedt das Gold.) 

Die Gaben nehmen aus der Kaiſ'rin Truhe, 

(Zamora fommt.) 

Tamora. 

Mein ſüßer Aaron, was bekümmert dich, 
Wenn alles rings von Fröhlichkeit erklingt? 
Die Vögel ſingen hell aus jedem Buſch, 
Die Schlange ſonnt ſich, aufgerollt im Grün, 
Das Laub erzittert in der kühlen Luft, 
Und malet Schattengitter auf den Grund: 
In ſeinem ſüßen Dunkel laß uns ruhn! 
Horch! Wiederhalls Geplauder neckt die Hunde, 
Dem vollen Horn antwortend hellen Ruf, 
Als tönt' ein Doppeljagen uns zugleich. — 
Setz dich, und horch dem fröhlichen Gebell! 
Und nach verliebtem Kampf, (deß, wie man wähnt, 
Der flücht'ge Held und Dido einſt ſich freuten, 
Als ſie ein glücklicher Orkan geſcheucht, 
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Und die verſchwiegne Höhl' als Vorhang ſchirmte) — 
Laß uns, verſchränkt Eins in des Andern Arm, 
Nach unſrer Luſt des goldnen Schlafs uns freun, 
Weil Hund und Horn, und ſüßer Waldgeſang 
Uns einlullt wie der Amme Wiegenlied, 
Wenn ſie ihr holdes Kind in Schlummer ſingt. 
Aaron. 
Fürftin, wie Venus deinen Sinn beherricht, 
So ijt Saturn des meinigen Monarch. 
Was deutet jonjt mein tödtlich ftarres Aug, 
Mein Schweigen, meiner Stirn Melancolie, 
Mein Vließ von kraujer Wolle, jetzt entlockt, 
Recht wie die Natter, wenn fie fich entrollt 
Zu jhlimmen Biß und gift’gem Ueberfall? 
Nein, Fürftin, das find Venus-Zeichen nit: 
Rachſucht erfüllt mein Herz, Tod meine Kauft, 
Blut und Verderben toben mir im Haupt. — 
Hör, Tamora, du Kaiſ'rin meiner Seele, 
Die nicht auf andern Himmel hofft, als did, — 
Heut ift des Baſſianus Schidjalstag. 
Verſtummen muß heut jeine Philomele, 
Es plündern deine Söhne ihre Keujchheit, 
Und waſchen ihre Hand im Blut Baſſians. 
Sieh diefen Brief, den nimm zu dir, ich bitt’ dich; 
Gieb deinem Herrn dieß Blatt voll Todesliſt: — 
Nun frage mich nicht mehr; man jchleiht ung nad; 
Hier kommt ein Theil der hoffnungsreichen Beute: 
Sie ahnen nicht, wie nah Vernichtung droht! — 
Zamora. 
Ah ſüßer Mohr, mir füßer als der Tag! 
Aaron. 
Still, große Kaijerin, Baſſianus fommt: 
Zeig dich erzürnt, die Söhne hol’ ich her 
Zu deinem Beiltand, wenn du Streit beginnft. (A6.) 
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(Baffianus und Lavinia kommen.) 


Baſſianus. 
Wer naht uns hier? Roms hohe Kaiſerin, 
Vom ziemenden Gefolg' ſo weit entfernt? 
Wie, oder Diana, ſo geſchmückt wie ſie, 
Die ihr geheiligt Waldaſyl verließ, 
Zu ſchaun die große Jagd in dieſem Forſt? 
Tamora. 
Frecher Nachſpürer unſrer Einſamkeit, 
Hätt' ich die Macht, die, ſagt man, Dianen ward, 
Die Schläfen augenblicks umpflanzt' ich dir 
Mit Hörnern wie Actäon, und die Hunde 
Verfolgten deine neue Hirſchgeſtalt, 
Schamloſer, der du hier dich eingedrängt! — 
Lavinia. 
Mit eurer Gunſt, huldreiche Kaiſerin! 
Man ſagt, mit Hörnern wißt ihr umzugehn; 
Und wohl verräth ſichs, daß der Mohr und ihr 
Zu ſolcherlei Verſuch euch hier verirrt. 
Heut ſchütze Zeus vor Hunden euren Gatten, 
Denn Unglück wär es, ſähn ſie ihn als Hirſch! 
Baſſianus. 
Glaubt, Fürſtin, dieſer nächtliche Cimmerier 
Macht eure Ehre ſchwarz wie ſeine Haut, 
Befleckt, abſcheulich, aller Welt ein Greu'l. 
Was ſtahlt ihr heimlich vom Gefolg euch weg, 
Stiegt ab von eurem ſchmucken weißen Zelter, 
Und ſchlicht hieher an dieſen finſtern Ort, 
Von einem ſchnöden Mohren nur geführt, 
Wenn böſe Luſt euch nicht verleitete? 
Lavinia. 
Und weil er euch geſtört in ſolchem Spiel, 
Verſteht ſichs, müßt ihr meinen edlen Herrn 
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Für Frechheit jchelten. — Bitt’ euch, geh’n wir fort: 

Gönnt ihr des rabenfarb’gen Buhlen Kuß, 

Dieb Thal ift höchſt gelegen ſolchem Werk, 

Baſſianus. 

Dem Kaiſer, meinem Bruder, meld' ich dieß. 
Lavinia. 

Ja, ſolch Entweichen ward ſchon längſt bemerkt: 

Wie gröblich täuſcht man dich, du guter Fürſt! — 
Tamora. 


Wie hab' ich noch Geduld, dieß anzuhören? — 
(Chiron und Demetrius kommen.) 


Demetrius. 
Wie, theure Kaiſerin und gnäd'ge Mutter, 
Was blickt Eur Hoheit ſo verſtört und bleich? 
Tamora. 
Was meint ihr, hab' ich Grund nicht bleich zu ſehn? 
Die Zwei verlockten mich in dieſes Thal: 
Ihr ſeht, es iſt ein wüſt abſcheul'cher Ort, 
Die Bäume, trotz des Sommers, kahl und dürr, 
Erſtickt von Moos und tück'ſchem Miſtelwuchs. 
Hier ſcheint die Sonne nie, hier athmet nichts, 
Nachteulen nur, und unglückdrohnde Raben. 
Und als fie mir gezeigt die graufe Schludt, 
Erzählten fie, wie um die Mitternacht 
Wohl taujend Geilter, taujend Schlangen ziſchend, 
Zehntauſend ſchwell'nde Kröten, Molch’ und Igel 
Erhüben fol ein furchtbar tödtlih Schrein, 
Daß jeden Sterblichen, der dieß vernimmt, 
Wahnſinn befällt, wenn er nicht plöglich jtirbt. 
Drauf, als fie faum erzählt die Höllenmähr, 
Alsbald mich feitzubinden drohten fie 
An eines graujen Eibenbaumes Stamm, 
Das ich fo ſchnödem Tod verfallen ſei. 
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Dann Schalten fie mid Ehebrecherin, 
Verbuhlte Gothin, und die herbiten Worte, 
Die je ein Ohr im bittern Schmähn vernahm: 
- Und famt ihr dur ein Wunder nicht zum Glüd, 
Sie hätten diefe Rah’ an mir vollbradit. 
Rächt eurer Mutter Leben, liebt ihr mich, 
Sonſt nenn’ ich nimmer meine Kinder euch. 
Demetrius (erfticht den Bafftanus). 
Nimm dieß zum Zeugniß, daß ich fei dein Sohn! — 
Ehiron (duchfticht ihn gleichfalls). 
Der Stoß für mich, zum Zeichen meiner Kraft! — 
Lavinia. 
Ja, komm, Semiramis, — nein, wüth'ge Tamora! 
Kein Name ziemt dir, als der eigne nur! — 
Tamora. 
Gebt mir den Dolch, laßt eurer Mutter Hand 
An ihr vergelten eurer Mutter Schmach. 
Demetrius. 
Halt, Königin, hier iſt noch mehr im Werk; 
Erſt dreſcht das Korn, und dann verbrennt das Stroh. 
Dieß Püppchen rühmte viel von ihrer Zucht, 
Von ihrem Ehgelübd' und reiner Treu, 
So mit geſchminkter Tugend trotzt ſie euch: 
Und nähme ſie das alles mit ins Grab? 
Chiron. 
Wenn dieß geſchieht, müßt' ich ein Hämmling ſein. 
Schleif ihren Gatten einer Höhle zu, 
Sein todter Leib ſei Pfühl für unſre Luft. 
Tamora. 
Doch ward der Honig euer, den ihr wünſcht, 
Laßt nicht die Wesp' am Leben, uns zu ſtechen. 
Chiron. 
Ich ſchwör' euch, Fürſtin, ruhig ſollt ihr ſein. — 
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Kommt, Dame, jetzt gewaltſam rauben wir, 

Mas ihre jo jpröd’ und ängitlich Habt bewahrt. 
Lavinia. 

O Tamora, du trägſt ein weiblich Antlitz — 
Tamora. 

Ich will ſie nicht mehr hören, führt ſie weg! — 
Lavinia. 

O liebe Herrn, ein Wort nur laßt mich ſprechen! 
Demetrius. 

Vernehmt ſie, ſchöne Frau! ſei's euer Ruhm, 

Sie weinen ſehn: doch bleib' eur Herz ſo hart 

Wie Kieſel, fühllos bei des Regens Guß. 
Lavinia. 

Wann lehrte je des Tigers Brut die Mutter? 

O lehr ſie keinen Grimm, ſie lehrt' ihn dich! 

Die Milch, die du geſogen, ward zu Marmor; 

Schon an der Bruſt empfingſt du Grauſamkeit. — 
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Zu Chiron.) Doch find nicht jeder Mutter Söhne gleich: 


Fleh du zu ihre um Mitleid für ein Weib! — 
Chiron. 
Mas! ſollt' ich ſelber mich zum Baſtard ſtempeln? 
Lavinia. 
's iſt wahr, der Rabe brütet Lerchen nicht; 
Doch hört' ich einſt, — (o fänd' ichs nun bewährt) 
Bewegt von Mitleid ließ der Löwe zu, 
Daß man die königlichen Klau'n ihm ſtumpft'; 
Der Rabe, ſagt man, füttre Waiſenkindlein, 
Derweil im eignen Neſt ſein Junges darbt. 
O, ſei du mir, ſagt auch dein Herz dir Nein, 
Wenn auch ſo mild nicht, etwas doch gerührt! — 
Tamora. 
Ich weiß nicht, was das heißt; hinweg mit ihr! 
- Lavinia. 
Ich Iehr’ es dich: um meines Vaters halb, 
10 
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Der dir, dem Tod verfallen, Leben fchentte, 
Sei nicht verjtodt; öffne dein taubes Ohr! — 


Zamora. 
Und hättſt du jelber nimmer mich gekränkt, 
Um jeinetwillen bin ich mitleidlos, 
Gedenkt nur, Knaben, wie ich weint’ umfonft, 
Bom Opfer euren Bruder zu befrein ; 
Doch nimmer gab der grimme Titus nad! 
Drum jhafft fie fort, verfahrt mit ihr nach Luſt; 
Je Ihlimmer, um fo befjer mir geliebt. 
Lavinia. 
O Tamora, ich preiſe deine Huld, 
Wenn du mit eigner Hand mich hier erſchlägſt; 
Nicht um mein Leben fleht' ich ja ſo lang: 
Ich Arme ſtarb, als Baſſianus fiel. 


Zamora. 


Was batft du denn? Hinweg, du thöriht Weibl — 


Lavinta. 
Den ſchnellſten Tod erfleh' ich, und noch Eins, 
Was Frauenmund nicht auszuſprechen wagt: 
Hemm ihre mehr als mörderiſche Luſt! — 
O, ſenke mich in eines Sumpfes Pfuhl, 
Wo nie ein menſchlich Auge mich erſpäht; 
Das thu, und ſei barmherz'ge Mörderin! 
Tamora. 
So brächt' ich meine Söhn' um ihren Ruhm? 
Nein, laß ſie nehmen, was ihr Eigenthum! 
Demetrius. 
Fort, ſchon zu lange hieltſt du uns zurück. 
Lavinia. 
Kein Mitleid? Keine Scham? O viehiſch Weib, 
Feindin und Schmach für unjer ganz Gejchlecht! 
Vernichtung fal! .... 
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Cbiron (ſchleppt fie fort). 
Dann ftopf’ ih dir den Mund. — Bring du den Gatten; 
In diefe Höhle hieß ihn Aaron bergen, (Sie gehn ab.) 
Tamora. 
Geht, Söhne, ſchafft ſie mir in Sicherheit: 
Und wahrlich nimmer ſoll mein Herz ſich freun, 
Bis Titus ganzer Stamm hinweggetilgt. 
Zu dir nun, liebſter Mohr, will ich mich wenden, 
Indeß die Knaben jene Dirne ſchänden. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Daſelbſt. 
Es treten auf Aaron, Quintus und Marcius.) 


Aaron. 
Kommt, wackre Herrn, folgt mir in ſchnellſter Eil, 
Ich bring' euch zu der finſtern Grube gleich, 
Wo ich den Panther feſt im Schlafe ſah. 
Quintus. 
Was es auch deute, trübe ward mein Blick. 
Marcius. 
Und meiner wahrlich auch: ſchämt' ich mich nicht, 
Ich ließe gern die Jagd und jchliefe hier. 
(Marcius fällt in die Grube.) 
Quintus. 
Was, fielſt du? Welche tück'ſche Gruft iſt dieß, 
Der wild Geſträuch die Mündung ganz bedeckt, 
Auf deſſen Blättern jüngſt vergoßnes Blut 
So friſch, wie Morgenthau im Blüthenkelch? 
Mir ſcheint, voll böſer Ahnung iſt der Ort! — 
Sag, Bruder, fühlit du Schmerz nad deinem Fall? 
10* 
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Marcius. 

O Bruder, — das ſhredlichnte Geſicht, 

Deß Anblick je ein Herz zum Jammer zwang. 

Aaron (beifeit), 

Den Kaiſer hol’ ich jegt, fie hier zu finden, 

Daß er nah äußerm Schein vermuthen muß, 

Sie feiens, die den Bruder ihm erjchlagen. (Ab.) 
Marcius. 

Was tröſteſt du mich nicht, und hilfſt mir fort 

Aus dieſer ſchnöden, blutbefleckten Gruft? 
Quintus. 

Ohnmächtig bin ich durch ſeltſame Furcht, 

Die Glieder zittern kalt im Todesſchweiß, 

Mein Herz argwohnt mehr, als mein Aug erſpäht. 
Marcius. 

Damit du ſiehſt, du habſt ein ahnend Herz, 

Aaron und du, ſeht in die Höhl' herab, 

Und ſchaut ein gräßlich Bild von Blut und Tod. 
Quintus. 

Aaron iſt fort, und mein beängſtigt Herz 

Geſtattet meinem Auge nicht zu ſehn, 

Was in der Ahnung ihm entſetzlich dünkt. 

O ſag mir, was es ſei, denn nie zuvor 

War ich ein Kind, zu ſcheun ich weiß nicht was. 
Marcius. 

Prinz Baſſianus liegt in Blut getaucht 

Am Boden da, wie ein geſchlachtet Lamm, 

In der verfluchten dunkeln Gruft des Mords! — 
Quintus. 

Wenns drinn ſo dunkel, wie erkennſt du ihn? 
Marcius. 

Am blut'gen Finger trägt er einen Ring 

Bon ſeltnem Breis, der rings die Höhl' erhellt, 

Mie eine Kerz’ in dunkler Todtengruft 
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Auf feiner Leiche fahles Antlig ſcheint, 
"Und zeigt der Grube ſcheußlich Eingeweide. 
Sp bleich auch jhhien der Mond auf Pyramus, 
AS er gebadet lag in Mädchenblut ! 
D Bruder, hilf mir mit kraftlofer Hand, — 
(Wenn Furcht dich kraftlos machte, jo wie mid, —) 
Der böjen Mörderhöhle zu entfliehn, 
So gräßlih, wie Cocytus trüber Schlund. 
Quintus. 
Gieb mir die Hand, daß ich dir helf' empor; 
Und reicht die Kraft nicht aus dir beizuſtehn, 
Fall' ich wohl ſelbſt in dieſes tiefen Pfuhls 
Verhaßten Schooß, der Baſſian verſchlang. — 
— Ich bin zu ſchwach, zum Rand dich aufzuziehn! — 
Marcius. 
Und ich erklimm' ihn ohne Beiſtand nie! 
Quintus. 
Nochmals die Hand; ich laſſ' dich nicht mehr los, 
Bis du hinaufſteigſt, oder ich hinab: 
Du kommſt zu mir nicht, jo komm' ich zu dir! — — 
(Er fallt in die Grube.) 
(Saturninus und Aaron fommen.) 
Saturninu$. 
Heran, mir nah: ich will die Höhle jehn, 
Und wer es war, der eben jprang hinab: — 
Sag an, wer bift du, der fich hier verbarg 
Sn diejen gähnend offnen Rachen: ſprich! — 
Marciu$, 
Des alten Titus jammervoller Sohn, 
Zu höchſt unjel’ger Stund’ hieher geführt, 
Baſſianus, deinen Bruder, todt zu jehn. 
Saturninus. 
Mein Bruder todt? ich weiß, es iſt nur Scherz: 
Er und Lavinia find im Jagdgezelt, 
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Im Norden diejes heitern Waldreviers; 
Noch Feine Stund’ ists, feit ich dort fie lie, / 
Marcius. 
Mir wifjen nicht, wo ihr ihn lebend ſaht, 
Doch weh! wir fanden ihn ermordet hier! — 
(Zamora mit Gefolge, Titus Andronicus und Lu- 
cius treten auf.) 
Zamora, 
Mo ijt mein Herr, der Kaijer ? 
Saturninus, 
Hier, Tamora, von Todesgram betrübt. 
Zamora, 
Mo iſt dein Bruder Bafjian ? 
Saturninu$. 
Nun trafjt du meiner Wunde tiefften Grund; 
Der arme Baſſian liegt hier ermordet, 
Zamora. 
Dann allzu fpät erhältft du diefes Blatt, 
Den Plan des übereilten Trauerjpiels. 
Ich ftaune, wie ein menſchlich Antlig barg 
In ſanftem Lächeln jo tyrann’schen Mord. 
(Sie giebt dem Saturninus einen Brief.) 
Saturninus (lief), 
„Berfehlten wir, nah Wunſch ihm zu begegnen, 
„Gaſſianus meinen wir) dann ſäume nicht 
„Sein Grab zu graben, wadrer Jägersmann ; 
„Du weißt, wie wirs gemeint. — Du findft den Sold 
„Unter den Nefjeln am Hollunderbaum, 
„Der jener Grube Mündung übermölbt, 
„Wo ich Baſſianus dich begraben hieß. 
„Dieb thu, und kauf dir unjern ew’gen Dank.“ 
D Zamora! Vernahmſt du Gleiches je? 
Dieß iſt die Gruft, dieß der Hollunderbaum ; 
Geht, Heren, ob ihr den Jäger finden mögt, 
Der hier Baſſianus frech ermordete ! 


Titus Androntceus. - II, 4. 


Aaron (bringt den Beutel), 
Mein gnäd’ger Fürst, bier ift der Beutel Gold! 
Saturninus (zu Titus), 
Zwei Hunde deines tück'ſchen blut’gen Stamms, 
Sie gaben meinem Bruder bier den Tod. 
Fort, zieht fie aus der Gruft mir. in den Kerker, 
Und laßt fie ſchmachten, bis ich Strafen fand 
Bon unerhörter, neuer Folterqual. 
Zamora. 
Mas? find fie in der Gruft? D wundervoll! 
Mie leicht wird jeder Mord doch offenbar! 
Titus. 
Erhabner Fürft, auf meinem ſchwachen Knie, 
Mit Thränen jchwer vergoſſen fleh’ ich dich, 
Daß meiner frevelhaften Söhne That, — 
Zrevelnd, — wenn dieje That erwieſen ward — 
Saturninu$, 
Erwiejen ward? Ihr ſeht, fie ijt gewiß! 
Mer fand den Brief? Warſt du es, Tamora? 
Zamora. 
Andronicus hob jelbit den Zettel auf. 
Titus. 
Das that ih, Herr; doch laßt mich Bürge fein; 
Ich ſchwör's bei meiner Väter heil’gem Grab, 
Auf deiner Hoheit Wink find fie bereit, 
Mit ihrem Blut zu zahlen den Verdacht. 
Saturninus, 
Du ſollſt nit Bürge fein, gleich folge mir; 
Ihr nehmt den Todten, ihr die Mörder mit: 
Laßt Sie nicht reden, ihre Schuld ift Har; 
Denn wahrlih, gäb’ es härtre Straf’ als Tod, 
Die Strafe ließ’ ich aljobald vollziehn. 
Tamora. 
Andronicus, ich will um Gnade flehn; 
Nicht fürcht um deine Söhn', es wird noch gut. 
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Titus, 
Komm, Lucius, weile nicht fie anzusprechen! — 
(Sie gehn von verſchiedenen Seiten ab.) 


Fünfte Scene. 
Dafjelpf. 


(Demetrius und Chiron fommen mit der gejhändeten 
Lavinia; ihr find die Hände abgehauen und die Zunge 
ausgejchnitten.) 


Demetrius, 

Eo melde nun, wenns deine Zunge Tann, 

Mer dir die Zung' ausſchnitt und dich entehrt’ | 
Chiron. 

Schreib nieder, was du meinſt, und hilf dir ſo; 

Vermögens deine Stumpfen, laß ſie ſchreiben! 
Demetrius. 

Wie gut ſie noch mit Wink und Zeichen grollt! 


Chiron. 

Geh, fordre friſches Waſſer, waſch die Hände! 

Demetrius. 
Fordr' ohne Zunge, waſch dich ohne Hände; 
Und ſomit wandl' in ſtiller Einſamkeit! — 

Chiron. 
Wär's mir geſchehn, ich ging' und hängte mich. 

Demetrius. 
Ja, hättſt du Hände, dir den Strick zu knüpfen! 

(Demetrius und Chiron ab.) 


Marcus kommt zu Lavinien.) 


Marcus. 
Wer iſts? die Nichte, die ſo eilend flieht? 
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Muhme, ein Wort! Wo ijt dein Gatte? Traum’ ich, 
O hülfe all mein Gut mir dann zum Wachen: 
Und wach’ ih, ſchlüg' ein Blitzſtrahl auf mich ein, 
Daß ich fortiehlummern mög’ in ew’gem Schlaf! — 
Sag, jüßes Kind, weß mitleidloje Hand 

Trennt’ ab, und hieb jo fred von deinem Stamm 
Der beiden Zweige ſüße Zier, die Laube, 

In deren Schatten Kön’ge gern gerubt, 

Und nimmer ein jo reizend Glüd erjtrebt 

Als Halb nur deine Gunft! Was ſprichſt du nicht? 
Weh mir! ein Burpuritrom von warmem Blut, 
Gleich einem Springquell, den der Wind bemegt, 
Hebt fi und fällt dir zwiſchen roſ'gen Lippen, 

Und kommt und geht mit deinem füßen Hauch. 
Gewiß, ah! hat ein Tereus dich entehrt, 

Und, Strafe fürchtend, raubt’ er deine Zunge. 

Ach, wendft du jegt dein Antlig weg aus Scham? 
Und troß des vielen Bluts, von dir verftrömt 

Wie aus dem Brunn’, dem mander Strahl entquillt, 
Flammen die Wangen dir, wie-Titan glüht, 

Wenn er erröthend mit den Wolfen kämpft? 

Soll ich jtatt deiner reden? Sit es jo? 

Kännt’ ich dein Herz! O kännt' ich den Verruchten, 
Daß ich ihm fluchen fönnte, mir zum Troſt! 
Gehemmter Schmerz, wie ein verjtopfter Ofen, 
Berbrennt zu Ajche die verichloßne Bruft, 

Verlor doch Philomele nur die Zunge, 

Und wirkt in traurige Geweb' ihr Leid: 

Doch, liebjtes Kind, dir ward die Hülf entriffen, 
Dein Tereus übte lift’ger feinen Raub ; 

Er hat die zarten Finger abgehaun, 

Die ſchöner wohl geftidt als Philomele. 

D, jah der Unhold dieſe Lilienhand 

Wie Espenlaub auf einer Laute zittern, 
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Daß fie mit Luft die Silberfaiten küßten, — 

Nicht für fein Leben hätt’ er fie berührt! 

Und hört” er je die Himmelsharmonie, 

Die jener. füßen Zunge jonjt entjtrömt, — 

Sein Dolch entfiel ihm, und er ſank in Schlaf, 

Wie Cerberus zu Orpheus Füßen ſchlief. 

Sp geh’'n wir! Und dein Vater werde blind ; 

Der Anblid muß ein Vaterauge blenden. 

In Einer Stund! erfäuft der Sturm die Matten; 

Was bringt ein Jahr von Thränen Bateraugen ? 

D komm! Al unjer Schmerz ift dir geweiht: 

Könnt’ unjer Schmerz doch mildern jo viel Leid! — 
(Sie gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erite Scene. 
Rom. Eine Straße 


(Richter und Senatoren. Marcius und Quintus wer- 
ben gebunden zum Richtplat geführt; vor ihnen geht Titus 
und jpricht zu den Richtern.) 


Titus. 
Hört, Senatoren! Ihr Tribunen, weilt! 
Denkt meines Alters, deſſen Jugend ſchwand 
Sn wilden Krieg, weil ihr in Ruhe ſchlieft; 
Des Blut, im großen Kampf von mir verjtrömt; 
Der eiſ'gen Nächte, die ich durchgemacht, 
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Und diejer bittern Thräne, die mir jegt 

Die alten Runzeln meiner Wangen füllt. 

Seid meinen Söhnen mild, — obzwar verdammt, 

Doch frei der Sünd’, um die re angeflagt. 

Um zwei und zwanzig Söhne weint’ ich nie, 

Sie ſchlafen auf des Ruhms erhabnem Bett; 

Für dieſe, diefe jchreib’ ich in den Staub 

Des Herzend Sram, der Thränen Jammerfluth ; 

Andronicus wirft fih zu Boden; die Richter gehn an 
ihm vorüber.) 


Ihr Thränen, löſcht der Erde trodnen Durft, 
Die Scheu im Blut der Söhne würd’ erröthen, 
D Staub, mit noch mehr Regen feucht’ ich dich, 
Der aus den beiden alten Höhlen ftrömt, 
Als junger Lenz mit allen feinen Schauern ; 
Sn Sommers Dürre netz' ich dich mit Tropfen, 
Sm Winter Shmilzt der Schnee dem heiten Thau, 
Und ew’gen Frühling ſchaff' ich deinem Antlig, 
Wenn du nicht trinkſt der theuren Söhne Blut. 
- (Die Richter find weggegangen; Lucius kommt mit ge 

zogenem Schwert.) 
O würdige Tribunen! Theure reife, 
Befreit fie, ruft zurüd den Todesſpruch, 
Und laßt mich jagen, der noch nie geweint, 
Daß meine Thränen gute Redner find. 

Lucius. 
D edler Vater, jammre nicht umjonit; 
Es hört dich kein Zribun, kein Menſch ſteht bier, 
Und einem Stein erzählit du deinen Gram. 
Titus. 

AH Sohn, für deine Brüder red’ ich hier: —, 
Meile Tribunen, hört mich noch einmal — 


NT SM Ne Var ER & 
j AL RE — een REN 


156 Titus Andronicus. III, 1. 


Lucius, 

Mein Vater, kein Tribun vernimmt die mehr! — 
Titus. 

Es iſt ja Eins, mein Knabe; hörten ſie, 

Sie würdens nicht beachten; thäten ſie's, 

Es wär umſonſt, fie blieben ungerührt. 

Drum klag' ich meinen Gram den Steinen vor, 

Die, ob ſie gleich bei ſolchem Jammer ſtumm, 

Mir dennoch lieber als Tribunen ſind, 

Denn keiner unterbricht die Rede mir; 

Und wenn ich weine, mir zu Füßen ſtill 

Empfahn fie meine Thränen, weinen mit, 

Und, büllten fie fih nur in ernjt Gewand, 

Rom hätte nicht Tribunen diejen gleich. — 

Ein Stein ift weich wie Wachs, Tribunen hart wie Steine; 

Ein Stein iſt ſchweigend und betrübt uns nicht, 

Tribunenzunge jpricht das Leben ab! — 

Doch weßhalb ftehjt du mit gezüdtem Schwert? 
Lucius, 

Bon ihrem Tod die Brüder zu befrein ; 

Und den Verſuch beitrafte das Gericht, 

Indem jein Spruch auf ewig mich verbannt, 
Titus. 

O Glüdliher! begünftigt wurdejt du! 

Kurzficht’ger Lucius, dünkt dic) Rom denn nicht 

Wie eine Müftenei von Tigern voll? 

Ziger find da zum Raub; Rom hat an Raub 

Nur mid und euch: wie glüdlich bift du dann, 

Bon den Berjchlingenden verbannt zu fein! — 

— Doch wer naht mit dem Bruder Marcus hier? 


(Marcus fommt mit Lavinia.) 


Marcus, 
Bereit zu weinen jei dein edles Aug, 
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Mo nicht, zeripringe dir das edle Herz! 
Ich bringe deinem Alter tödtlich Leid! — 
Titus, 
Wird es mich tödten ? Wohl, jo laß michs ſchaun. 
Marcus, 
Dieb war dein Kind! } 
Titus, 
Und iſt e3 jegt noch, Marcus! 
Lucius, 
Weh! Diejer Anblid tödtet mich! 
Titus, 
Schwahherz ger Knabe! auf, und fieh fie an; 
O jag, mein Kind, durch we verfluhte Hand 
Kommit du jo handlos vor des Vaters Blid? 
Mer ift der Thor, der Wafler trug ins Meer, 
Und Holz in Troja's hellentflammten Brand ? 
Mein Gram ftand auf dem Gipfel, eh du kamſt, 
Jetzt, gleich dem Nil, bricht er die Schranken durch. — 
Ein Schwert! Auch meine Hände hau’ ich ab! 
Sie fohten ja für Rom, und ganz umſonſt! 
Wenn fie mich nährten, pflegten ſie dieß Leid; 
Bergeblih im Gebet erhob ich fie, 
Und ohne Segen hab’ ich fie gebraudt! — 
Nun fei ihr legter Dienjt von mir begehrt, 
Daß mir die eine helf' abhaun die andre, 
's iſt gut, Lavinia, daß du ohne Hand; 
Denn Rom zu dienen helfen Hände nicht ! 
Lucius. 
Sprich, holde Schweiter, wer dich fo gemartert? 
Marcus. 
Ach! der Gedanken lieblich Inſtrument, 
Das ſüße Redekunſt jo hold geplaudert, 
Riß man aus feines zarten Käfigs Haft, 
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wie ein jüß melod'ſcher Vogel jang, 
jechjelton entzüdend jedes Ohr! 


Lucius. 
att ihrer ſprich! Wer hat die That vollbracht? 


Marcus, 
So fand ich fie, ah! jchmweifend in dem Forit, 
Bejorgt, fich zu verbergen wie ein Reh, 
Das eine unheilbare Wund' empfing ! 


Titus. 
Sie war mein Reh, und der die Wund’ ihr jhlug, 
That weher mir, als hätt’ er mich durchbohrt. 
Nun jteh’ ich wie ein Mann auf einem Fels, 
Umgeben von der weiten wülten See, 
Der Wog’ auf Woge ſchwellen fieht die Fluth, 
Und ſtets erwartet, ob ein neid'ſcher Schwall 
In jeine ſalz'gen Tiefen ihn begräbt. 
Zum Tod hier gingen meine armen Söhne; 
Hier fteht mein andrer Sohn, aus Rom verbannt, 
Und hier mein Bruder, weinend um mein Web; 
Doch was am jhärfiten meine Geele jpornt, 
Iſt mein geliebtes Kind, mein liebftes Herz. — 
Und hätt’ ich nur dein Bildniß jo gejehn, 
Ich fiel! in Wahnfinn; was denn joll ich thun, 
Erblick' ich deinen bolden Körper jo? 
Ohn' Hände, deine Thränen abzutrodnen, 
Noch Zunge, zu erzählen, wer dich quälte. 
Todt ijt dein Gatte, und um jeinen Tod 
Verurtheilt deine Brüder, jetzt enthauptet. 
Sieh, Marcus! ah, Sohn Lucius, fieh fie an) 
ALS ich die Brüder nannte, nepte gleich 
Die Wangen friiches Naß, wie Honig thaut 
Auf die gepflüdte, fajt gewelkte Lilie! 

Marcus, 
Vielleicht weint fie, weil jene ihn getödtet; 
Vielleicht, weil fie die Brüder ſchuldlos weiß ! 
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Titus. 


Wenn fie ihn tödteten, dann jei vergnügt, 

Denn ſchon zur Strafe zog fie das Geſetz. 

Nein, nein! fie übten nicht jo arge That, 

Das zeugt der Gram, der ihre Schweiter beugt. 
Mein boldes Kind, die Lippen küſſ' ic) dir; 

Ein Zeichen gieb, wie ich dir irgend helfe. 

Willſt du, daß Lucius und dein guter Ohm, 

Und du und ih um einen Duell uns jeßen, 

Und niederjchauend unjre Wangen jehn 

Entftellt und feucht, gleih Wiejen, noch nicht troden 
Bom Schlamm, mit dem die Fluth fie überſchwemmt? 
Und ſoll'n wir ftarren in den Duell jo lang, 

Bis fih des Waſſers ſüße Klarheit trübt, 

Und jalzig wird duch unjre bittern Thränen ? 
Soll’n wir die Hand uns weghaun jo wie, dir, 

Die Zung' abbeißen, und mit ftummen Zeichen 
Verhaßter Tage Ueberreit verbringen ? 

Was ſoll'n wir thun? Laßt ung, die Zungen haben, 
Ein Jammerjpiel entwerfen fernern Elend, 

Daß wir ein Wunder werden Fünft’ger Zeit! 


Lucius. 
Mein Vater, weint nicht mehr; bei eurem Gram, 
Seht, wie die arme Schmweiter ſchluchzt und ftöhnt! — 
Marcus, 
Stil, Nichte! — Titus, trodne dir die Augen ! 
Titus. 
Ah, Marcus, Marcus! O, ich weiß, mein Bruder, 
Dein Tuch kann keine meiner Thränen faſſen, 
Du haſt es mit den eignen ſchon ertränkt. 
Lucius. 


Ach, Schweſter! deine Wangen trockn' ich ab! 
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Titus. 

Sieh, Marcus, ihre Zeichen mer!’ ich wohl; 
Fehlt’ ihr die Zunge nicht, jegt jpräche fie 

Zu ihrem Bruder, wie ich ſprach zu Dir: 

Eein Tuch, von frommen Thränen ganz durchnegt, 
Sit ihrer Wange nun zu feinem Dienft! — 

Mer fühlte Leid und Sorgen je, wie dieſe? 

Bon Hülfe fern, wie Höll' vom Paradieſe! 


(Aaron fommt.) 


Aaron, 
Titus Andronicus, mein Herr, der Kailer, 
Entbeut dir: wenn dir.deine Söhne lieb, 
Sol Marcus, Lucius, wer e3 jei von eud, 
Oder du, Alter, ſelbſt abhaun die Hand, 
Und fie dem König jenden; aljobald 
Schidt er die Söhne lebend dir zurüd; 
Das ſoll die Buße fein für ihre Schub, 
Titus. 
D gnäd’ger Kaifer! O Huldvoller Mohr! 
Sang je ein Rabe jo der Lerche gleih, 
Die füße Zeitung giebt vom Morgenroth ? 
Mit Freuden jend’ ich gleich dem Kaijer meine Hand; 
Willſt du fie abhaun helfen, lieber Mohr? 
Lucius. 
Halt! Vater, dieje edle, tapfre Hand, 
Die ſonſt jo manchen Feind zu Boden warf, 
Sollſt du nicht jenden; meine bring’ ih dar; 
Der Süngre mißt wohl ehr jein Blut als du, 
Und deßhalb zahl’ ich für der Brüder Haupt, 
Marcus. 
Weß Hand von euch hat Rom nicht Schutz verliehn, 
Und hoch im Kampf die blut'ge Art gezüdt, 
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Vernichtung ſchreibend auf der Feinde Helm? 
O keine, die nicht höchſten Ruhm erfocht, 
Und meine war nur müßig; diene fie, 
Dom Tod die beiden Neffen zu befrein, 
Dann hab’ ich fie zu würd’gem Zwed bewahrt. 
Aaron. > 
Nun, einigt euch, weh Hand ſoll mit mir gehn, 
Daß fie nicht jterben, eh die Rettung kam. 
Marcus. 
Nehmt meine Hand! 
Lucius, 
Beim Himmel, deine nicht! 
Titus. 
Nicht fürder ftreitet; welkes Kraut, wie dieß, 
Sit gut es auszuraufen: nehmt denn meine! — 


Lucius, 
Mein Vater, wenn dein Sohn ich heißen joll, 
Lab mich die Brüder retten von dem Tod. 


Maren, , 
Um unſres Vaters, unjrer Mutter willen, 
Heut laß mich zeigen, wie ein Bruder liebt, 
Titus. 
So tret’ ich denn zurüd, vereint euch drum, 
Lucius. 
Ich geh' und hol' die Axt. 
Marcus. 
Und ich gebrauche ſie. 
(Lucius und Marcus Bebn.y- 
Titus, 
Komm bieher, Mohr, betrügen will ich fie; 
Leih mir die Hand, und meine geb’ ich dir, 
Aaron (beifelt). 
Wenn das Betrug Heißt, will ich ehrlich fein, 
r IX 11 
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Und feinen jo betrügen, das ift Klar. 
Doc ich betrüg’ euch wohl auf andre Art, 
Sn einer halben Stunde jollt ihrs jehn. 
(Er haut Titus Hand ab.) 


(Lucius und Marcus kommen zurüd.) 


Titus. 
Nun laßt den Streit: was fein muß, ift gethan. — 
Mein guter Mohr, dem Kaijer gieb die Hand; 
Sag, dieß war eine Hand, die ihn geſchützt 
Manch taujendmal; begraben joll er fie; 
Sie hat wohl mehr verdient: dieß gönn’ er ihr. 
Und meine Söhne, jag ihm, acht' ih nun 
Wie Edelfteine, wohlfeil mir erfauft, | 
Und dennoch theu’r, weil ich gekauft, mas mein. 
Aaron. 
Ich geh’, Andronicus; für deine Hand 
Mac dich bereit, die Söhne bald zu jehn; — 
(Beifeit.) Der Buben Häupter, mein’ ih. — Wie der 
Streich, 
Wenn ich dran denke, mich ergötzt und weidet! — 
Laßt Narrn und Weiße fromm um Gnade werben, 
Mag Schwarz mir Antlitz jo wie Seele färben. 
(Seht ab.) 
Titus, | 
Hier heb’ ich auf die Cine Hand zum Himmel, 
Zur Erde beug’ ich dieſe ſchwache Trümmer ; 
Giebts eine Macht, die meine Thräne rührt, ° 
Die fleh’ ih an. Gu Lavinia) Was, willft du mit mir 
Inien ? 
Thu's, Tiebes Herz; der Himmel muß uns bören! 
Sonit hauchen wir die Luft mit Seufzern trüb, 
Die Sonne jhmwärzend, wie die Wolfen thun, 
Menn Ste in ihrer feuchten Bruft fie bergen, 
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| Marcus. 
D Bruder, ſprich von Möglichkeiten doch, 
Und ftürz dich nicht in ſolches Wahnſinns Tiefe] 
Titus. 
Iſt denn mein Gram nicht tief und bodenlos? 
So Sei die Leidenſchaft auch ohne Boden! 
Marcus. 
Doch laß Vernunft regieren deinen Schmerz ! 
Zitus, 
Gäb’ e3 vernünft’gen Grund für folches Leid, 
Dann jHlöff ich wohl in Grenzen all dieß Weh. 
Erſäuft das Feld nicht, wenn der Himmel weint? 
Schäumt, wenn der Sturmwind raft, das Meer nicht auf, 
Und droht dem Firmament mit jchwell’ndem Antlig? 
Und willjit du Gründe noch für ſolche Wuth? 
Sch bin das Meer; hör ihre Seufzer wehn! 
Sie it die Luft in Thränen, ich das Land; 
Sp ſchwellen ihre Seufzer denn mein Meer, 
Und ihrer Thränen Sündfluth überſchwemmt 
In ſtetem Regen jtrömend mein Gefild; 
Denn, wie? mein Innres faßt nicht ihren Schmerz, 
Und ich, gleich einem Trunfnen, ſpei' ihn aus, 
Drum laßt mich frei; Verlierern fteht ja frei 
Sich Luft zu machen durch den bittern Fluch. 


(Ein Bote fommt, und bringt zwei Häupter und eine Hand. } 


Bote, 
MWürd’ger Andronicus, IHlimm zahlt man dir 
Die gute Hand, die du dem Kaijer gabit. 
Sieh hier zwei Häupter deiner edlen Söhne; 
Hier deine Hand, zum Hohn zurüdgeihidt: 
Dein Schmerz ihr Spott, und dein Entſchluß verhöhnt, 
Sp daß mirs meh ift, denk ich deines Wehs, 
Mehr, als Erinnrung an des Vaters Tod, (Gebt ab.) 
11° 
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Marcus, 
Nun werde kalt, Siciliens heißer YAetna, 
Und jei mein Herz ein glühnder Flammenpfuhl! 
Sold Elend iſt zu viel für Menfchenkraft ! 
Mitweinen mit den Weinenden ift Troft, 
Doch Schmerz, jo frech verhöhnt, dreifacher Tod. 
Lucius. 
D, daß der Anblick jolde Wunden jchlägt, 
Und ſchreckt verhaßtes Leben nicht hinweg ! 
Daß Tod dem Leben feinen Namen leiht, 
Mo Leben nur verweilt als Athemzug ! 
(Lapinia füßt ihn.) 
Marcus. 
Ab, armes Herz, der Kup iſt ohne Troſt, 
Wie hartes Eis dem frofterjtarrten Wurm, 
Titus. 
Wann endet diejer fürchterliche Schlaf? 
Marcus. 
Nun, Schmeichelei, fahr hin; nun, Titus, ſtirb; 
Du ſchläfſt nicht; fieh die Häupter deiner Söhne, 
Sieh deine Hand, fieh dein verjtümmelt Kind, 
Den landverwieinen Sohn, durch diejen Anblid 
Betrübt und bleih; mich, deinen Bruder, fieh, 
Mie ein verfteinert Bildniß, kalt und ftarr. 
Ad, nimmer recht’ ich jegt mit deinem Schmerz! 
Rauf nur dein Silberhaar, mit deinen Zähnen 
Zerfleiich die andre Hand: dieß grauje Bild 
Sei deiner armen Augen lebte Schau. 
Nun ift es Zeit zum Sturm, was ſchweigſt du ſtill? 
Titus. 
Ha! hal! hal 
. Marcus. 


lachſt du? folcher Stunde ziemt e3 nicht! 
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Titus, 
Nun, blieb mir denn noch eine Thräne übrig? 
Und dann ift auch dieß Weinen jelbft mein Feind, 
Der mir die feuchten Augen wohl zerftörte, 
Bis ſie erblindet von der Thränen Zoll; 
Wie aber fänd’ ich dann der Rache Höhle? 
Denn dieje Häupter reden ja zu mir, 
Und drohn mir, ewig nicht erlang’ ih Ruh, 
Bis all dieß Elend ward zurüdgezahlt, 
Zurüd in deren Schlund, die's ausgejandt. 
Still! Laßt mich jehn, was nun mein Tagemwerk: 
Ihr Volt des Jammers, ftellt euch um mich ber, 
Daß ich zu jeglihem mich wende hin, 
Und ſchwör' auf meine Seel’, ich räch' eur Leid. 
Ich bab’3 gelobt. — Jetzt, Bruder, faß ein Haupt, 
In diefer Hand halt’ ih das andre feſt: 
Zavinia, hilf und auch in diefem Werk, 
Mit deinen Zähnen, Kind, halt meine Hand. — 
Du, lieber Sohn, entferne dich von bier, 
Du bift verbannt, und darfjt hier nicht verweilen. — 
Fleuch zu den Gothen, wirb dir dort ein Heer, 
Und willft du folgſam meinen Willen thun, 
Küß mid und geh; uns bleibt noch viel zu thun. 
(Alle gehn ab bis auf Lucius.) 
Lucius, 
Leb wohl, Andronicus, mein edler Vater, 
Der jammervollite Dann, den Rom gejehn! 
Leb wohl, o Rom! bis Lucius wiederfehrt, 
Läßt er dir Pfänder, theurer als fein Blut. 
Leb wohl, Lavinia, du edle Schmeiter: 
O wärſt du wieder, wa3 du warſt zuvor! 
Denn Lucius und Lavinia leben jet 
Nur in Vergefienheit, in Gram und Hab. 
Wenn Lucius lebt, vergilt er deine Schmad; 





] * Te 
— 






166 Titus Andronicus. ILL, 2. 


Der ſtolze Saturnin und ſein Gemahl 

Soll'n an den Thoren betteln, wie Tarquin. 

Sept zieh’ ich zu den Gothen, mwerb’ ein Heer 

Und räche mich an Rom und Saturnin, (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmerin Titus Haufe. 


(Ein Bankett. Titus, Marcus, Lavinia und ber 
junge Lucius, ein Knabe, treten auf.) 


Titus. 
So, fo; nun ſitzt; gebt Acht, und eßt nicht mehr, 
Als was nur eben uns in Kraft erhält, 
Rache zu nehmen für dieß bittre Web. 
Marcus, entknüpf den gramgeſchlungnen Knoten! 
Der Nicht’ und mir, ung Nermiten, fehlen Hände, 
Mir können nicht geberden unſre Qual, 
Die Arme kreuzend. Dieje ſchwache Rechte 
Blieb mir, tyranniſch meine Bruſt zu ſchlagen; 
Und wenn mein Herz, von Jammer ganz verwirrt, 
An dieſes Fleiſches hohlen Kerker klopft, 
Dann ſtoß' ichs ſo hinab. — (u Lavinia) 
Du Spiegel alles Wehs, in Zeichen redend, 
Wenn dir dein Herz mit wildem Pochen ſtürmt, 
Kannſt du's durch Streiche nicht beruhigen! 
Mit Seufzern triff, mit Aechzen tödt es, Kind, 
Faß dir ein ſpitzig Meſſer mit den Zähnen, 
Und bohr am Herzen eine Wunde dir, 
Daß jede Thräne deiner armen Augen 
Der Gruft zufließt; und, wenn ſichs vollgeſaugt, 
Im bittern Salz der arme Narr ertrinke! 
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Marcu$, 

Pfui, Bruder, pfui! lehr fie gewaltſam nicht 
Die Hand anlegen ihrem zarten Leib! 

. Titus. 
Wie, hat dich Kummer ſchon verrückt gemacht? 
Ich, Marcus, darf allein im Wahnſinn ſprechen. 
Gewaltſam Hand anlegen ſollte ſie? 
Ach, warum nannteſt du den Namen Hand? 
So mußt' Aeneas zweimal Rede ſtehn, 
Wie Troja brannt' und er ins Elend kam. 
Handhabe nichts, wo man von Händen ſpricht, 
Nicht ſtets zu mahnen, daß wir keine haben! — 
— Pfui! wie im Fieber klingt es, was ich ſprach; 
Als dachten wir an unjre Hand nicht mehr, 
Wenn Marcus unjrer Hände nicht erwähnt! — 


Kommt, fangt nun an. Iß dieß, mein ſüßes Mädchen, — 


— Hier fehlt zu trinken. — Hör doch, was fie ſpricht: 


All' ihre Marterzeihen merk' ich leicht: 

Sie jagt, fie fennt nur Thränen al3 Getränf, 

Ihr Becher jei die Wang’, ihr Aug die Kelter. 

Spradloje Klag’! Ich foriche deinen Sinn, 

Dein ftummes Reden lern’ ich jo verjtehn, 

Wie bettelnde Einfiedler ihr Brevier. 

Du ſollſt nicht jeufzen, nicht zum Himmel jehn, 

Nicht winken, niden, Zeichen machen, fnien, 

Daß ich daraus nicht füg' ein Alphabet, 

Und ftill mich übend lerne, was du meinft. 
Knabe. 

Großvater, laß die Klagen herb und wild, 

Erheitre meine Muhme duch ein Mähren, 
Marcus. 

Der zarte Knabe, ach! bewegt von Mitleid, 

Meint, jo in Schmwermuth jeinen Ahn zu jehn! — 


er PER I UT PETE Sa ae er 
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Titus, 
Etill, zarter Sproß; du bift geformt aus Thränen, 
Und Thränen jchmelzen bald dein Leben hin! J 
Mareus ſchlägt mit dem Meſſer auf den Teller.) 
Wonach ſchlugſt du mit deinem Mefjer, Marcus? 
Marcus. 
Ich traf und ſchlug fie todt; ’ne Fliege wars. 
Titus. 
Schäme did, Mörder; du erſchlugſt mein Herz; 
Mein Aug ift überjatt von Tyrannei: 
Ein Mord an dem unjchuld’gen Thier ‚geübt 
Ziemt Titus Bruder nit: — fteh auf, und geh. 
Ich jeh’, du taugft für meinen Umgang nit. 
Marcu$. 
D Lieber! Eine Flieg' erihlug ih nur! — 
Titus. 
Wenn nun die Fliege Vater hatt! und Mutter? 
Wie ſenkt' er dann die zarten goldnen Schwingen, 
Und fummte Klag’ und Jammer durch die Luft! 
Harmloſes, gutes Ding! 
Das mit dem hübjchen, jummenden Gejang 
Herflog und zu erheitern; und du tödteft fie! 
Marcus, 
Vergieb; 'ne ſchwarze, garit’ge Fliege wars, 
Ganz wie der Kaiſ'rin Mohr; drum jhlug ich fie, 
Titus. 
D,D,0D, 
Ja, dann vergieb mir, wenn ich dich gejcholten, 
Denn eine That der Gnade übteft du. 
Gieb mir dein Mefjer, ih will fie zerhaun, 
Mir jhmeicheln, dieſen Mohren hätt’ ich bier, 
Der eigens herfam, um mir Gift zu ftreun. 
Das nimm für di! und dieß für Tamora! 
Ab, Bube! 
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Sch denke doch, jo ind wir nicht herunter, 

Daß wir am Tiih bier nicht ’ne Flieg' erſchlügen, 

Die kohlſchwarz wie ein Mohr fi) zu uns drängt! 

Marcus, 

Ab, armer Mann! Cr hält, von Gram zerftört, 

Zrüglihe Schatten für ein wahres Ding! — 
Titus, 

Kommt, räumt nun auf: Lavinia, geh mit mir, 

Ich folg’ dir in dein Zimmer, leſe dir 

Leidvolle Mährchen vor aus alter Zeit, 

Komm, Knabe, folge mir; dein Aug ift jung, 

Und du follft leſen, wenn ſich meines trübt. 

(Sie gehn ab.) 


Dierfer Anfang. 


Erfte Scene. 


Bor dem Haufe des Titus. 


(Der junge Lucius, mit Büchern unterm Arm, Yäuft 
vor Lavinia, die ihm nadfolgt. Dann fommen Titus 
und Marcus.) 


Knabe. 
Großvater, hilf! Muhme Lavinia 
Berfolgt mich allenthalb, weiß nicht warum. 
Sieh, Oheim Marcus, fieh, wie jchnell fie kommt! 
Ach liebſte Muhm’, ich weiß nicht was du willſt? 
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Komm zu mir, Lucius, it die Muhme, | 


Sie liebt dich Kind, zu sehr, ir Leid zu thun, 
Knabe. 
D ja, al3 noch mein Vater war in Rom! — 


Murcug, 
Mas deuten dieſe Zeichen, theure Nichte 2 
Titus. 
Fürchte nicht, Lucius: etwas meint ſie jetzt; 
— Sieh, Lucius, ſieh, wie viel ſie von dir hält; 
Sie will, daß du ihr dorthin folgen jollit. 
Ab, Kind, Cornelia la3 mit ihren Söhnen 
So eifrig nie, als fie mit dir jtudirt 
Die Poeſie und Tullius Redekunſt. 


Marcus. 
Erräthſt du nicht, was ſie von dir begehrt? 


Knabe. 
O Herr, ich weiß nicht, noch errath' ich es, 
Wenn nicht ein ſchneller Wahnſinn ſie ergriff: 
Denn oftmals hört' ich vom Großvater ſchon, 
Den Geiſt verwirr' ein Uebermaß des Grams; 
Und las, wie die Trojan'ſche Hekuba 
Toll ward durch Kummer: das erſchreckte mich, 
Obſchon ich weiß, die edle Muhme liebt 
Sp zärtlich mich, als meine Mutter that, 
Und nur im Fieber könnte fie mich jchreden. 
So warf ich denn die Bücher bin, und lief, 
BVielleiht um nichts: doch, Muhme, feid nicht 6835 
Und, Baje, wenn mein Oheim Marcus folgt, 
Dann will ich mit euch gehn, wohin e3 jei. 


\ Marcus. 
Das will ich, Lucius. 


(Lavinia wendet die Bücher um, die Lucius hat fallen laſſen.) 


Titus. 
Wie nun, Lavinia? Was bedeutet dieß? 
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Hier muß ein Buch fein, das fie wünſcht zu ſehn: 
Bon diejen, weldhes? Knabe, ſchlag fie auf: 
Doch du haft mehr, und andre Schrift gelejen ; 
Komm, wähl in meinem ganzen Bücherjaal. 

Und jo vergiß dein Leid, bis das Geſchick 

Enthüllt den argen Stifter diejer That, — 

Mas hebt fie wechjelnd ihre Arm’ empor? 
Marcus. 

©ie meint wohl, den? ih, daß noch mehr als Ein 

Verſchworner mitgewirkt: — Gewiß, jo ward: — 

Mo nicht, ruft fie des Himmel3 Zorn herab. 


Titus, 
Lucius, welch Bud iſt das, woran fie ſtößt? 
| Knabe. 
Herr, des Ovid Metamorphojen finds, 
Die Mutter gab fie mir. 
Marcus, 
Aus Liebe zur Verjtorbnen 
Wählte fie?3 aus der Menge wohl hervor. 
zitus. 
Still, till! wie emfig fie die Blätter dreht! 
Helft ihr: 
Was ſucht fie doch? Lavinia, joll ich leſen? 
3 iſt Philomelens tragiſche Erzählung, 
Des Tereus böſe Liſt, Gewalt und Raub; 
Und Raub war, fürcht' ich, Wurzel deiner Marter. 
Mareus. 
Sieh, Bruder! Merk, das Blatt bezeichnet ſie. 
Titus. 
Mardit du jo überrajcht, mein ſüßes Kind, 
Beraubt, entehrt, wie Philomele ward ? 
Geſchwächt im wüſten, mitleidsloſen Wald ? 
Seht, jeht! — 
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Ja, ſolch ein Thal ift dort, wo wir gejagt, 

(O hätten wir doch nie, nie dort gejagt!) 

Genau, wie uns der Dichter Kunde giebt, 

Bon der Natur geprägt zu Raub und Mord, 
Marcus, 

Wie fchuf jo wüften Thalgrund die Natur, 

Wenn Götter der Tragödien ſich nicht freun ? 
Titus. 

Gieb Zeichen, Kind, — bier find ja Freunde nur, — 

Mer ift der Römer, der die That gewagt? 

Schlich Saturnin heran, wie einit Tarquin, 

Als er vom Heer ſich zu Lucretien ftahl® 
Marcus. 

Se did, Lavinia; — Bruder, je dich ber. — 

Apollo, Pallas, Jupiter, Merkur, 

Erleuchtet mich, den Thäter zu erſpähn! — 

Bruder, fieh her, — geliebte Nichte, ſieh; 


(Er fjchreibt feinen Namen mit feinem Stabe, den er mit 
dem Munde und den Füßen führt.) 


Hier auf dem ebnen Sande, wenn du kannſt, 
Schreib du, wie ich jekt meinen Namen 30g, 
Ganz ohne Hülf und Beiltand unjrer Hände, 
Verfluhtes Herz, das zu dem Spiel und zwingt! 
Schreib, jüßes Kind! und zieh ang Licht zulekt, 
Was unfrer Rach’ entdeden will der Himmel: 
Lenk ihre Feder, Gott! ihr Leid zu jchreiben, 
Thu und den Frevler und die Wahrheit fund! — 
(Sie nimmt den Stab in den Mund, führt ihn mit den 
verftümmelten Armen, und fchreibt.) 
Titus, 
D Bruder! Lies, was fie gejchrieben hat! 
Stuprum, — Chiron, — Demetrius, 
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Marcuß, 
Mas? Tamora’3 verbuhltes Knabenpaar 
Bollbringer diejer blut’gen, jchwarzen That? 


Titus. 
— Magni dominator poli, 
Tam lentus audis scelera? tam lentus vides? 


Marcus. 
O, ruhig, theurer Bruder! Schrieb ſie gleich 
Mehr als zu viel auf dieſen Boden hin, 
Die Sanftmuth ſelbſt zur Nothwehr zu empören, 
Und Kinder aufzuſtürmen zum Entſchluß. — 
Knie mit mir nieder, Bruder, Nichte, knie, 
Und Knab', auch du, des röm'ſchen Hectors Troſt: 
Schwört mir, (wie dem unſel'gen Gatten einſt 
Und Vater der entehrten keuſchen Frau 
Held Brutus bei Lucretiens Leiche ſchwur,) — 
Ausüben wollen wir nach beſtem Rath 
Tödtliche Rach' an jenen tück'ſchen Gothen, 
Sie morden, oder ſelbſt als Feige ſterben. 

Titus. 
Recht ſchön von dir, wenn du nur wüßteſt, wie? 
Doch triffſt du nur die Jungen, dann gieb Acht, 
Du weckſt die Alte; wittert ſie den Streich, 
Ei, mit dem Löwen iſt ſie eng im Bund, 
Und wiegt ihn ein, auf ihrem Rücken ſpielend; 
Und ſchläft er erſt, dann thut ſie, was ſie will. 
Du biſt zur Jagd noch jung, drum laß es gut ſein. 
Wart nur! ein Täflein hol’ ich her von Erz, 
Und grabe drauf mit ſcharfem Stahl die Namen, 
Und berg’ es: jonjt verweht der tück'ſche Nord 
Mie der Sibylle Blätter diefen Sand; 
Und dann, wie jtänd’S um unsre Lection ? 
Was jagt du, Knabe? 
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Knabe. 
Sch jage, theurer Herr, wär ich ein Mann, 
Nicht ihrer Mutter Schlafgemach bejchügte 
Dieß Knechtsgezücht, das röm'ſche Ketten trug. 
Marcus. 
Recht, wadrer Knab’! Dft that dein Vater ſchon 
Das Gleiche für fein undanktbares Volk. 
Knabe. 
Und leb' ich, Oheim, thu’ ich jo wie er, 
Titus, 
Komm, geh mit mir in meinen Waffenjaal. 
Lucius wird ausgejitattet; und mein Knabe 
Soll gleich von mir den Söhnen Zamora’ 
Gejchenke bringen, die ich jenden will. 
Komm, du beftellit die Botſchaft; willſt du nicht? 
Knabe. 
Großvater, ja; mein Dold für ihre Bruft! 
Titus, 
Nein, Kind, nicht jo; ich Iehr’ dich andern Weg, 
Savinia, bomm; Marcus, geh in mein Haus; 
Lucius und ich, wir ſetzens durch bei Hof, 
Sa traun, das thun wir, und wir finden Gunft. 
(Sie gehn ab bis auf Marcus.) 
Marcus. 
Götter! Könnt ihr den Guten weinen ſehn, 
Und lenkt nicht ein, und hegt fein Mitgefühl? 
Marcus, verlaß ihn nicht in diefem Wahnwitz; 
Mehr Narben trägt jein gramvermwundet Herz, 
Als Feindesicharten fein zeritoßner Schild ; 
Und doch jo treu, daß er nicht Rache ſucht; 
Rächt, Götter, denn den Greis Andronicus! (Ab.) 


Fr FE 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer im kaiſerlichen Palaſt. 


(Bon der einen Seite treten auf Aaron, Chiron und 

Demetrius; von der andern der junge Lucius, und 

ein Knabe, der ein Bündel Waffen trägt, um welches 
Berje geichrieben ftehn.) 


Chiron. 
Demetrius, hier iſt des Lucius Sohn, 
Der eine Botſchaft uns beſtellen ſoll. 

Aaron. 


ne tolle Botſchaft wohl vom tollen Alten! 


Knabe. 
Ihr Herrn, mit aller ſchuld'gen Demuth meld’ ich 
Titus Andronicus ergebnen Gruß; — 
(Beifeit) Und fleh’ die Götter Roms, euch zu verderben. 
Demetrius. 
Hab Dank, mein art'ges Kind! Was Neues giebts? 
Knabe (beiſeit). 
Daß wir euch beid' entlarvt, das Neue giebts, 
Als räuberiſche Schurken. — Caut.) Edle Herrn, 
Mit Vorbedacht ſchickt mein Großvater euch 
Die ſchönſten Klingen ſeines Waffenſaals, 
Als eurer würd'gen Jugend Luſt und Schmuck, 
Der Hoffnung Roms: denn alſo ſagt' ers mir, 
Und ſo beſtell' ichs jetzt, und liefr' euch ab 
Sein Gaſtgeſchenk: daß, wenn ihrs einſt bedürft, 
Ihr ſtattlich ſeid gerüſtet und bewehrt. — 
Und ſomit laſſ' ich euch, Geiſeit) als blut'ge Schurken. 
(Ab mit dem Diener.) 
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Demetrius, 
Nun, was ift dieß? Ein Blatt rundum —— 
Laßt ſehn: 
Integer vitae, scelerisque purus, 
Non eget Mauri jaculis, neque arcu. 
Ehiron, 
Der Vers fteht im Horaz, ich kenn' ihn wohl; 
Ich las ihn in der Schul’ als Anabe ſchon. 
Aaron. 
Ja wohl, da3 jchreibt Horaz, ihr traft es gut. 
(Beifeit.) Nun fieht man doch, ein Ejel hat fein Arg! 
Dieb ift fein Scherz; der Alte hats entdedt, 
Und ſchickt mit folder Aufichrift jein Geſchoß, 
Die, ohne daß ſie's ahnen, trifft ins Herz. 
Mär unfre wiß’ge Kaijerin wohlauf, 
Sie klatſchte Beifall Titus jpigem Wort: 
Doch mag fie ruhn, unruhig wie fie iſt. — 
aut.) Nun, junge Herrn, wars nicht ein gut Geftien, 
Das uns als Fremde hergeführt nach Rom, 
Ya als Gefangne, zu jo hohem Glüd? 
Es that mir wohl, als ih am Burgthor troßte 
Sm Beifein feines Bruders dem Tribun. 
Demetriuß, 
Und mich ergößt noch mehr, daß ſolch ein Held 
Uns fröhnt in Demuth, und Gejchenfe beut. 
Aaron. 
Hatt’ ers nicht Urſach, Prinz Demetrius? 
Gingt ihr nit freundlich mit der Tochter um? 
Demetrius. 
Ich wollt', wir hätten tauſend röm'ſche Fraun, 
Auf gleichen Kauf uns wechſelnd zu erfreun. 
Chiron. 
Ein liebevoller Wunſch! Ein fromm Gebet! 


J— 
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Aaron, 
Mär eure Mutter hier, fie jpräche Amen. 
Chiron. 
Das thäte fie für zwanzigtaujend mehr. 
Demetrius. 
Kommt, geh'n wir; und zu allen Göttern fleht 
Für unſre Mutter, die in Wehen liegt. 
Aaron (beifeit). 
Zu Teufeln fleht; fein Gott will von uns wiſſen. 
(Man hört Trompeten im PBalaft.) 
Demetrius. 
Was blaſen die Trompeten im Palaſt? 
Chiron. 
Vielleicht erfreut den Kaiſer jetzt ein Sohn. 


Demetrius. 
Still da! Wer kommt? — 


(Eine Wärterin kommt mit einem ſchwarzen Kinde.) 


Wärterin. 
Gott grüß' euch, liebe Herrn! 
O jagt mir an, wo Aaron iſt, der Mohr? 
Aaron. 
Aaron ift bier; was joll3 mit Aaron jein? 
Wärterin, 
D lieber Aaron! Alles ijt vorbeil — 
Nun Hilf, ſonſt komme Fluch auf dich hinab! 
Aaron. 
Was giebts? Was ſoll der Zeter, das Geſchrei? 
Was wickelſt und verhüllſt du in dein Tuch? 
Waͤrterin. 
O, was ich vor der Sonne gern verſteckt', 
Der Kaiſ'rin Schmach, des großen Roms Entehrung; 
Sie iſt entbunden, Herrn, ſie iſt entbunden. 
5 12 






Fe A ei. 
—* ER IT RE EN HR ut a 
— * ——— ot; * 





178 Ditus Andronicus. IV, 2 _ ER 


Yaron, 
Bon welchem Eid? 
— Wärterin. 
Sie kam ins Wochenbett. 
Aaron. 


Nun denn, der Himmel 
Geb’ ihr ne gute Naht! Was ſchickt' er ihr? 


Wärterin. 
Einen Teufel. 
Aaron. 
Eines Teufeld Mutter? Welch erwünjchter Sproß ! 
Wärterin. 


Verwünſchter, ſchnöder, ſchwarzer, wüſter Sproß! 
Hier iſt das Kind, ſo widrig wie ein Molch 
Bei weißen Creaturen unſres Lands. 
Dein Siegel, deinen Abdruck ſchickt ſie dir, 
Und mit des Dolches Spitze tauf ihn jetzt! 

Aaron. 
Geh mir, du Hur'! Iſt Schwarz ſo ſchlimme Farbe? 
Du Dickkopf biſt 'ne ſchöne Blüthe, gelt? 

Demetrius. 

Schurk', was haft du gemacht? 

Aaron. 

Gemadt, was du 

Nicht kannſt zunichte machen. 

Ehiron. 

Unſre Mutter 

Haft du vernichtet! 

Aaron, 

Nein, verpflichtet, Schurke. 
Demetrius. 

Und eben dadurch, Höllenhund, vernichtet. — 
Fluch diefer That! Fluch ihrer efeln Wahl! 
Verflucht der Sprößling folches ſchnöden Teufels! — 
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Ehiron, 
Er foll nicht leben! 
Aaron, 
Sterben joll er nidt. 
Wärterin. 
Aaron, er muß, und jeine Mutter wills, 
Aaron. 
Was muß er? Nun, ſo ſoll kein Mann als ich 
An meinem Fleiſch und Blut den Spruch vollziehn. 
Demetrius. 
Auf meinen Degen ſpieß' ich gleich den Molch: 
Gieb mir ihn her, ſo iſt es abgethan. 
Aaron. 
Eh wühlt dieß Schwert in euren Eingeweiden! — 
Halt, Mörder! euren Bruder jchont ihr nicht? 
Nun, bei dem Sternenglanz des Firmaments, 
Der luſtig ſchien, als ich den Schelm gezeugt, — 
Der ſtirbt durch meines Säbels ſcharfen Stahl, 
Der meinem ältjten Sohn und Erben naht. 
Ich ſag' euch, Burſchen, nicht Enceladus 
Mit feiner drohnden Schaar aus Typhons Brut, 
Noch Herkules, noch jelbft der Gott des Kriegs, 
Raubt diefe Beut’ aus feines Vater Hand. 
Was? Ihr blutdürſt'gen Buben, ſchaalen Geiftes, 
Weißkalk'ge Wände, bunte Bierhauszeichen, 
Kohlſchwarz gilt mehr, als jede andre Farbe; 
Denn alle Waſſerfluth im weiten Meer 
Wäſcht nicht des Schwanes ſchwarze Füße weiß, 
Obſchon er ftündlich fie im Meere ſpült. — 
Sag du der Kaiſ'rin, ich ſei alt genug, 
Mas mein, zu jhüben; trag ſie's wie fie mag! — 
Demetrius. 


So willſt du deine Herrin frech verrathen? 
12* 
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Aaron. 
Herrin iſt meine Herrin; dieß ich jelbit, 
Das Mark und Abbild meiner Jugendfraft; 
Dieb iſt mir theurer, als die ganze Welt, 
Dieß will ich retten troß der ganzen Welt, 
Sonſt glaubt noch mander dran von euch in Nom, 
Demetrius. 
Dieß bringt auf unſre Mutter ew'gen Schimpf! 
Chiron. 
Rom wird ſie ſchmähn um dieſe Mißgeburt! — 
Wärterin, 
Des Kaiſers Wuth wird fie dem Tode weihn ! 
Ehiron. 
Ich muß erröthen, den? ich dieſe Schmah! — 
Aaron, 
Da jeht das Vorrecht, das euh Schönheit bringt! 
Pfui, feiges Weiß, das durch Erröthen meldet, 
Wa3 in geheim das Herz beichließt und fühlt! — 
Hier ift ein Burjch, geprägt aus anderm Thon: 
Geht, wie der ſchwarze Schelm anlacht den Vater, 
Als wollt’ er jagen, — Alter, ih bin dein, 
Der ift eur Bruder, Prinzen; friich genährt 
Vom felben Blut, das euch das Leben gab; 
Aus jenem Schooß, wo ihr gefangen wart, 
Iſt er entfeſſelt und and Licht gebradt: 
Sur Bruder von der fichern Seite, traum, 
Obgleich jein Antlit meinen Stempel trägt. 
Wärterin. 
Aaron, was meld' ich nun der Kaiſerin? 
Demetrius. 
Bedenk dich, Aaron, wie zu helfen ſei, 
Und wir ſind alle deinem Rath geneigt; 
Rette das Kind, wenn du uns all' errettſt. 
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Aaron, 
Setzen wir uns und überlegt mit mir. 
Mein Sohn und ih, wir find hier außerm Schuß: 
Dleibt dort; nun, wie's euch gut dünkt, ſprecht von 
Rettung. 
(Sie jeten fih auf die Erde nieder ) 
Demetrius. 
Wie viele Frauen jahn dieß Kind von ihm? 
Aaron. 
Seht, liebe Heren, wenn wir uns einig find, 
Din ih ein Lamm: doch bietet Troß dem Mohren, 
Und Aaron ftürmt, wie das empörte Meer, 
Mie Eber wild und Löwen im Gebirg. — 
Nun jag noch einmal, wie viel Frauen ſahns? 
Wärterin, 
Cornelia, die Hebamme, und ich jelbit ; 
Sonft fein’ al3 die entbundne Kaijerin. 
Aaron. 
Die Kail’rin, — die Hebamme, — und du jelbit? 
Zwei ſchweigen wohl, ift nur die Dritte fort; 
Geh Hin zur Kaiſ'rin, ſprich, dieß jagt’ ich dir! — 
(Er erfticht fie.) 
Quiek, Quief! So jchreit das Ferkel, da3 man jpießt. 
Demetrius. 
Was meinſt du, Aaron? Warum thatſt du dieß? 
Aaron. 
Nun, meiner Treu, aus weiſer Politik; 
Ließ ich ſie gehn, verrieth ſie unſer Spiel, 
Die ſchwatzende Gevattrin! Nein, ihr Herrn; 
Und nım erfahrt den Plan, den ich erfann. 
Mein Landsmann Muliteus lebt nah von hier, 
Deß Weib erjt geitern in die Wochen kam; 
Der’ gleicht das Kind und ift jo weiß wie ihr. 
Geht, Tartet3 ab und gebt der Mutter Gold, 
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Und beiden jagt den Hergang recht genau, 
Und ‚wie ihr Kind hiedurch zu Ehren kommt, 
Und als de3 Kaiſers Erbe gelten wird, 
Und an die Stelle tritt des meinigen, 
Den Sturm zu jänft’gen, der am Hofe droht; 
+ Der Kaifer mög’ es herzen dann als ſeins. 
Hört nun: Ihr ſeht, ich gab ihr Arzenei, 
Und ihr müßt jet ihr Todtengräber fein. 
. Das Feld ift nah, ihr feid ein rültig Baar; 
Dieß wohl beforgt, verliert mir feine Zeit, 
Schickt die Hebamme mir im Augenblid, 
Hebamm’ und Wärterin beijeit gejchafft, 
Dann laßt die Weiber ſchwatzen, wie's beliebt, 
Chiron. 
Aaron, ich merke, nicht einmal der Luft 
Vertrauſt du. 
Demetrius. 

Daß du ſo der Mutter ſchonſt, 

Muß ſie, wie ihre Söhne, herzlich danken. 
(Chiron und Demetrius gehn ab.) 
Aaron, 

Nun zu den Gothen ſchnell wie Schwalbenflug ! 
Dort bring’ ich diefen Schag in Sicherheit, 
Und grüß’ der Kaiſ'rin Freunde insgeheim. — 
Komm, du breitmäulger Schelm, ich trag’ dich fort, 
Denn du haft uns in all die Noth gebracht. 
Mit Wurzeln füttr ich dich und wilden Beeren, 
Mit Rahm und Molken; Ziegen follft du faugen, 
In Höhlen wohnen; jo zieh’ ich dich auf 
Zum tapfern Kriegesmann und General. (Ab.) 
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Dritte Scene, 
Straße. 


Titus, der alte Marcus, der Knabe Lucius und 


Undre treten auf mit Bogen; Titus trägt die Pfeile, _ 


an deren Ende Briefe befeftigt find.) 


Titus, 
Komm, Marcus, komm; Bettern, bier ift der Drt. 
Nun, Kleiner, zeig mir deine Bogenkunft ; 
Seht, daß ihr wader jpannt, jo trefft ihrs wohl. 
Terras Astraea reliquit; — 
Denk dran, mein Marcu3, fie iſt fort, entflohn; 
Du nimm dir dein Geräth; ihr, DVettern, müßt 
Das Meer ergründen und die Netze werfen, 
Ihr findet fie vielleicht dann in der See. 
Doch da wohnt Recht jo wenig als am Land! — 
Nein, Publius und Sempronius, ihr müßts thun; 
Ahr grabt mir mit dem Spaten, mit dem Karit, 
Dringt vor bis zu der tiefiten Erde Kern; 
Tann, wenn ihr famt in Pluto's Region, 
Sc bitt' euch, reicht ihm dieſe Bittſchrift ein; 
Sagt ihm, Gerechtigkeit und Hülfe fehlen, 
Und daß euch fandte Greis Andronicug, 
Don Gram gebeugt im undanfbaren Nom. 
Ah, Rom! Ya, ja, ih führte dich ins Elend, 
Damals, als ich des Volles Stimme warb 
Für ihn, der jegt mich heimjucht al3 Tyrann. 
Geht, geht! ich bitt’ euch, habt mir Acht und forſcht, 
Und laßt mir ja fein Kriegsſchiff undurchſucht: — 
Falls fie der Kaijer über Dieer gejchifft, 
Dann, Bettern, pfeift nur nad) Gerechtigkeit! 
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Marcus. 
O Publius! ft das nicht ein Trauerfall, 
Den edlen Oheim jo im Wahnſinn jehn ? 

Publius. 
Deßhalb, o Herr, iſt unſre nächſte Pflicht, 
Ihm Tag und Nacht getreulich nah zu ſein, 
Und ſeiner Laune freundlich nachzugeben, 
Bis Zeit ein heilſam Mittel ihm gewährt. — 

Marcus. 
Kein heilſam Mittel hilft für ſolchen Gram! — 
Stoßt zu den Gothen, und ein Rachekrieg 
Bringe Ruin dem undankbaren Rom, 
Und Rache am Verräther Saturnin. 

Titus. 
Nun, Publius? Nun, liebe Herrn, 
Sagt mir, traft ihr ſie ſchon? 

Publius. 
Nein, theurer Herr! Doch Pluto läßt erwiedern, 
Wollt ihr von ihm die Rache, ſchickt er ſie; 
Gerechtigkeit ſei in Geſchäften oben, 
Er meint, beim Jupiter, — vielleicht wo anders, — 
Sp daß ihr euch durchaus gedulden müßt. — 

Titus. 
Er kränkt mich, hält er mich mit Zögern hin! 
Ich tauche jelbjt in jenen Flammenſee, 
Und zieh’ fie bei den Ferſen aus dem Styr. 
Marcus, wir find nur Sträuche, Cedern nicht, 
licht Niefen nad) Eyflopenart geformt; 
Zwar Erz, mein Marcus, Stahl bi3 an den Naden, 
Doch leingebeust, mehr al3 der Naden trägt. 
Und weil fein Recht auf Erden, noch im Orcus, 
Woll'n wir zum Himmel, zu den Göttern flehn, 
Uns Necht herab zu jenden, uns zum Troſt. 
Kommt, Hand and Werk! Hier, Marcus, wadrer Schütz, 

(Er vertheilt die Pfeile.) 
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Ad Jovem, den nimm du; bier ad Apollinem, — 
Ad Martem, diejen nehm’ ich ſelbſt. — 
— Hier, Knab’, an Pallas; — der hier an Merkur, 
Saturn und Coelus: nicht an Saturnin, — 
Das wär, als jchößt ihr gegen Sturm und Wind! — 
Nun, Knabe, friih; jo wie ih winke, ſchießt; 
Verlaßt euch drauf, ich Ichrieb e3 mit Bedacht; — 
Da ift fein Gott, zu dem ich nicht gefleht. 

Marcu$. 
Bettern, jchießt alle Pfeil? ihm in den Burghof; 
Berwunden laßt uns diejes Kaiſers Stolz. 


Titus, 
Nun zieht die Sennen. — (Sie ſchießen.) Wohlgetroffen, 
Lucius! — 
Brav, Knab’! In Virgo's Schooß; gieb ihn der Pallas! 
Marcus, 


D Herr, weit übern Mond ſchoß ich hinaus, 

Eur Brief muß jegt beim Jupiter jchon fein. 
Titus, 

Ha, Publius, Bublius! Was Haft du vollbracht? 

Sieh, eins von Taurus Hörnern abgejchofien ! 
Marcus. 

Titus, das war der Spaß: als Publius ſchoß, 

Ward Taurus wild, gab Aries ſolchen Stoß, 

Daß jein Gehörn herabfiel in den Hof; 

- Mer, meint ihr, fands als Tamora’3 Geſell? 

Eie lacht' und rief dem Mohren, augenblid3 

Dem Kaijer es zu bringen als Gejchenf. 
Titus. 

En paßt fih3 recht! Gott geb’ Eur Hoheit Freude! 


(Ein Bauer tritt auf, der einen Korb mit zwei Tauben 
trägt.) 


Nahriht vom Himmel, Marcus! Sieh den Boten! 
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Was bringft du, Freund? Sind Briefe da für uns? 
Erſcheint uns Recht? Was jagt der Lenker Zeus? 
Bauer. Hola! Was der Henker Neues jagt? Er 
fagt, er hat den Galgen noch nicht in Ordnung, denn der 
Menſch fol erſt nächte Woche hängen. 
Titus. 

Stil! Was erwiedert Zeus? ich frag’ es — 

Bauer. Ach Herr, euren Zeiſig kenn' ich nicht, mit dem 
hab' ich all' meine Lebtage nicht getrunken. 


Titus. 
Wie! Biſt du ſein Briefträger nicht, Geſell? 

Bauer. Meine Tauben habe ich beugetvagen; 27 
ſonſt nichts. 

Titus. 
So kommſt du nicht vom Himmel? 

Bauer. Dom Himmel? Ah, gnädiger Herr, da bin 
ich nie gemwejen; Gott behüte mich, daß ich jo dreift jein 
jollte, und mid) in meinen jungen Tagen in den Himmel 
eindrängen. Seht, ich gehe mit meinen Tauben zu dem 
Zribunalplebs, weil ich einen Zank zwiſchen meinem Vet: 
ter und einem von Seiner Kaijerlichkeit Bedienten jchlichten 
helfen will. 

Marcus. Seht, Bruder, das kommt uns jo gelegen 
wie möglid, um eure Supplif zu- unterftügen; laßt ihr 
dem Kaijer die Tauben in eurem Namen bringen. 

Titus. Sag mir, kannſt du dem Kaiſer eine Supplit 
mit einiger Grazie einreichen? 

Bauer, Nein, bewahre Gott, Herr, mit dem Gratias 
babe ich al’ meine Tage nicht fertig werden können. 

Titus, 
Freund, fomm heran, mach nicht viel Weſens hier; 
Gieb deine Tauben in des Kaiſers Hand, 
Sch ſchaffe dir Gerechtigkeit von ihm; 
Wart noch, hier haft du Geld für deine Müh. 
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Gebt mir. Bapier und Feder. 
Reichſt du mir die Supplif mit Grazie ein? 

Bauer. Ya, Herr. 

Zitus. Hier aljo ift ein Geſuch für did. Und wenn 
du vor ihm erjcheinft, mußt du beim erften Eintritt knien, 
dann ihm die Füße küffen, dann deine Tauben überreichen, 
dann deinen Lohn erwarten. Ich werde in der Näbe 
jein, Burſch; fieh zu, daß du deine Sache gut machſt. 
Bauer. Seid unbejorgt, Herr, laßt mich nur machen, 

Titus. 
Haft du ein Meſſer, Burſch? Komm, zeig e3 mir! 
Hör, Marcus, falt es in die Bittſchrift ein; 
(Du ſchriebſt ja wie ein armer Bittender —) 
Und wenn du fie dem Kaijer überreicht, 
Klopf an mein Thor, und jag mir, was er ſprach. 
Bauer. Gott befohlen, Herr, ih wills thun, 
Titus, 
Komm, Marcus, geh'n wir; folg mir, Bublius. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene, 


Sm Palaſt. 


(Es treten auf der Kaifer, die Kaiſerin und ihre 
Söhne; der Kaijer hält die von Titus abgeſchoſſenen 
Pfeile in feiner Hand.) 


, Saturninus, 
Wie dünkt euch folche Kränkung? Bot man je 
Roms kaiſerlichem Herrſcher ſolchen Trotz, 
Beläſtigt' und erzürnt' ihn? höhnt' ihn ſo 
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Meil er das Recht erfüllt, den Spruch vollzog? 

Ihr wißt es, Herrn, gleich den alljehnden Göttern, — 

(Was auch die Störer unfrer Ruh dem Volt 

Ins Ohr geraunt —) daß nichts entſchieden ward 

Wider des alten Titus frechen Stamm, 

Als nach Gefeg und Recht. Und ob nun aud 

Der Kummer feine Sinne jo zerjtört, 

- Darf feine Rachgier, Fieberhig‘ und Zorn, 

Und jeine Bitterfeit und jo bedrohn ? 

Nun Schreibt er an die Götter um Erjaß; 

Seht, bier an Jupiter, dieß dem Merkur, 

Dieb an Apollo, dieß dem Gott des Kriegs: — 

Recht jaubre Zettel für den röm'ſchen Markt! 

Heißt das nicht Läſtrung wider den Senat? 

Berdammung unſres ungerechten Sinn? 

Ein angenehmer Scherz, nicht wahr, ihr Heren? 

Als wollt’ er jagen, Nom fennt fein Gejet ! 

Doch, wenn ich lebe, joll verftellter Wahnfinn 

Ihm feinen Schuß für diefen Hohn verleihn; 

Cr joll erfahren, daß Gerechtigfeit 

Noch lebt in Saturnin, die, jchläft fie aleich, 

Seht jo erwachen wird, daß ihre MWuth 

Vernichten joll den ftolzeften Verſchwörer. 
Tampra, 

Mein gnäd’ger Fürft, geliebter Saturnin, 

Herr meines Lebens, Herricher meines Sinng, 

Sei mild, vergieb dem alterſchwachen Greis; 

Ihn thört der Gram um feine tapfern Eöhne, 

Der ihm ins Mark dringt und die Brust durchbohrt. 

Grleichtre lieber fein unjelig Loos, 

AS daß du ftrafit den Niedern oder Höchſten 

Für ſolche Kränkung. Geiſeit.) Alfo, ſchlau gewandt, 

Muß Tamora mit jedem freundlich thun; 

Doch, Titus, dir verwundet' ich das Herz, 
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Und traf dein Leben; ift nur Aaron Klug, 
Geht alles wohl, im Hafen anfern wir, 


(Der Bauer fommt.) 


Was giebt3, mein Freund, bringst du uns ein Geſuch? 

Bauer. Ya freilih, wenn Euer Wohlgeboren Tatjerlich 
find. 

Zamora, 
Ich bin die Kaiferin; dort ſitzt der Kaifer. 

Bauer. Das ift er? Gott und Sankt Stephan geben 
euch einen guten Abend; ich habe euch einen Brief ge: 
bracht und ein Baar Tauben. 

(Der Kaijer lieſt den Brief.) 
Saturninus. 
Führt ihn hinweg und hängt ihn alſogleich. 
Bauer. Wie viel Geld krieg' ich? 
Tamora. 
Geh, Freund, du wirſt gehängt. 

Bauer. Gehängt! Meiner Seel, gie nimmt mein Hals 
ein jaubres Ende! (Ab.) 
Saturninus. 

Schmachvoll und unerträglich! Welcher Hohn! 

Duld' ich dieß unerhörte Bubenſtück? 

Ich weiß, von wem der ganze Einfall ſtammt; 

Ich trag' es nicht! als ob die Frevlerbrut, 

Gefällt nach Recht für unſres Bruders Mord, 

Von mir geſchlachtet wäre wider Recht! 

Geht, ſchleppt den Schurken bei den Haaren her, 

Nicht Alter, Würde ſei ein Vorrecht ihm. 

Für dieſen Spott will ich ſein Schlächter ſein; 

Verſtellt wahnwitz'ger Hund! Zur Krone halfſt du, 

In Hoffnung, über Rom und mich zu herrſchen. — 
(Aemilius tritt auf.) 

Mas giebt, Aemilius? 
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Aemilius. 
Zu den Waffen, Herr! Nom hatte nie mehr Grund, 
Es naht ein Gothenheer; mit einer Macht 
Entſchloßner Krieger, die nach Beut' entflammt, 
Ziehn fie heran in ſchnellem Marſch, geführt 
Bon Lucius, dem Sohn Andronicuz, 
Der droht, in feiner Rache zu erfüllen, 
So viel als jemals Coriolan vollbradt. 
Saturninus. 
Der tapfre Lucius führt das Gothenheer? 
Die Zeitung ſticht; und wie die Blum' im Froſt, 
Wie Gras geknickt vom Sturm häng' ich das Haupt, 
Sa, nun beginnt die Sorge mir zu nahn; 
Er ift es, den der Pöbel ſtets geliebt; 
Ich jelber hörte Klagen unterm Bolt 
(Wenn ich umberging wie ein Bürgerämann), 
Daß Lucius mwiderrechtlich jei verbannt, 
"Und wie fie Lucius fih zum Kaijer wünjchten, 
Zamora, 
Mas fürchtet ihr? ift unsre Stadt nicht feit? 
Saturninu$. 
Ja, doch die Bürger find dem Lucius hold, 
Und fallen ab von uns, ihm beizuftehn. 
Tamora. 
Sei wie dein Name kaiſerlich geſinnt! 
Verfinſtert auch die Sonn’ ein Mückenſchwarm? 
Der Adler duldet kleiner Vögel Sang, 
Ganz unbekümmert, was ihr Zwitſchern meint. 
Er weiß, wie mit dem Schatten ſeiner Flügel 
Er nach Gefallen ſie zum Schweigen bringt; 
So kannſt auch du die Schwindelköpfe Roms. 
Drum Muth gefaßt! Denn wiſſe, mein Gemahl, 
Ich will bezaubern den Andronicus 
Mit Worten, ſüßer und gefährlicher 


3a a N A a a EEE 
RER, N TEN ET J — ER * — — Er © 


re 
er rec. 





Titus Andronicus. IV, 4, 19i 


As Wurm dem Filh und Honigflee dem Schaf; 
Da jenem mit dem Wurm der Hamen droht, 
Und diefem Krankheit bringt die ſüße Koft. 


Saturninus. 2 
Doch nimmer bittet er für uns den Sohn! e 
TSamora, » ! —— 


Wenn Tamora ihn bittet, wird ers thun; 

Denn ſchmeicheln kann ich, und ſein Ohr erfüllen 

Mit goldner Hoffnung, daß, wär auch ſein Herz 

Faſt unangreifbar, taub ſein altes Ohr, 

Doch meine Zung' ihm Herz und Ohr beſiegt. — 

Geh du voran, ſei Abgeſandter uns, 

Sag, daß der Kaiſer ein Geſpräch begehrt 

Vom tapfern Lucius; laß den Ort beſtimmen. 
Saturninus. 

Aemilius, führ die Botſchaft würdig aus; 

Und wünſcht er Geißeln ihm zur Sicherheit, 

So nenn' er ſelbſt, welch Unterpfand er heiſcht. 
Aemilius. 

Den Auftrag werd' ich alſobald vollziehn. (Ab.) 

Zamora, 

Sept eil’ ich zu dem Greis Andronicus, 

Mit allen meinen Künſten täuſch' ich ihn, 

Daß er den Lucius abruft von dem Heer. 

Nun, theurer Kaifer, fei vergnügten Muths, 

Und alle Furcht begrab in meiner Lift. 
Saturninus. 

So geh nun augenblicks und wirb um ihn. 

(Sie gehn ab.) 
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Fünfter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Ebene bei Rom. 
(Lucius tritt auf mit gotbiihen Hauptleuten. Trommeln.) 


Lucius, 
Bewährte Krieger, Freunde, treu erprobt, 
Botſchaft erhielt ich aus dem großen Nom, 
Wie jehr dem Volk der Kaijer jetzt verhaßt, 
Und wies in Sehnſucht unjrer Ankunft harrt. S 
Drum, edle Heren, jeid, wie ihr Anſpruch habt, 
Kräftig im Zorn, unduldjam jener Schmach. 
Und wie euch damals Nom erniedrigte, 
Sp nehmt euch jet dreifältigen Erſatz. 

Gothe. 
Du tapfrer Zweig von Titus großem Stamm, 
Deß Ruhm einſt unſer Schreck, jetzt unſer Troſt, 
Deß hohe Thaten und erhabnen Glanz 
Herzlos mit Hohn und Undank Rom vergilt, — 
Vertrau auf uns, wir folgen, wo du führſt, 
Wie Bienen ſtechend, wenn der Weiſer ſie 
Am heißen Mittag ruft ins Blumenfeld, 
Und zücht'gen die verhaßte Tamora. 

Alle. 
Und wie er ſprach, ſo ſpricht das ganze Heer. 


Lucius. 
Ich dank' ihm ehrfurchtsvoll; euch allen Dank! — 
Wer naht? geführt von einem rüſt'gen Gothen? 
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(Ein Gothe führt den Aaron, der fein Kind auf dem 
Arm trägt.) 
Gothe. 


Ruhmvoller Lucius, ich ging ab vom Heer, 

Ein wüſt verfallnes Klofter zu betrachten ; 

Und als ic aufmerkſam den Blid gewandt 

Auf die zerjtörten Mauern: plöglih, Herr, 

Hört’ ich ein Kind im Steingewölbe jchrein. 

Ich ging dem Laute nad, da hört’ ich bald 

Den jchreinden Wurm gejtillt mit diejer Rede: 

‚Shweig, brauner Schelm! halb ib, Halb 
deine Mutter! 

„Denn nit die Farbe ſprach, weh Brut du 
ſeiſt, 

„Gab dir Natur nur deiner Mutter Weiß, — 

„Sp konntſt du Schurfe wohl ein Katjer werden. 

„Allein wo Stier und Kuh milchweiß von Farbe, 

„Da zeugten fie noch nie ein ſchwarzes Kalb, 

‚Still, ftill, du Schelm,“ (jo Schalt er jekt das 
Kind) 

„Zu einem wadern Gothen bring’ ih did, 

„Der, wenn er weiß, du jeijt der Kaij’rin Blut, 

„Dich werth wird halten deiner Mutter Halb." — 

Drauf mit gezüdtem Schwert jprang ich heran, 

Ergriff ihn augenblids und ſchleppt' ihn ber, 

Daß du mit ihm verfährjt wie dirs bedünkt. 

Lucius. 

D Freund, dieß ift der eingefleijchte Teufel, 

Der Titus feiner tapfern Hand beraubt, 

Die Berle, die der Kaiſ'rin Aug ergößt; 

Dieß ſeiner ſchnöden Luft verdammte Frudt. 

Felsäug'ger Sklav, wenn wollteſt du vertraun 

Dieß künft'ge Abbild deiner Mihgeftalt ? 

Ir 13 
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Eu 

Wie, ſprichſt du nit? Was, taub? Nein, nit im 
Wort? | 


Ein Strid, Soldaten; bier am Baum gejchwind 
Hängt ihn mir auf mit feinem Baſtard-Kind. 
Aaron. 
Rührt nicht das Kind! Es iſt aus Königsblut! 
Lucius. 
Dem Vater allzu gleich, drum nimmer gut. 
Erſt hängt den Sohn; er mag ihn zappeln ſehn, 
So ſterb' er hin in Vaterſchmerz und Wehn. 
Schafft eine Leiter! 
Aaron. 
Lucius, laß das Kind, 
Und ſend es an die Kaiſerin von mir. 
Ich melde Wunderdinge, wenn du's thuſt, 
Die dir zu wiſſen höchſten Vortheil bringt. 
Willſt du es nicht, wohlan, mir gilt es gleich, 
Ich ſchweige jetzt, doch Peſt und Fluch auf euch! — 
Lucius. 
So ſprich denn, und gefällt mir, was du ſagſt, 
So lebt dein Kind, ich laſſ' es auferziehn. 
Aaron. 
Wenn dirs gefällt? Nein, das betheur’ ich, Lucius, 
Es wird dein Herz zerreißen, was du hörft. 
Ich muß von Todtſchlag reden, Mord und Raub, 
Don näht’gen Thaten und verruchtem Greu’l, 
Verrath, fluchwürd'gem Anſchlag, Miljethat, 
Betrübt zu hören, kläglicher erlebt; 
Und dieß begräbt auf ewig dir mein Tod, 
Menn du nicht ſchwörſt, du rettet mir mein Kind, 
Lucius. 
Sprich, was du weißt: ich ſag' dir, es ſoll leben. 
Aaron. 
Das ſchwöre mir, und gleich beginn’ ich dann, 
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Lucius. 


Schwören? Bei wem? Du glaubſt ja keinen Gott; 


Iſt das, wie kannſt du glauben einem Eid? 
Aaron. 


Und wenn ichs nie getban? Ich thu's auch nihtl — 


Doch weil ih weiß, du hältſt auf Religion, 


Glaubſt an das Ding, das man Gewiſſen nennt, 


Und an der Pfaffen Brauch und Objervanz, 
Die ich dich ſorgſam hab’ erfüllen ſehn, — 
Debhalb fordr’ ich den Eid von dir. Ich weiß, 
Ein Dummkopf hält 'nen Schellenftab für Gott, 
Und ehrt den Eid, den er dem Gotte ſchwur: 
Drum fordr’ ich ihn. Deßhalb gelobe mir 


Bei jenem Gott, — gleihviel, wa3 für ein Gott, — 


Zu dem du beteft und den du verehrit, — 
Mein Kind zu jchonen und es zu erziehn; 
Und weigerſt du mir da3, entdeck' ich nichts, 


Lucius, 
Bei meinem Gotte ſchwör' ich dir, ih wills. 


Aaron, 
Erſt will’, ich zeugt’ es mit der Kaiferin, 
Lucius. 


O unerſättliches, verbuhltes Weib! 


Aaron. 

Pah, Lucius, das war nur ein Liebeswerk, 

Mit dem verglichen, was du hören ſollſt. — 

Ihre zwei Söhn' ermordeten Baſſianus; 

Sie ſchändeten Lavinien, ſchnitten ihr 

Die Zung' und ihre beiden Hände ab, 

Und ſchmückten ſie heraus, wie du's geſehn. 
Luecius. 

Das nennſt du ſchmücken, gift'ger Böſewicht? 
Aaron, 

Gewaſchen, zugeftußt und aufgejhmüdt, 

Ein ſchmucker Spaß zugleih für alle Drei! — 
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Lucius. 

D wilde, vieh’iche Buben, wie du jelbft! 

| Aaron, 


Nun ja, ih war der Lehrer zu der That. 

Die Hik’ge Ader ſtammt von ihrer Mutter, 

Sp wahr 'ne Karte je den Gab gewann; 

Die blut’ge Neigung lernten fie von mir, 

So wahr ein Bullenbeißer padt von vorn. — 

Nun, zeuge meine That von meinem Werth. 

Sch lodte deine Brüder in die Gruft, 

Mo des Baſſian erſchlagner Körper lag. 

Ich jchrieb den Brief, den drauf dein Vater fand 

Und barg das Gold, dei jener Brief erwähnt, 

Im Bund mit Tamora und ihren Söhnen. 

Und was ift je geichehn, daß dich verlegt, 

Mo ich zum Unheil nicht die Hand geboten? 

Ich Ipielte falſch um deines Vater: Hand, 

Und als ich ihn bethört, trat ich beijeit, 

Erſtickend faſt vor unerhörtem Lachen. 

Ich dudte mi an einer Dauer Spalt, 

Als er die Hand gab für der Söhne Häupter; 

Sah, wie er weint’, und lachte dann jo herzlich, 

Daß mir die Augen thränten jo wie ihn; 

Und als ih Tamora den Spaß bejchrieb, 

Erſtarb fie fait, jo lieb war ihr die Mähr, 

Und gab mir zwanzig Küffe für die Zeitung. 
Gothe. 

Das alles ſprichſt du, und errötheſt nicht? 
Aaron. 

Ja, wie ein Schwarzer Hund, jo heißt das Sprichwort 
Lucius, 

Und reun dich dieje Frevelthaten nie? 
Aaron. 

Sa, daß ich nicht noch taujend mehr verübt, — 
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Noch Fluch’ ich jedem Tag — (und glaube doch, 

Nicht viele ftehn in diejes Fluchs Bereich), 

Mo ich bejondre Bosheit nicht beging, 

Semand erſchlug, wo nicht, die Anftalt traf; 

ne Dirn' entehrt, wo nicht, den Plan gejchmiedet ; 
Unſchuldige verklagt auf falſchen Eid; 

Zodfeindfchaft unter Freunden angeſchürt; 

Den Heerden armer Leute brach den Hals; 

Sn Scheun’ und Schober Kohlen warf bei Nadıt, 

Und rief dem Eigner: Löjcht den Brand mit Thränen! — 
Oft grub ich todte Körper aus dem Grab, 

Und ftellte fie vor lieber Freunde Thür, 

Recht wenn ihr Kummer faft vergefien war; 

Und wie auf Baumesrind’ in ihre Haut 

Ritzt' ich mit meinem Dolch in röm'ſcher Schrift: 

‚Eur Summer lebe fort, obgleih ich ftarb." — 
Gelt, taujend Greuel hab’ ich ausgeübt, 

So leichten Einns, als einer Fliegen fängt; 

Und nichts, in Wahrheit, geht mir jo zu Herzen, 

Als daß mir nicht zehntaufend noch gelingen. 


Lucius. 
Den Teufel fort! Sein Tod muß ſich verlängen; 
Zu kurze Qual wär ihm ein ſchnelles Hängen. 
Aaron. 
Wenns Teufel giebt, möcht' ich ein Teufel ſein, 
In ew'gem Feu'r zu leben und zu brennen, 
Hätt' ich dich zur Geſellſchaft all die Zeit, 
Dich ſtets zu martern mit der bittern Zunge. 
Lucius. 
Hör auf mit Läſtern; ſtopft ihm ſeinen Mund. 
(Ein Gothe tritt auf.) 
Gothe. 
Feldherr, es iſt ein Bote hier aus Rom, 
Der fragt, ob er vor dir erſcheinen dürfe. 
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BR Lucius. 
Führt ihn herein. — 


Aemilius wird bereingeführt.) 


Willkomm, Aemilius! ſag, wie jteht3 in Rom? 

Aemilius. 
Glorreicher Lucius, und ihr Gothenfürſten, 
Der röm'ſche Kaiſer grüßet euch durch mich; 
Und weil er hört, ihr ſteht in Waffen hier, 
Wünſcht er Geſpräch in eures Vaters Haus; 
Und fordert ihr, daß er euch Geißeln ſtellt, 
Dann augenblicklich ſendet er ſie her. 

Gothe. 
Was ſagt mein Feldherr? 

Lucius. 
Aemilius, Geißeln ſtelle Saturnin 
An meinen Vater wie an meinen Ohm, 
So kommen wir. — Zieht weiter! (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Rom. Vor dem Hauſe des Titus. 


(Tamora, Demetrius und Chiron treten ver—⸗ 
kleidet auf.) 


Tamora. 
So nun, in dieſer fremden, düſtern Tracht 
Will ich begegnen dem Andronicus; 
Die Rache nenn' ich mich, der Höll' entſandt, 
Mit ihm vereint ſein ſchrecklich Leid zu ſchlichten. 
Klopf an die Zelle, wo er weilen ſoll, 
Entwürfe ſeltſam wilder Rache brütend; 
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Sag, Rache fei gefommen, ihm vereint 
Zu wirken jeiner Feinde Untergang. 


(Sie Hopfen unten; Titus öffnet fein Studierzimmer und 


ſpricht von oben.) 


Titus, 
Mer jtört mich hier in meinem ernten Werk? 
Iſts eure Lift, daß ich aufthu’ die Thür, 
Damit die finitern Pläne weg mir fliegen, 
Und all mein Sinnen ohne Wirkung jei? 
Ihr irrt euch; denn was ich zu thun beichloß, 
Seht ber, in blut’gen Zeilen jchrieb ichs Hin, 
Und was ich aufgezeichnet, joll geichehn. 
Tamora. 
Titus, mit dir zu reden kam ich her. 
Titus, 
Nein, nit ein Wort. Kann ich mit Anmuth reden, 
Da eine Hand mir zur Geberdung fehlt? 
Du biſt zu jehr im Vortheil, drum laß ab. 
Tamora. 
Wenn du mich kännteſt, ſprächeſt du mit mir. 
Titus. 
Ich bin nicht toll; dich kenn' ich nur zu gut; 
Bezeug's der arme Stumpf, die Purpurſchrift, 
Bezeug's dieß Antlitz, tief von Gram gefurcht, 
Bezeug's der traur'ge Tag, die lange Nacht, 
Bezeug' es alles Weh, ich kenne dich 
Als unſre ſtolze Kaiſ'rin Tamora. 
Nicht wahr, du kommſt um meine zweite Hand? 


Tamora. 
Unſel'ger, wiſſ', ich bin nicht Tamora: 
Sie haft dich, ich bin freundlich dir geſinnt; 
Sch bin die Nach’, entjandt dem Höllenreich, 
Dein Herz zu heilen von des Geier! Biß, 








2009 Titus Anbronicus. V, 2. 


Dur blutige Vergeltung an dem Feind. — 

Komm und begrüß mich auf der Obermwelt, 

Zieh mich zu Rath nun über Tod und Mord, 

Denn feine Höhle giebt e3, fein Berfted, 

Kein ödes Dunkel, fein umnebelt Thal, 

Mo Raub und Schandthat und verruchter Mord 

Sich ſcheu verbergen, dennoch find’ ich fie, 

Und nenne meinen graujen Namen „Race, 

Der die verworfnen Sünder zittern madt. 
Titus, 

So bift du Rache? Bilt mir zugefandt, 

Um allen meinen Feinden Dual zu fein? 


Zamora. 
Sch bins; drum fomm herab, begrüße mich. 

Titus. 
Thu einen Dienjt mir, eh ich dir vertrau’. — 
Sieh, dir zur Seite ſeh' ich Raub und Mord, 
Yun gieb Beweis, daß du die Rade biſt: 
Erſtich ſie, jcehleif fie an de3 Wagens Rädern, 
Dann will ich fommen und dein Fuhrmann jein, 
Und rajch mit dir hinbraufen um die Welt, 
Schaff dir zwei wadre Nenner, ſchwarz wie Nacht, 
Dein rähend Fuhrwerk fortzuziehn im Sturm; 
Sud Mörder auf in ihrer Ihuld’gen Schlucht; 
Und ijt dein Karın von ihren Häuptern voll, 
Dann ſteig' ich ab und trab’ am Wagenrad 
Gleich einem Knecht zu Fuß den ganzen Tag, 
Früh von Hyperions Aufgang dort in Dft, 
Bis wo er Abends jpät ſich taucht ins Meer; 
Und Tag für Tag thu’ ich dieß jchwere Merf, 
Wenn du mir Raub und Mord allhier vertilgit. 


Zamora, 
Sie find mir Diener und begleiten mich, 





Fitus Andronicus. V, 2. 2041 


Titus, 
Die beiden dienen dir? Wie nennit du fie? 
Tamora. 
Sie heißen Raub und Mord, alſo genannt, 
Weil ſie heimſuchen ſolche Miſſethat. 
Titus. 
D Gott! wie gleichen fie der Kaif’rin Söhnen! — 
Und du der Kaiſ'rin! — Doch wir ird'ſchen Menfchen 
Sehn mit armfel’gen, blöden, falſchen Augen. 
D ſüße Race, nun komm’ ich zu Dir, 
Und wenn dir Eines Arms Umfahn genügt, 
Schließ' ich dich an die Brufi im Augenblid, 
(Titus kommt von oben herab.) 
Zamora. 
Ihm jo ich fügen, paßt für feine Tollbeit | 
Mas ih erjann, zu nähren diefen Wahn, 
Das ftärkt und unterjtügt dur) euer Wort. 
Jetzt glaubt er feit, ich jet die Rache ſelbſt: 
Und wie er gläubig ſolchem Traumbild folgt, 
Soll er zu Lucius jenden, jeinem Sohn; 
Und während ich beim Schmaus ihn jelber Halte, 
Erfinn’ ich einen lift’gen Anjchlag wohl, 
Die leicht bethörten Gothen zu zeritreun, 
Mo nicht, fie mind'ſtens feindlich ihm zu ſtimmen. 
Sieh da, er fommt; nun ſpiel' ich meine Rolle, 


(Titus tritt auf.) 


Titus, 
Lang war ich weit, weit weg; und nur nad) dir. — 
Willkommen, Furie, in mein Haus des Wehs! 
hr, Raub und Mord, jeid gleichfalls mir willlommen! 
Mie gleicht ihr Tamora und. ihren Söhnen! 
Ihr wärt vollflommen, fehlt’ euch nicht ein Mohr; 
Gabs nicht im ganzen Abgrund ſolchen Teufel? 
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Wahrlich, nie ſchweift die Kaiſerin umher, 
Daß nicht ein Mohr in ihrer Nähe jet; 

Und wollt ihr recht der. Kön’gin Bild uns Stellen, 
So wär «3 gut, ihr hättet folchen Teufel, — 





Doch, wie ihr jeid, willlommen! — Was zu thun? — 


Tamora. 
Was jol’n wir für dich thun, Andronicus? 
Demetrius. 
Zeig mir nen Mörder und ich greif ihn an. 
; Chiron. 
Zeig mir 'nen Räuber, der Gewalt geübt: 
Ich bin gejandt, ihn vor Gericht zu ziehn. 
Tamora. 
Zeig tauſend mir, durch die dein Recht gekränkt: 
Mein Amt iſt, alle vor Gericht zu ziehn. 
Titus. 
Durchſuch die frevelhaften Straßen Roms, 
Und findſt du einen Menſchen, der dir gleicht, 
Den tödte, guter Mord, er iſt ein Mörder. 
Geh du mit ihm, und wenns auch dir gelingt, 
’nen andern aufzufinden, der dir gleicht, 
Den tödte, Raub, er ift ein Weiberſchänder. 
Geh du mit ihnen; an des Kaijers Hof 
Lebt eine Kön’gin, und mit ihr ein Mohr, 
Die magſt du, als dein Abbild, leicht erkennen: 
Denn ganz, von Kopf zu Füßen, gleicht fie dir, 
Sch bitt' dich, diejen gieb graujamen Tod; 
Sie waren graujam meinem Stamm und mir, 
Zamora. 
Du haft uns wohl belehrt, wir wollens thun, 
Doch nun erſuch' ich dich, Andronicus, 
Sende zu Lucius, deinem tapfern Sohn, 
Der jetzt auf Rom mit muth'gen Gothen zieht; 
Zu einem Schmauſe lad ihn in dein Haus: 
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Und wenn er bier ift, recht zu deinem Feſt, 

Bring’ ich die Kaifrin dir und ihre Söhne, 

Den Kaijer jelbit, und alle, die dir feind; 

Und dir zu Füßen joll’'n fie knieend flehn, 

Und deines Herzens AIngrimm treffe fie. 
Was jagt Andronicus zu diefem Rath? 

Titus, 
Marcus, heraus! der traurige Titus ruft. 


(Marcus kommt.) 


Seh, Marcus, geh zu deinem Neffen Lucius, 
Sm Gothenheere jollit du ihn erfragen ; 
Gag, daß er zu mir fommt, und mit fich bringt 
Noch einige der tapfern Gothenfüriten. 
Heiß ihn die Krieger lagern, wo ſie ſtehn; 
Sag ihm, den Kaijer und die Kaijerin 
Erwart’ ich hier zum Feſt, und jo auch ihn. 
Dieß thu zu Liebe mir, er thu’ es auch, 
So werth ihm iſt des alten Vaters Leben, 
Marcus. 
Das thu’ ich gleih, und kehre jchnell zurüd, (Ab.) 
Tamora. 
Nun geh' ich augenblicks an mein Geſchäft, 
Und nehme meine Diener mit hinweg. 
Titus. 
Nein, nein, laß Raub und Mord doch hier bei mir, 
Sonſt ruf' ich meinen Bruder wieder heim, 
Und halte mich allein an Lucius Rache. 
Zamora (zu ihren Söhnen). 
Was jagt ihre, Söhne? bleibt ihr wohl mit ihm, 
Bis ich dem Kaijer, meinem Herrn, erzählt, 
Wie uns der wohlerdadhte Scherz gelang? 
Zolgt jeiner Laune, ſprecht ihm freundlich zu, 
Und weilt mit ihm, bis ich zurückgekehrt. 


— 
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Titus (beifeit). 
Ich kenn’ euch al’, objchon ihr toll mich wähnt, 
Und fang’ euch in dem jelbitgeftellten Garn, 
Euch junge Höllenbrut ſammt eurer Mutter, 
Demetrius (beifeit). 
Geht nah) Gefallen, Fürftin, laßt uns bier. 
Tamora, 
Titus, leb wohl; die Rache geht zu Thaten, 
Dir alle deine Feinde zu verrathen. 
Titus. 
Das hoff' ich, theure Rache; leb denn wohl! 
(Tamora geht ab.) 
Chiron. 
Nun, Alter, ſprich, was giebſt du uns zu thun? 
Titus. 
O ſtill! ich ſchaff' euch Arbeit überg'nug. 
Auf, Cajus! Publius und Valentin! 


(Publius und Diener kommen.) 


Publius. 
Was wollt ihr? 

Titus. 
Kennſt du die Zwei? 

Publius. 


Die Söhne, denk' ich, ſinds 
Der Kaif'rin, Chiron und Demetrius. 
Titus, 
Pfui, Publius, wie gröblich du dich irrft! 
Der ein’ it Mord, des andern Nam’ it Raub. 
Drum binde fie mir fejt, mein Publius; 
Cajus und Valentin, legt Hand an fie. 
Dft Hab’ ich dieje Stunde mir gewünſcht, 
Nun fand ich fie; drum bindet fie recht feft, 
Stopft ihnen auch den Mund, fobald fie fchrein. (Ab.) 
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Chiron. 
Schurken, laßt ab! Wir ſind der Kaiſ'rin Söhne! 
pPprublius. 
Und deßhalb thun wir, was uns auferlegt. — 
Stopft ihren Mund, gönnt ihnen nicht ein Wort; 
Ward er auch feſt gebunden? ſchließt ſie gut. 


(Titus kommt zurück mit einem Meſſer, und Lavinia 
mit einem Becken.) 


Titus. 
Lavinia, komm, die Feinde ſind im Netz! 
Stopft ihren Mund, kein Wort geſtatt' ich mehr. 
Doch laßt ſie hören meinen grimmen Spruch: 
D Schurken, Chiron und Demetrius! 
Hier iſt der Quell, den ihr getrübt mit Schlamm, 
Der holde Lenz, durch euren Froſt erſtarrt. 
Ihr ſchlugt ihr den Gemahl; für dieſen Greu'l 
Sind ihrer Brüder zwei zum Tod verdammt. 
Mir ward die Hand geraubt zu frechem Spott, 
Ihr Händ' und Zunge, ja, was theurer iſt 
Als Zung' und Hand, — die unbefledte Keuſchheit, 
Herzloje Buben! raubtet ihr mit Zwang. — 
Was jprächt ihr jebt, wenn ich euch reden ließ’? — 
Ihr dürftet nicht aus Scham um Mitleid flehn. 
Hört, Buben, welche Dual id euch erjann: 
Die Hand blieb, euch die Gurgel durchzujchneiden, 
Indeß Lavinia mit den Stümpfen hält 
Died Beden, das eur jhuldig Blut empfängt. 
Die Kaiſ'rin, wißt ihr, will zum Schmaus mir fommen, 
Und nennt ſich Rache, wähnt, ich fei verrüdt. — 
Nun hört mih! Eur Gebein reib’ ich zu Staub, 
Und inet’ e3 ein zu Teig mit eurem Blut; 
Und aus dem Teige bild’ ich eine Rinde, 
Drin einzubaden eure Schurfenhäupter; 
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Dann foll die Metze, eure hünd'ſche Mutter, 
Der Erde gleich die eigne Brut verſchlingen; 
Dieb ift da3 Mahl, zu dem ich fie bejchied, 
Und dieß der Schmaus, an dem fie fchmelgen ſoll. 
Denn mehr als Philomel’ erlitt mein Kind, 
Und mehr al3 Prokne nehm’ ih Rach' an euch. 
Jetzt reicht die Gurgeln her. — Lavinia, komm, 
Fang auf den Strahl; und wenn ich fie entjeelt, 
Zerſtampf' ich ihr Gebein in feinen Staub, 
Und feucht” es an mit dem verhaßten Blut, 
Die Häupter einzubaden in den Teig. 
Kommt, ſeid mir alle jet zur Hand, die Mahl 
Zu rüften, das viel grimmer werden joll 
Und blutiger, al3 der Centauren Schmaus. 

(Er durchſchneidet ihre Kehlen.) 
So! 
Nun tragt fie hin; ich mache jelbjt den Koch, 
Sie anzurichten, bis die Mutter fommt. — 

(Alle gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Gezelt mit Tiſchen und andern Saden, 


(Lucius und Marcus treten auf; Gothen führen den 
Aaron gefangen ins Lager.) 


Lucius, 

Wohl, Oheim Marcus, da mein Vater heifcht, 

Daß ih gen Rom mich wende, folg’ ich dir. 
Gothe. 

Mir ſtehn dir bei, es gebe, wie es will. 
Lucius. 

Oheim, verwahrt mir den grauſamen Mohren, 
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Den mwüth’gen Tiger, den verfluchten Teufel; 

Laßt ihm nicht Nahrung reichen, feſſelt ihn, 

Bis er der Kaiſ'rin gegenüber ſteht, 

Als Zeugniß ihres höchft verworfnen Wandels, 

Dann jorgt, daß ſtark ſei unjer Hinterhalt ; 

Der Kaifer, fürcht' ich, ift uns ſchlimm gefinnt. 
Aaron. 

Ein Teufel flüftre Flüche mir ins Ohr, 

Und helfe meiner Zung’, hervor zu jprühn 

Die giftge Wuth, die mir im Herzen ſchwillt. — 
Lucius, 

Hinweg, verrudhter Hund! Ungläub’ger Sklav! 

(Haron wird von den Gothen weggeführtt. Dean bört 

Trompeten blafen.) 
Ihr Heren, helft unjerm Ohm, ihn zu geleiten; 
Trompeten melden, dab der Kaifer naht. 


(Saturninus, Zamora, ZTribunen und Gefolge 
treten auf.) 
Saturninu$. 
Was? hat der Himmel mehr als Eine Sonne? 
Lucius. 
Was frommt es dir, daß du dich Sonne nennſt? 
Marcus. 
Roms Kaiſer und du, Neffe, brecht nun ab, 
Sn Ruhe muß der Streit verhandelt jein. 
Das Mahl ift fertig, welches Titus ſorglich 
Geordnet hat zu ehrenwerthem Zweck, 
Für Frieden, Lieb’ und Bündniß, Rom zum Heill — 
Sp tretet denn heran und nehmer Plab. 
Saturninus. 
So ſei es, Marcus. 
Goboen. Eine Tafel wird gebracht; Titus, als Koch ge— 
kleidet, ſtellt die Speiſen auf den Tiſch; Lavinia folgt 
ihm verſchleiert; dann der junge Lucius und Andre.) 
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Titus, 
Willkommen, Herr! Willlommen, Kaiferin! — 
Willkommen, tapfre Gothen ; willkommen, Lucius! 
Willkommen al’! ift gleich da3 Mahl gering, 
Doch wirds den Hunger ftilen. Wollt ihr eſſen? 
Saturninu$. 
Weßhalb in diefer Tracht, Andronicus? 


Titus. 
Um recht gewiß zu fein, daß nichts miklang, 
Eur Hoheit und die Kaiſ'rin zu bemwirthen. 
Tamora. 
Mir find euch hoch verpflichtet, wadrer Titus. 
Titus. 
Kännt’ eure Majejtät mein Herz, ihr wärts. — 
— Mein gnäd’ger Kaijer, löjt die Frage mir; — 
Mars recht gethan vom heftigen Virginius, 
Sein Kind zu tödten mit der eignen Hand, 
Weil fie entführt, entehrt, geichändet ward? — 
Saturninud, 
Das ward, Andronicu3. 
Titus, 
Eur Grund, erhabner Kaiſer? 
Saturninu$. 
Weil das Mädchen 
Nicht überleben durfte ſolche Schmad, 
Und feinen Gram erneun duch ihre Nähe, 
Titus. 
Ein Grund, nahdrüdlid, jtreng und voll Gehalt, 
Ein Vorgang, Mahnung und gewidt’ge Bürgſchaft 
Für mich Unjel’gen, gleiche That zu thun: — 
Stirb, ftirb, mein Kind, und deine Schmach mit dir, 
Und mit der Schmah auch deines Vaters Sram! — 
(Er erftiht Lavinia.) 
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Saturninus. 
Was thatſt du, unnatürlicher Barbar? 
Titus, 
Ich Ihlug, um die mein Aug erblindet war. 
Ich bin jo leidvoll als Virginius einft, 
Und babe taujendmal mehr Grund als er, 
Zu ſolchem Mord ; — und jegt ift es vollbracht. 
Saturninus. 
Ward fie entehrt? Wer hat die That verübt? 
Titus. 
Wie, ebt ihr nicht? Nehmt, Hoheit, wenn beliebt. 
Zamora, 
Nie kams, daß Vaterhand fie morden muß? 
Titus, 
Sie mord’ten Chiron und Demetrius, 
Die fie entehrt, die Zung’ ihr ausgejchnitten, 
Durch die fie all dieß bittre Leid erlitten, 
Saturninuß, 
Bor uns erjcheinen jollen fie jogleich ! 
Titus. 
Nun wohl! bier find fie jchon, zerhadt zu Teig, 
Bon dem die Mutter lüftern hat genoſſen, 
Verzehrend, was dem eignen Blut entiprojjen. 
3 iſt wahr! ’3 ift wahr! Bezeug’3 mein jcharfer Dolch! 
(Er erftiht Tamora.) 
Saturninus. 
Wahnwitz'ger, ſtirb! Nimm das für deinen Hohn! 
(Erſticht den Titus.) 
Lucius. 
Des Vaters blutig Ende rächt der Sohn; 
Hier Lohn um Lohn, Mord für des Mörders Hohn! — 
(Erſticht den Saturninus.) 
Marcus (oben auf der Bühne), 
Leidvolle Männer, Voll und Söhne Roms, 
IX, 14 
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Getrennt durch Aufruhr, wie ein Vögelſchwarm 

Zerftreut durh Sturm und Starken Wetterihlag, — 

O hört, wie ihr von neuem binden mögt 

Sin Eine Garbe dieß zerftreute Korn, 

In Einen Körper die zerftücten Glieder, 

Daß Rom fih nicht am eignen Gift vernichte, 

Das Reich, dem mächt'ge Scepter fid) geneigt, 

Chrlojen, ausgeſtoßnen Sündern gleich, 

Nicht Mord verzweifelnd an fich jelbft vollziehel 

Wenn meine Furhen, meines Alter3 Schnee 

(Ehrwürd’ge Bürgen reifer Urtheilskraft), 

Euch nicht bewegen, meinem Wort zu traum, 

Sprich du, Roms theurer Freund (gleich irre Ahn, 

Als er in Feierworten Kunde gab 

Der liebekranken, leidgebeugten Dido 

Vom Schickſal jener wilden Flammennacht, 

Als Priams Troja ſank durch Griechentrug) — 

— Sag, welch ein Sinon unſer Ohr berückt, 

Wer uns das böſe Werkzeug hergeführt, 

Das unſerm Troja, unſerm hehren Rom 

Die Bürgerwunde ſchlägt. — 

Mein Herz iſt nicht geſtählt wie Fels und Erz, 

Noch find' ich Worte für ſo bittern Gram, 

Daß nicht in Thränen meine Red' erſtickt, 

Und mir die Stimme bricht, wenn ſie zumeiſt 

Euch rühren ſollt' und euer Ohr gewinnen, 

Und eure Hülf' und liebreich Mitgefühl. — 

Hier iſt ein Feldherr, ders erzählen mag: 

Eur Herz wird weinen, hört ihr ſeine Rede. 
Lucius. 

Dann, meine edlen Hörer, ſei euch fund: 

Der jchnöde Chiron und Demetrius, 

Sie warens, die Baffianus mordeten, 

Sie warens, die Lavinien frech entehrt; 
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Für ihre That fiel unſrer Brüder Haupt, 

Ward Titus Gram verhöhnt, ihm frech entwandt 
Die gute Hand, die oft den Streit für Rom 
Ausfocht, und ihre Feinde jandt’ ins Grab; 
Zulegt ward ich im Zorn verbannt, man ſchloß 


Die Thore mir, und ftieß mid) mweinend aus, 


Mitleid zu juchen bei den Feinden Roms; 

Mit meinen Thränen löſcht' ich ihren Haß, 

In ihren offnen Armen fand ih Troſt. 

Und ic), den Rom veritieß, da3 jei euch fund, 

Mit meinem Blut hab’ ich jein Wohl erfauft, 

Bon jeinem Haupt gewandt der Feinde Schwert, 

Auffangend ihren Stahl in meine Bruft. 

Ihr alle wißt, ich bin fein Prahler; nein, 

Bezeugts, ihr Narben (ob ihr ftumm auch feid), 

Daß mein Bericht getreu und ohne Falſch. 

Do halt! Mich dünkt, ich ſchweifte ſchon vom Ziel, 

Anpreijend mein geringes Thun; verzeiht, 

Man rühmt ſich felber, ift fein Freund und nah, 

Marcuß. 

Nun ift3 an mir, zu reden. Seht dieß Kind; 

Dieß wars, da3 Tamora zur Welt gebradt; 

Sein Vater jener gottvergeßne Mohr, 

Hauptitifter und Begründer unjres Wehs. 

Der Schur® ift lebend noch in Titus Haus, 

(Obgleich verdammt,) zum Zeugniß: dieß jei wahr, 

Nun ſprecht, ob Titus Grund zur Rache hatte 

Für jolde Kränkung, unausſprechlich, herb, 

Weit mehr, als irgend wohl ein Menjch ertrüge! 

Sept, da ihr alles wißt, was jagt ihr, Römer ? 

Iſt hier zu viel gejchehn, dann zeigt, worin, 

Und von dem Plab, auf dem wir vor euch ftehn, 

Woll'n wir, des Titus armer Ueberreſt, 

Häuptlings hinab uns werten, Hand in Hand, 
14* 
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Am ſcharfen Stein zerſchmetternd unſer Hirn, 
Und fo vereint austilgen unſern Stamm. 
Spredt, Römer, ſprecht: jagt ihr, es ſoll geſ ſhehn, 
So ſollt ihr Hand in Hand uns ſtürzen jehn. 
Aemilius, 
Komm, komm, du ehrenwerther Römergreis, 
Führ unjern Kaijer freundlich bei der Hand, 
Lucius, den Kaiſer: denn mit Zuverjicht 
Erwart' ich, was des Volles Stimme jpricht. 
Marcus. 
Lucius, Glück auf, Roms Eaijerliher Herr! — 
Geht in des alten Titus leidvoll Haus, 
Und den ungläub’gen Mohren jchleppt hieher; 
Ihm werd’ ein graujer, blut’ger Tod erfannt, 
Als Strafe für fein höchft gottlojes Thun. 
Nömer (verfchiedene Stimmen). 
Lucius, Glüd auf, huldreicher Herrijher Roms! — 
Lucius. 
Dank, edle Römer! meiner Herrjchaft Streben 
Sei, Rom nach) fo viel Leiden Troſt zu geben. 
Doch, werthe Freund’, ein Weilhen gönnt mir no, 
Denn jchwere Pflicht erheijcht Natur von mir. 
Steht alle fern. — Du, Oheim, komm herab; 
Lab uns dem Todten fromme Thränen weihn: — 
Den falten Lippen diejen heißen Kuß, (Küßt den Titus,) 
Dem blut’gen Antlig diefen Thau des Grams, 
Des treuen Sohnes legte Huldigung! — 
Marcus, 
Sa, Thrän’ um Thrän’, und Liebeskuß für Kuß 
Beut bier dein Bruder Marcus deinem Mund! 
Und wär die Summe, die ich zahlen fol, 
Unendlich, namenlos, doch zahlt’ ich fie. 
Lucius. 
Komm, Knabe, fomm! komm ber, wir lehren dich 
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In Than zerſchmelzen. Ad, er liebte dich! 

Mie oft ließ er dich tanzen auf dem Anie, 

Sang dih in Schlaf, fein liebend Herz dein Pfühl! 

Wie viel Geſchichten hat er dir erzählt, 

Für deine Kindheit finnreich ausgewählt! 

Deß ſei gedent, und als ein liebreich Kind 

Geuß ein’ge Tropfen auch aus zartem Auge. 

Mitleivig gab Natur uns dieß Gebot, 

Der Freund ſoll weinen um des Freundes Noth ! 

Sag ihm Lebmwohl, geleit ihn an jein Grab, 

Die Pflicht erfüll und jcheide dann von ihm, 
Knabe, 

Großvater! ach Großvater! Möcht' ich doch 

Für dich geftorben fein, und du noch lebend ! 

D Gott, vor Weinen fann ich ihm nichts jagen, 

Ich fi’ in Thränen, öffn’ ich meinen Mund. — 


(Aaron wird von einigen Römern hereingeführt.) 


Römer. 
Traur’ge Andronifer, hemmt euren Gram, 
Sprecht dieſem gift’gen Böjewicht fein Recht, 
Der jener Ihwarzen Frevel Stifter war. 

| Lucius, 

Begrabt ihn bis zur Bruft, daß er verhungre; 
Da ſteh' er dann, und wüth' und jchrei’ um Brot; 
Mer irgend Beiltand ihm und Mitleid ſchenkt, 
Der ftirbt für jolche That; dieß unſer Sprud. 
Geht ihr, jorgt, daß er eingegraben werde. 

Aaron, 
Muth, warum ſchweigſt du? Zorn, was biſt du ftumm? 
Ich bin kein feiges Kind, noch mit Gebet 
Bereu' ich die Verbrechen, die ich that; 
Zehntaufend, ſchlimmer noch als ich vollbracht, 
Möcht' ich begehn, hätt’ ich die Freiheit nur; 





214 Titus Andronicus. V, 3. 


Und that ich je ein einzig gutes Werk, 

Bon ganzem Herzen wünsch’ ichs ungeichehn, 

m Lucius. 

Tragt ein’ge jebt den Kaiſer mir hinweg, 

Und ſenkt ihn ein in feines Vaters Gruft. 

Mein Bater und Lavinia ſoll'n demnächſt 

In unjerm Monument beftattet ruhn. 

Doch jener grimmen Wölfin Tamora 

Gönnt feinen Grabbrauch, feinen Trauerflor, 

Kein frommes Läuten, Teinen Leichenzug: 

Den Bögeln werft fie hin, dem Raubgethier, 

Ihr Lebenslauf war viehiih, ohne Mitleid, 

Und eben deßhalb find’ auch fie fein Mitleid. 

Bollzieht den Sprud an dem verdammten Mohren, 

Dem frechen Stifter unjrer ſchweren Trübjal. 

Dann ordnen wir mit Weisheit unfern Staat; 

Gleich ſchlimmen Ausgang hemme Kraft und Rath. 
(Alle geh ab.) 
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Perfonens 


Xeonted, König von Sicilien. 
Hermione, feine Gemahlin. 
= — — ſeine Kinder. 

Camillo, 

Antigonus, 

Cleomenes, vornehme Sicilianer. 

Dion, 

Herren vom Hofe und Sicilianiſche Ebelleute 
Vaulina, Antigonus Gemahlin, 

Emilia, Kammerfrau ber Königin. 

Hofdamen. 

Ein Beamter und mehrere Gerichtsdiener. 

Ein Kerkermeiſt er. 

Ein Matroſe. 

Polyrenes, König von Böhmen, 

Florizel, fein Sohn. 

Archida mus, am Hofe des Königs, 

Ein alter Schäfer. 

Sein Sohn. 

Autolyeus, ein Spigbube, 

Mopfa und Dorcas. Schäferinnen Schäfer. Knechte. 
Die Zeit ala Chorus. 


Scene: Sicilien und Böhmen, 


Erſter Anfang. 


Erſte Scene. 


Sicilien. Ein Zimmer in Leontes Palaft 





(Samillo und Arhidamus treten auf.) 


Arhidamus, Wenn es ſich einmal treffen jollte, Camillo, 
daß ihr Böhmen befuchtet bei einer ähnlichen Veranlaffung, 
als mich jegt in meinem Dienst hieher geführt, jo werdet 
ihr, wie ich ſchon gejagt habe, einen großen Unterjchted 
zwijchen unjerm Böhmen und eurem Sicilien finden, 

Camillo. Ich glaube, den nächſten Sommer gedenft 
der König von GSicilien dem König von Böhmen den Be: 
ſuch zu erwiedern, den er ihm jchuldig ift. 

Arhidamus. Morin unjre Bewirthung uns beſchämen 
jollte, da3 wird unſre Liebe entfchuldigen; denn, in der 
That — 

Camillo. Ich bitte euch — 

Archidamus. In der That, ich fpreche aus der Voll: 
macht meiner Weberzeugung: wir fünnen nicht mit dieſer 
Pracht — in jo ausgeſuchter — ih weiß nicht, was ich 
ſagen joll. — Wir werden euch einen Schlaftrunf geben, 
damit eure Sinne, unjre Unzulänglichkeit nicht empfindend, 
und, wenn fie und auch nicht loben können, doch eben jo 
wenig anllagen mögen. 
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Camillo. Ihr bezahlt viel zu theuer, was gern ges 
geben wird. | 

Arhidamus. Glaubt mir, ich ſage, was meine Einficht 
mid lehrt und meine Redlichkeit mich nöthigt auszus 
Iprechen. 

Camillo. Gicilien Tann Böhmen nie zu viel Huld ers 
weilen. Sie wurden in der Kindheit mit einander aufer- 
zogen, und da murzelte eine jolche Liebe zwijchen ihnen, 
daß fie jegt wohl Zweige treiben muß. Seit ihre reis 
fere Würde und ihre föniglichen Pflichten ihr Beiſammen— 
fein trennten, waren ihre Begegnungen, obwohl nicht per- 
jönlich, doch königlich bevollmachtet, und tauſchten Gaben,” 
Briefe, liebevolle Botſchaften, jo daß fie, obmohl getrennt, 
doc vereint jchienen, wie über einen Abgrund einander 
die Hände reichten, und fich gleihjam von den Enden 
entgegengejeßter Winde umarmten, Der Himmel erhalte 
ihre Freundjchaft ! 

Arhidamus. Ach glaube, es giebt in der Welt Teine 
Bosheit oder Veranlaſſung, die fie erjchüttern könnte. 
Ihr habt einen unausfprechlichen Troft an eurem jungen 
Prinzen Mamillius: er ift ein Weſen, das die größten 
Erwartungen erregt; ich jah nie jeines Gleichen. 

Camillo. Gern ftimme ih euch ich den Hoffnungen 
auf ihn bei: er ift ein herrliches Kind, und wahrlich, ein 
Heilmittel für den Untertban, und eine Erfriſchung 
alter Herzen; die, welche auf Krüden gingen, ehe er ge 
boren ward, wünjchen noch zu leben, um ihn als Mann 
zu jehn. 

Archidamus. Würden fie denn jonjt gern jterben 2 

Camillo. Ya, wenn fie feinen andern Vorwand hätten, 
fi) ein längeres Leben zu wünſchen. 

Archidamus. Menn der König feinen Sohn hätte, jo 
würden fie wünſchen auf Krüden zu gehen, bis er einen 
befäme, 
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(Es treten auf Leontes, Polyrenes, Hermione, 
Mamillius, Camillo und Gefolge.) 
Polyxenes. 
Schon neunmal gab des feuchten Sternes Wechſel 
Dem Schäfer Kunde, ſeit der Bürd' entledigt 
Wir ließen unſern Thron; ſo viele Monde 
Sollt' unſer Dank, geliebter Bruder, füllen; 
Und dennoch gingen wir für ew'ge Zeit 
Als euer Schuldner fort; drum, gleich der Null 
An reichen Platz geſtellt, laßt mich dieß Eine 
Wir danken euch zu tauſenden vermehren, 
Die ihm vorangehn. 
Leontes. 
Spart noch euren Dank; 
Und zahlt ihn, wenn ihr reiſt. 
Polyrenes. 
Herr, das iſt morgen. 
Mich mahnt die Furcht, was wohl geſchehn ſein mag, 
Was unſer Fernſein zeugte; bläſt nur nicht 
Ein ſcharfer Wind daheim und macht uns ſagen: 
Zu ſehr nur traf es ein! Auch weilt' ich ſchon 
Euch zur Beſchwer. 
Leontes. 
Wir ſind zu zäh, mein Bruder; 
Damit ſetzt ihrs nicht durch. 
Polyxenes. 
Ich kann nicht bleiben. 
Leontes. 
Nur eine Woche noch. 
Polyxenes. 
Nein wahrlich, morgen. 
Leontes. 
So laßt die Zeit uns theilen, und dann will ich 
Nicht widerſprechen. 
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Polyxenes. 
Bitt' euch, drängt mich nicht; 

Kein Mund, nein, keiner in der Welt, gewinnt mich 
So leicht als eurer; und er würd' es jetzt, 
Trieb' Zwang euch zum Geſuch, wenn auch mich Zwang 
Zum Weigern nöthigte. Des Staats Geſchäfte 
Ziehn mich gewaltſam heimwärts; eure Liebe, 
Dieß hindernd, würde Geißel mir; mein Bleiben 
Euch Laſt und Unruh; beides zu vermeiden, 
Lebt wohl, mein Bruder! 

Leontes. 
Iſt unſre Königin verſtummt? Sprich du. 


Hermione. 
Ich dachte, Herr, zu ſchweigen, bis ihr Eide 
Ihm abgezwungen, nicht zu bleiben. Kalt nur 
Beſtürmt ihr ihn; ſagt ihm, ihr wißt, es ſtehe 
In Böhmen alles gut; die frohe Botſchaft 
Sei geſtern angekommen; ſagt ihm dieß, 
So ſchlagt ihr ihn aus ſeiner beſten Schanze. 
Leontes. 
Recht ſo, Hermione. 
Sermione. 
Sagt er, er ſehnt ſich nach dem Sohn, das gilt; 
Doch laßts ihn ſagen, und dann laßt ihn gehn; 
Laßts ihn beſchwören, und er ſoll nicht bleiben, 
Wir treiben ihn mit unſern Spindeln fort. 
Doch wag' ichs, eurer hohen Gegenwart 
ne Woche abzuborgen. Wenn in Böhmen 
Euch mein Gemahl bejucht, geb’ ich ihm Vollmacht 
Für einen Monat länger, al3 die Zeit 
Beftimmt zur Reif: und doch fürwahr, Leontes, 
Kein Haar breit wen’ger lieb’ ich dich, als je 
Ein Weib den Mann geliebt. — Ihr bleibt? 
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Polyxenes. 
Nein, Fürſtin. 
Hermione. 
D ja, ihr thuts. 
Polyxenes. 
Ich kann nicht, wahrlich ! 
Hermione. 
Wahrlich! 
Ihr weiſt mich ab mit leichtem Schwur; doch ich, 
Wollt ihr die Stern' auch aus den Sphären ſchwören, 
Ich ſagte doch: Herr, nichts von Reiſen. Wahrlich, 
Ihr bleibt; das Wahrlich einer Frau iſt gültig, 
Wie immer das des Manns. Wollt ihr noch fort? 
Ihr zwingt mich, als Gefangnen euch zu halten, 
Und nit als Gait; dann zahlt ihr, wenn ihr jcheidet, 
Für eure Koft, und part den Dank. Was jagt ihr? 
Gefangner oder Gaſt? Bei jenem Wahrlich: 
Eins müßt ihr fein. 
Polyxenes. 
Eur Gaſt denn, Königin; 
Gefangner ſetzt Beleidigung voraus, 
Die zu begehn mir ſchwerer fallen würde, 
Als euch zu ſtrafen. 
Hermione. 
Dann nicht Kerkermeiſter, 
Nein, liebevolle Wirthin. Kommt, erzählt mir 
Von meines Herrn und euren Knabenſtreichen; 
Ihr wart wohl muntre Herrchen? 
Polyxenes. 
Schöne Fürſtin, 
Zwei Buben, die nicht weiter vorwärts dachten, 
Als, ſolch ein Tag wie heut ſei morgen auch, 
Und daß wir ewig Knaben bleiben würden. 
Hermione. 
Mar niht mein Herr der ärgite Schalf von beiden? 
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Polyxenes. 
Wir waren Zwillingslämmern gleich, die blökend 
Im Sonnenſcheine mit einander ſpielten; 
Nur Unſchuld tauſchten wir für Unſchuld; kannten 
Des Unrechts Lehre nicht, noch träumten wir, 
Man thäte Böſes; lebten wir ſo weiter, 
Und ſtieg nie höher unſer ſchwacher Geiſt 
Durch heißres Blut, wir könnten kühn dem Himmel 
Einſt ſagen: Frei von Schuld, die abgerechnet, 
Die unſer Erbtheil. 
Hermione. 
Daraus muß man ſchließen, 
Ihr ſtraucheltet ſeitdem. 
Polyxenes. 
O heil'ge Furſtin, 
Verſuchung ward ſeitdem uns: denn in jenen 
Unflüggen Tagen war mein Weib ein Kind; 
Und eure Schönheit war noch nicht dem Blick 
Des Spielgenoß begegnet. 
Hermione. 
Gnad' uns Gott! 
Zieht daraus keinen Schluß, ſonſt nennt ihr mich 
Und eure Kön'gin Teufel; doch fahrt fort; 
Was ihr durch uns gefehlt, vertreten wir, 
Wenn ihr mit uns zuerſt geſündigt habt, 
Und nur mit uns die Sünde fortgeſetzt, 
Und nie mit Andern als mit uns geſtrauchelt. 


Leontes. 
Gewannſt du ihn? 

Hermione. 
Er bleibt. 

Leontes. 


Und wollt' es nicht auf meine Bitte. 
Hermione, Geliebte, niemals ſprachſt du 
So gut zum Zweck. 
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Hermione. 
Niemals? 
Leontes. 
Niemals, nur einmal noch. 
Hermione. 
Wie? ſprach ich zweimal gut? wann war es früher? 
Ich bitte, ſag es mir; füttr' uns mit Lob, 
Wie zahme Vögelchen. 
Die gute That, die ungepriejen ftirbt, 
Würgt taufend andre, die fie zeugen könnte, 
Eur Lob ift unſer Lohn; eh treibt ihr ung 
Mit einem janften Kuffe taujend Meilen, 
Als mit dem Sporn zehn Schritt nur. Doch zum Ziel: 
- Die lebte gute That war, ihn erbitten; 
Was war die erjte? wenn ich recht verftand, 
Hat fie ne ältre Schweſter: o, jei nad’ ihr Name! 
Zum Zmed ſprach ich Schon einmal. Wann? O laßt 
Mich hören, mich verlangts. 
Leontes. 
Nun, das war damals: 
Drei bittre Monde ſtarben langſam hin, 
Eh ichs erlangt, daß du die weiße Hand 
Mir als Geliebte reichteſt; und da ſprachſt du: 
Ich bin auf ewig dein. 
Hermione. 
Ja, das war Gnade. 
Ei ſeht, ſo ſprach ich zweimal denn zum Zweck: 
Eins warb auf immer mir den edlen Gatten, 
Das andre mir den Freund auf wen’ge Tage, 
(Sie reiht Polyrenes die Hand.) 
Leontes (für fi), 
Zu heiß, zu heiß! 
So heftig Freundichaft einen, eint das Blut. 
Die Bruft ift mir beflemmt, e3 tanzt mein Herz, 
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Doch nicht aus Freude, Freude nicht. — Solch traulich 
Weſen 


Nimmt heitern Schein, erklärt die Freiheit nur 
Für Freundſchaft, Herzlichkeit und Seelengüte, 
Und zierlich mags dem Spieler ſtehn, es mag; 
Doch mit den Händen tätſcheln, Finger drücken, 
Wie jetzt ſie thun; dabei bedeutend lächeln, 

Wie in den Spiegel, ſeufzen dann, ſo tief, 

Wie ein verendend Wild, ſolch traulich Weſen 
Gefällt nicht meinem Herzen, nicht der Stirn. — 


Mamillius, 
Biſt du mein Jung'? 
Mamillius. 
Ja, Väterchen. 
Leontes. 


Mein Seel? 
Ja, biſt mein Bengel. Wie, die Naſe ſchmutzig? — 
Sie ſagen, daß ſie meiner gleicht. Komm, Kerl, 
Wir müſſen ſchmuck ſein, ſchmuck nicht, ſondern rein; 
Denn geht nicht Stier und Kalb und Kuh, ein jedes 
Im Schmuck des Haupts einher? — Noch immer ſpielend 
Auf ſeiner Hand? — Wie gehts, mein muntres Kalb? 
Biſt du mein Kalb? 
Mamillius. 
Ja, Vater, wie du willſt. 
Leontes. 
Dir fehlt ein rauher Kopf und meine Sproſſen, 
Um ganz mir gleich zu ſein; — doch, ſagt man, gleichen 
Wir uns wie Waſſertropfen; Weiber ſagens, 
Die ſagen alles: doch wären ſie ſo falſch 
Wie aufgefärbtes Schwarz, wie Wind und Waſſer; 
Falſch, wie ſich der die Würfel wünſcht, der Mein 
Und Dein nicht trennen will, doch iſt es Wahrheit, 
Zu jagen, daß dieß Kind mir gleicht. — Komm, Page, 


__ Das Bintermäegen. T1. _ 225 


Blick mit dem Himmelsaug mid an, du Schelm ! 
Mein Herz! mein Schag! — Kann deine Mutter? — 
fann fie? — 
Affeet! dein Ahnen bohrt zum Mittelpunft ; 
Das machſt du möglich, was unmöglich fchien, 
Verkehrit mit Träumen ; — (wie Tann dieß gejchehn ?) 
Mit Schatten, du einbildungsfäh’ge Kunft, 
Und bift dem Nicht verbrüdert; nun, wie glaublich 
Daß du auch Wejen dich gejellit; jo iſts; 
Und das jenjeit des Wahnes; und ich fühl’ es, 
Und das bis zur Vergiftung meines Hirns, 
Und meiner Stirn Verhärtung. 
Polyxenes. 
Was iſt dem König? 
Hermione. 
Es ſcheint, als quäl' ihn was. 
Polyxenes. 
Wie ſtehts, mein Fürſt? 
Leontes. 
Was giebts? wie geht es euch, mein beſter Bruder? 
Hermione. 
Ihr habt ein Anſehn, 
Als wär die Stirn euch von Gedanken ſchwer. 
Herr, fehlt euch etwas? 
Leontes. 
Nein, in vollem Ernſt. — 
Wie oft verräth Natur die eigne Thorheit 
Und Zärtlichkeit, und macht ſich zum Geſpött 
Für härtre Seelen! hier, des Knaben Antlitz 
Betrachtend, war es mir, als ging' ich rückwärts 
Um drei und zwanzig Jahr; ſo ſah ich mich 
Im grünen Kinderröckchen, in der Scheide 
Feſt meinen Dolch, daß er den Herrn nicht ſtoße, 
Und ſo, wie Putzwerk oft, gefährlich werde. 
TERN 15 
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Wie ähnlich, dünkt mich, war ich da der Anospe, 
Dem Sproß da, diefem Herrchen; — Starker Dann, 
Nimmſt du Statt Silberſtüber Naſenſtüber? 
Mamillius. 
O nein, ich ſchlage los. 

Leontes. 


So? wers trifft, hat den Preis! — Mein theurer 
Bruder, 

Seid ihr in euren Prinzen ſo verliebt, 
Wie wir in unſern ſind? 

Polyxenes. 

Bin ich daheim, 
Iſt er mein Ziel für Scherz und Ernſt, mein Spielwerk, 
Jetzt mein geſchworner Freund, und dann mein Feind, 
Mein Höfling, mein Miniſter, mein Soldat; 
Er kürzt mir Juli- zu December-Tagen; 
Und heilt durch tauſend Kinderein Gedanken, 
Die ſonſt mein Blut verdickten. 

Leontes. 

Ganz das Amt 


Hat dieſer Herr bei mir; ich geh' mit ihm, 
Ihr geht wohl ernſtern Weg. — Hermione, 
Wie du mich liebſt, zeig' unſres Gaſts Bewirthung; 
Was koſtbar in Sicilien, werde wohlfeil; 
Mit dir und meinem kleinen Schelm iſt er 
Der Nächſte meinem Herzen. 
| Hermione, 

Sudt ihr ung, 

So trefit ihr und im Garten; kommt ihr bad? 


Reonte$. 
Geht eurer Neigung nad; ich find’ euch ſchon, 
Bleibt ihr am Tageslicht; — (beifeit) ih angle jetzt, 
Menn ihr au nicht die Schnur mich werfen jeht. 
Schon gut, ſchon gut! 
(Er beobachtet Bolyrenes und Hermione.) 
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Mie fie na ihm den Mund, den Schnabel redt! 

Und ſich mit eines Weibes Frechheit rüftet, 

Des Mannes Schwahlinn trauend! Ha, Schon fort! 

(Polyrenes und Hermione gehn mit Gefolge ab.) 

Zolldick, Enietief, über Kopf und Ohr gehörnt. — 

Geh, jpiel, Kind, deine Mutter jpielt, auch ich; 

Doch meine Roll’ ift ſchmachvoll, und der Schluß 

Wird in mein Grab mich ziihen; Hohngefchrei 

Mir Sterbeglode jein. — Geh, Kind, und jpiel. — 
Auch ſonſt gabs, irr’ ich nicht, betrogne Männer; 

Und manchen giebt noch jet im Augenblid, 

Der, grad’ indem ich jprech’, umarmt fein Weib; — 
Er träumt nicht, daß ſie ihm ward abgeleitet, 
Sein Teih vom nächſten Nahbar ausgefiicht, 

Ya, vom Herin Nachbar Lächler: das ift Troſt; 
Auch Andre haben Thor’, und offne Thore, 

Mie ich, jeher wider Willen. Coll verzweifeln, 
Wem ſich jein Weib empört, jo hängte ſich 

Der Menjchheit Zehntel. Dafür hilft fein Arzt. 
Es ijt ein kuppleriſch Geſtirn, das trifft, 

Mo es regiert, und mächtig muß e3 jein 

In Dit, Weit, Nord und Sid; drum fteht es feft, 
Für eine Frau iſt feine Grenzenſperre; 

D glaubt! fie läßt den Feind herein, hinaus, 
Mit Sad und Pad. Biel tauſend unter ung, 

Die dieje Krankheit haben, fühlens nicht. — 

Nun, Knabe? 
Mamillius. 
Man ſagt, ich gleich' euch. 

Leontes. 
Ja, das iſt noch Troſt. 
Wie, iſt Camillo bier? 
Camillo, 
Sa, theurer Herr. 
15* 
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Leontes. 
Geh jpielen, Kind; du biſt ein ehrlich Blut. — 
1 (Mamillius gebt ab.) 
Der große König bleibt noch hier, Camillo. 
Camillo. 
Biel Mühe macht's euch, ch fein Anker hielt; 
Sp oft ihr auswarft, wich er. 
Leontes. 
Merkteit du's? 
Camillo, 
Auf eure Bitten blieb er nit; ihm ſchien 
Zu wichtig fein Geichäft. 
Leontes. 
Haſt du's beachtet? 
Sie — mir ſchon auf; ſie flüſtern, murmeln: 
Sicilien iſt ein ſolcher; das geht weit, 
Fällt mirs zuletzt ins Aug. — Wie kams, Camillo, 
Daß er noch bleibt? 
Camillo. 
Die gute Kön'gin bat ihn, 
Leontes, 
Die Kön’gin, ja; gut wäre angemeſſen; 
Doch jo its, daß es nicht jo ift. Griff dieß 
Nur ein jo Huger Kopf wie deiner auf? 
Denn dein BVerftand jaugt ein, nimmt in fih auf 
Mehr als gemeiner Dummkopf; — dieß ward nur 
Bon jhärferm Sinn beachtet? und von wen’gen, 
Durchdringend im Verſtand? die gröbre Maſſe 
Iſt wohl ftodblind für diefen Handel? Sprich! 
Camillo. 
Für diefen Handel? Jeder, denk’ ich, ſieht, 
Daß Böhmen länger bleibt. 
Leontes, 
Wie? 
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Camillo, 
Länger bleibt. 

Reontes, 
Ya, doch weßhalb? 

Camillo, 
Um Eurer Hoheit Bitte zu befried’gen, 
Und unſrer gnäd’gen Fürftin. 

Leontes. 

Zu befried'gen? 

Die Bitten eurer Fürſtin zu befried'gen? — 
Das iſt genug. Camillo, dir vertraut' ich, 
Was mir zunächſt am Herzen lag, wie auch 
Mein Staatsgeheimniß; prieſterlich entludeſt 
Du mir die Bruſt; und ſtets gebeſſert ſchied ich 


Von dir, wie von dem Beicht'ger; doch wir wurden 


Getäuſcht in deiner Redlichkeit, getäuſcht 
In dem, was ſo uns ſchien. 
Camillo, 
Verhüt’ es Gott! 
Leontes, 
Noch einmal denn: du bift nicht ehrlich, oder, 
Willſt du es jein, bift du ’'ne Memme doch, 
Die Ehrlichkeit von rückwärts lähmt, und hemmt 
Im feiten Lauf; oder du bift ein Diener, 
Zum edeliten Vertrauen eingeweiht, 
Und hierin läſſig; oder ſonſt ein Thor, 
Der falſches Spiel, den Sat verloren fieht, 
Und alles nimmt für Scherz. 
Camillo, 
Mein gnäd’ger Herr 
Wohl mag ich läjfig, thöricht, furchtſam fein ; 
Kein Menſch iſt frei von allen diejen Fehlern, 
Daß jeine Thorheit, Läſſigkeit und Furt 
Nicht in des Lebens mannigfachem Treiben 
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Sich öfter zeigt. In euren Sachen, Herr, 
Menn jemals ih mit Willen läjfig war, 
So war es Thorheit; wenn ich wifjentlich 
Den Thoren jpielte, war es Läffigkeit, 
Die nicht das End’ erwog; und war ih furchtſam, 
Zu handeln, wo der Ausgang mipßlich ſchien, 
Und der Erfolg nachher wohl ſchelten durfte 
Die Unterlaffung, — war es eine Furt nur, 
Un der auch oft der Weile krankt; dieß, König, 
Sind jo bekannte Fehl’, daß Ehrlichkeit 
Stets daran leidet. Doch, mein hoher König, 
Sprecht frei heraus, und zeigt mir mein Vergehn 
Mit eignem Antlig; wenn ich dann e3 läugne, 
So iſts nicht mein. 
Leontes. 

Camillo, ſahſt du nicht, 
(Doch ja, du mußteſt; iſt dein Augenfenſter 
Nicht dicker als ein Hahnreihorn); hörtſt du 
(Denn wo der Augenſchein ſo klar, da kann 
Gerücht nicht ſchweigen), dachtſt du (denn Gedanke 
Lebt in dem Menſchen nicht, der das nicht denkt), 
Mein Weib jei ungetreu? Bekenn e3 gleich 
(Sonſt mußt mit frecher Stirn du auch verläugnen 
Gedank' und Aug und Ohr), dann ſprich, es fei 
Mein Weib ein Stedenpferd, und Ihmählicher 
Zu nennen al die Viehmagd, die fich hingiebt 
Bor der Verlobung. Geſtehs und fage Ja. 

| Camillo. 
Nie ſtänd' ich wohl dabei, und hörte jo 
Beichimpfen meine höchſte Fürftin; nein, 
Zur Rache ſchritt' ich jchnell. Bei meinem Leben, 
Nie ſpracht ihr etwas, das euch wen’ger ziemte; 
Es wiederholen wäre Sünde, greulich 
Wie jene, wär ſie wahr. 
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Leontes. 
Iſt Flüſtern nichts? 

Und Wang’ an Wange lehnen? Naſ' an Naſe? 
Mit innern Lippen küſſen? durch 'nen Geufzer 
Den Lauf des Lachens hemmen? (ſichres Zeichen 
Gebrochner Ehre) — jegen Fuß auf Fuß? 
In Winkel kriechen? Uhren schneller wünjchen ? 
Die Stunde zur Minut' und Tag zur Nacht? 
Und aller Augen blind, ftodblind, nur ihre 
Nicht, ihre nicht, 
Um ungejehn zu freveln? ift das nichts? 
Dann ift die Welt und was darin ift nichts, 
Des Himmels Wölbung nichts, und Böhmen nichts, 
Mein Weib ift nichts, und nicht? in all dem Nichts, 
Wenn dieß nichts ift. 

Camillo. 

D, laßt euch heilen, Herr, 

Bon diejem Fieberwahn, und da3 bei Zeiten; 
Denn er ift tödtlich. 

Leontes. 

Sprich, ſag: ja, es iſt. 

Camillo. 
Nein, nein! mein Fürft. 

Leontes, 

Es iſt; du lügſt, du lügſt; 
Ich ſag', du lügſt, und haſſe dich, Camillo; 
Nenn' dich 'nen Tropf und ſinnberaubten Sklaven, 
Wo nicht, zweizüng'gen Achſelträger, der 
Zugleich daſſelb' als gut und böſe ſieht, 
Und beides lobt. Wär meines Weibes Leber 
Vergiftet wie ihr Leben, ſtürbe ſie 
Mit dieſer Stunde. 

Camillo. 

Wer vergiftet ſie? 
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Leontes. 
Nun, er, dem wie ein Ehrenihmud fie um 
Den Naden hängt, der Böhme; der — hätt’ ich 
Noch treue Diener, die mit gleichen Augen 
Auf meine Chr’ und ihren Vortheil jchauten, 
Auf ihren eignen Nutzen, — ſie wohl thäten, 
Was hemmte jenes Thun; ja wohl, und du, 
Sein Mundſchenk, — den aus niederm Gtand ich hob 
Zu Rang und. Würden, der jo flar es jieht, 
Wie Himmel Erde fteht und Erde Himmel, 
Wie ich gekränkt bin, — kannſt den Becher würzen, 
Der meinem Feind ein ew’ger Schlaftrunk würde, 
Mir jtärkend Heilungsmittel. 

Camillo, 

Herr, mein Fürit, 

Thun könnt’ ichs wohl, und nit duch rajche Mittel, 
Nein, durch ein langjam zehrendes, das ſcharf $ 
Nicht wirkt, wie Gift; doch kann ich nimmer glauben, 
Daß jold ein Makel meine FZürjtin traf, 
Die auf der Ehre höchitem Gipfel jteht. 
Ich liebt’ euch — 

Leontes. 

Sei verdammt, wenn du noch zweifelſt! 

Denkſt, ich ſei jo verſchlammt, jo ganz verwahrloſt, 
Mir ſelbſt zu ſchaffen dieſe Qual? die Weiße 
Und Reinheit meines Lagers zu beſudeln, 
Das ungekränkt mir Schlaf iſt, doch befleckt 
Mich ſticht wie Neſſeln, Dornen, gift'ge Wespen? 
Das Blut des Prinzen, meines Sohns, zu ſchmähen, 
Der, glaub' ich, mein iſt, den ich lieb' als mein, — 
Ohn' überlegten Antrieb? Thät' ich dieß? 
Iſt wohl ein Menſch ſo toll? 

Camillo. 


Ich muß euch glauben; 
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Ich thu’s, und ſchaff' euch Böhmen auf die Seite, 
Vorausgeſetzt, Eur Hoheit ſchenkt der Kön’gin, 
ft jener fort, die vor’ge Liebe wieder; 
Schon eures Sohnes halb, wie auch, zu fefleln 
Die Läfterzungen all der Reich’ und Höfe, 
Die euch befreundet und verwandt, 

Leontes. 

Du räthſt mir, 

Wie ich den eignen Weg mir ſchon erwählt: 
Ich will die Ehr' ihr nicht beflecken, nein. 

Camillo, 
Mein König, 
So geht; und heitern Angefichts, wie nur 
Die Freundichaft zeigt bei Feten, Iprecht mit Böhmen 
Und eurer Königin; ich bin fein Mundſchenk: 
Menn er von mir gejunden Tranf erhält, 
So zählt mid) zu den Euren nidt. 

Leontes. 

Genug; 

Thu's, ſo iſt dein die Hälfte meines Herzens: 
Thu's nicht, ſo ſpaltſt du deins. 

Camillo. 


Ich thu's, mein Fürſt. 


Leontes. 
So will ich freundlich ſcheinen, wie du rietheſt. 
(Er geht ab.) 
Camillo, 
D unglüdjel’ge Frau! — Doc, weh, wie fteht e3 
Nun um mic jelbjt? Sch joll der Mörder werden 
Des gütigen Polyxenes; fein Antrieb, 
Als meines Herrn Gebot; und eines Herrn, 
Der in Empörung mit fich jelbit verlangt, 
Daß mit ihm rajt, wer ihm gehört. — Es thun, 
Befördert mich; — wenn ich ein Beiſpiel fände 
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Don taujenden, die Mord gejalbter Kön’ge 

Zum Glück erhob, jo thät' ichs nicht; doch jo, » 
Da Erz, Stein, Pergament nicht eins bewahrt, 
Verſchwör' es jelbjt die Schänplichkeit. Verlaſſen 
Muß ich den Hof; Thun, Nichtthun, beides bricht 
Den Hals mir fiher. Glüdsitern, geb mir auf! 
Hier kommt Polyrenes. 


(VBolyrenes tritt auf.) 


Polyxenes. 
Seltſam! mich dünkt, 
Im Sinken hier ſei meine Gunſt. Nicht ſprechen? 
Camillo, guten Tag. 
Camillo, 
Heil, theurer König! 
Polyrenes. 
Mas giebt3 am Hofe Neues? 
Camillo. 
Nichts Bejondres, 
Polyrenes, 
Der König blickt jo ernſt, al3 ging verloren 
Ihm eine der Provinzen, ein Gebiet, 
Das wie fich jelbjt er liebt; ich traf ihn eben, 
Und grüßt’ ihn auf gewohnte Art; doch er, 
Den Blid zur Seite werfend und verächtlic) 
Die Lippe beißend, eilt vorüber, läßt 
Mich finnend ftehn, was ſich wohl zugetragen, 
Das feine Sitten jo verwandelt. 
Camillo. 
Herr, 
Nicht wag' ih, es zu willen. 
Polyxenes. 
Wie! wagſt du's nicht? Du weißts, und wagſt es nicht 
Mir mitzutheilen? Ja, ſo iſts gemeint; 
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Denn was du weißt, da3 mußt du dir Doch jagen; 
Nicht wag' ichs, paßt da nicht. Du guter Mann, 
Dein Blid ift, jo verwandelt, mir ein Spiegel, 
Der mir den meinen auch verwandelt zeigt; 

Mich muß der Wechjel angehn, da ich jelbit 

Auch mit verwechſelt bin. 


Camillo. 

63 giebt ein Uebel, 
Das manchen aufreibt; Doch die Krankheit nennen, 
Das kann ich nicht; auch fam die Anjtedung 
Von euch, der ihr gejund. 


Polyxenes. 
Wie das? von mir? 

Nein, gieb wir nicht des Baſilisken Auge‘: 
Ich ſah auf taufend, die nur mehr gediehn # 
Durch meinen Blid; Tod bracht’ er nie. — Camillo, — 
So wie ein Edelmann du biſt und au 
Gelehrt, erfahren (was nicht wen’ger ziert 
Den Adel, al der Väter edle Namen, 
Durch die wir adlich find), — beſchwör' ich dich, 
Weißt etwas du, das meinem Willen frommt, 
Merd’ ich davon belehrt, jo jperr es nicht 
In den Verſchluß des Schweigens, 


Camillo. 
sh kann nichts jagen. 
Polyrenes. 
Krankheit, die ich gebracht, und ich gejund ! 
Du mußt es jagen. — Hörft du wohl, Camillo, 
Bei jeder Pflicht de Manns bejchwör ich dich, 
Die heilig ift der Ehr', — und dieje Bitte 
Iſt wahrlich nicht verächtlich, — gieb mir Aufihluß, 
Was du von einem nahnden Uebel weißt, 
Das auf mich zujchleicht, ob es fern, ob nah; 
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Wie (wenn dieß möglich it), ihm vorzubeugen; 
Mo nicht, wie fih3 am beiten trägt. 
&amillo. 
So hört: 
Ahr, ſelbſt höchit ehrenvoll, beſchwört mich bei 
Der Ehre; darum merket meinen Rath, 
Den ihr befolgen müßt, jo jchnell, als ich 
Ihn geben kann, font haben beide wir 
Das Spiel verloren, und zu Ende iſts. 
Polyxenes. 
Fahr fort, Camillo. 
Camillo, 
Ich bin von ihm beitellt, euch zu ermorden. 
Polyxenes. 
Von wem? 
Camillo. 
Von meinem König. 
Polyxenes. 
Und weßhalb? 
Camillo, 
Cr denkt, ja ſchwört mit volliter Zuverficht, 
Als ob ers jah und jelbit ein Werkzeug war, 
Euch anzufetten, — daß auf frevle Weile 
Die Kön’gin ihr berührt. 
Polprenes. 
Zu Gift dann eitre 
Mein reinste Blut, geichmiedet jei mein Name 
An jenen, der den Heiligiten verrieth ! 
Mein unbefledter Ruf werd’ eine Fäulniß, 
Durch die mein Nahn dem ftumpfiten Sinn ein tel: 
Und meine Gegenwart ſei jcheu vermieden, 
Sa, und gehaßt mehr, als die jhlimmfte Veit, 
Die das Gerücht und Bücher je gejchildert ! 
Camillo. 
Schmört ihr auch gegen feinen Wahn bei jedem 
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Beſondern Stern und feinem Himmelseinfluß, 
Könnt ihr doch leichter wohl der See verbieten, 
Dem Monde zu gehorhen, als durch Schwur 
Ihr wegſchiebt oder durch Vernunft erjchüttert 
Das Baumerk feiner Thorheit, deifen Grund 
Auf jeinem Glauben ruht, und dauern wird, 
So lang jein Leib bejteht. 
Polyxenes. 
Woher entſprang dieß? 
Camillo, 
Ich weiß nicht; doch gewiß, zu fliehn ift fichrer 
Das, was und droht, als fragen, wie’3 entiprang. 
Deßhalb, vertraut ihr meiner Redlichkeit, 
Die dieſer Leib verjchließt, den ihr als Pfand 
Sollt mit euch nehmen, — macht euch auf zu Nacht. 
Die Euren will ich in geheim belehren, 
Und durch verſchiedne Pförthen ſchaff' ich fie, 
Zu zwein, zu drein, zur Stadt hinaus; ich jelbit, 
In eurem Dienjt ſuch' ich mein Glüd, das bier 
Durch die Entdedung ftirbt. Bedenkt euch nicht, 
Denn ich, bei meiner Eltern Ehre, ſprach 
Die reinſte Wahrheit; wollt ihr dieß erprüfen, 
So weil’ ich nicht, und ihr jeid bier nicht fichrer 
Als einer, den de3 Königs eigner Mund 
Berurtbeilt und die Hinrichtung geſchworen. 
Polyrenes. 
Ich glaube dir, ich jah in jeinem Antlig 
Sein Herz. Gieb mir die Hand, fei mein Pilot, 
Und du jolljt immer mir der Nächte bleiben. 
Die Schiffe find bereit, und meine Leute 
Erwarten jhon die Abfahrt jeit zwei Tagen. 
Die Eiferfucht verfolgt ein koſtbar Weſen, 
Und wird jo groß, wie jenes einzig iſt; 
Er, im Befig der Macht, wird furchtbar toben, 
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Und da er glaubt, er ſei durch einen Mann 

Entehrt, der immer ihm der Nächſte war, 

So muß dieß feine Nache bittrer jchärfen. 

Mich überſchattet Furt: 

Beglücdter Ausgang jei mein Freund, und teöfte 

Die holde Kön’gin, die dieß Unglück theilt, 

Doch unverdient den böjen Argwohn! Komm, 

Mie einen Vater ehr’ ich di, wenn du 

Mich ungekränkt von hier bringit; laß uns fliehn. 
Camillo. 

63 jtehn mir durch mein Anjehn alle Schlüffel 

Der Thore zu Gebot; gefällts Eur Hoheit, 

Dem Drang des Augenblid3 zu folgen: fommt. 

(Sie gehn ab.) 


Bmeiter Anfang. 





Erfte Scene. 
Sicilien, im Palaft. 
(He.mione, Mamillius und Hofdamen.) 


Hermione. 
Nehmt ihr den Knaben, denn er quält mid) jo, 
Ich kann es nicht ertragen. 

1. Dame. 

Kommt, mein Prinz, 

Wollt ihr zum Spielkamrad mich haben? 

Mamillius. 

Nein, 

Dich mag ich nicht. 
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1, Dame. 
Weßhalb, mein ſüßer Prinz? 
Mamillius. 
Du küſſeſt mich und ſprichſt mit mir, als wär 
Ich noch ein Kleines Kind. — Did) hab’ ich Fieber. 
2 Dame. 
Und warum da3, mein Prinz? 
Mamillius. 
Nicht etwa, weil 
Du ſchwärzre Brauen haft; doch ſchwarze Brauen, 
Sagt man, find jhön bei manden Fraun, nur muß 
Nicht zu viel Haar darin fein, nur ein Bogen, 
Ein Halbmond, fein gemacht wie mit der Feder. 
2. Dame. 
Mer lehrt? euch das? 
Mamillius. 
Ich lernt’ es jelbjt aus Fraungefichtern. — Sprich, 
Bon welcher Farb’ find deine Brauen ? 
1. Dame. 
Blau. 
Mamillius. 
Ach, Spaß! einmal ſah ich bei einer Frau 
Die Naſe blau, doch nicht die Brauen. 
1. Dame. 
Hört: 
Die Kön'gin, eure Mutter, kommt bald nieder; 
Dann werden einem hübſchen neuen Prinzen 
Wir dienen, und ihr ſpaßtet gern mit uns, 
Wenn wir euch möchten. 
2. Dame. 
Ja, ſie ward ſeit kurzem 
Sehr ſtark; Gott ſchenk' ihr eine gute Stunde! 
Hermione. 
Ei, welche Weisheit kramt ihr aus? Komm, Freund, 
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Für dich bin ich nun wieder; ſetz dich zu mir, 
Erzähl ein Mährchen. 
Mamillius. 
Luſtig oder traurig? 
Sermione. 
So luſtig, wie du willſt. 
Mamillius. 
Ein traurig Mährchen 
Paßt für den Winter, und ich weiß von Geiſtern 
Und Heren eins. 
Hermione. 
Das laß uns hören, Sohn. 
Se dich, fang an, und mach mich recht zu fürchten 
Mit deinen Geiftern; darin biſt du ftarf. 
Mamillius. 
Es war einmal ein Mann — 
Hermione, 
Nein, ſetz dich, dann fang an. 
Mamillius, 
Der wohnt’ am Kirchhof — ich will ſacht erzählen, 
Die Heimchen jollens dort nicht hören. 
Hermione. 
Wohl, 
So ſag es mir ins Ohr. 
(Es treten auf Leontes, Antigonus und andre 
Herren vom Hofe.) 


Leontes. 

Man traf ihn dort? ſein Zug? Camillo mit ihm? 
1. Herr. 

Ich traf ſie hinterm Pinienwald; noch nie 


Sah Menſchen ich ſo eilen; meine Blicke 
Verfolgten zu den Schiffen ſie. 
Leontes. 


Wie glücklich, 
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R nk ich fo recht geſehn, die Wahrheit traf. — 





Ach! irrt' ich lieber! Wie verdammt bin ich 
In dieſem Glück! — Wohl kann ſich eine Spinne 


Verkriechen in den Becher, und man trinkt; 


Man geht, und jpürt fein Gift; nicht angeſteckt 

Mard das Bewußtſein: aber hält uns einer 

Die efelhafte Zuthat vor, und jagt uns, 

Mas wir getrunken, jprengt man Bruft und Seiten 

Mit heft’gem Würgen: — ich trank und fah die Spinne, 
Camillo half dazu, und war fein Auppler; — 

Ein Anſchlag iſts auf meinen Thron, mein Leben; 

Zur Wahrheit wird Verdacht: — der faljche Bube, 


Den ich beftellt, war vorbeftellt von ihm; 


Cr hat ihm meinen Plan entdedt, und ich 
Bin ein geäffter Thor für fie, ein Spielball 


Für ihre Laune. — Wie denn find jo leicht 


Die Pforten ihnen aufgethan ? 
1, Herr. 
Durch Vollmacht, 
Durch die er oft ſchon dieß ins Werk geſtellt, 
Wenn ihrs befahlt. 
Leontes. 
Ich weiß es nur zu wohl. — 


Gieb mir das Kind; ein Glück, daß du's nicht nährteſt: 


Trägt er von mir auch manchen Zug, hat er 
Doch zu viel Blut von dir. 

Hermione. 

Was iſt das? Scherz? 

Leontes. 
Tragt fort das Kind, er ſoll nicht bei ihr ſein; 
Hinweg mit ihm: — mit jenem mag ſie ſcherzen, 
Womit ſie ſchwanger; denn Polyxenes 


Verdankſt du das. 


Hermione. 
Ich kann es wohl verneinen, 
16 
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Und ſchwören, daß ihr meinem Läugnen glaubt, 
Menn ihr gleich anders ſcheinen wollt. 


Leontes. 
Ihr Herren, 

Schaut dort ſie an, und ſcharf; gern ſpräch' dann jeder, 
Nicht wahr? Die Frau iſt lieblich; doch es muß 
Die Redlichkeit des Herzens alsbald ſprechen: 
Wie Schade, daß ſie keuſch nicht iſt undehrbar! 
Preiſt ſie nur um dieß Außenwerk des Leibes 
(Das man gewiß hoch darf in Rechnung ſtellen), 
Und gleich wird Achſelzucken, Hum und Ha, 
Die kleinen Brandmal', die Verläumdung braucht, — 
O! weit gefehlt, die Milde braucht; Verläumdung 
Brennt ja die Tugend ſelbſt: — dieß Achſelzucken, 
Dieß Hum und Ha, wie ihr ſie lieblich nanntet, 
Dringt, eh ihr keuſch ſie nennen könnt, hervor. 
Doch hört 
Von ihm, dens wohl am BEIN ichmerzen muß: 
Sie ift Ehbrecherin. 

Hermione, 

Sagte das ein Bube, 

Der ausgemachtſte Bube auf der Welt, 
Er wär ein um jo ärgrer Bub’: hr, mein Gemahl, 
Seid nur im Irrthum. 

Leontes. 

Ihr, Fürſtin, wart verirrt, 
Weit, vom Leontes zum Polyxenes. 
D du Geſchöpf! 
Da3 ih nicht nennen will, wie du verdienft, 
Daß Barbarei, an mir ein Beifpiel nehmend, 
Nicht gleihe Sprach’ in allen Ständen führe, 
Bernichtend jede Sitte, die den Fürjten 
Dom Bettler unterichied! — Ich hab's gejagt, 
Sie ijt Ehbrecherin, und gejagt, mit wem; 
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Mehr no, DVerräthrin iſt fie, und Camillo 
Ihr Mitverjchworner, der um alles weiß, 
Was fie ih ſchämen jollte jelbft zu wiſſen, 
Als nur mit ihrem jhändlichen Verführer, 
Das fie verbuhlt ift, jchlecht wie jene, die 
Der Pöbel mit den frehiten Namen jchilt; 
Ya, auch vertraut war fie mit diejer Flucht. 
ö Hermione. 
Bei meinem Leben! Nein, 
Bertraut mit nichts von dem; wie wirds euch ſchmerzen, 
Wenn ihr zu hellrer Einſicht einft gelangt, 
Daß ihr mich jo beichimpft habt. Theurer Herr, 
Ihr könnt mir faum genug thun, jagt ihr dann: 
Ihr irrtet euch. 
| Leontes. 
Nein, nein; wenn ich mich irre 

In dieſem Fundament, worauf ich baue, 
So iſt die Erd' nicht ſtark genug, zu tragen 
Des Knaben Kreiſel. — Fort mit ihr zum Kerker! 
Wer für ſie ſpricht, der iſt ſchon deßhalb ſchuldig, 
Bloß weil er ſpricht. 

Hermione. 

Es herrſcht ein bös Geſtirn; 
Ich muß geduldig ſein, bis der Aſpect 
Am Himmel günſt'ger iſt. — Ihr guten Herrn, 
Ich weine nicht ſo ſchnell, wie mein Geſchlecht 
Wohl pflegt; der Mangel dieſes eiteln Thaues 
Macht wohl eur Mitleid welken; doch hier wohnt 
Der ehrenvolle Schmerz, der heft'ger brennt, 
Als daß ihn Thränen löſchten; ich erſuch' euch, 
Mit einem Sinn, ſo mild, als eure Liebe 
Euch ſtimmen mag, meßt mich, — und ſo geſchehe 
Des Königs Wille! 
16* 
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Leontes (zu der Wache). 
Wird man mir gehorchen? 
Hermione. 
Und wer begleitet mich? — Ich bitt' Eur Hoheit, 
Mir meine Fraun zu laſſen; denn ihr ſeht, 
Mein Zuſtand forderts. Weint nicht, gute Kinder, 
Es iſt kein Grund; hört ihr, daß eure Herrin 
Verdient den Kerker, dann laßt Thränen ſtrömen, 
Wär ich auch frei. Der Kampf, in den ich gehe, 
Dient mir zum ew'gen Heil. — Lebt wohl, mein König; 
Ich wünſcht' euch nie betrübt zu ſehn; doch glaub' ich, 
Ich werd' es jetzt. — Nun kommt, ihr habt Erlaubniß. 
Leontes. 
Hinweg, und thut, was wir befohlen. Fort! 
(Die Königin geht mit ihren Damen ab.) 
1. Herr, 
Ich bitt' Eur Hoheit, ruft zurüd die Fürftin. 
Antigonus. F 
Herr, handelt mit Bedacht, damit das Necht 
Gewalt nicht fei, und fo drei Große leiden, 
Ahr, eure Kön’gin, euer Sohn. 
1. Herr. 
Mein Leben 
Mag’ ich zum Pfand zu jegen, und ich thu's, 
Nehmt ihr e8 an, daß unſre Fürftin rein 
Bor euh und vor des Himmels Aug; ich meine 
Bon dem, deb ihr fie anklagt. 
Antigonus, 
Wird bewiejen, 
Daß fies nicht ift, jo will ih Schildwacht halten 
Bei meiner Frau, mit ihr gefoppelt gehen, . 
Und ihr nur traun, wenn ich fie jeh’ und fühle; 
Denn jeder Zoll von Weiberfleiſch ift falſch, 
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Sa, jeder Gran von allem auf der Welt, 
Wenn fie e8 ift. 
Leontes. 
Schweigt ſtill. — 
1. Herr. 
Mein theurer König — 
Antigonus. 
Für euch iſts, daß wir reden, nicht für uns. 
Ihr ſeid getäuſcht von einem Ohrenbläſer, 
Der dafür ſei verdammt; kännt' ich den Schurken, 
Den Garaus macht' ich ihm. — Sie ehrvergeſſen! — 
Drei Töchter hab’ ich, elf die älteſte, 
Die zweit’ und dritte neun und etwa fünf; 
Zeigt dieß fih wahr, jo jollen ſie's bezahlen, 
Bei meiner Ehr’, und vierzehn nicht erleben: 
Ich tödte fie, eh falſch Gejchlecht fie bringen ; 
Sie nur find meine Erben, aber lieber 
Verſchnitt' ich mich, als daß fie mir nicht brächten 
Erwünſchte Enkel. 
Leontes. 
Schweigt, nichts mehr davon. 
Ihr ſpürt die Sache mit ſo kaltem Sinn, 
Wie eines Leichnams Naſ'; ich ſeh's und fühl' es, 
Wie ihr fühlt, faſſ' ich euch, und ſeht die Hände, 
Die euch ergreifen. 
Antigonu$, 
Iſt es jo, dann brauchts 
Kein Grab, um Tugend zu beerd'gen; denn 
Kein Körnchen blieb von ihr, um zu verſüßen 
Das koth'ge Rund der weiten Welt. 
Leontes. 
Glaubt man mir nicht? 
1. Herr. 
Viel beſſer, wenn man uns glaubt, und nicht euch, 
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Sn diefem Punkt; und mehr erfreut es ung, 
Bewährt ſich ihre Chr’ als euer Argwohn, 
Zürnt ihr auch noch jo jehr. 

Leontes. 


Was brauchen wir 
Mit euch uns zu berathen? folgen nicht 
Vielmehr dem mächt'gen Drang? Die Majeftät 
Bedarf nicht eures Raths. Nur unjre Güte 
Theilt euch dieß mit; wenn ihr, blödfinnig ganz, 
Wo nicht, aus Lift jo jcheinend, wollt nicht, könnt nicht 
Die Wahrheit jehn gleih uns, jo forſcht ihr nad. 
Doh brauchen wir nicht eures Raths; die Sache, 
Berluft, Gewinn, Befehl und Ausführung 
Geht uns nur an. 
Antigonus. 
So wünscht’ ich, mein Gebieter, 
Ihr hättet jchweigend es im Geiſt erwogen, 
Nie öffentlich erklärt. 
Leontes, 
Wie wär es möglih ? 
Du bift, vor Alter, jtumpfen Sinns, wo nicht 
Ein Thor ſchon von Geburt; Gamillo’3 Flucht, 
Dazu dann ihr vertrauter Umgang, der e 
So augenjheinlih Argwohn überbot, 
Dem nur noch Anblid fehlte, nichts als Zeugniß 
Dez eignen Auges, — denn das andre alles 
Zeigt als geichehn die That, — zwingt, jo zu handeln, 
Doch, um es mehr noch zu bekräftigen 
(Da in jo wicht’gem Fall ein wild Verfahren 
Sehr zu bejammern wäre), ſandt' ich Boten 
Zum beil’gen Delphi, zu Apollo’S Tempel; 
Cleomenes und Dion, die ihr kennt | 
Als feſt und zuverläjfig. Vom Orakel 
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Hängt alles ab. Sein heil'ger Rathſchluß joll 
Mich ſpornen oder zügeln. That ich wohl? 
1. Herr. 
Sehr wohl, mein Fürft. 
E Leontes. 
Bin ich befriedigt auch, nichts mehr bedürfend 
Als was ich weiß, wird das Drafel doch 
Der Andern Sinn berubh’gen, die, gleich jenem, 
Mit gläub’gem Unverftand es nicht vermögen 
Zur Wahrheit aufzujhaun. So ſchiens ung gut, 
Sie einzuſchließen, unſrer Näh’ beraubt, 
Auf daß nicht der Verrath der zwei Entflohnen 
Ihr zur Vollziehung bleibe. — Folgt mir nach, 
Jetzt red' ich öffentlich; denn dieß Geſchäft 
Regt all' uns auf. 
Antigonus (beifeit). 
Ja, doch zum Lachen, denk' ich, 
Wenn an den Tag die rechte Wahrheit kommt. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene, 
Ein Außeres Zimmer des Gefängniffes. 
(Paulina tritt auf mit mehreren Dienern.) 


Pauline, 
Der Kerkermeiſter — ruft jogleich ihn her: 
(Ein Diener geht ab.) 
Und jagt ihm, wer ich bin. — Du edle Frau! 
Kein Hof Europa's ijt zu gut für dich, 
Was machſt du denn im Kerker? 
(Ein Diener kommt mit dem Kerfermeifter.) 


| ; Nun, mein Freund? 
Ihr kennt mich doch? 
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Kerfermeifter. ep 
AS eine würd’ge — 
Die ich verehre. 
Paulina. 
Nun, ſo bitt' ich dich, 
Führ mich zur Königin. 
Kerkermeiſter. 
Ich darf nicht, gnäd'ge Frau; das Gegentheil 
Ward ſtreng mir eingeſchärft. 
Paulina. 
Das iſt ein Lärm, 
Um zu verſchließen Ehr' und Redlichkeit 
Vor guter Freunde Zuſpruch! — Iſts erlaubt, 
Sagt, ihre Kammerfraun zu ſehn? nur Eine? 
Emilia? 
Kerkermeiſter. 
Seid ſo gütig, gnäd'ge Frau, 
Und ſchickt die Diener fort, jo führ' ich euch 
Emilia ber. 


Pauline. i 
Ich bitte, geh und ruf fie. 
Entfernt euch. (Die Diener gehn ab.) 
Kerfermeifter. 


Doch ich muß zugegen fein, 
Wenn ihr fie jprecht. 
Paulina. 
Gut, geh nur, mags fo fein. 
(Kerfermeifter geht ab.) 
Man müht fi) hier die Reinheit zu befleden, 
So jhwarz man immer Tann. 


(Der Kerfermeifter fommt mit Emilia.) 


Nun, liebe Frau, wie gehts der gnäd’gen Fürſtin? 
Emilia, 
So gut, wie jo viel Größ' und jo viel Unglüd 
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Bereint geftatten mag; durch Schred und Kummer, 
Der eine zarte Frau nie härter traf, 
Sit fie entbunden, etwas vor der Zeit, 

Pauline, 
Ein Knab'? 

Emilia, 

Ein Mädchen, und ein jchönes Kind, 

Kräftig und lebensvoll. Sein Anblid tröftet 
Die Kön’gin; mein gefangnes, armes Kind, 
Sagt fie, ih bin unjchuldig, jo wie du. 

Pauline, 
Das will ih ſchwören: — 
Verdammt des Königs heillos blinder Wahnſinn! 
Cr muß e3 hören, und er joll; dieß Amt 
Ziemt einer Frau zumeijt, ich übernehm’ e3; 
Sit ſüß mein Mund, mag meine Zunge ſchwären, 
Und nie mehr meines roth erglühnden Zorns 
Trompete jein. — Ich bitte dich, Emilia, 
Empfiehl der Kön’gin meinen treuen Dienft; 
Und will fie mir ihr Heines Kind vertrauen, 
Zrag ichs dem König hin, und übernehm’ es, 
Ihr lauter Anwalt dort zu fein, Wer weiß, 
Wie ihn des Kindes Anblid mag bejänft’gen; 
Dft jpricht beredt der reinen Unſchuld Schweigen, 
Mo Worte nicht3 gewinnen. 

Emilia. 

Würd'ge Frau, 

So offen zeigt fih eure Chr’ und Güte, 
Daß eurem kühnen Schritt ein günjt’ger Ausgang 
Nicht fehlen kann. Kein Weib ift jo gejchaffen 
Für diejen großen Auftrag; habt die Gnade 
Und geht ins nächſte Zimmer, daß ich gleich 
Der Kön’gin euren edlen Antrag melde; 
Noch Heut erſt überfann fie jolden Plan, 
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‚Nicht wagend, einen Mann von Rang zu bitten, 
Aus Furcht, er ſchlüg' es ab. 
Paulina, 
Sag ihr, Emilia, 
Die Zunge, die ich habe, will ich brauchen ; 
Entſtrömt ihr Geift, wie Kühnheit meiner Bruft, 
So richt’ ich ganz gewiß was aus, 
Emilia. 
Gott lohn' eu. 
Ich geh’ zur Kön’gin; bitte, tretet näher. 
Kerfermeifter. 
Gefällt? der Königin, das Kind zu jhiden: — 
Ich weiß nicht, was ich wage, laſſ' ichs duch; 
Denn feine Vollmacht hab’ ich. 
Paulina. 
Fürchte nichts; 
Gefangen war das Kind im Mutterleib, 
Und ift, nah Recht und Fortgang der Natur, 
Daraus erlöft und frei, hat feinen Theil 
Am Zorn des Königes, und feine Schuld, 
Wenns eine gäbe, an der Kön’gin Fehltritt, 
Kerkermeifter, 
Das glaub’ ich wohl. 
Pauline. 
Drum fürdhte nichts: auf Ehre, 
Sch trete zwiſchen dich und die Gefahr. (Alle ab.) 
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Dritte Scene, 
Palaſt. 
Eeontes, Antigonus, Herren vom Hofe, Gefolge.) 


Leontes. 
Nicht Ruhe Tag noch Nacht; es iſt nur Schwäche, 
Den Vorfall ſo zu nehmen, nichts als Schwäche — 
Wär nur der Grund vertilgt — des Grundes Hälfte, 
Die Ehebrech'rin! Der verbuhlte König 
Iſt außer meines Arms Bereich, entrückt 
Der Liſt und jedem Plan verſchanzt; — doch ſie 
Kann ich mir greifen. — Ja, wär ſie nicht mehr, 
Verzehrt vom Feuertod, der Ruhe Hälfte 
Käm' mir vielleicht zurück. — Heda! 
Diener. 
Mein König — 
Leontes. 
Was macht der Prinz? 
Diener. 
Er jchlief die Nacht recht gut; 
Man hofft, die Krankheit fei gehoben. 
Reontes, 
Seht 
Des Kindes Adel! 
Als er begriff die Schande feiner Mutter, 
Gleich nahm er ab, verfiel, und fühlt’ es tief; 
Cr zog die Schmach, als fein, ins eigne Herz, 
Floh Munterfeit, aß nicht, verlor den Schlaf; 
Cr welkt dem Tod entgegen. — Laßt mid: — geht, 
Seht, was er macht. — Pfui, fein Gedank' an ihn; — 
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Schon der Gedanf der Rache diejes Weges 

Kehrt alsbald um; zu mächtig durch fich jelbit, 

Dur Freund’ und Bundsgenofien, — mag er bleiben, 
Bis einft die Zeit mir dient; doch ſchnelle Rache 
Nimm jegt an ihr. Polyrenes, Camillo 

Verlachen mich und jpotten meines Grams; 

Erreicht' ich fie, jo follten fie nicht lachen, 

Und fie ſolls nicht, da fie in meiner Macht. 


(Paulina tritt auf mit einem Kinde.) 


1. Herr. 
Ihr dürft hier nicht herein. 

Pauline. 
Nein, lieber, gute Herrn, jeid mir behülflich. 
Zittert ihr mehr vor jeinem grimmen Wüthen, 
13 für der Kön’gin Leben? Sie, die Holde, 
Sie, reiner, alö er eiferjüchtig tft. 
Antigonus. 
Und das ijt viel. 


1 Serr. 
Er ſchlief nicht, gnäd’ge Frau, und bat befohlen, 
Daß feiner zu ihm darf. 


Pauline, 
Freund, nicht ſo hitzig; 
Ich komm’, ihm Schlaf zu bringen. — Eures Gleichen, 
Die ſchleichen um ihn her wie Schatten, ftöhnen, 
Sp oft er grundlos ſeufzt, — ja, eures Gleichen, 
Die nähren feines Wachens Urſach; ich, 
Mit Worten fomm’ ich, die jo wahr als heilfam, 
Mie beides redlich, ihm das Gift zu nehmen, 
Das ihn am Schlaf verhindert. 


Leontes. 


Welch ein Lärm? Ha! 
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Pauline, 
Kein Lärm, mein Fürft, nothwend’ges Reden nur 
Megen der Pathen für Eur Hoheit. 
Leontes, 
Wie? 
Hinweg mit dieſer kühnen Frau! Antigonus, 
Ich warnte dich, daß ſie nicht zu mir käme; 
Ich kannte ihren Vorſatz. 
Antigonus. 
Herr, ich droht' ihr 
Bei Strafe eures Zorns, ſo wie des meinen, 
Euch nicht zu nahn. 
Leontes. 
Wie, kannſt du ſie nicht zügeln? 
Paulina. 
Vor allem Böſen, ja; in dieſer Sache 
(Wenn ers nicht macht wie ihr, und mich verhaftet, 
Nur weil ich ehrenhaft), bei meiner Seele, 
Soll er mich nimmer zügeln. 
Antigonus. 
Nun, da hört ihrs! 


Wenn ſie den Zaum ſo nimmt, laſſ' ich ſie laufen; 


Doch ſtolpert ſie niemals. 

Paulina. 

Mein guter König, 
Ich komm' und bitte, hört mich; denn gewiß, 
Ich bin euch treue Dienerin und Arzt, 
Euch ganz ergebner Rath; ja, der es wagt, 
Um euch zu tröſten, wen'ger ſo zu ſcheinen, 
Als die hier um euch ſtehn: ich ſag', ich komme 
Von eurer guten Kön'gin. 

Leontes. 

Gute Kön'gin? 
Paulina. 


Ja, gute Kön'gin, ſag' ich, gute Kön'gin; 
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Und wollt’ im Kampf erhärten, wär ih nur 
Sin Mann, der Ihwädhlte hier ! 
Leontes, 
Merft fie hinaus! 
Pauline. 
Mer jeine Augen nur geringe achtet, 
Komm’ mir zu nah: von jelbft werd’ ich jchon gehn; 
Doch erjt verriht” ich mein Geihäft. — Die gute Kön’gin, 
Denn fie ift gut, gebar euch eine Tochter: 
Hier ift fie, und empfiehlt fie eurem Segen. 
(Sie legt das Kind vor Leontes hin.) 
Leontes. 
Ha! Weiberkobold! Fort mit ihr! Hinaus! 
Du abgefeimte Kupplerin! 
Paulina. 
Nicht alſo; 
Die Sache kenn' ich nicht, und ihr verkennt mich, 
Mich ſo zu nennen; ganz ſo redlich bin ich, 
Als ihr verrückt, was, meiner Treu, genug iſt, 
Daß, wie die Welt geht, man für redlich gelte. 
Leontes. 
Verräther! 
Ihr ſtoßt ſie nicht hinaus? Gebt ihr den Baſtard: — 
Du Narr, du Weiberknecht, läß'ſt fort dich beißen 
Von der Frau Kratzefuß, — nimm auf den Baſtard, 
Nimm ihn und gieb ihn deiner Alten. 
Paulina. 
Ewig 
Sei deine Hand beſchimpft, wenn auf ſo ſchmachvoll 
Erlognen Namen, wie er ihr gegeben, 
Du die Prinzeß berührſt. 
Leontes. 
Er ſcheut ſein Weib! 
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Danlinz, 
Ich wollt’, ihr thätets auch, dann nenntet ſichor 
Ihr eure Kinder eur. 

Leontes. 

Ein Pad BVerräther ! 
Antigonus. 

Das bin ich nicht, bei Gott! 

Paulina. 

Noch ich, und keiner. 

Nur Einen ſeh' ich hier, das iſt er ſelbſt, 
Der ſein' und ſeiner Kön'gin heil'ge Ehre, 
Des Sohns, der Tochter, der Verläumdung opfert, 
Die ſchärfer ſticht als Schwerter; nicht mal will er 
Denn alſo fügt es ſich, es iſt ein Bann, 
Daß nichts ihn zwingt zum Beſſern) nur anrühren 
Die Wurzel ſeines Wahns, die ſo verfault iſt, 
Wie Eich' und Felſen je geſund nur war. 

Leontes. 
Die Belferin von frechem Maul, den Mann 
Hat ſie geprügelt, und hetzt mich nunmehr! 
Die Brut geht mich nichts an, 
Entſproſſen iſt ſie vom Polyxenes; 
Hinweg mit ihr ſo wie mit ihrer Mutter, 
Und werft ins Feuer ſie. 

Paulina. 

Das Kind iſt euer; 
Und, nach dem alten Sprichwort, gleicht euch ſo, 
Daß es 'ne Schand' iſt. — Seht doch, liebe Herrn, 
Iſt auch der Druck nur klein, der ganze Inhalt 
Des Vaters Abſchrift: Augen, Mund und Naſe, 
Der finſtre Zug der Brau'n, die Stirn, die Grübchen, 
Die hübſchen hier auf Wang' und Kinn; ſein Lächeln, 
Ganz auch die Form der Nägel, Finger, Hände: — 
Natur, du gute Göttin, die es jchuf 
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So ähnlich dem, ders zeugte, bildeft du 
Auch das Gemüth, jo gieb aus allen Farben 
Ihm nur fein Gelb, daß fie, wie er, nicht wähne, 
Ihr Kind jei ihres Gatten nicht! 
Leontes. 
Die Hexe! — 
Und, ſchwacher Pinſel, du biſt Hängens werth, 
Der ihr den Mund nicht ſtopft. 
Antigonus. 
Hängt alle Männer, 
Die das nicht können, und e3 bleibt euch kaum 
Ein Unterthan. 
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Leontes. 
Noch einmal, fort mit ihr! 
Paulina. 
Der wildſte, unnatürlichſte Gebieter 


Iſt nicht ſo arg. 
Leontes. 


Ich laſſe dich verbrennen. 

Paulina 
Ich frage nichts danach; 
Der iſt dann Ketzer, der das Feuer ſchürt, 
Nicht fie, die brennt. Ich nenn’ euch nicht Tyrannız 
Doch dieje Graujamkeit an eurer Kön’gin, 
Da ihr Fein andres Zeugniß jtellen fünnt 
Als jo ſchwachmüth'gen Argwohn, ſchmeckt ein wenig 
Nach Tyrannei, und maht zum Ab ſcheu euch, 
Zur Schmach für alle Welt. 

Leontes. 

Bei eurer Lehnspflicht, 

Zur Thür mit ihr hinaus! Wär ich Tyrann, 
Wo wär ihr Leben? Nimmer ſpräch' ſie das, 
Wenn ſie mich dafür hielte. Fort mit ihr! 

Paulina. 


Ich bitt' euch, drängt mich nicht, ich gehe ſchon. 
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Sorgt für eur Kind, Herr, euer ift3; Gott geb’ ihm 
Verſtänd'gern Geiſt. — Was follen dieje Hände? — 
Ihr, die jo zärtlich feine Thorheit pflegt, 
Thut ihm fein Gut, fein Einz’ger von euch allen. 
Laßt, laßt: — Lebt wohl, ich gehe ſchon. (Sie geht ab.) 
Leontes. 
Verräther, du triebſt hiezu an dein Weib. — 
Mein Kind? hinweg damit! — Und grade du, 
Dems ſo am Herzen liegt, nimm du es weg, 
Und laß es augenblicks ins Feuer werfen; 
Du ſollſt es thun, kein Andrer. Nimm es gleich, 
In dieſer Stunde meld, es ſei geſchehn, 
Bring gült'ges Zeugniß, ſonſt bezahlts dein Leben 
Und derer, die du dein nennſt. Weigerſt du, 
Und willſt begegnen meiner Wuth, ſo ſprich, 
Und gleich mit eigner Hand ſchlag' ich hier aus 
Des Baſtards Hirn. Geh, wirf es gleich ins Feuer, 
Denn du triebſt an dein Weib. 
Antigonus. 
Das that ich nicht; 
Die Herrn hier, meine edlen Freunde, ſprechen 
Mich davon frei. 
1. Serr. 
Mir könnens: großer König, 
Er ift nicht Schuld, daß fie herein gelommen. 
Leontes. 
Ihr alleſammt ſeid Lügner. 


1. Herr. 


Eur Hoheit mög uns beſſ're Meinung ſchenken: 


Wir haben ſtets euch treu gedient, und bitten, 
Uns ſo zu achten; auf den Knieen flehn wir, 
Als einz'gen Lohn für unſre beſten Dienſte, 
Vergangne, künft'ge — ändert dieſen Vorſatz, 
IX: 17 
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Der, von fo furchtbar blut’ger Art, muß führen 

Zu unbeilvollem Ausgang. Alle Inien wir. 

Leontes. 

Ich bin nur Feder jedem Hauch des Windes; — 

Leben ſoll ich, den Baſtard knien zu ſehn, 

Mich Vater nennend? Beſſer, jetzt verbrannt, 

Als dann ihm fluchen. Doch es ſei, er lebe; 

Und dennoch ſoll er nicht. — Du, komm hieher, 

Der in jo zarter Sorge ſich bemühte, 

Mit Dame Frechmaul, der Hebamme da, 

Den Bajtard hier zu reiten, — denn das ift er, 

Sp wahr, wie grau dein Bart, — was willft du wagen, 
Zu retten diejer Brut das Leben? 


Antigonus, 
Alles, 
Mas meine Fähigkeit vermag, mein König, 
Und Ehre fordern kann: zum mind’iten dieß; 
Das wen’ge Blut, das mir noch blieb, verpfänd’ ich 
Zum Schuß der Unſchuld: Alles, was nur möglich. 
Leontes. 

Ja, möglich iſt es; ſchwör bei dieſem Schwert, 
Daß meinen Willen du vollbringſt. 

Antigonus. 


Ich ſchwöre. 
Leontes. 
Gieb Acht und — denn ſiehe, fehlſt du nur 
Im kleinſten Punkt, das bringt nicht dir allein, 
Auch deinem läſterzüng'gen Weib den Tod, 
Der ich verzeih' für dießmal. — Wir gebieten 
Bei deiner Lehnspflicht, nimm hier dieſen Baſtard, 
Und trag ihn gleich von dann', an einen Ort, 
Der wüſt und menſchenleer und weit entfernt 
Von unſern Grenzen iſt, und laß ihn dort 
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Ohn' alle Gnad’ in feinem eignen Schuß, 

Der freien Luft vertraut. Von einem Fremdling 
Kam er zu ung, mit Recht befehl! ich drum, 

Bei deiner Seele Heil, des Leibes Marter, 

Daß du ihn wo in fremdes Land ausjeteft, 

Wo Glück ihn nähren, tödten mag. So nimm ihn. 


Antigonu$. 
AU dieß beſchwör' ich, obwohl jchneller Tod 
Barmbherz’ger wäre. — Komm, du armes Kind; 
Ein mächt'ger Geift mag Kräh’n und Geiern lehren, 
Daß fie dir Ammen find! Hat Bär und Wolf 
Doch, wie man jagt, der Wildheit Schon vergefjen 
Sn gleihem Liebesdienit. — Herr, ſeid beglüdt 
Mehr als es diefe That verdient! und Segen 
* Mag jolder Graujamleit entgegen kämpfen, 
Für did, du armes Ding, dem Tod geweiht! 

(Er geht mit dem Kinde ab.) 


Leontes, 
Nein, fremde Brut will ich nicht auferziehn, 
1, Diener, 
Mein Fürft, fo eben langte Botſchaft an 
Bon euren Abgejandten zum Orakel; 
Sleomene3 und Dion kehrten glüdlich 
Bon Delphi wieder heim und find gelandet, 
Bald hier zu fein. 
1. Herr. 
4 Grlaubt, die Reife war 
Beſchleunigt, mehr als wir erwarten konnten. 


Leontes. 
Sie waren drei und zwanzig Tage fort: 
Sehr ſchnell; dieß zeigt, der mächtige Apollo 
Will, daß man hievon bald die Wahrheit wiſſe. 
Bereitet euch, ihr Herrn, beruft den Rath, 
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Daß wir die höchft treuloje Kön’gin richten : 

Denn, wie fie öffentlich ift angeflagt, 

So werd’ ihr auch gerecht und frei Verhör. 

So lang fie lebt, ift mir da3 Herz bejchwert: — 
Jetzt laßt mich, und thut das, was ich ——— 


le ab.) 


E; 
Ze Be 


Dritter Anfang. 


Erfte Scene. 
Feld. 





(Cleomenes und Dion treten auf.) 


Eleomenes. 

Der Himmelsſtrich ift lieblich, ſüß die Luft, 
Die Inſel fruchtbar, und der Tempel jchöner, 
Als e3 der Auf verkündet. 

Dion. 

Preijen werd’ ich, 
Entzückend wars, die himmliſchen Gewänder, 
Denn jo muß ich fie nennen, und die Würde 
Der ernten Briefter. O, da3 Opfer dann! 
Wie prunkvoll, heilig war und überirdiſch 


Der Tempeldienſt! 
Cleomenes. 


Vor allem doch das Krachen 
Der ohrbetäubenden Orakelſtimme, 

Verwandt mit Jovis Donner, ſchreckte mich 
Ganz aus mir ſelbſt. 
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Dion. ; 
Sit der Erfolg der Reife 
So glüdlih für die Kön’gin, — wär er3 doch! — 
Als fie für uns Schön, Schnell und lieblich war, 
Sp war die Zeit gut angewandt. 
Cleomenes. 
Apollo 
Mög’ alles glücklich wenden! Dieß Gericht, 
Das ſo der Kön'gin aufdringt ein Verbrechen, 
Gefällt mir nicht. 
Dion. 
Solch heftig Treiben endet 
Den Handel oder klärt ihn auf; wird kund 
Der Spruch, verſiegelt von des Gottes Prieſter, 
So wird ſein Inhalt etwas Wundervolles 
Den Menſchen offenbaren. — Friſche Pferde! 
Und glücklich ſei der Ausgang. (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Gerichtshof. 


(Leontes, Herren vom Hofe, Beamte, Gerichts— 
diener.) 


Leontes. 
Dieß Staatsgericht, mit Kummer ſagen wirs, 
Greift uns ans eigne Herz; die Angeklagte 
Die Tochter eines Königs, unsre Gattin, 
Zu jehr von uns geliebt, — Es ſpricht ung frei 
Dom Schein der Tyrannei der offne Gang 
Sn dieſem Nechtsfall, der auf gradem Weg 
Zur Rein’gung oder zur Verdammung führt, — 
Bringt die Gefangne ber, 
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Beamter, 
Die Majeftät heißt jet die Königin 
Perjönlih vor Gericht allhier erſcheinen. 
(Allgemeines Stillffehweigen.) 


(Sermione fommt mit Wade, von Paulina und 
anderen Hofdamen begleitet.) 


Leontes, 
Leit nun die Klage. 

Beamter. „Hermione, Gemahlin de3 erlauchten Leontes, 
Königs von Sicilien, du bift hier angeflagt und vor Ges 
richt gejtellt wegen Hochverrath3, indem du Ehebruch be- 
gingeſt mit Polyrenes, dem Könige von Böhmen, und dic) 
verjhrourft mit Camillo, das Leben unjres hohen Herrn, 
deines königlichen Gemahls, zu verfürzen. Da dieje Bos— 
beit durch Umftände zum Theil entvedt wurde, haft du, 
Hermione, der Pflicht und Treue eines redlichen Unterthans 
entgegen, ihnen gerathen und geholfen, zu ihrer größern 
Sicherheit bei Nacht zu entfliehen.“ 


Hermione, 
Da, was ich jagen will, nicht3 andre ift, 
Als dem, deß man mid anflagt, widerjprechen, 
Und mir fein ander Zeugniß fteht zur Seite, 
Al was ich jelbjt mir gebe, frommt mir kaum 
Zu rufen: Frei von Schuld! da bier für Lüge 
- Gilt meine Lauterkeit, wird, was ich jage, 
Auch aljo heißen. Doch, — wenn Himmelsmächte 
Sehn unser menſchlich Thun (fie ſchaun herab), 
Dann zweifl’ ich nicht, die Unſchuld macht erröthen 
Die falſche Klag’, und Tyrannei erbebt 
Bor der Geduld. — Mein Fürft, ihr wißt am beiten, 
Scheint ihrs auch jegt am wenigjten zu willen, 
So rein und treu war mein vergangnes Leben, 
Wie ich jet elend bin, und das ift mehr 
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US die Geſchichte und Erdichtung, noch 


Das Schaufpiel Fennt, die Menge zu bezaubern. 
Denn Schaut mid an, — 
Genoſſin königlichen Bett3, der halb 
Der Thron gehörte, eines Königs Tochter, 
Die Mutter eines edlen Prinzen, — jteh’ ich, 
Und ſprech' und ſchwatze bier für Chr’ und Leben, 
Bor jedem, der e3 hören will. Mein Leben, 
Es drüdt mic) wie mein Gram, gern miſſ' ich beide; 
Doch Ehr’, ein Erbtheil ift fie für die Meinen, 
Sie nur verdient mein Wort. Ich mahn’ euch, Herr, ' 
Fragt eur Bewußtjein, eh Polyrenes 
Un euren Hof kam, wie ihr mich geliebt, 
Und wie ich es verdient; jeit er gefommen, 
Mit welch unziemlihem Entgegentreten 
Berging ih mich, daß man mich aljo deutet: 
Wenns nur ein Haar breit war jenjeit der Chre, 
Sei's That, jers Wille nur, im Weg des Unrechts, 
So werde Stein das Herz jedweden Hörers, 
Und efel jei mein Grab dem nächſten Blutzfreund 
Leontes. 
Dem fehlte nie, der freche Laſter übte, 
Die Unverſchämtheit, ſeine That zu läugnen, 
Mit der er ſündigte. 
Hermione. 
Das iſt ſehr wahr; 
Doch niemals kann ein ſolcher Spruch mich treffen. 
Leontes. 
Du läſſ'ſt ihn gelten nicht. 
Sermione. 
Mehr, als mir eignet, 
Und mir al3 Fehl entgegen tritt, fann nimmer 
Ich anerkennen. Ihn, Polyxenes, 
Ich ſag' es frei, mit dem ihr mich beſchuldigt, 


* 
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giebt’ ich, wie er in Ehren fordern durfte, 

Mit einer jolchen Liebe, wie's geziemlich 

Für eine Frau gleich mir, mit einer Liebe, 

So und nicht anders, als ihr ſelbſt befahlt; 

Und that ich& nicht, jo hätt’ ich mich zugleich 
Als undankbar gezeigt und ungehorjam, ' ° 
Euch und dem Freund, deß Liebe deutlich ſprach 
Don früher Kindheit, jeit ihr Sprache ward, 

Sie jei ganz euer. Nun, der Hochverrath, 

Sch weiß nicht, wie er ſchmeckt, tiſcht man ihn gleich 
Mir auf, davon zu koſten; das nur weiß ich, 
Stet3 ward Camillo ehrenvoll befunden ; 

Warum er euch verließ, ijt jelbjt den Göttern, 
Wenn fie nicht mehr als ich drum wiffen, fremd, 


Leontes. 
Ihr wußtet ſeine Flucht, ſo gut ihr wußtet, 
Was ihr zu thun beſchloſſen, war er fort. 


Hermione. 
Herr, 
Die Sprache, die ihr ſprecht, verſteh' ich nicht; 
Mein Leben iſts, was eure Träum' erzielen, 
Gern werf' ichs ab. 


Leontes. 


| Nur deine Thaten träum’ ich; 
Du haft nen Baltard von Polyxenes, 

Ich träumt’ es nur: — wie du der Scham entfremdet, 
Mie alle deiner Art, bift du's der Wahrheit; 

Sie läugnen liegt dir 06, doch frommt dir nicht; 
Denn wie dein Balg, der nur fich jelbjt gehört, 

Als vaterlo8 ward ausgeſtoßen (freilich, 

Mehr dein al3 fein Verbrechen), jo jollft du 
Empfinden unjern Rechtsipruch ; noch jo milde, 
Erwarte wen’ger nicht ala Tod. 
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Hermione. 
Spart euer Drohn: 

Das Greu’l, womit ihr jehreden wollt, erbitt’ ich; 
Mir Tann das Leben fein Geſchenk mehr fein. 
Die Kron’ und Quft des Lebens, eure Liebe, 
Die geb’ ich auf; ich fühl’ es, fie ift Hin, 
Doch wie, das weiß ich nicht; mein zweites Glüd, 
Der Erftling meines Leib, ihn nimmt man mir, 
AS wär ich angeftedt; mein dritter Troft 
Wird durch unfel’ger Sterne Kraft mir von der Bruft, 
Sn ganz unjhuld’gem Mund unjhuld’ge Milch, 
Zum Mord gejchleppt; ich felbft an jeder Ede 
AUS Metze ausgefchrien; mit rohem Haß 
Des Kindbettrechts beraubt, da3 man doch Meibern 
Don jeder Art vergönnt: — zuleßt geriſſen 
In freie Luft hieher, bevor ich noch | 
Die nöth’ge Kraft gewann. Nun jagt, mein König, 
Welch Glück kann mir das Leben wohl noch bieten, 
Daß ich den Tod foll fürchten? Drum fahrt fort. 
Doc) hört noch dieß, verjteht mich recht: — Mein Leben, 
Sch acht” es nur wie Spreu: — doch meine Ehre, 
Nur die möcht’ ich befrein; werd’ ich verurtheilt 
Bloß auf Verdacht, da jedes Zeugniß jchläft, 
Das eure Giferjucht nicht wedt, jo jag’ ich, 
's it Tyrannei, kein Recht. — Ihr Edlen, hört, 
Daß ich auf das Drafel mich berufe: 
Apollo jei mein Richter. 

1, Serr. 

Dieb Begehren 
Iſt ganz gerecht; jo bringet denn herbei, 
Und in Apollo’3 Namen, das Orakel. 

(Einige Beamte gehn ab.) 

Hermione, 

Der große Kaiſer Rußlands war mein Vater: 
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D, wär er noch am Leben, bier zu jchauen 
Die Tochter vor Gericht! o, ſäh' er Doch, 
Wie tief mich Elend beugte; doch mit Augen 
Des Mitleids, nicht der Rache! 


(Die Beamten fommen mit Cleomenes vnd Dion.) 


Beamter, 
Schwört hier auf diefem Schwerte des Gerichts, 
Daß ihr, Cleomenes und Dion, beide 
Sn Delphi wart, und daß von dort verfiegelt 
Ihr dieß Drafel bringt, das euch der Prieſter 
Des hohen Phöbus gab, und daß jeitdem 
Ihr freventlih das Siegel nicht erbracht, 
Noch den geheimen Inhalt faht. 
Cleomenes und Dion, 
Mir ſchwören 
Dieß alles. 
Leontes. 


Brecht das Siegel nun und leſt. 

Beamter (lief). Hermione iſt keuſch, Polyrenes tadellos, 
Camillo ein treuer Unterthan, Leontes ein eiferſüchtiger 
Tyrann, ſein unſchuldiges Kind rechtmäßig erzeugt; und 
der König wird ohne Erben leben, wenn das, was vers 
foren it, nicht wieder gefunden wird. 

Alle. 
Gepriejen jei der große Gott Apollo | 
Hermione. 
Er jei gelobt | 
Leontes. 


Und haſt du recht geleſen? 
Beamter. 
Ja, Herr; ganz fo, wie hier geſchrieben fteht, 
Leontes. 
Nur Lüg' und Falſchheit ſpricht aus dem Orakel; 
Fort geh' die Sitzung, dieß iſt nur Betrug. 


Br, 
Rn. 
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Diener. 
Mein Herr, mein Herr und König! 
Leontes, 
Nun, was giebt3? 
Diener, 
O Herr, Hab wird mich für die Nachricht treffen: 
Der Prinz, dein Sohn, aus lauter Zucht und Ahnung 


Der Kön’gin halb, ift hin. 


Leontes, 
Wie? hin? 

Diener, 

5 Iſt todt, 
Reontes, 


Apollo zürnt, und jelbjt der Himmel jchlägt 
Mein ungereht Beginnen. Was ift das? 
(Hermione fällt in Ohnmacht.) 
Paulina, 
Die Nachricht ift der Kön’gin Tod: — ſchaut nieder 
Und jeht, wie Tod bier handelt. 
Leontes. 
Tragt ſie fort. 
(Paulina und die Hofdamen tragen Hermione fort.) 
Sie wird erſtehn, ihr Herz iſt überladen: — 
Zu viel hab' ich dem eignen Wahn geglaubt. — 
Ich bitt' euch, braucht mit Sorgfalt jedes Mittel 
Zu ihrer Rettung. — O, verzeih, Apollo! 
Verzeih die Läſtrung gegen dein Orakel! 


- Sch will mid) mit Polyxenes verſöhnen, 


Der Gattin Lieb’ erflehn, Camillo rufen, 


- Den ich getreu und mild bier laut erkläre, 
Durch Eiferfuht zu Rah’ und Blutgedanfen 


Gerifjen, rief ih mir Camillo auf, 
Polyrenes, den Theuren, zu vergiften. 
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Auch wär's vollbradt, 

Wenn nicht Camillo's edler Sinn verzögert 

Den ſchleunigen Befehl, obgleich durch Tod, 
Durch Lohn, ich ihn ermuthigt und geſchreckt, 
Wofern ers that und ließ; doch wahrhaft menſchlich 
Und ehrenvoll enthüllt’ er meinen Plan 

Dem hohen Gaſt, verließ bier jein Vermögen, 
Das groß war, wie ihr wißt, und gab fich ſelbſt 
AS fichres Spiel unfichrem Zufall preis, 

Nur reih an Ehre. — D, wie glänzt er rein 
Durch meinen Roſt! und jeine Frömmigfeit, 
Mie färbt fie ſchwärzer meine Miffethaten | 


(Baulina tritt auf.) 


Paulina 
D Noth und Wehe! 
Schneid’t auf den Lat mir, daß mein Herz, ihn ſprengend, 
Nicht auch zerbricht. 
1. $err. 
Woher, Frau, dieß Entjegen ? 
Paulina. 
Welch Martern finnft du jet, Tyrann, mir aus? 
Welch Rädern? Foltern? Brennen? Schinden? Sieden 
Sn Del, in Blei? welch alt’ und neue Dual 
Erdenkſt du mir, da jedes meiner Worte 
Die Raſerei dir ſchürt? Dein wild tyrannisch 
Gemüth mit deiner Eiferfucht im Bunde, — 
Grillen, zu ſchwach für Anaben, viel zu unteif 
Für Heine Mädchen! — hör, was fie gethan, 
Und werde toll dann, vajend toll: denn jede 
Bisher’ge Thorheit war nur Würze diefer. 
Daß du Polyrenes verriethft, war nichts: 
Das zeigte dich als Narr nur, wanfelmüthig 
Und teufliich undankbar; auch war es wenig, 
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Daß du Camillo’s Ehre wolltft vergiften 
Durch einen Königsmord; armjel’ge Sünden, 
Da ungeheure folgen; dazu rechn’ ich, 
Daß du den Kräh'n hinwarfit die zarte Tochter, 
Als wenig, nichts, obgleich ein Teufel eher 
Aus Flammengluthen Waſſerſtröme meinte; 
Noch Fällt allein auf dich des Prinzen Tod, 
Dem hoher Sinn (zu hoch jo zarter Jugend) 
Sein Herz zerbrach vor Schmerz, daß thöricht roh 
Der Bater ehrlo3 macht die holde Mutter ; 
Dieb nicht, dieß nicht kann feiner Schuld dir geben; 
Allein das Letzte, — Weh ruft, wie ichs jagte! — 
Die Kön’gin, fie, die Kön’gin, 
Das reinite, ſüßeſte Gejchöpf, iſt todt, 
Und noch ftürzt Rache nicht herab! 
1. Herr. 


Verhütens 
Die ew'gen Mächte! 
Pauline, 


Ich jage, fie ift todt; ich ſchwör's; wenn Wort 
Und Eid nicht gilt, jo geht und ſchaut; könnt ihr 
In Lipp’ und Auge Farb’ und Glanz ermweden, 
Die äußre Wärm’ und innern Hauch), jo bei’ ich 
Euch wie die Götter an. — Doch, o Tyrann! 
Bereu nicht, was du thatit; es ift zu ruchlos, 
Und feine Klage jühnts; drum jtürze wild 
Dich in Verzweiflung. Tauſend Knie, zehntaujend 
Jahr nach einander, faltend, nadt, auf kahlem 
Gebirg, im fteten Winter, ew’gen Sturm, — 
Die Götter könnt' e3 nicht bewegen, dahin 
Zu ſchauen, wo du lägelt. 

Leontes. 

Recht ſo, recht: 
Du kannſt zu viel nicht ſagen, ich verdiene 
Die Flüche aller Zungen. 
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1. Serr. 
| - —_  Sprecht nicht weiters 
Wie auch die Sachen ftehn, ihr habt gefehlt 
Durch das zu kühne Wort. 

Paulina. 

Es thut mir leid; 
Was ich auch thu', wenn ich den Fehl erkenne, 
Bereu' ich ihn. Ach, zu ſehr zeigt' ich wohl 
Die Raſchheit einer Frau; er iſt getroffen 
Ins tiefſte Herz. — Wo man nicht helfen kann, 
Soll man auch jammern nicht; nein, nicht betrübt euch 
Um mein Gered', ich bitte; lieber laßt 
Mich ſtrafen, weil ich euch an das erinnert, 
Was ihr vergeſſen ſolltet. Guter König, 
Herr, hoher Herr, vergebt der Weibesthorheit: 
Die Liebe zu der Kön'gin, — wieder thöricht: — 
Nie ſprech' ich mehr von ihr, noch euren Kindern; 
Ich will euch nie an meinen Gatten mahnen, 
Der auch dahin ift. Faßt euch in Geduld, 
So jag’ ich nichts mehr. 

Leontes. 

Nein, du ſprachſt nur gut, 
Als du die Wahrheit ſprachſt, und lieber iſt mirs 
Als dieß dein Mitleid. Bitte, führe mich 
Hin zu der Kön'gin Leich' und meines Sohnes! 
Ein Grab vereine beid’; auf ihm erjcheine 
Die Urſach ihres Todes, uns zur Schmad) 
Für alle Zeiten, einmal Tags beſuch' ich 
Die Gruft, die fie verjchließt, und Thränen, dort vergofien, 
Sind dann mein einz'ges Labſal: und jo lange 
Natur ertragen Tann die heil’ge Feier, 
Gelob’ ich, täglich fie zu halten. Komm, 
Und führe mich zu dieſen bittern Schmerzen. 

(Alle ab.) 





Dritte Scene. 
Böhmen, eine wüfte Gegend am Meer. 
(Antigonus trittaufmitdem Kinde, undein Matrofe.) 


Antigonus. 
Biſt du gewiß, daß unjer Schiff gelandet 
Un Böhmens MWüftenein? 
Matrofe, 
Ya, Herr; doch fürcht' ich, 
Zur ſchlimmen Stunde; düfter wird die Luft, 
Und droht mit bald’gem Sturm. Auf mein Gemiffen, 
Der Himmel zürnt auf das, was wir bier thun, 
Und blidt uns drohend an. 
Antigonus. 
Geſcheh' ſein heil'ger Wille! — Geh an Bord, 
Sieh nach dem Boot; nicht lange ſoll es währen, 
So bin ich dort. | 
Matroſe. 
Eilt, was ihr könnt, und geht nicht 
Zu weit ins Land: gewiß fommt bald ein Wetter; 
Auch ift die Gegend bier herum verrufen, 
Der wilden Thiere wegen. 
Antigonus, 
Geh du fort, 
Ich folge gleich. 
Matroſe. 


Ich bin von Herzen froh, 
Daß dieß nicht mein Geſchäft. (Er geht ab.) 
Antigonus. 
Komm, armes Kind: 
Sch hörte wohl, doch glaubt’ ichs nicht, die Geifter 


—— 
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Berftorbner gingen um: wenns wahr, erſchien mir 
Heut Naht wohl deine Mutter; denn fein Traum 
Gleiht jo dem Wachen. Zu mir fommt ein Weſen, 
Das Haupt bald rechts bald links hinab gejentt ; 
Nie jah ich ein Gefäß jo voll von Gram, 
Und lieblich doch; in glänzend weißen Kleidern, 
Wie Reinheit jelbit, trat fie in die Kajüte, 
. Worin ih ſchlief. Dreimal fid) vor mir neigend, 
Wie um zu jprechen, jeufzt fie tief; da wurden 
Zwei Quellen ihre Augen: als erſchöpft 
Der inn’ge Schmerz, kam dieß aus ihrem Mund; 
Dein Freund Antigonus, . 
Da dich das Schidjal, gegen beſſern Willen, 
Erwählt bat, daß durch dich mein armes Kind, 
So wie du ſchwurſt, hinans geworfen werde, — 
Einjamer Stellen giebts in Böhmen viel, 
Dort Hag, und laß e3 weinend; und da jeder 
Das Kind verloren giebt für immer, nenne 
Sie Perdita; für diefe Grauſamkeit, 
Die dir mein Gatte auftrug, Tiehjt du nie 
Dein Weib Paulina wieder. — So, mit Wimmern 
Zerſchmolz in Luft fie. Das Entjegen wich, 
Ich fand mich langſam wieder, dachte, wirklich 
Sei alles und nicht Schlaf; Tand find die Träume: 
Doch für dieß eine Mal,.ja, abergläubig 
Thu’ id), was diejer mir befahl. Ich glaube, 
Den Tod erlitt Hermione, und daß 
Apoll gebeut, weil wirklich dieß ein Sprößling 
Polyrenes, daß ich hieher ihn lege, 
Zum Leben oder Tod, auf diefen Boden 
Des wahren Baterd. — Kindchen, geh’ Dir gut! 

f (Er legt das Sind Hin.) 
Hier lieg, und hier dein Name; bier auch dieß, 

(Er legt ein Padet Hin.) 
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Das, wills das Glück, dich wohl mag auferziehn 
Und dein verbleiben. — Der Sturm beginnt: — du 
| Aermſtes, 
So ausgeſetzt für deiner Mutter Sünde, 
Dem Tod und jedem Leid! — Ich kann nicht weinen, 
Doch blutet mir das Herz; wie ſchlimm, daß mich 
Ein Eid hiezu verdammt hat. — Fahre wohl, 
Der Tag wird trüb und trüber, du kriegſt wahrlich 
Ein rauhes Wiegenlied; ich jah noch nie 
Die Luft jo ſchwarz am Tag. Welch wild Gefchrei! 
- Wär ih am Bord! — Tas Thier, ha, das fie jagen! 
Weh mir, ich bin verloren ! 
(Er entflieht, von einem Bären verfolgt.) 


(Ein alter Schäfer tritt auf.) 


Der alte Schäfer. Ich wollte, es gäbe gar fein Alter 
zwiſchen zehn und drei und zwanzig, oder die jungen Leute 
verſchliefen die ganze Zeit: denn dazwiſchen ift nichts, 
als den Dirnen Kinder Schaffen, die Alten ärgern, ftehlen, 
balgen. — Hört nur! — Wer anders als jolde Brauje: 
Töpfe zwiſchen neunzehn und zwei und zwanzig würden wohl 
in dem Wetter jagen? Sie haben mir zwei von meinen 
beiten Schafen weggeſcheucht, und ich fürchte, die wird 
der Wolf eher wieder finden als der Herr; find fie irgend: 
wo, jo ift es nach der Küfte hin, wo fie den Epheu ab: 
meiden. Gutes Glüd, jo es dein Wille iſt — aber was 
haben wir hier? (Ex findet das Kind.) Gott jei uns gnädig, 
ein Kind, ein jeher hübjches Kind! Ob es wohl ein 
Bube oder ein Mädel it? Ein hübſches, ein jehr hübſches 
Ding: gewiß jo ein heimlih Stück; wenn ich auch Fein 
Studierter bin, jo kann ich doch fo ein Kammerjungferftüd- 
hen herausleſen. Das iſt jo eine Treppenarbeit, jo eine 
Schrankarbeit, jo hinter der Thür gearbeitet; fie waren 
wärmer, die dieß zeugten, als daS arme Ding bier ilt. 
2. 13 
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Ich will es aus Mitleid aufnehmen; doch will ich wars 
ten, bis mein Sohn fommt: er jchrie noch eben dort. 
‚Hola hoh! 

(Der junge Schäfer fommt.) 

Der junge Schäfer. Holla hoh! 

Der alte Schäfer. Was, biit jo nah? Wenn du was 
jehen willjt, wovon man noch reden wird, wenn du todt 
und verfault bift, fomm bieher. Was fehlt dir, Bengel? 

Der junge Schäfer. Ich habe zwei joldhe Gefichte ge: 
jehen, zur See und zu Lande, — aber ich kann nicht jagen 
See, denn e3 ijt num Himmel, und man kann dazwiſchen 
feine Nadelipibe fteden. 

Der alte Schäfer. Nun, Junge, was iſt es denn? 

Der junge Schäfer. ch wollte, ihr könntet ſehen, wie 
e3 jchäumt, wie es wüthet, wie es das Ufer herauf kommt! 
aber das iſt noch nicht das Rechte: o, das höchſt klägliche 
Geſchrei der armen Seelen! bald fie zu jehen, bald nicht 
zu jehen: nun das Schiff mit jeinem Hauptmaſt den 
Mond anbohren, und gleich jeßt verjchlungen von Giſcht 
und Schaum, al3 wenn man einen Stöpjel in ein Or: 
oft würfe. Und dann die Landgejchihte: — zu jehn, 
wie ihm der Bär das Gchulterblatt ausriß, wie er zu 
mir um Hülfe ſchrie und fagte, er heiße Antigonus, 
ein Edelmann. — Aber mit dem Schiff zu Ende zu kom: 
men, — zu ſehen, wie die See es einjichludte, — aber 
erit, wie die armen Geelen brüllten und die See fie ver- 
höhnte, — und wie der arme Herr brüllte und der Bär 
ihn verhöhnte, und fie beide lauter brüllten al3 See und 
Sturm. 

Der alte Schäfer. Um Gotteswillen, wann war das, 
unge? 

Der junge Schäfer. Nest, jebt; ich habe nicht mit den 
Augen geblinft, jeit ich dieſe Gejichte Jah: die Menjchen find 
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noch nicht kalt unter dem Waſſer, noch der Bär halb jatt 
von dem Herrn, er ift noch dabei. 

Der alte Schäfer. ch wollte, ich wäre da geweſen, um 
dem alten Mann zu helfen! 

Der junge Schäfer. ch wollte, ihr wäret neben dem 
Schiff gewejen, um da zu helfen; da hätte euer Mitleid 
feinen Grund und Boden gefunden. 

Der alte Schäfer. Schlimme Gejhichten! jchlimme Ge— 
ihichten! aber fieh bier, Zunge. Nun fperr die Augen 
auf: du kommſt, wo's zum Tode geht, ich, wo was Neus 
gebornes iſt. Hier iſt ein anderes Geficht für di; fieh 
doch, ein Taufkleid, wie für eines Edelmann Kind! Schau 
ber, nimm auf, nimm auf, Junge; bind es auf. So, 
lab ſehn; es wurde mir prophezeit, ich jollte reich werden 
dureh Die Feen; das ift ein Wechſelkind: — bind es auf: 
was iſt darin, Junge? 

Der junge Schäfer, hr jeid ein gemachter alter 
Mann; wenn die Sünden eurer Jugend euch vergeben 
find, jo werdet ihr gute Tage haben. Gold! lauter Gold! 


Der alte Schäfer. Das tft Feengold, Junge, und das 
wird ſich zeigen: fort damit, halt es feſt; nach Haufe, 
nah Haufe, auf dem nächſten Weg. Wir find glüdlich, 
Junge, und um e3 immer zu bleiben, iſt nichts nöthig 
als Verichwiegenheit. Laß die Schafe nur laufen. — 
Komm, guter Junge, den nächſten Weg zu Hauje. 

Der junge Schäfer. Geht ihr mit eurem Fund den näch— 
ten Weg; ich will nachjehen, ob der Bär von dem Herrn 
weg gegangen it, und wie viel er gefrejjen hat; fie find 
nur Shlimm, wenn fie hungrig find; wenn noch etwas 
von ihm übrig ift, jo will ichs begraben. 

Der alte Schäfer. Das ijt eine gute That; wenn du 
an dem, was von ihm übrig geblieben ift, unterjcheiden 
fannft, was er ift, jo hole mich, e3 auch zu ſehn. 

18* 
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Der junge Schäfer. Schon gut, Das will io, und Dir 


ſollt helfen ihn unter die Erde bringen. 


Der alte Schäfer, Das it ein Olüdstag, Junge; an 


dem wollen wir auch Gutes thun. 


(Sie gehn ab.) 


(Die Zeit tritt auf als Chorus.) 


Zeit. 
Ich, die ich alles prüfe, Gut' und Böſe 
Erfreu' und ſchrecke, Irrthum ſchaff' und löſe; 
Ich übernehm' es, unterm Namen Zeit 
Die Schwingen zu entfalten. Drum verzeiht 
Mir und dem ſchnellen Flug, daß ſechzehn Jahre 
Ich überſpring' und nichts euch offenbare 
Von dieſer weiten Kluft, da meine Stärke 
Geſetze ſtürzt, in einer Stund' auch Werke 
Und Sitten pflanzt und tilgt. So ſeht mich an, 
Wie ſtets ich war, eh Ordnung noch begann, 
So alt' als neue: denn ich ſah die Stunde, 
Die ſie hervorgebracht; ſo geb' ich Kunde 
Von dem, wos jetzt geſchieht; durch mich erbleicht 
Der Glanz der Gegenwart, in Dunkel weicht, 
Was jetzt hier vorgeſtellt. Dieß eingeräumt, 
Wend' ich mein Glas; als hättet ihr geträumt, 
Verwandelt ſich die Scen'. Als falſch erkannte 
Leontes ſeine Eiferſucht, und wandte 
Im Gram der Einſamkeit ſich zu. Denkt jetzt, 
Ihr edlen Hörer hier, ihr ſeid verſetzt 
Ins ſchöne Böhmen, und beſinnt euch ſchnell, 
Ich ſprach vom Sohn des Königs; Florizel 
Nenn' ich ihn nun; erzähl' euch auch zugleich 
Von Perdita, die ſchön und anmuthreich 
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Erwuchs, zum Staunen aller; ihr Geſchick 

Sag' ich euch nicht vorher, der Augenblick 

Zeig’ euch, was er erſchafft: — des Schäfers Kind, 
Er und fein Haushalt, all dergleichen find 

Der Inhalt nun des Spiels: jeht, wie es endet, 
Wenn ihr jonft Zeit wohl ſchlechter habt verwendet ; 
Geſchah e3 nie, muß Zeit ſelbſt eingeftehn, 

Sie wünſcht im Ernst, es möge nie gejchehn. 


: 


Dierter Anfang. 





Erſte Scene. 
Böhmen, im Palaft. 
(Polyrenes und Camillo treten auf.) 


Polyrenes. ch bitte dich, guter Camillo, dringe nicht 
mehr in mich; es macht mich Trank, Dir irgend etwas ab» 
zuichlagen, aber dir dieß zu bewilligen, wäre mein Tod, 

Camillo. Es find funfzehn Jahre, jeit ich mein Va— 
terland nicht ſah; obwohl ich die meiste Zeit auswärts 
zubringen mußte, wünjche ich doch meine Gebeine dort zur 
Ruhe zu legen. Auch hat der reuevolle König, mein Herr, 
nah mir gejendet, dejjen tiefem Kummer ih zum Troft 
gereichen möchte, oder mir wenigitens einbilve, daß ich es 
fönnte; und Dieß ijt ein zweiter Antrieb zu meiner 
Abreiſe. 
Polyxenes. Wenn du mich liebſt, Camillo, jo löſche 
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nicht alle deine guten Dienjte dadurch aus, daß du mid 
jest verläffeft; daß ich dich nicht mehr entbehren Tann, 
daran tjt deine eigne Trefflichfeit Schuld; befjer, ich hätte 
dich nie beſeſſen, als dich jeßt verlieren. Da du mir Ge 
ihäfte eingeleitet haft, die niemand außer dir genügend 
handhaben kann, jo mußt du entweder bleiben und fie 
jelbjt zu Ende führen, oder die Dienjte, die du mir gethan 
haft, mit die fortnehmen; babe ich dieje nicht genug ver: 
golten — denn über Gebühr Tann ich es nie — jo joll 
größere Dankbarkeit mein Streben jein, und mein Bortheil 
jei, dir mehr Liebe zu erweilen. Bon dem unglüdjeligen 
Lande Sicilien, bitte, jprich nicht mehr ; diefer Name ſchon 
martert mid, indem er mich an jenen reuigen König, wie 
du ihn nennit, meinen verjöhnten Bruder, erinnert; der 
Berluft jeiner unjhägbaren Königin und jeiner Kinder 
muß noch jest, wie neu gejchehen, beilagt werden. — 
Sage mir, wann ſaheſt du den Prinzen Florizel, meinen 
Sohn? Die Könige find nicht minder unglüdlich, deren 
Kinder nicht begabt find, als jene, die ſolche verlieren, deren 
Vorzüge ſich ſchon zeigten. 


Camillo. Herr, e3 find drei Tage, jeit ih den Prinzen 
ſah. Was jeine glüdlicheren Gejchäfte jein mögen, ift mir 
unbekannt; aber ich habe gelegentlich bemerkt, daß er fich 
feit kurzem vom Hofe zurüd zieht und feine fürftlichen 
Uebungen nadläfliger treibt, al3 er es früher that. 


Polyrenes. Das bemerkte ih auch, Camillo, und mit 
Sorge, jo daß ih mir unter meinen Dienern Augen halte, 
die jeine Zurüdgezogenheit beobachten; von ihnen habe 
ih die Nachricht, daß er fih fait immer in dem Hauje 
eines ganz gemeinen Schäfers aufhält, eines Mannes, der, 
wie jie jagen, aus dem Nichts, und auf eine feinen Nach— 
barn unbegreiflihe Art, zu außerordentlihem MWohlitande 
gelangt ift. 
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Camillo. Ich habe von einem ſolchen Manne gehört, 
Herr, und daß er eine Tochter habe von nie gejehener 
Schönheit; der Ruf von ihr ift jo ausgebreitet, dab man 
faum begreift, wie er aus jo niederer Hütte entjtehen 
fonnte. 

Polyrenes. So lautet auch zum Theil, was ich erfuhr. 
SH fürchte, dieß ift die Angel, die meinen Sohn dahin 
zieht. Du jollit mid nad dem Ort begleiten, wo wir, 
das nicht jcheinend, was wir find, uns mit dem Schäfer 
befannt machen wollen; von feiner Einfalt, denke ich, 
wird e3 nicht jchwer fein die Urjache der häufigen Be: 
ſuche meines Sohnes zu erfahren. Sch bitte dich, begleite 
mich alsbald zu diefem Geſchäft, und verbanne alle Ge: 
danken an Sicilien. 

Camillo. DBereitwillig gehorche ich eurem Befehl. 

Polyrenes, Mein bejter Camillo! — Wir müffen uns 
verkleiden. (Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 


Eine Landftraße niht weit von des Schäfers 
Hütte, 


(Autolycus tritt fingend auf.) 


Autolycus. 
Wenn die Narcifje blickt herfür, — 
Mit Heiſa! das Mägdlein über dem Thal, — 
Ja, dann kommt des Jahres lieblichſte Zier; 
Statt Winter bleich herrſcht rothes Blut zumal. 


Weiß Linnen bleicht auf grünem Plan, — 
Mit Heiſa! beim lieblichen Vogelgeſang! — 
Das wetzt mir alsbald den Diebeszahn; 

Denn 'ne Kanne Bier iſt ein Königstrank. 





280 Das Wintermährden. IV, 2. 


Die Lerche, die fingt Tirlirilirei, — 
Mit Amjelton, Heifa! und Drofjellieder 

Sind Sommerluft, ift mein Schätzchen dabei, 
Menn wir jpringen und tummeln im Graje nieder. 


Ich habe dem Prinzen Florizel gedient und trug einjt 
dreilhürigen Sammt; aber jetzt bin ich außer Dieniten: 


Doch jollt’ ich deßhalb trauern, mein Schatz? 
Der Mond bei Nacht jceheint hell, 

Und wenn ich wandre von Plag zu Platz, 
Dann fomm’ ich zur rechten Stell’. 


Denn Keffelflider im Lande leben, 
Und wandern mit Ruß geſchwärzt; 

So darf ih doch auch noch Antwort geben, 
Und im Stod jelbjt wird wohl gejcherzt. 


Mein Handelszweig ift Hemden ; wenn erft der Habicht 
baut, To jeht nur auch nach der Eeineren Wäſche. Mein 
Vater nannte mich Autolycus; der, da er wie ich unter 
dem Merkur geworfen wurde , ebenfall3 ein Aufſchnapper 
von unbeveutenden Kleinigleiten war. Die Würfel und 
die Dirnen haben mir zu dieſer Ausftaffirung verholfen, 
und mein Einfommen it die winzige Taſchendieberei; 
Galgen und Todtſchlag find mir zu mächtig auf der großen 
Straße, denn Prügeln und Hängen find mir ein Graus; 
was das zufünftige Leben betrifft, den Gedanken daran 
verihlaf ih. — Ein Fang! ein Fang! 


(Der junge Schäfer tritt auf.) 


Der junge Schäfer. Laßt doch jehen: — immer elf 
Hanımel machen einen Stein, — jeder Gtein giebt ein 
Pfund — und etlihe Schilling: funfzehnhundert gejchoren 

hoch fommt die Wolle 









IT 3 N N —— 





Das Wintermährchen. IV, 2. 281 


Autolycus (beifeid. Wenn die Schlinge hält, jo iſt die 
Schnepfe mein. 

Der junge Schäfer. Ich Tann e3 ohne Rechenpfennige 
nicht herausbringen. — Laßt doch jehn, was foll ich kau— 
fen für unjer Schafihurfeit? „Sieben Pfund Corinthen, 
drei Pfund Zuder, Reiß“ — was will denn meine Schmejter 
mit Reiß mahen? Aber mein Vater hat fie zur Wirthin 
beim Feſt gemacht, und fie verftehts. Sie hat mir vier 
und zwanzig Sträuße für die Scheerer gebunden, immer 
drei ſingen einen Kanon, und berrli; freilich find die 
meilten Tenor und Baß; nur ein PBuritaner ift darunter, 
und der fingt Pſalmen zum Dudeljad. Ich muß haben 
„Safran, die Aepfeltorten zu färben, Muskatenblüthe, — 
Datteln —” feine, die jtehn nicht auf dem Zettel: „Mus: 
fatennüfje, fieben; ein oder zwei Stangen Ingwer ;" aber 
die müfjen fie mir zugeben: — „vier Pfund Pflaumen 
und eben jo viel Traubenrofinen.” 

Autolycus. D, wär ich nie geboren ! 

(Er wälzt fih auf der Erde.) 

Der junge Schäfer. Ei, ei, um ©otteswillen — 

Autolyens. D, Hülfe, Hülfe! reißt mir diefe Lumpen 
ab, und dann Tod, Tod! 

Der junge Schäfer. Ach, arme Seele! du hätteft eher 
nöthig, daß dir mehr Lumpen angelegt würden, al3 dieje 
da abgerifjen. 

Autolyens. Ah, Herr, der Ekel vor ihnen quält mic 
mehr, ala die Schläge, die ich befommen habe, und die 
waren derb und wohl Millionen. 

Der junge Schäfer. Du armer Menih! Millionen 
Prügel, da3 mag ziemlich viel ausmachen. 

Autolycus. Ich bin beraubt, Herr, und gejchlagen ; 
mein Geld und meine Kleider find mir genommen, und 
dieß abjcheulihe Zeug iſt mir angezogen. 
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Der junge Schäfer. Wie, durch einen Reiter oder einen 
Fußgänger? 

Autolyeus. Ein Fußgänger, lieber Herr, ein Fuß: 
gänger. 

Der junge Schäfer. MWahrhaftig, nach der Kleidung, die 
er dir gelafjen hat, muß. er ein Fußgänger geweſen jein ; 
wenn das ein Reiterwams iſt, jo muß e3 heiten Dienit 
ausgeitanden haben. Gieb mir die Hand, ic will Dir 
aufhelfen; komm, gieb mir die Hand. 

(Er hilft ihm auf.) 

Autolyens. D! guter Herr, jachte, au weh, jachte! 

Der junge Schäfer, Ei, du arme Seele! 

Autolycus. Ach, lieber Herr, jachte; guter Herr, ſachte: 
Ich fürchte, mein Schulterblatt it ausgerenft. 

Der junge Schafer. Wie gehts? kannſt du jtehen? 

Autolyeus. Sacht, liebiter Herr; guter Herr, ſachte! 
(Er zicht ihm die VBörfe aus der Tafıhe.) Yhr habt mir einen 
rechten Liebesdienſt gethan. 

Der junge Schäfer. Braucht du Geld? ich will dir et: 
wa3 Geld geben. 

Autolyeus. Nein, guter, jüßer Herr, nein, ich bitte 
euch; ich habe ungefähr drei Viertel Meile von bier einen 
Berwandten, zu dem ich gehn wollte, dort befomm’ ich 
Geld und alles, was ich brauche; bietet mir Fein Geld, 
ich bitt’ euch, das kränkt mein Herz. 

Der junge Schäfer. Was für eine Art von Kerl war es, 
der dich beraubte ? | 

Autolyeus. Ein Kerl, Herr, den ich wohl habe mit 
dem Spiel Trou: Madame herumgehen ſehn; ich weiß, daß 
er aud einmal in des Prinzen Dienften war; doch kann 
ih nicht jagen, guter Herr, für welche von feinen Tugen— 
den e3 war, aber gewiß, er wurde vom Hofe weggepeitjcht. 

Der junge Schäfer. Laſter wollteft du jagen, denn 63 
giebt feine Tugenden, die vom Hofe gepeiticht werden ; fie 
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halten fie dort werth, damit fie bleiben ſollen: und doc 
pflegen fie nur immer durchzureifen. 

Autolyens. Lafter wollte ich jagen, Ser. Ich 
kenne den Mann wohl, er ijt jeitvem ein Affenführer ge: 
wejen, dann ein Gerichtsfnecht und Scherge ; darauf brachte 
er zu Wege ein Puppenipiel vom verlornen Sohn, und 
heirathete eines Kejjelfliders Frau, eine Meile von meinem 
Haus und Hof; und nachdem er jede diebiiche Profeſſion 
durchlaufen hatte, jeßte er jich endlich als Spigbube; einige 
nennen ihn Autolycus. 

Der junge Schäfer. Der Henker hol’ ihn! Ein Gauner, 
mein Seel, ein Gauner; er treibt fih auf Kirchmeſſen, 

Jahrmärkten und Bärenhegen herum. 

Autolyeus. Sehr wahr, Herr, der ift eg, Herr; das 
ift der Schurke, der mich in dieß Zeug geftedt hat. 

Der junge Schäfer. Kein jo feiger Schurke in ganz 
Böhmen; hättet du dich nur etwas in die Bruft gemor: 
fen und ihn angejpudt, jo wäre er davon gelaufen. 

Autolyeus. Ich muß geftehn, Herr, ich bin fein Fech- 
ter; in dem Punkte fteht es ſchwach mit mir, und das 
wußte er, das könnt ihr glauben. 

Der junge Schäfer. Mie gehts dir nun? 

Autolycus. Biel befjer als vorher, füßer Herr; ih kann 
jtehn und gehn; ih will nun Abſchied von euch nehmen 
und ganz jachte zu meinem Better hingehn. 

Der junge Schäfer. Soll ich dich auf den Meg bringen? 

Autolyeus. Nein, jhöner Herr; nein, mein jüßer Herr. 

Der junge Schäfer. So lebe denn wohl; ih muß 
gehn und für unjre Schafihur Gewürze kaufen. 

(Er geht ab.) 

Autolyens, Diele Glüd, ſüßer Herr! — Dein 
Beutel ift nicht heiß genug, um Gewürz zu Taufen. Ich 
will euch auch bei eurer Schafſchur heimſuchen. Wenn 
ib aus dieſer Schelmerei nicht eine zweite hervor 
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bringe, und die Scheerer nit zu Schafen made, fo 
möge man mic) ausftoßen, und meinen Namen auf das 
Regifter der Tugend jegen ! 
Friſch auf, friſch auf, den Fußſteig gebt, 
Ueber den Graben, luſtig in Eil ja; 
Der Luſt'ge läuft von früh bis ſpät, 
Der Mürr'ſche kaum 'ne Meil’ ja. (Er gebt ab.) 


Dritte Scene. 
Freier Plat vor des Schäfers Hütte 
(Slorizel und Perdita treten auf.) 


Florizel. 
Dieß fremde Kleid macht jeden deiner Reize 
Lebend'ger; keine Schäferin, nein, Flora, 
Dem frühſten Lenz entſproſſen. Dieſe Schafſchur, 
Verſammlung iſt ſie aller Liebesgötter, 
Und du biſt ihre Kön'gin. 
Perdita. 
Gnäd'ger Herr, 
Eur ſeltſam Thun zu ſchelten ziemt mir nicht; 
Verzeiht, ich nenn' es ſo; eur hohes Selbſt, 
Des Landes holden Stern, habt ihr verdunkelt 
Durch Bauerntracht; mich arme, niedre Magd 
Geputzt gleich einer Göttin. Die Gewohnheit 
Erlaubt viel Thörichtes bei unſern Feſten, 
Gebilligt ſtets, ſonſt müßt' ich wohl erröthen, 
Euch in dem Kleid zu ſehn, gewählt, ſo mein' ich, 
Ein Spiegel mir zu ſein. 
Slorizel, 
Heil jenem Tage, 
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Als über deines Vaters Grund hinflog 
Mein lieber Falte. 
Perdita. 
Füge ſichs zum Guten! 
Mich ängſtet dieſer Abſtand; Eure Hoheit 
Verſchmäht die Furcht: doch mich befällt ein Zittern, 
Denk' ich, es könn' ein Zufall euren Vater, 
Wie euch, des Weges führen; o ihr Götter, 
Wie würd’ er ſtaunen, in jo ſchlechtem Band 
Gein edles Buch zu jehn? Was würd’ er jagen? 
Und id, jo in geborgtem Tand, wie könnt’ ich 
Die Strenge jeines Blid3 ertragen? 
Slorizel. 
Dente 
Jetzt nichts als Fröhlichkeit. Die Götter jelbit, 
Sich vor der Liebe Gottheit beugend, hüllten 
Sich oft in Thiergeitalten; Jupiter, 
Er brülli’ als Stier; Neptun, der grüne, blöfte 
Als Widder, und der Gott im Feuerklei, 
Apoll, der goldne, war ein armer Schäfer, 
Wie ich jebt ſcheine; fie verwandelten 
Sich nie um einer holdern Schönheit willen, 
Noch in jo reiner Meinung: denn mein Wunſch 
Geht nicht voraus der Chr’, und mein Verlangen 
Brennt heißer nicht als meine Treu. 
Perdita. 
Doch, Prinz, 
Brecht ihr dieß Wort einſt, wenn, und ſo geſchiehts, 
Des Königs Macht ſich ihm entgegen ſtellt: 
Eins von den beiden wird Nothwendigkeit, 
Die dann gebeut, daß eure Liebe ende, 
Wo nicht mein Leben. 
SIorizel. 
Theure Perdita, 
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Verdunkle mit ſo fernen Sorgen nicht 
Des Feſtes Luſt; dein will ich ſein, Geliebte, 
Oder des Vaters nicht; denn ich kann nimmer 
Mein eigen ſein noch irgend wem gehören, 
Wenn ich nicht dein bin; hieran halt' ich feſt, 
Spricht auch das Schickſal: „Nein.“ Sei fröhlich, Holde, 
Zerſtreue alle Sorgen ſo wie dieſe, 
Im Scherz der Gegenwart. Die Gäſte kommen: 
Erheitre dein Geſicht, als wäre heut 
Der hochzeitliche Tag, den wir uns beide 
Geſchworen, daß er kommen ſoll. 

Perdita. 

Fortuna 

Sei uns geneigt. 


Es treten auf der alte und junge Schäfer mit vielen an» 
dern Schäfern; PBolyrenes und Camillo verkleidet 
unter ihnen. Mopfa, Dorcas und andere Mädchen.) 


Slorizel. 

Sieh, deine Gäjte nahn: 
Nun ftimme dich, fie froh zu unterhalten, 
Daß roth die Wangen find in Freud’ und Scherz. 

Der alte Schäfer. 
Pfui, Tochter! da noch meine Alt’ am Leben, 
An dem Tag war fie Schaffner, Kellner, Koch, 
Hausfrau und Magd, empfing, bediente jeven, 
Sang ihren Vers, tanzt’ ihren Reihn; bald bier, 
Zu oberit an dem Tiſch, bald in der Mitte; 
Auf den gelehnt und den; ihre Antlit Feuer, 
Durch Arbeit und durch das, womit ſie's löjchte: 
Denn allen trank fie zu; du biſt jo blöde, 
Al wärjt du von den Gäften, nicht die Wirthin 
Des Hauſes; bitte, geh und hei willfommen 
Die unbelannten Freunde; denn jo werden - 
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Sie uns zu befjern und befanntern Freunden. 
Komm, dämpfe dein Erröthen, zeige dich 
Borjtand des Feſtes, wie du bijt; fomm ber, 
Und heiß bei deiner Schafſchur uns willflommen, 
Daß dir gedeih’ die Heerde. 
Perdita (zu Polyrenes). 
Herr, willlommen! 
Mein Vater will, daß ich der Hausfrau Amt 
Heut übernehmen ſoll: — (zu Camillo) ihr ſeid willkommen! 
Gieb mir die Blumen, Dorcas. — Würd'ge Herrn, 
Für euch iſt Rosmarin und Raute, Friſche 
Und Duft bewahren fie den ganzen Winter: 
Sei Gnad’ und Angedenken euer Theil. 
Willkommen unſrer Schafſchur! 
Polyxenes. 
Schäferin, 
Wie biſt du ſchön; dem Alter ziemend ſchenkſt du 
Uns Winterblumen. 
Perdita. 
Wenn das Jahr nun altert, — 
Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
Des froſt'gen Winters, — dann blühn uns am ſchönſten 
Blutnelken und die ſtreif'gen Liebesſtöckel: 
Baſtarde der Natur will man fie nennen; 
Die trägt nicht unſer Bauergarten, Senfer 
ar ihnen hab’ ich nie geſucht. 
Polyxenes. 
Weßhalb 
Verſchmähſt du ſie, mein holdes Kind? 


Perdita. 
Ich hörte, 
Daß, nächſt der großen ſchaffenden Natur, 
Auch Kunſt es iſt, die dieſe bunt färbt. 
Polyxenes. 
Sei's: 
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Doch wird Natur durch Feine Art gebeſſert, | 
Schafft nit Natur die Art: jo, 0b der Kunit, 
Die, wie du ſagſt, Natur beftreitet, giebt es 
Noch eine Kunft, von der Natur erjchaffen, 
Du fiehit, mein holdes Kind, wie wir vermählen 
Den edlern Sproß dem -allerwilditen Stamm ; 
Befruchten jo die Rinde jchlechtrer Art 
Durch Knospen edler Frucht. Dieß ift 'ne Kunſt, 
Die die Natur verbeffert, — mind'ſtens ändert: 
Doch dieſe Kunft ift jelbit Natur. 
Perdita. 
So iſt es. 
Polyrenes. 
Drum Shmüd mit Liebesjtödel deinen Garten, 
Schilt fie Baftarde nicht. 
Perdita. 
Den Spaten ſteck' ich 
Nicht in die Erd', ein einz'ges Reis zu pflanzen: 
So wenig als, wär ich geſchminkt, ich wünſchte, 
Daß dieſer Jüngling mich drum lobt', und deßhalb 
Nur mich zur Braut begehrt'. — Hier habt ihr Blumen! 
Lavendel, Münze, Salbei, Majoran ; 
Die Ringelblum’, die mit der Sonn’ entſchläft, 
Und weinend mit ihr aufiteht; das find Blumen 
Aus Sommersmitt', und die man geben muß 
Den Männern mittleren Alters: ſeid willlommen ! 
’ Camillo. 
Mär ich aus deiner Heerd’, ich ließ” die Fluren, 
Und lebte nur vom Schauen. 
Perdita. 
O weh! ihr würdet 
So mager dann, daß durch und durch euch blieſen 
Die Stürme des Januar. — Nun, ſchoenſter Freund, 
Wünſcht' ih mir Frühlingsblumen, die fich ziemen 
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Für eure Tageszeit, und eur', und eure, 
Die ihr noch tragt auf jungfräulichem Zweig 
Die Mädchenknospe. — O Proſerpina! 
Hätt' ich die Blumen jetzt, die du erſchreckt 
Verlorſt von Pluto's Wagen! Anemonen, 
Die, eh die Schwalb' es wagt, erſcheinen und 
Des Märzes Wind' mit ihrer Schönheit feſſeln; 
Violen, dunkel wie der Juno Augen, 
Süß wie Cytherens Athem; bleiche Primeln, 
Die ſterben unvermählt, eh ſie geſchaut 
Des goldnen Phöbus mächt'gen Strahl, ein Uebel, 
Das Mädchen oft befällt; die dreiſte Maaßlieb, 
Die Kaiſerkrone, Lilien aller Art, 
Die Königslilie drunter! hätt' ich die, 
Dir Kron' und Kranz zu flechten, ſüßer Freund, 
Dich ganz damit beſtreuend! 
ẽlorizel. 
Wie den Leichnam? 
Perdita. 
Nein, wie der Liebe Lager, drauf zu koſen, 
Nicht wie ein Leichnam: mind'ſtens nicht fürs Grab, 
Nein, lebend mir im Arm. Kommt, nehmt die Blumen; 
Mich dünkt, ich recitire, wie ichs ſah 
Im Pfingſtſpiel; denn gewiß, dieß prächt'ge Kleid 
Verwandelt meinen Sinn. 
Storizel. 
Mas du au thuft, 
Sit Stets das Holdeſte. Sprichſt du, Geliebte, 
Wüuͤnſch' ich, du thätft dieß immer; wenn du fingft, 
Wünſch' ih, du kaufteſt, gäbft Almoſen jo, 
Sängſt dein Gebet, thätjt jedes Hausgeſchäft 
Nur im Gejange; tanzejt du, jo wünſch' ich, 
Du jeift ne Meereswell', und thäteft nichts 
ALS dieß, ftet3 in Bewegung, immerdar, 
IX. 19 
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Dieß dein Geberden. Al dein Thun und Wirken, : 
So auserlejen im Gewöhnlichſten, 
Krönt all dein Handeln, wie du’3 eben thuft, 
Daß Königin ift jeglih Walten. 
Perdita. 
Doricles, 
Dein Lob ift allzu hoch; wenn deine Jugend, 
Und treue Blut, das lieblich fie durchleuchtet, 
Dich nicht als Schäfer echten Sinns bezeugte, 
Sp müßt’ ich weislich fürchten, Doricles, 
Du würbeſt falih um mid. 
Slorizel. 
Du haft, jo dene’ ich, 
Zur Furt jo wenig Gab’, al3 ih den Willen, 
Sie zu erregen, — Doch zum Tanz, ich bitte, 
Gieb mir die Hand; jo paaren Turteltauben, 
Die nimmer jcheiden wollen. 
Perdita. 
Darauf ſchwör' ich. 
Polyxenes. 
Dieß iſt das ſchmuckſte Hirtenkind, das je 
Gehüpft auf grünem Plan; nichts thut, noch ſpricht ſie, 
Das nicht nach Größrem ausſieht als ſie iſt, 
Zu hoch für ſolchen Platz. 
Camillo. 
Er jagt ihr etwa3, 
Das fie erröthen macht; fürwahr, fie ift 
Die, Königin von Milh und Rahm. 
Der junge Schäfer. 
Spielt aufl 
Dorca$, 
Mopſa muß mit euch tanzen; Knoblauch ber, 
Um ihren Kuß zu würzen. — 
Mopſa. 
Seht doch, ſeht! 
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Der junge Schäfer. 
Kein Wort, kein Wort: bier gilt3 auf Sitte halten, — 
Spielt auf. 
(Muſik; Tanz der Schäfer und Schäferinnen.) 
Polyxenes. 
Sprich, Schäfer, wer iſt jener ſchöne Hirt, 
jetzt mit deiner Tochter tanzt? 
Der alte Schäfer. 
Sie nennen 
Ihn Doricles, und er berühmt ſich ſelbſt, 
Daß er vermögend ſei; doch weiß ich ſolches 
Allein durch ihn, und glaub's; denn er ſieht aus 
Wie Wahrheit ſelbſt. Er jagt, er liebt mein Mädchen * 
Ich ſchwöre drauf, denn niemals ſah der Mond 
So ſtarr ins Waſſer, als er fteht, und gleichjam - 
Der Tochter Blick ftudiert; und, meiner Seele, 
Nicht einen halben Kuß beträgt es wohl, 
Mer mehr den Andern liebt. 
Polyxenes. 
Sie tanzt ſehr zierlich. 
Der alte Schäfer. 
So thut ſie alles; ob ichs ſelbſt ſchon ſage, 
Für den ſichs wohl nicht ſchickt; wenn Doricles 
Sie noch bekommt, ſo bringt ſie ihm was mit, 
Wovon er ſich nicht träumen läßt. 


(Ein Knecht tritt auf.) 


Knecht. O Herr, wenn ihr den Hauſirer vor der Thür 
hören könntet, ſo würdet ihr nie wieder nach Trommel 
und Pfeife tanzen, nein, ſelbſt der Dudelſack brächte euch 
nicht auf die Beine; er ſingt ſo mancherlei Melodien, ſchneller 
als ihr Geld zählt; ſie kommen ihm aus dem Munde, 
als hätte er Balladen gegeſſen, und aller Ohren hängen 
an jeinen Worten. 

19* 


29% Das Wintermährhen. IV, 3. 


Der junge Schäfer. Gr konnte niemals gelegener 
fommen, er joll eintreten. Cine Ballade Tiebe ich über 
alles, wenn es eine traurige Geſchichte ift, zu einer luſtigen 
Melodie, oder ein recht jpaßhaftes Ding, und Häglich 
abgejungen. 

Knecht. Er bat Lieder für Mann und Weib, lang 
und kurz: Fein Pushändler Tann jeine Kunden jo mit 
Handſchuh bedienen; er hat die artigften Liebeslieder 
für Mädchen, jo ohne Anftößigfeiten, und da3 ift was 
Seltenes, und jo feine Schlußreime mit Dideldum und 
Trallalla, und pufft fie und Inufft jie; und wo 
jo ein breitmauliger Flegel gleihlam was Böſes jagen 
möchte, und mit der Thür ins Haus fallen, da läßt er 
das Mädchen antworten: Heiſa, thu mir nichts, mein Schaß ; 
fie fertigt ihn ab und läßt ihn laufen mit: Heija, thu mir 
nichts, mein Schatz. 

Polyrenes. Das ift ein allerliebiter Kerl. 

Der junge Schäfer. Mein Seel, dad muß ein außer: 
ordentlich gebildeter Kerl fein. Hat er Waaren von Bes 
deutung? 

Knecht. Cr hat Bänder von allen Farben des Re: 
genbogens; jpitige Häfeleien, mehr al3 alle Advofaten in 
Böhmen handhaben können, wollten fie fie ihm auch in 
Maſſe abnehmen; Garn, Wolle, Kammertuh, Leine 
wand hat er, und er jingt fie alle ab, als wären e3 lauter 
Götter und Göttinnen; ihr würdet denken, ein Weiber: 
hemd wäre ein weiblicher Engel, jo fingt er euch über das 
Aermelchen und über den Bujenftreifen. 

Der junge Schäfer. Sch bitte dich, bring ihn her, und 
laß ihn mit Gejang herein kommen. 

Perdita. Verwarne ihn, daß er feine unjhidlichen 
Sachen in feinen Liedern anbringt. (Knecht ab.) 

Der junge Schäfer. O Schweiter, es giebt Haufirer, die 
mehr auf fich haben, als du dir vorftellit. 
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Yerdita. a, guter Bruder, oder mir voritellen mag. 
(AutolycusTlommt fingend herein.) 
Autolyeus. 

Sinnen, weiß wie friiher Schnee, 
Kreppflor, ſchwärzer als die Kräh', 
Handſchuh, weich wie Frühlingsraſen, 
Masken für Geſicht und Naſen; 

Armband, Halsgehäng voll Schimmer; 
Rauchwerk für ein Damenzimmer; 

Goldne Mütz' und blanker Latz, 

Junggeſell, für deinen Schatz; 

Nadeln, Zeug in Woll' und Seiden, 

Sich von Kopf zu Fuß zu kleiden. 

Kauft, Burſche, daß ich Handgeld löſe! 
Kauft, kauft, ſonſt wird das Mädchen böſe! 

Der junge Schäfer. Wenn ich nicht in Mopſa verliebt 
wäre, jo jollteft du mir fein Geld abnehmen; aber da fie 
mid einmal weg hat, jollit du auch einige Bänder und 
Handichuhe los werden. 

Mopfa. Sie wurden mir ſchon zu dem Felt veriprochen, 
aber fie fommen nun auch noch früh genug. 

Dorcas. Cr hat dir mehr al3 daS verjprochen, wenn 
e3 keine Lügner bier giebt. 

Mopfa. Dir hat er alles bezahlt, was er dir verſprach, 
vielleicht auch noch mehr, und was dir Schande machen 
würde, ihm wieder zu geben. 

Der junge Schäfer. Sind denn gar feine Manieren mehr 
unter den Mädchen? mollen fie ihre Unterröde da aus: 
hängen, wo ſie ihre Gefichter tragen jollten? it denn feine 
Zeit beim Melfen, wenn ihr zu Bette geht, oder am Bad: 
ofen, von diejen Heimlichkeiten zu flüftern, daß ihr euer 
Kikelkakel vor allen Gäſten ausfchreien müßt? Zum Glüd 
iprechen fie heimlich mit einander; haltet3 Maul mit euren. 
Zungen, und fein Wort mehr. 
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Mopſa. Ich bin fertig. Komm, du verſprachſt mir ein 
blankes Schnürband und ein Paar wohlriehende Hand: 
ſchuh. 

Der junge Schäfer. Hab' ich dir denn nicht erzählt, wie 
ich unterwegs geprellt ward und um all mein Geld kam? 

Autolycus. Freilich, Herr, es giebt Gauner hier herum, 
darum muß der Menſch auf ſeiner Hut fein. 

Der junge Schäfer. Fürchte du dich nicht, Mann, du 
jollft hier nichts verlieren. 

Autolyeus. Das hoff ich, Herr, denn ich habe manch 
Stüd von Werth bei mir. 

Der junge Schäfer. Mas haft du da? Balladen? 

Mopia. Ci, bitte, kauf ein paar; eine Ballade ges 
drudt hab’ ih für mein Leben gern: denn da weiß man 
doch gewiß, daß fie wahr find. 

Autolycus. Hier ift eine auf eine gar klägliche Weiſe: 
Wie eines Wuchererd Frau in Wochen fam mit zwanzig 
Geldjäden, und wie fie ein Gelüft hatte nach Schlangen- 
föpfen und fricajfirten Kröten. 

Mopfa. Glaubt ihr, daß das wahr ift? 

Autolyeus. Gewiß wahr, und erjt vor einem Monat 
geſchehn. 

Dorcas. Gott bewahre mich davor, einen Wucherer zu 
heirathen! 

Autolycus. Hier iſt der Name der Hebamme, einer ges 
willen Frau Schwagmann, und von noch fünf oder ſechs 
ehrlichen Frauen, die dabei waren; warum jollte ich wohl 
Lügen herum tragen? 

Mopſa. Bitte, kauf das. 

Der junge Schäfer. Schon gut, legt es beijeit, und zeigt 
uns erſt noch mehr Balladen; die andern Sachen wollen 
wir auch gleich kaufen. 

Autolveus. Hier ijt eine andere Ballade, von einem 
Fiſch, der fih an der Küfte jehen ließ, Mittwochs den 
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achtzigſten April, vierzigtaufend Klafter über dem Waſſer, 
der ſang dieje Ballade gegen die harten Herzen der Mäd— 
ben; man glaubt, er jei ein Weib geweſen, die in. einen 
falten Fiih verwandelt ward, weil fie einen, der fie liebte, 
nicht glüdlih machen: wollte. Die Ballade ift: ſehr Häg- 
lid und eben jo wahr. 

Dorcad. Glaubt ihr, daß das auch wahr ift? 

Autolyeus. Fünf Beamte haben es unterjchrieben, und 
Zeugen mehr, als mein Packet fafjen kann. 

Der junge Schäfer. Legt es auch beifeit; noch eine. 

Antolyeus, Dieß iſt eine huftige Ballade, aber: eine jehr 
bübjche. 

Mopfe. Einige luftige müfjen wir auch haben. 

Autolyens, Nun, dieß ift. eine ſehr Iuftige, und fie 
geht auf die Melodie: Zwei Mädchen freiten um Einen 
Mann; es ift faum ein Mädchen da nach dem Weiten zu, 
das fie nicht fingt; fie wird jehr geſucht, das kann ich 
euch) jagen. 

Mopſa. Wir beide fünnen fie fingen: willft du ‚eine 
Stimme fingen, jo fannjt du fie hören; fie ift dreiftimmig. 
Dorcas. Mir haben die Weiſe jchon jeit einem Monat. 

Autolyens. Ich kann meine Stimme fingen ; ihr 
müßt wiſſen, das iſt eigentlich meine Beihäftigung. Nun 
fangt an. 

Gejang. 
Autolycus, 
Fort mit dir, denn ih muß gehn; 
Doch wohin, darfst du nicht jehn. 
Dorcas. 


Nicht doch! , 
Mopfa, 
O, nit doch! 


Dorcas. 


Nicht doch! 
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Mopſa. 
Soll ich traun auf deinen Eid, 
Sag mir deine Heimlichkeit. 
Dorcas. 
Nimm mich mit, wohin? O ſprich doch. 
Mopſa. 
Gehts zur Mühle? gehts zur Scheuer? 
Dorcas. 
Iſt es, ſo bezahlſt du's theuer. 
Autolyeus 
Nicht doch! 
Dorcas. 
Wie, nicht doch? 
Autolycus. 
Nicht doch! 
Dorcas. 
Schworſt du nicht, mein Schatz zu ſein? 
Mopſa. 
Nein, du ſchworſt es mir allein; 
Wohin denn gehſt du? ſprich doch. 


Der junge Schäfer. Wir wollen dieß Lied für uns zu 
Ende fingen; mein Vater und die Herren find in einem 
ernfthaften Gejpräh, und wir wollen fie nicht ftören. 
Komm, und nimm dein Padet mit. Dirnen, ich will euch 
beiden was kaufen: — Krämer, laß un zuerſt ausſuchen. 


— Kommt mir nad, Kinder. 


Autolyeus (eiſeit). Und du ſollſt gut für fie bezahlen. 


Kauft Band und Spigen, 
Schnür’ an die Müten ! 


Mein Hühnchen, meine Kleine da: 


Auch Zwirn und Seide, 
Und Kopfgejchmeide, 


Die neufte Waar’, ganz feine, ja. 
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Wer nur dem Krämer 
Geld giebt, da, nehm’ er, 
Der ganze Pad ift feine, ha! 
(Der jange Schäfer, Autolycus, Dorcas und Mopfa gehn ab.) 
(Ein Knecht tritt auf.) 


Anecht. Herr, da find drei Fuhrknechte, drei Schäfer: 
knechte, drei Ochſenknechte und drei Schweinefnechte, die 
haben jih ganz zu Menjchen voller Haare gemacht; fie 
nennen ſich jelber Saalthiere, und fie haben einen Tanz, 
von dem die Dirnen jagen, es iſt ein Gemenagjel von 
Quftiprüngen, meil fie nicht mit dabei find. Aber fie jelbit 
find der Meinung (wenn es nicht zu wild ift für einige, 
die von nichts wifjen, al3 von Ländern und Walzen), es 
würde ausnehmend gefallen. 

Der alte Schäfer. Fort damit! wir wollen e3 nicht; wir 
haben ſchon zu viel bäurische Narrenzpofjen gehabt: — id 
weiß, Herr, wir machen euch Langemeile. 

Polyrenes. hr macht denen Langeweile, die uns 
Kurzweil bringen ; ich bitt’ euch, laßt uns dieje vier Drei- 
beiten von Knechten jehn. 

Knecht. Drei von ihnen haben, wie fie ſelbſt jagen, 
vor dem Könige getanzt: und nicht der jchlechtefte von den 
dreien, der nicht zwölf und einen halben Fuß in der Breite 
ipringen fann. 

Der alte Schäfer. Laß dein Schwagen ; und da es diejen 
werthen Männern recht ift, mögen fie herein fommen, aber 
denn auch gleich. 

AKnecht. Gi, fie find hier nahe bei, Herr. 

(Der Knecht geht ab.) 
(Zwölf Bauern kommen als Satyın verkleidet, fie tanzen 
und gehn ab.) 
Polyrenes. 
Sa, Bater, ihr jollt mehr dereinft erfahren. — 
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(Beifeit.) Gings nicht zu weit ſchon? — Zeit ifts, fie zu 
BL trennen. — 
In Einfalt jagt er g’nug. — aut.) Nun, ſchöner Schäfer? 
Eur Herz ift voll von etwas, das vom Felt 
Den Sinn euch ablenkt. Wahrlih, als ich jung 
Und jo verliebt, wie ihr, da überlud ich 
Mit Tand mein Mädchen; ausgeplündert hätt’ ich 
Des Krämers ſeidnen Chat, und ihr zu Füßen 
Ihn ausgejchüttet; doch ihr ließt ihn gehn, 
Und fauftet nichts; wenn eure Liebite fich 
Zu deuten dieß erlaubt, und ſchilt es Mangel 
An Lieb’ und Großmuth, jeid ihr wohl verlegen 
Um eine Antwort, ijt3 euch wirklich Ernſt, 
Ihr Herz euch zu bewahren. 
Slorizel. 

Alter Herr, ' 
Ich weiß, fie achtet nicht auf ſolchen Tand; 
Geſchenke, die von mir fie hofft, find im 
Verſchluß von meinem Herzen; das iſt jchon 
Ihr Eigenthbum, wenn auch nicht überliefert. — 
Vernimm mein Innerſtes vor dieſem Greig, 
Der, wie e3 jcheint, auch einst in Liebe war; 
Hier nehm’ ich deine Hand, die theure Hand, 
Wie Flaum von Tauben weich, und ganz jo weiß 
Wie eines Mohren Zahn, wie friiher Schnee, 
Der zweimal ward vom Nordwind rein gejiebt, 

Polyrenes. 
Und weiter dann? — 
Wie hübjch der junge Mann zu waſchen fcheint 
Die Hand, jo weiß vorher! — Ich macht' euh irre: — 
Do fahrt nun fort in der Betheurung ; laßt 
Mich hören, was ihr ſchwört. 
Stlorizel. 
Wohl, jeid mein Zeuge. 
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Polyxenes. 
Und hier mein Nachbar auch? | 
x Siorizel. | 
- Und er, und mehr 
AS er, und Menjchen, Himmel, Erd’ und alles, 
Daß, — trüg' ich auch des größten Reiches Krone, 
Als MWürdigiter, wär ieh der ſchönſte Jüngling, 
Der je ein Aug entzüdt, an Kraft und Wiſſen 
Mehr als ein Menih, — dieß alles jhägt’ ich nichts, 
Dhn’ ihre Lieb’, ihr ſchenkt' ich alles dann; 
In ihrem Dienft nur würd’ es niedrig, hoch, 
Dder als nichts verdammt. 
Polyrenes. 
Ein hohes Wort. 
Camillo, 
Dieß zeugt von jtarler Liebe, 
Der alte Schäfer. 
Meine Tochter, » 
Sagſt du ihm eben das? 
Perdita. 
Ich kann ſo gut 
Nicht reden, lange nicht; nicht beſſer fühlen; 
Nach meines eignen Sinnes Klarheit meſſ' ich 
Des ſeinen Reinheit. 
Der alte Schäfer. 
Beſchloſſen, gebt die Hände; — 
Und, unbekannte Freund', ihr ſeid uns Zeugen: 
Die Tochter geb' ich ihm, und ihre Mitgift 
Mach' ich der ſeinen gleich. 
Slorizel, 
Das könnt ihr nur 
Sn eurer Tochter Werth. Wenn jemand ftirbt, 
Hab’ ich einft mehr, als ihr euch träumen laßt; 
Genug für euer Staunen. Jetzt verbindet 
Bor diefen Zeugen ung. 
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Der alte Schäfer. 
So gebt die Hand, — 
Auch, Tochter, du. 
Polyxenes. 
Halt, Jüngling, noch ein wenig. 
Haſt du 'nen Vater? 
Slorizel. 
Ja. Doch was joll der? 
Polyxenes. 
Weiß er davon? 
Stlorizel. 
Nein, und er joll auch nicht. 
Holyrenes, 
Ein Vater, dünkt mic), 
Sit bei des Sohnes Hochzeitfeit ein Gaſt, 
Der jeinen Tiſch am meiften ſchmückt. Sprich, bitte, 
Iſt nicht dein Vater zu vernünft’gem Thun 
Unfähig? auch nicht blöd gefinnt vor Alter? 
Bon Gicht geplagt? kann er noch jprechen, hören? 
Sein Gut verwalten? Menſchen unterjcheiden ? 
Liegt er gelähmt im Bett, und handelt nur 
Wie kind'ſches Alter? 
Slorizel. 
Nein, mein guter Herr, 
Er ift gejund, und wen'ge feines Alters 
Sind fo voll Kraft. 
Polyxenes. 
Bei meinem weißen Bart, 
Ihr thut ihm, iſt es ſo, ein Unrecht, das 
Nicht einem Kinde ziemt. Recht iſts, daß ſich 
Mein Sohn ſelbſt wählt die Braut; doch Recht nicht minder, 
Daß auch der Vater, deſſen größte Freude 
Die Enkel ſind, zu Rath gezogen werde 
Bei dieſem Schritt. 
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Slorizel, 
Das will ich nicht beftreiten ; 
Doch wegen andrer Gründe, erniter Herr, 
Die ihr nicht willen dürft, jagt’ ich dem Vater 
Don meinem Vorjak nichts. 
Polyxenes. 
Doch laßts ihn wiſſen. 
ẽlorizel. 
Er ſoll nicht. 
Polyxenes. 
Thuts, ich bitt' euch. 
Storizel. 
Nein, er darf nicht. 
Der alte Schäfer. 
Thu's, lieber Sohn; er hat ſich nicht zu grämen, 
Erfährt er deine Wahl. 
ẽlorizel. 
Nein, nein, er darf nicht: — 
Jetzt zur Verlöbniß. 
Polyxenes (indem er ſich zu erkennen giebt). 
Jetzt zur Scheidung, Knabe, 
Den ich nicht Sohn mehr nennen darf; zu niedrig 
Für diejes Wort: der feinen Scepter taujcht 
Um einen Schäferftab! — Greijer Verräther, 
Laſſ' ich dich hängen, kürz ich leider nur 
Dein Leben um acht Tage. — Und du, Practitüd 
Ausbünd’ger Herenkunft, die kennen mußte 
Den Königsnarren, der ihr nadlief; — 
Der alte Schäfer. 
D, mein Herz! 
Polyxenes. 
Der Dorn ſoll deine Schönheit dir zergeißeln, 
Bis ſie nichtswürd'ger wird als deine Herkunft. — 
Dir ſag' ich, junger Thor, — erfahr' ich je, 
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Daß du nur jeufzeit, weil du nie mehr, nie 
Dieß Ding bier ſiehſt, wie du gewiß nicht ſollſt, 
Verſchließ' ich Dir dein Erbrecht, nenne dich 
Mein Blut nicht, ja, mir auch nicht anverwandt, 
Fern von Deucalion her: — merk auf mein Wort, 
Folg und zum Hof. — Du Bauer, für dießmal, 
Ob unſres Zorns gleich werth, doch freigeſprochen 
Von ſeinem Todesſtreich. — Und du, Bezaubrung, 
Wohl eines Schafknechts werth, ja, ſein ſogar, 
Für den du, wär mein Ruhm dadurch nicht krank, 
Zu gut noch biſt, wenn du von jetzt an wieder 
Für ihn den Riegel dieſer Hütte öffneſt, 
Und ſeinen Leib mit deinem Arm umklammerſt, — 
Erfind' ich Todesarten dir, ſo grauſam, 
Wie du für ſie zu zart biſt. Er geht ab.) 
Perdita. —J 
Nun ſchon jetzt vernichtet; 
Ich war nicht ſehr erſchreckt, denn ein-⸗, zweimal 
Wollt' ich ſchon reden, wollt' ihm offen ſagen, 
Dieſelbe Sonn', an ſeinem Hofe leuchtend, 
Verberg' ihr Antlitz nicht vor unſrer Hütte, 
Und ſchau' auf beide gleich. — Wollt ihr nun gehn, mein 
Prinz? 
Ich ſagt' euch, was draus werden würde; bitte, 
Denkt eures Standes nun: von meinem Traum 
Erwacht, bin ich kein Zoll mehr Kön'gin, nein, 
Die Schafe melkend wein' ich. 
Camillo, 
Nun, Vater, wie? 
Sprich, eh du ftirbit. 
Der alte Schäfer. 
Nicht denken, jprechen Tann ich, 
Getrau' mir nicht zu wiſſen, was ich) weiß, — 
O Prinz! 
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Elend macht ihr den Mann von drei und achtzig, 
Der ohne Angjt jein Grab zu füllen dachte, 
Im Bett zu jterben, wo mein Vater ftarb, 
Ganz nah bei jeinem ehrbarn Staub zu liegen: 
Jetzt hüllt ein Henker. mich ins Leichenhemd, 
Wirft hin mi, wo fein Briefter Erde ftreut. — 
Gottlojes Ding! die du den Prinzen kannteſt, 
Und hattſt das Herz, dich mit ihm zu verloben. — 
D, Unheil! Unheil! Stürb’ ich diefe Stunde, 
Hätt’ ichs erlebt, zu fterben recht nah Wunſch. 
(Er geht ab.) 
Slorizel, 
Mas jeht ihr mich jo an? 
Ich bin verjtört, nicht abgejchredt; verhindert, 
Doch nicht verändert; was ich war, das bin ich; 
Nur muth’ger ftreb’ ich vor, zieht man, mic) rüdwärts, 
Nicht folg' im Mißmuth ich dem Zügel. 
Camillo. 
Prinz, 
Ahr kennt des Vaters Sinnesart: für jegt 
Sit nicht mit ihm zu ſprechen, — und, ich dente, 
Das iſt auch eure Abſicht nicht; — jo wird er 
Auh euren Anblid faum ertragen, fürdt’ ich; 
Drum, bis der Zorn der Majeftät fich ftillt, 
Erjeheinet nicht vor ihm. 
Slorizel. 


Ich will auch nicht. 
hr jeid Camillo? 
Camillo. 


Sa, mein gnäd’ger Herr. 
Perdita. 
Wie oft ſagt' ich euch nicht, ſo würd' es kommen? 
Wie oft ſprach ich: die Würde trag' ich nur, 
Bis es bekannt wird? 
Florizel. 
Nichts kann ſie dir nehmen, 
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ALS meiner Treue Bruch; und leihter möchte 
Natur der Erde Wölbung wohl zerdrüden, 
Und allen innern Lebenskeim vernichten! — 
Erheb den Blid; — ftreih, Vater, mich als Erbe 
Des Reiches aus, bleibt mir doch meine Liebel. 

Camille, 
Nehmt Rath an. 

Slorizel. 
Sch thu's, von meinem Herzen; wenn Vernunft 
Sich ihm gehorfam fügt, hab’ ih Vernunft; 
Mo nicht, heißt mein Gemüth Wahnfinn willfommen 
ALS beſſern Freund. 

Camillo. 

Das iſt Verzweiflung, Prinz. 

Slorizel. 
Sp nennt e3, aber meinen Schwur erfüllt e3, 
Und jo muß mir ed Tugend jein. Camillo, 
Für Böhmen nicht, noch jenen Vomp, den etwa 
Ich bier verliere ; für alles, was die Sonne 
Erblidt, die Erd’ ummölbt, die See verbirgt 
In dunkeln Tiefen, brech’ ich meinen Eid 
hr, der Geliebten: darum bitt’ ich dich, 
Wie du ftet3 meines Vaters Freund gemejen, 
Menn er mich nun entbehrt, wie ich ihn nie mehr 
Zu ſehn gedenke, jänft’ge jeinen Zorn 
Durch gutes Wort; ich und mein Glüd, wir ringen 
Nun Fünftig mit einander. Dieß nur wife, 
Und ſag e3 ihm, — ich jei zur See gegangen 
Mit ihr, die ich im Lande nicht kann ſchützen; 
Und, höchſt erwünscht für unſre Noth, hab’ ich 
Ein Schiff hier nahe, wenn gleich nicht gerüftet 
Für diefen Zwed. Wohin mein Lauf fi wendet, 
Frommt deiner Kenntniß nicht, noch paßt e3 mir, 
Es dir zu jagen. 
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Camillo, 
Prinz, ih wünjchte, daß 
Sich euer Geift dem guten Nath mehr fügte, 
Wenn ihn nicht Noth bezwingen joll. 
Slorizel. 
| Horch, Perdita. — 
Ich hör' euch gleich. 
Camillo, 
Er iſt ganz unbeweglid) 
Zur Flucht entjehlojien. Glücklich wär ich jekt, 
Könnt’ ich fein Weggehn mir zum Vortheil kehren, 
Bor Leid ihn ſchützen, Lieb’ und Dienft ihm weihn, 
Siciliens theuren Anblid jo erfaufen, 
Und meine3 Herrn, des unglüdjel’gen Königs, 
Wonach ich lange ſchmachte. 
Florizel. 
Nun, Camillo, 
Von ungewohnten Sorgen ſo belaſtet, 
Verletzt' ich den Anſtand. 
Camillo, 
Mein Brinz, ich glaube, 
Ihr wißt, wie ganz mein armer Dienft in Liebe 
Sich eurem Vater weihte. 
Slorizel. 
Sa, höchſt eve 
Haft du ihm ſtets gedient; ihm iſts Mufit, 
Dein Thun zu preijen, nicht fein Eleinjtes Sorgen, 
63 jo zu lohnen, wie er deß gedentt. 
Camillo, 
Wohl, Prinz! 
Glaubt ihr im Ernft, daß ich den König liebe, 
Und, jeinethalb, was ihm am nächiten ftebt, 
Eur theures Selbſt; jo laßt durch mich euch leiten, 
Menn eur gewicht’ger, überlegter Plan 
L. 20 
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Verändrung dulden mag: bei meiner Ehre, 
Ich führ euch hin, wo man euch jo empfängt, 
Wie Eurer Hoheit ziemt; ihr der Geliebten 
Euch mögt erfreun (von der, das jeh’ ich wohl, 
Euch nichts mehr trennt, als eins, und das verhüte 
Der Himmel! euer Tod), euch ihr vermählen ; ° 
Und jeid ihr fort, ſuch' ich mit aller Müh' 
Den mißvergnügten Vater zu bejänft’gen, 
Und zur Verſöhnung ihn zu ſtimmen. 
Florizel. 
Wie! 
Dieß, faſt ein Wunder, ſollte möglich ſein? | 
Dann nenn’ ich mehr dich al3 ein menjchlich Weſen, 
Und will dir jo vertraun. 
Camillo, 
Habt ihr beftimmt, 
Nah welchem Land ihr jchiffen wollt ? 
Storizel. 
Noch nit; 
Denn wie unvorgefehner Zufall Schuld 
An dem ift, was wir rajch beginnen; jo 
Ergeben wir als Sklaven uns dem Wechjel, 
Und folgen jedem Windeshaud. R 
Camillo. 
©o hört mid: 
Ich rath' euch, — wollt ihr euren Plan nicht ändern, 
Und euch der Flucht vertraun; — geht nad) Sicilien; 
Und ftellt euch dort, mit eurer ſchönen Fürftin 
(Das wird fie, wie ich jeh’), Leontes vor; 
Man wird fie wohl empfangen, wie ſichs ziemt 
Für euer Chgemahl. Ich jehe ſchon 
Leontes, wie er weit die Arme öffnet, 
Und Willlomm euch entgegen weint: Vergebung 
Von euch, dem Sohn, erfleht, als wär's der Vater: 
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Die Hände küßt der jugendlichen Fürftin; 
Jetzt denkt ex feiner Härte, jebt der Liebe; 
Berwünjcht den Haß zur Höl’, und wünſcht, daß Liebe 
Noch Schneller wach)’ als Stunden und Gedanfen, 
Florizel. 
Mein würdigſter Camillo, 
Welch einen Anſtrich geb' ich dem Beſuch? 
Camillo. 
Daß euch der König, euer Vater, jendet, 
Um ihn zu grüßen, ihn zu tröften. Prinz, 
Die Art, wie ihr vor ihm euch zeigen müßt, 
Mas ihr von eurem Vater ihm jollt melden, 
Mas nur uns Drei’n bekannt, jchreib’ ich euch auf. 
Dieß zeigt euch an, was ihr zu jagen habt 
In jeglihem Geſpräch; jo muß er denken, 
hr bringt des Vaters eigne Seele mit, 
Und jprecht jein ganzes Herz. 
Florizel. 
| Ich dan? euch innig: 
In diejem Plan iſt Leben. 
Camillo. 
Mehr verheißt euch dieß, 
Als gebt ihr euch in blinder Unterwerfung 
Pfadlojen Fluthen, ungeträumten Küften, 
Gewiſſem Elend, hülf- und rathlos bin: 
Ein Leid beficgt, droht euch das zweite Schon: 
Nichts euch jo treu, als euer Anker, der, 
Thut er den beiten Dienft, dort feſt euch hält, 
Mo wider Willen ihr vermeilt. Auch wißt ihr, 
Glück iſt allein daS wahre Band der Liebe; 
Mit ihrem friihen Roth verwandelt auch 
Ihr Herz die Trübjal. 
Perdita. 
Eines nur iſt wahr; 
20* 
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Trübſal, dent’ ich, befiegt die Wange wohl, 
Doch dringt fie nicht ins Herz. 
Camillo. 
So, glaubt ihr das? 
Es wird wohl deines Vater Haus nicht wieder 
In fieben Jahren ſolch ein Kind geboren. 
Slorizel. 
Sie ift in ihrem Adel mehr voraus, 
ALS fie zurüd in unjerm Stammbaum fteht. 
Camillo. 
Bedauern fann ich nicht, daß Unterricht 
Ihr mangelt; den fie meijtert jeden Lehrer. 
Perbita, 
Zu viel, mein Herr; Erröthen iſt mein Dan, 
| Florizel. 
Du ſüße Perdita! — 
Doch, o, wir ſtehn auf Dornen hier! Camillo, — 
Du Retter meines Vaters, jetzt der meine; 
Du unſres Hauſes Arzt! — was ſoll'n wir thun? 
Wie Böhmens Sohn ſind wir nicht ausgeſtattet, 
Noch werden wir dort ſo erſcheinen. 
Camillo. 
Prinz, 
Das fürchtet nicht: ihr wißt, mein ganz Vermögen 
Liegt dort; und meine Sorge ſei's, ſo fürſtlich 
Euch auszuſtatten, als wenn ihr für mich 
Auf meiner Bühne ſpieltet. Und zum Beiſpiel, 
Damit ihr ſeht, daß nichts euch mangelt — Hört. 
(Sie ſprechen heimlich mit einander.) 


(Autolycus tritt auf.) 


Autolyecus. Ha, ba! was für ein Narr ift doc 
Ehrlichkeit! und Nedlichkeit, ihr geſchworner Bruder, it 
ein recht einfältiger Herr! Sch Habe alle meinen Blun- 
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der verkauft; kein unechter Stein, kein Band, Spiegel, 


Bilamkugel, Spange, Taſchenbuch, Ballade, Mefjer, Zwirn- 
ſtrahn, Handſchuh, Schuhriemen, Armband, Hornring 
mehr ift mir geblieben: fie drängten fich danach, wer 
zuerft kaufen follte; als wenn alle meine Lumpereien 
geweiht wären, und dem Käufer einen Segen brädten: 
durch dieß Mittel jah ih nun, weſſen Börje das befte 
Anjehn hatte; und was ich jah, das merkte ich mir zu 
beliebigem Gebrauch. Mein junger Narr, dem nur etwas 
fehlt, um ein vernünftiger Menjch zu fein, war fo in die 
Dirnenlieder verliebt, daß er nicht wanfen und weichen 
wollte, bis er Text und Weiſe hatte; und dieß zog die 
ganze andre Heerde jo zu mir, daß alle ihre übrigen Sinne 
in den Obren ftedten; man fonnte ihnen die Schnürbruft 
lüften, den Beutel vom Leibe jchneiden, fie merften nichts; 
ih hätte einen Schlüffel abfeilen können, den fie an einer 
Kette trugen: fein Gehör, fein Gefühl, als für die Lieder 
meines Burfchen, und die Bewunderung ihres Nichts Co 
daß ich, während diejer Betäubung, die meijten ihrer feit 
lichen Börſen abfchnitt und erfchnappte; und wäre nicht 
der Alte dazu gekommen, mit einem Halloh über jeine Tochter 
und den Sohn des Königs, ‚womit er meine Krähen von 
dem Kaff jcheuchte, jo hätte ich in der ganzen Armee nicht 
Eine Börſe am Leben gelaflen. 

Camillo. 
Nein, meine Brief, auf diefem Weg zugleich 
Mit euch dort, werden jeden Zweifel löfen. 

Florizel. 
Die ihr mir von Leontes wollt verſchaffen — 

Camillo. 

Beruh'gen euren Vater. 
Florizel. 
Seid geſegnet! 
Was ihr nur ſagt, beglückt. 
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Camillo, Mo: 
Mer iſt das hier? 
Wir woll'n zum Werkzeug ihn gebrauden ; nichts 
Bleib’ unbenugt, was uns nur helfen fann. 

Autolycus (beifeit). Wenn die mich behorcht haben, — 
dann — hängen. 

Camillo. He da, guter Freund! Warum zitterft du 
jo? Fürchte dich nicht, hier thut man dir nichts zu Leibe. 

Autolyensd. Ach Herr, ich bin ein armer Kerl. 

Camilo. Nun, das magjt du bleiben; bier ijt nie- 
mand, der dir das nehmen wird; doch, was die Außen: 
jeite deiner Armuth betrifft, da müſſen wir einen Tauſch 
treffen: darum entkleide dich jogleih, (du mußt wifjen, daß 
es dringend ijt,) und wechsle die Gewänder mit diejem 
Herrn; obmohl der Verlujt auf jeiner Seite bedeutend ge: 
nug ift, jo jollft du doch außerdem noch dieß zum Erſatz 
erhalten. 

Autolycus. Ach Herr, ih bin ein armer Kal, — 
(Für fih.) Ich kenne euch recht gut. 

Camillo. Nun, mac fort; der Herr iſt jchon halb 
abgeitreift. 

Autolyeus. Iſt es euer Ernſt, Herr? Gur ſich) Sch 
wittre die Geſchichte. 

Slorizel. Mach fort, ich bitte dich. 

Autolyens. Freilich hab’ ich ſchon Geld darauf be 
fommen; aber ich kann es doch mit gutem Gewiſſen nicht 
nehmen. 

Camillo. Anöpf los, knöpf los. — 

(Slorizel und Autolycus wechſeln die Kleider.) 
Beglückte Herrin, — möge diejes Wort 
Sich euch erfüllen! — zieht eu) nun zurüd 
In jenes Didiht; nehmt des Liebiten Hut, 
Und drüdt ihn in die Stirn: verhüllt das Antlitz; 
Verkleidet euch: verftellt, jo viel ihr könnt, 
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Das, was ihr wirklich jeid; daß ihr gelangt 
(Denn Späher fürcht' ich überall) an Bord, 
Und unentdedt. 
Perdita. 
Ich ſeh', das Spiel iſt ſo, 
Daß ich die Rolle nehmen muß. 
Camillo. 
Da hilft nichts. — 
Nun, jeid ihr fertig? | 
Florizel. 
Säh' mich jetzt mein Vater, 
Er nennte mich nicht Sohn. 
Camillo. 
Nein, dieſen Hut 
Bekommt ihr nicht. — Kommt, Fräulein. — 
Du lebe wohl! 


Autolyceus, 
Lebt wohl! Herr. 
Slorizel. 
O Perdita, was haben wir vergeſſen! 
Komm, nur ein Wort. (Sie reden heimlich.) 


Camillo (beifeit). 
Mein erit Geihäft ift nun, dem König jagen, 
Daß fie entflohn, wohin fie fich gewendet; 
Wodurch, das hoff’ ih, er bewogen wird, 
Schnell nachzueilen; mit ihm werd’ ich dann 
Sicilien wieder jehn, nach deſſen Anblid 
Ich krankhaft ſchmachte. 

Florizel. 


Glück ſei unſer Führer! 
So gehn wir denn, Camillo, nach dem Strand. 
Camillo, 
Se ſchneller, um jo beiler. 
(Florizel, Berdita, Camillo gehn ab.) 
Autolyeus. Ich verjtehe den Handel, ich höre jedes 
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Wort: ein offnes Ohr, ein ſcharfes Auge, und eine jchnelle 
‚Hand find einem Beuteljchneider unentbehrlih; eine gute 
Naje gehört auch dazu, Arbeit für die andern Sinne aus 
zuwittern. Ich ſehe, dieß ift eine Zeit, in der der Unger 
rechte gedeiht. Welch ein Taujch wäre dieß geweſen, auch 
ohne Ueberſchuß! und welch ein Ueberihuß ift noch bei 
diefem Tauſch! Wahrhaftig, in diefem Jahre jehn ung 
die Götter durch die Finger, und wir fünnen alles ex 
tempore thun. Der Brinz jelbit iſt auf Schelmereien aus, 
und ftiehlt fih von jeinem Vater weg mit dem Klob am 
Bein; dächt' ich — es wäre ein ehrliches Stückchen, dem 
König was davon zu jagen, — jo wollte ih — es nicht 
thun: — ib halte es für die größere Schurkerei, es zu 
verjchweigen, und bleibe meinem Beruf getreu. (Der alte 
und der junge Schäfer kommen.) Bei Seit’, bei Seit’ ; 
— hier ift noch mehr Stoff für ein feuriges Gehirn, 
Jede Gafjenede, jeder Laden, Kirche, Sigung, Hinrichtung 
giebt einem aufmerfjamen Mann was zu thun, 

Der junge Schäfer, Seht, ſeht; was ihr für ein 

tann jeid! es ift fein ander Mittel, als dem Könige zu 
jagen, daß fie ein Wechjellind und nicht euer Fleiſch und 
Blut iſt. % 

Der alte Schäfer. Nein, aber höre mich. 

Der junge Schäfer, Nein, hört ihr mic, 

Der alte Schäfer. Nun, jo ſprich. 

Der junge Schäfer. Da fie nicht euer Fleiſch und Blut 
it, hat euer Fleiſch und Blut den König nicht beleidigt ; 
und fo fann er euer Fleiſch und-Blut nicht ftrafen. Zeigt 
die Sachen, die ihr mit ihr gefunden habt, die geheimniß— 
vollen Sachen alle, außer denen, die fie bei ſich hat: 
wenn ihr das thut, dann mag fi) das Geſetz nur das 
Maul wiihen, dafür fteh’ ich eu. 

Der alte Schäfer. Ich will dem König alles jagen. 
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jedes Wort, ja, und feines Sohnes Schelmerei auch, der, 
das kann ich wohl jagen, fein ehrliher Mann tft, weder 
gegen jeinen Vater, noch gegen mich, daß er jo darauf 
- aus war, mich zu des Königs Schwager zu machen. 

Der junge Schäfer. Ja wohl, Schwager war das 
Wenigſte, was ihr von ihm werden fonntet; und dann 
wäre. euer Blut foftbarer geworden, ich weiß nicht, um 
wie viel jede Unze, 

Autolyeus (beifeit). Sehr veritändig, ihr Dlaulaffen ! 

Der alte Schäfer, Gut, fomm zum König; wegen 
defien, was in diefem Bündel ift, wird er ich hinter den 
Ohren fragen. s 

Autolyens. Ich weiß nicht, wie dieje Klage die Flucht 
meines Herrn hindern könnte. 

Der junge Schäfer, Gebe der Himmel, daß er im 
Schloß iſt. 

Autolycus. Bin ih auch von Natur nicht ehrlich, jo 
bin ichs doch zuweilen durch Zufall: — ich will meinen 
Haujirerbart in die Taſche fteden. — (Er nimmt fid 
feinen faljchen Bart ab.) He da, Bauersleute! wo hinaus? 

Der alte Schäfer. Nach dem Palaſt, mit Euer Gna— 
den Erlaubniß. 

Autolyens, Euer Geihäft dort? was? mit wen? Die 
Beichaffenheit diefes Bündel3? euer Wohnort * euer Name? 
euer Alter ? Vermögen? Familie? Alles, was zur Sacde 
gehört, gebt e8 an. 

Der junge Schäfer. Wir find nur jchlichte Leute, Herr. 

Autolyens. Gelogen; ihr jeid rauh und behaaıt: 
laßt mich feine Lüge hören; die ſchickt fih nur für Han: 
delöleute, und ſie werfen ung Soldaten oft Rügen vor: 
aber wir bezahlen fie ihnen mit gejchlagener Münze, 
nicht mit jchlagendem Eiſen; darum jchenken fie uns die 
Lügen nicht. 

Der junge Schäfer, Euer Gnaden hätten uns bald eine 
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Lüge vorgeworfen, hättet ihr euch nicht auf friſcher That 
ertappt. 
Der alte Schäfer, Seid ihr vom Hofe, Herr, wenn es 
erlaubt ijt? | 

Autolyeus. Es mag erlaubt fein oder nicht, jo 


bin ib vom Hofe. Siehſt du nicht die Hofmanier in 


diejer Umbüllung? bat mein Gang nicht den Hoftaft? 
ſtrömt nit von mir Hofgerud in deine Naje? beitrahle 
ich nicht deine Niedrigfeit mit Hofverachtung? Denkſt 
du, weil ih mid in dein Anliegen hinein vertiefe, und 
e3 aus dir herauswinden möchte, ich ſei deßhalb nicht 
vom Hofe? Ich bin ein Hofmann von Kopf zu Fuß; 
und einer, der dein Gejchäft entweder vorwärts bringen, 
oder Hintertreiben wird: deßhalb befehle ich dir, mir dein 
Anliegen zu eröffnen, 

Der alte Schäfer. Mein Geſchäft geht an den König, 
Herr. 

Autolyeus. Was für einen Advokaten haft du dazu? 

Der alte Schäfer. ch weiß nicht, mit Verlaub. 

Der junge Schäfer. Advokat ift der Hofausdrud für 
Faſan; jagt, daß ihr feinen habt. 

Der alte Schäfer. ch habe feinen Faſan, weder Hahn 
noch Henne. 

Autolycus. 

Wie glüdlich wir, die nicht jo fimpel find ! 
Doch konnte mih Natur wie dieje jchaffen, 
Drum will ich nicht verachten. 

Der junge Schäfer. Das muß gewiß ein großer Hof: 
manır jeid. 

Der alte Schäfer. Seine Kleider find reih, aber er 
trägt fie nicht hübſch. 

Der junge Schäfer. Se feltfamer defto vornehmer; ein 
großer Mann, das verfichre ih euch; man fieht es an 
jeinem Zähnejtochern. 
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Autolyeus. Das Bündel da, was iſt in dem Bündel? 
Mas joll die Büchje? ra 

Der alte Schäfer. Herr, in dieſem Bündel und diejer 
Büchfe liegen ſolche Geheimnifje, die nur der König willen 
darf: und die er auch noch diefe Stunde wifjen ſoll, wenn 
ich bei ihm vorgelafjen werde. 

Autolycus. Alter Menſch, du haſt deine Mühe 
verloren. 

Der alte Schäfer. Marum, Herr? 

Autolyeus. Der König iſt nicht im Palaſt; er 
it an Bord eines neuen Schiffes gegangen, um die Me: 
lancholie augzutreiben, und ſich zu zerftreuen; denn, wenn 
in dir Fafjungskraft für ernſte Dinge ift, jo wifle, der 
König ift voll Kummer. 

Der alte Schäfer. So jagt man, Herr; wegen feines 
Sohnes, der eines Schäfer Tochter heirathen wollte. 

Autolyeus. Menn der Schäfer nicht ſchon in Haft 
it, jo möge er fliehn; die Flüche, die über ihn ausge— 
iprochen werden jollen, die Martern, die er dulden foll, 
brächen wohl die Kraft eines Mannes, und das Herz 
eines Ungeheuer3. 

Der junge Schäfer. Glaubt ihr das, Herr? 

Autolyeus. Nicht er allein fol alles ertragen, 
was der Scharflinn Schweres, die Rache Bittere erfin- 
nen kann; ſondern auch alle, die mit ihm verwandt find, 
wenn auch nur im funfzigiten Grade, fallen dem Henker 
anheim: obwohl dieß jehr betrübt ift, jo ift es doc 
nothwendig. Ein alter fchafziehender Spitbube, ein 
Hammelpfleger, der ſetzt fihs in den Kopf, daß feine 
Tochter majeftätiih werden joll! Einige jagen, er joll 
gejteinigt werden; aber der Tod. wäre zu gelinde für 
ihn, jage ih. Unjern Thron in eine Schafshütte zu 
ziehn! alle Todesarten zujammen find zu wenig, Die 
ſchwerſte zu leicht. 
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Der junge Schäfer. Hat der alte Mann etwa einen 
Sohn? habt ihr nichts davon gehört, wenn man fragen 
darf? 

Autolyens. Er bat einen Sohn; diejer joll lebendig 
geihunden, dann mit Honig beftrichen und über ein Wes— 
penneft gejtellt werden; dort bleiben, bis er drei Viertel 
und ein Achtel todt ift: dann mit Aquavit oder einer 
andern bitigen Cinflößung wieder zum Leben gebracdt 
werden: dann, jo roh wie er ijt, und an dem heißeſten 
Zage, den der Kalender prophezeit, gegen eine Ziegel- 
mauer gejtellt werden, woſelbſt ihn die Sonne mit ſüdlichem 
Auge anjhaut, und er fie wieder anftarren muß, bis er 
von Fliegen todt gejtochen it. Aber mas jprechen wir von 
diejen verrätherijchen Spitbuben, deren Elend man nur 
belachen kann, da ihr Verbrechen jo ungeheuer it? Sagt 
mir, denn ihr jcheint ehrliche, einfache Leute, was ihr bei 
dem "König anzubringen habt; da ich gewiffermaßen in 
einem freundlichen Verhältniß mit ihm bin, will ich euch 
zu ihm an Bord bringen, eure Perjonen feiner huldreichen 
Gegenwart vorftellen, ihm zu eurem Beiten ins Ohr flüftern ; 
und wenn außer dem König jemand im Stande ift, euer 
Begehr durchzujegen, jo jteht hier ein Mann, der e3 vermag. 

Der junge Schäfer. Gr jcheint von außerordentlichem 
Einfluß zu fein; macht euch an ihn, gebt ihm Gold; und 
ift auch die Größe ein ftörriger Bär, jo wird fie doch oft 
durch Gold bei der Naje herum geführt; zeigt das Sn: 
wendige eures Beutel dem Auswendigen feiner Hand, 
und damit gut. Denkt nur, gejteinigt und lebendig 
gejchunden. 

Der alte Schäfer. Menn ihr die Gnade haben wollt, 
unjre Sache zu übernehmen, jo ift hier alles Gold, das 
ih bei mir habe; ich will noch mal jo viel holen, und 
diefen jungen Mann bier zum Pfande laſſen, bis ich es 
euch bringe. 
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Autolyeus. Wenn ich gethan habe, was ich verſprach? 

Der alte Schäfer. Ya, Herr. 

Autolyeus.. Gut, jo gieb mir die Hälfte; — bift du 
auch in dieſer Sache betheiligt ? 

Der junge Schäfer. Gewiſſermaßen, Herr; jollte es 
mir aud an die Haut gehn, jo hoffe ih doch, man wird 
mich nicht aus ihr herausſchinden. 

Autolycus. D nein, das ift nur der Fall bei des 
Schäfer Sohn; — an den Galgen mit ihm, an ihm muß 
man ein Erempel ftatuiren. 

Der junge Schäfer. Em ſchöner Troſt! Wir müſſen 
zum König, und ihm unjre wunderlichen Geſchichten zei— 
gen; er muß erfahren, daß fie weder eure Tochter noch 
meine Schweiter ift; ſonſt iſt es aus mit ung. Herr, ich 
will euch eben jo viel geben, wie diejer alte Mann, wenn 
die Sache durchgeführt it, und wie er jagt, als Pfand 
bei euch bleiben, bis er es bringt. 

Autolyeus. Sch will euch trauen. Geht voraus nad 
dem Ufer, geht da nur recht3 bin; ich will nur einmal 
über die Hede jehen, und euch gleich nachkommen. 

Der junge Schäfer. Dieſer Mann tft uns ein Gegen, 
da3 muß man jagen, ein wahrer Segen. 

Der alte Schäfer. Laß uns voraus gehn, wie er uns 
befahl; er ijt recht dazu bejtellt, ung Gutes zu thun. 

(Die beiden Schäfer gehn ab.) 

Autolyens. Menn ih auch Luft hätte, ehrlich zu fein, 
io jeh’ ih doch, das Schidjal will es nicht; es läßt mir 
die Beute in den Mund fallen. Ein doppelter Vortheil 
bewirbt ſich jetzt um mid: Gold, und ein Mittel, dem 
Prinzen, meinem Herren, Liebes zu thun; wer weiß, 
wie mir da3 noch einmal zu Gute fommt? Ich will 
dieje beiden blinden Maulwürfe an Bord bringen zu 
ihm; wenn er3. für gut hält, fie wieder ans Ufer 
zu jeben, und betrifft die Klage, die fie dem König 
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anbringen wollen, ihn nicht, jo mag er mi), für meine 
zu große Dienftfertigkeit, einen Schelm nennen; denn ges 
gen diejen Titel und die Schande, die daz gehört, bin 
ih geſtählt. Ich will fie ihm vorftellen, es Tann doch zu 
etwas führen, (Er geht ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Sicilien, Palaft. 


(E8 treten auf Leontes, Cleomenes, Dion, Paulina 
und Andre.) 


Cleomenes. 
Mein Fürſt, ihr habt genug gethan, gebüßt 
Gleich einem Heil'gen; was ihr immer fehltet, 
Habt ihr dadurch geſühnt; ja, ihr bezahltet 
Mehr Neu, als Sünde ihr begingt. Zum Schluß, 
Thut wie der Himmel that, vergeßt Gejhehnes; 
Verzeiht es euch, wie er. 

Leontes. 

So lang ich ihrer 
Gedenk' und ihrer Tungend, kann ich nimmer 
Der eignen Schmach vergeſſen; ſtets ja quält mich 
Das Unrecht, das ich ſelbſt mir that, ſo groß, 
Daß es mein Reich der Erben hat beraubt; 
Zerſtört die holdſte Frau, die einem Mann 
Se füße Hoffnung gab, 
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Pauline, 
Wahr, allzu wahr, mein Fürft: 
Wenn, Weib auf Weib, die ganze Welt ihr freitet, 
Wenn ihr von jeder etwas Gutes nähmet, 
Und jhüft das beſte Weib; die ihr erjchlugt, 
Mär dennoch unerreiht. 
Leontes. 
Ja wohl! erſchlagen: 
Die ich erſchlug! Ich thats, doch du verwundeſt 
Mich tödtlich, da du's ſagſt; gleich bitter iſts, 
Wenn du es ſprichſt, als wenn ichs denke — Liebe, 
Sprich ſo nur ſelten. 
Cleomenes. 
Niemals, werthe Frau. 
Ihr könntet tauſend Dinge ſprechen, welche 
Der Zeit mehr ziemten, und euch freundlicher 
Uns zeigen möchten. 
Paulina. 
Ihr ſeid einer derer, 
Die neuvermählt ihn wünſchen. 
Dion. 
Wünſcht ihrs nicht, 
So liebt ihr nicht das Land, nicht ſeines Namens 
Erlauchte Fortpflanzung; erwägt nur wenig, 
Was für Gefahr, da kinderlos der Herr, 
Dem Reiche droht, und die verichlingen kann, 
Die dieß gleichgültig jehn. Iſt es nicht Fromm, 
Menn wir die Geligfeit der Kön’gin preijen? 
St es nicht frömmer no, — um Kronenerben, 
Um gegenwärt’gen Troſt und künft’ges Heil, — 
Das Bett der Majeftät aufs neu zu jegnen 
Mit einer holden Gattin? 
Paulina. 


Kein' iſts werth, 


N BEE SE UT N, 
320 Das Wintermährhen. V, 1, 


Denkt ihr an fie, die ftarb. Auch will die Gottheit, 
Daß ihr geheimer Rathſchluß werd’ erfüllt. 
Denn ſprach nicht jo der himmlische Apoll, 
Mar das nicht des Orakels heil’ges Wort: 
Es joll Leontes feinen Erben haben, 
Bis fein verlornes Kind fih fand? Die ift 
Nah unfrer Einficht eben jo unmöglich, 
AS daß Antigonus das Grab durchbräche, 
Und wieder zu mir käme; der doch wahrlich 
Derdarb zujammt dem Kind. Iſts euer Wille, 
Daß unfjer Herr dem Himmel widerſtrebt, 
Und feinem Rathſchluß trogt? — Sorgt nit um Herrjcher; 
63 findt das Reich den Erben: Mlerander 
Ließ jeins dem Wiürdigiten; jo ward vermuthlich 
Der Befte, der ihm folgte. 

Leontes. 

D Baulina, — 
Ich weiß, du Gute hältft daS Angedenken 
Hermionens in Ehren. Hätt’ ich immer 
Mich deinem Rath gefügt! — dann könnt' ich jetzt 
In meiner Kön’gin helles Auge ſchaun, 
Schätz' ihrer Lipp’ entnehmen. 

Paulina. 

Die dann reicher 

Durch Geben ward. 

Leontes. 


O! du ſprichſt wahr. 

So giebts kein Weib mehr; drum kein Weib; ein ſchlechtres, 
Und mehr geliebt, trieb' ihren ſel'gen Geiſt 
In ihren Leichnam, und auf dieſe Bühne, 
Mo ich, ihr Mörder, ſteh'; und rief im Schmerz: 
Marum gejhieht mir das? 

Paulina. 

Wär's ihr vergönnt, 

Sie ſpräche ſo mit Recht. 
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Leontes. 
Gewiß, und würde 
Zum Morde mich der zweiten Frau entflammen. 
Paulina. 
Wär ich der irre Geiſt, ich käme dann, 
Und hieß' euch ſchaun in jener Aug, und fragte, 
Ob ihr um dieſen matten Blick ſie wähltet; 
Dann kreiſcht' ich auf, daß euer Ohr zerriſſe, 
Und ſchiede mit dem Wort: Gedenke mein. 
Leontes. 
Ha, Sterne, Sterne warens, 
Und alle andern Augen todte Kohlen! — 
O, fürchte du kein Weib, 
Ich will kein Weib, Paulina. 
Paulina. 
Wollt ihr ſchwören, 
Nie, bis ich beigeſtimmt, euch zu vermählen? 
Leontes. 
Niemals, bei meiner Seele Heil, Paulina. 
Paulina. 
Ihr, werthe Herrn, ſeid Zeugen ſeines Schwurs. 
Cleomenes. 
Ihr quält ihn allzu ſehr. 
Paulina. 
Bis eine Andre, 
Hermione ſo ähnlich wie ihr Bild, 
Sein Auge ſchaut. 
Cleomenes. 
O, laßt — 
(Leontes giebt ihm einen Wink.) 
Ich ſchweige ftill. 
Paulina. 
Doch will mein König ſich vermählen, wollt ihr, 
Wollt ihr durchaus, ſo überlaßt es mir, 
IX. 21 
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Die Gattin euch zu wählen; nicht jo jung 
Wie eure erſte joll fie fein, doch fo, 
Daß, käm' der erften Kön’gin Geift, er freudig 
In eurem Arm fie jähe. 

Leontes. 

Treue Freundin, 
Nur, wenn du's willſt, vermählen wir uns. 

Paulina. 

Das 

Iſt nur, wenn eure Kön’gin wieder lebt; 
Bis dahin nie. 


(Ein Edelmann tritt auf.) 


Edelmann, 
Ein Süngling, der Prinz Florizel fich nennt, 
Den Sohn Bolyrenes, mit jeiner Gattin, 
Die ſchönſte Fürftin, die ich je gejehn, 
Wünſcht Eurer Hoheit fih zu nahn. 
Leontes. 
Mer mit ihm? 
Er fommt nicht in des Vaters Glanz; jein Nahn, 
So ohne Förmlichkeit, jo plöglich, jagt ung, 
Nicht vorbedacht jei der Beſuch; erzwungen 
Durh Noth und Zufall nur. Was für Gefolge? 
Edelmann. 
Geringe nur und wen'ge. 
- Leontes. 
Die Gemahlin, 
So ſagſt du, mit ihm? 
Edelmann. 
Ja, das herrlichſt' ſchönſte 
Geſchöpf, das je die Sonne nur beglänzte. 
Paulina. 
O Hermione! 
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Mie jede Gegenwart ſich prahlend höher 
Als beſſ're Vorzeit ftelt; jo wird dein Grab 
Auch) jest geſchmäht vom Neuften. Herr, ihr jelbft, 
Ahr ſpracht, ihre ſchriebt (doch nun ift eure Schrift 
Kalt, wie ihr Gegenftand), fie war niemals 
Und wird auch nie erreiht; — jo trug eur Lied 
Ihr Lob in hoher Fluth; jehr ward es Ebbe, 
Da ihr jetzt eine jchöner preift. 
Edelmann. 
Verzeiht! 
Die ein' iſt faſt vergeſſen, zürnt mir nicht; 
Doch dieſe, wenn ſie euer Aug entzückte, 
Stimmt eure Zunge auch. Sie iſt ein Weſen, 
Das, lehrt ſie Ketzerei, den Eifer löſcht 
In jedem Gläub'gen: Proſelyt wird jeder, 
Wenn ſie ihn folgen heißt. 
Paulina. 
Wie? auch die Frauen? 
Edelmann. 
Die Frauen lieben ſie, weil Frau ſie iſt, 
Mehr werth, als alle Männer; und die Männer, 
Weil ſie der Frauen ſchönſte. 
Leontes. 
Geh, Cleomenes; 
Du ſelbſt mit deinen würd'gen Freunden, führt 
In unſre Arme ſie. 
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(Cleomenes mit mehrern Andern ab.) 


Doch ſeltſam immer, 
Der unverſehne Gruß. 
Paulina. 
Sah unſer Prinz, 
Das Kleinod unter Kindern, dieſen Tag, 
War er mit dieſem Herrn ein ſchönes Paar; 
Denn dieſer Prinz war kaum vier Wochen älter. 
21” 
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Leontes. 
Ich bitte dich, nichts mehr, hör auf; du weißt, 
Er ſtirbt mir immer wieder, nennſt du ihn; 
Erblick ich dieſen Prinzen, Tann dein Wort 
Sn mir Gedanken mweden, die mich leicht 
Berauben könnten der Vernunft. — Sie Tommen. 
(E8 treten auf Cleomenes, Florizel und Perdita 

mit Gefolge.) 

Prinz, eure Mutter war dem Chbund treu; 
Denn eures edlen Vaters Bild empfing fie, 
In euch geprägt; wär ic) jegt ein und zwanzig — 
So ähnlich ftellt ihr euren Vater dar, 
Sein ganzes Wejen — Bruder nennt’ ich euch, 
Wie ihn; erzählt! euch einen Schwan, den beide 
Wir ausgeführt. Seid herzlich mir willlommen! 
Und eure ſchöne Fürſtin! — Göttin! — Ad! 
Ein Paar verlor ih; zwiſchen Erd’ und Himmel 
Ständ' es wohl jo jet da, Bewundrung zeugend, 
Wie ihr, Holdjel’ges Paar! und dann verlor ich, 
Dur eigne Thorheit alles, die Geſellſchaft, 
Sa, Freundſchaft eures biedern Vaters; den, 
Bin ih auch gramgebeugt, ich gern im Leben 
Noch einmal wiederjäh' ! 

Slorizel. 

In jeinem Auftrag 
Erſchein' ih in Sicilien, und von ihm 
Bring’ ich euch Grüße, wie ein Freund, ein König, 
Dem Bruder jenden mag; und wenn nit Schwäche, 
Begleiterin des Alters, ihm vermindert 
Die raſche Kraft, jo hätt’ er felbft durchmeſſen 
Die Meer’ und Länder zwilchen euren Reichen, 
Euch anzuſchauen, den er inn’ger liebt | 
Als alle Fürften — jo hieß er mich jagen — 
Die lebend jegt regieren, 
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Leontes. 
O, mein Bruder, 
Du Trefflicher! das Leid, das ich dir that, 
Duält mich von neuem jetzt, und dieſe Sendung, 
Sp ausgezeichnet freundlich, Hagt jo herber 
Mein träges Säumen an. — D ſeid milllommen, 
So wie der Lenz der Flur. Und hat er auch 
Dieß Wunder ausgejegt dem graujen, oder 
Doch rohen Treiben des furchtbaren Meers, 
Den Mann zu grüßen, ihrer Müh nicht werth, 
Biel wen’ger jeinethalb ihr Leben wagend? 
Slorizel, 
Mein gnäd’ger Fürft, fie kommt von Libyen, 
Leontes. 
Wo Held Smalus gefürchtet und geliebt iſt? 
Stlorizel. 
Erlauchter Herr, von dort; von ihm, deß Thränen 
Im Scheiden fie al3 Tochter anerkannten: 
Bon da bracht' uns ein günft’ger Südwind ber, 
Um meines Bater3 Auftrag zu erfüllen, 
Euch zu bejuchen: meine erjten Diener 
Hab’ ich gleih von Sicilien fort gejchidt, 
Nah Böhmen hin, um dort befannt zu machen 
Der Reije glüdlihen Erfolg in Libyen, 
Und mein’ und meiner Gattin fichre Landung 
Hier, wo wir find, | 
Leontes. 
Die gnäd'gen Götter rein'gen 
Von ungeſunden Dünſten unſre Luft, 
So lang ihr weilt! O, euer frommer Vater, 
Der gnadenvolle Fürſt, an deſſen Haupt, 
Dem heiligen, ich ſo gefrevelt habe: 
Weßhalb der Himmel, zornentbrannt, der Kinder 
Mich hat beraubt; eur Vater iſt geſegnet, 
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Wie von dem Himmel er3 verdient, durch euch, 
Merth jeined edlen Sinnd. Was wär ich felbit, 
Könnt’ ich auch jebt auf Sohn und Tochter ſchaun, 
Solch wadres Paar wie ihr? 
(Ein Hofherr tritt auf.) 
Hofherr. 
Mein gnäd'ger König, 
Unglaublich wird euch ſcheinen, was ich melde, 
Doc gleich bejtätigt jihs. Mein hoher Herr, 
Perſönlich grüßt euh Böhmen jelbjt durch mid: 
Wil, daß ihr feit nehmt feinen Sohn, der Fürzlich, 
Den hohen Rang, die Pflichten all’ vergefjend, 
Bon jeinem Bater floh, und feinem Erbtbeil, 
Mit eines Schäfer Tochter. 
Leontes. 
Böhmen! — ſprich, wo iſt er? 
Sofberr. 
Hier in der Stadt; ih fam von ihm jo As 
Verwildert red’ ih; wie das Wunderbare 
Mich zwingt und meine Botſchaft. Als er zum Hof 
Sieber geeilt, verfolgend, wie ich glaube, 
Die Ihöne Paar, erblidt’ er auf dem Wege 
Den Vater diejer vorgegebnen Fürjtin 
Und ihren Bruder, die ihr Land verließen 
Mit diejem Prinzen. 
Storizel, 
Mid verrietb Camillo, 
Dep Redlichkeit und Chre jedem Wetter 
Bis jetzt getroßt. 
Hofherr. 
Macht ihm den Vorwurf jelbit; 
Denn er ijt mit dem König. 
Leontes. 
Wer? Camillo? 
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{ Hofberr. 
Camillo, Herr, ich ſprach ihn; er verhört 
Die Armen. Niemals jah ich noch Elende 
Sp zittern; wie fie knien, den Boden küſſen, 
Verſchwören Leib und Seel in jedem Wort. 
Böhmen verftopft jein Ohr, und droht mit Tod 


Und taujend Martern. 
; Perdita. 


O, mein armer Vater! 
Der Himmel ſchickt uns Späher nach; er will nicht 
Erfüllung unſres Bunds. 
Leontes. 
Seid ihr vermählt? 
SIorizel. 
Wir finds nicht, Herr, und werdens nun wohl nimmer! 
Ch werden Sterne noch die Thäler küſſen: 
Gleich ſchwer verbinden Niedrig fih und Hoc. 
| Leontes. 
Iſt dieß die Tochter eines Königs, Prinz? 
Slorizel. 
Sie ijt e3, ift fie einft mit mir vermählt. 
Leontes, i 
Die Einjt wird wohl durch eures Vaters Eile 
Sehr langſam nahn. Bellagen muß ich höhlich, 
Daß ihr euch feiner Liebe habt entfremdet, 
Die heil'ge Pflicht euch war: beklagen muß ich, 
Daß die Gewählte Rang nicht hat wie Schönbeit, 
Mit Recht euch zu verbleiben. 
SIorizel. 
Muth, Geliebte! 
Obgleich das Schickſal jihtbar uns verfolgt 
Durch meinen Vater, kanns doch unfre Liebe 
Nicht um ein Haar breit ſchwächen. — Herr, ich bitt' euch, 
Gedenkt der Zeit, da ihr nicht mehr ala ich 
Dem Alter ſchuldig wart: mit dem Gefühl 
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Seid mein Vertreter jebt; denn, wenn ihr bittet, 
Gewährt mein Vater Großes leicht wie Tand, 
Leontes. 
Eur ſchönes Liebchen müßt' er dann mir geben, 
Die er für Tand nur achtet. 
Paulina. 
Herr, mein Fürſt, 
Eur Aug hat zu viel Jugend; einen Monat 
Vor eurer Kön'gin Tod, war ſolcher Blicke 
Sie würdiger, als was ihr jetzt betrachtet. 
Leontes. 
Nur ihrer dachte mein entzücktes Auge. — 
Doch unerwiedert iſt noch eure Bitte: 
Zu eurem Vater eil' ich; hat Begier 
Gekränkt nicht eure Ehre, bin ich euer 
Und eurer Wünſche Freund: zu dem Geſchäft 
Geh’ ich ihm jet entgegen; folgt mir nun, 
Und jeht, wie mirs gelingt. Kommt, edler Prinz. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Bor dem Palaſt. 
(Autolycus und ein Edelmann treten auf.) 


Autolyeus. Ich bitte euch, Herr, waret ihr gegenwärtig 
bei diejer Erzählung? 

1. Edelmann. ch war bei dem Deffnen des Bündels, 
und hörte den Bericht des alten Schäfer3, wie er ihn fand. 
Darauf, nach einem kurzen Staunen, hieß man uns alle 
da3 Zimmer verlafien; nur das, dünkt mic), hörte ich den 
Schäfer noch jagen, er habe das Kind gefunden, 
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Autolyeus. Ich möchte gern den Ausgang willen. 

1. Edelmann. Ich mahe nur einen unvolljtändigen 
Bericht von der Sache; — aber die Verwandlung, die ich 
an dem König und Camillo bemerkte, war Zeichen einer 
großen Verwundrung; fie jchienen faſt, jo ſtarrten fie ein- 
ander an, ihre Augenhöhlen zu zerjprengen ; es war Spracde 
in ihrem Berftummen, und Rede ſelbſt in ihrer Geberde; 
fie ſahen aus, al3 wenn fie von einer neu entitandenen 
oder untergegangenen Welt gehört hätten: ſolche Ver— 
zudung des Staunens war an ihnen fihtbar; doch Die 
klügſten Zujchauer, die nicht wußten, al3 was ſie jahen, 
fonnten nicht jagen, ob der Anlaß Freude oder Schmerz 
war: aber der höchfte Grad des einen oder des andern 
mußte es ſein. 

(Ein zweiter Edelmann tritt auf.) 


Da kommt ein Herr, der vielleicht mehr weiß. Was 
giebts, Rogero? 

2. Edelmann. Nichts als Freudenfeuer: das Orakel 
iſt erfüllt; des Königs Tochter gefunden. So viel wun— 
derbare Dinge find in diejer Stunde zum Borjchein ges 
fommen, daß e3 nicht Balladenmacher genug giebt, fie zu 
befingen. 

(Ein dritter Edelmann tritt auf.) 


Da kommt der Baulina Haushofmeifter, der kann euch 
mehr erzählen. — Wie fteht es nun, Herr? dieſe Neuigkeit, 
die man als wirklich bekräftigt, Jieht einem alten Mähr— 
hen jo ähnlih, daß ihre Wahrhaftigkeit jehr verdächtig 
iheint. Hat der König feine Erbin gefunden? 

3. Edelmann, Ganz gewiß, wenn die Wahrheit je durch 
Umjtände bewiejen ward: ihr möchtet fchwören, das zu 
ſehen, was ihr hört, ſolch eine Uebereinſtimmung iſt in 
den Beweijen. Der Mantel der Königin Hermione — 
ihr Juwel, das fie um den Hals zu tragen pflegte — 
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des Antigonus Briefe, dabei gefunden, in denen fie jeine 
Handſchrift erkennen — die Majeität des Mädchens, in 
- der Nehnlichkeit mit der Mutter — der Ausdrud von Adel, 
welcher zeigt, wie Natur höher fteht al3 Erziehung — und 


viele andre Zeugnifje befunden fie, mit der allergrößeiten 


Sicherheit, als des Königs Tochter. Sahet ihr die Zu— 
ſammenkunft der beiden Könige? 
2, Edelmann, Nein. 


3. Edelmann. Dann habt ihr einen Anblid verloren, 
den man gejehen haben muß, den man nicht bejchreiben 
fann. Da hättet ihr jehen können, wie eine Freude die 
andre krönte; jo, auf fjolde Weile, daß es jchien, 
der Schmerz meinte, weil er fie verlaffen jollte; denn 
ihre Freude watete in Thränen. Da war ein Augen: 
aufihlagen, ein Händeemporwerfen, und die Angefichter 
in einer ſolchen Verzüdtheit, daß man fie nur noch an 
ihren Kleidern und nicht an ihren Zügen erkennen mochte. 
Unjer König, al3 wenn er aus fich felbjt vor Freude 
über jeine gefundene Tochter ftürzen wollte, als wäre 
diefe Freude plöglic ein Unglüd geworden, ſchreit: D, 
deine Mutter! deine Mutter! dann bittet er Böh— 
men um Vergebung; dann umarmt er jeinen Eidam, dann 
wieder zerdrüdt er fast feine Tochter mit Umbhaljungen ; 
nun dankt er dem alten Schäfer, der dabei fteht, wie ein 
altes verwittertes Brunnenbild von mandes Königs Ne: 
gierung ber. Ich hörte noch nie von einer ſolchen Zuſam— 
mentunft, die jede Erzählung, welche ihr folgen möchte, 


lähmt, und die Beſchreibung vernichtet, die fie zeichnen 


will. 
2. Edelmann. Doc, bitte, was ward aus Antigonug, 
der da3 Kind von bier fort brachte? 

3. Edelmann. Immer wie ein altes Mährchen, das 
noch vieles vorzutragen hat, wenn auch der Glaube 
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ſchliefe, und kein Ohr es hörte: Er wurde von einem 
Bären zerriffen; dieß betätigt der Sohn des Schäfer, 
den nicht nur feine Cinfalt, die groß ſcheint, rechtfertigt, 
jondern aud ein Schnupftuh und Ringe vom Manne, die 
Paulina erkennt. 

1. Edelmann. Was wurde aus jeinem Schiffe und 
- jeinem Gefolge? 

3. Edelmann. Gejcheitert, in demjelben Augenblid, 
da ihr Herr ums Leben fam, und im Angefichte des 
Schäfers: jo dab alle Werkzeuge, welde zur Aus: 
jegung des Kindes beitrugen, gerade da untergingen, 
als das Kind gerettet ward. Aber, ach, der edle Kampf, 
den Schmerz und Freude in Baulina kämpften! Ein 
Auge jentte ih um den Berluft des Gatten, indem das 
andre ſich erhob, weil das Drafel nun erfüllt war; fie 
bob die Prinzeſſin von der Erde auf, und jchloß fie jo 
feft in ihre Umarmung, al3 wollte fie fie an ihr 
Herz beiten, damit fie nur nicht von neuem verloren gehen 
möchte. 


1. Edelmann. Die Hoheit dieſer Scene verdiente 
Könige und Fürften al3 Zuſchauer, denn von ſolchen ward 
fie gejpielt. 

3. Edelmann, Einer der rührenditen Züge von allen, 
und der auch nah meinen Augen angelte (da3 Waſſer 
befam er, aber nicht den Fiſch), war, wie bei der 
Erzählung von der Königin Tode, mit der Art, wie 
fie unterlag (mundervoll erzählt und vom König betrauert), 
wie da ftarres Hinhören feine Tochter Durchbohrte: bis, 
von einem Zeichen des Schmerzed zum andern, fie end» 
lich, mit einem Ach! möchte ich doch jagen, Thränen 
blutete; denn, das weiß ich gewiß, mein Herz weinte 
Dlut. Wer am meiften Stein war, veränderte jegt Die 
Farbe; einige taumelten ohnmädtig, alle waren tief be: 
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teübt: hätte die ganze Welt dieß anjchauen können, ber 
Sammer hätte alle Völker ergriffen. | 

1. Edelmann. Sind fie zum Hof zurückgekehrt? 

3, Edelmann. Nein, da die Prinzeſſin von der Statue 
ihrer Mutter hörte, welche in Paulina’3 Verwahrung 
it, — ein Werk, woran jhon jeit vielen Jahren ge— 
arbeitet ward, und das jet kürzlich erſt vollendet 
ist, durch Julio Romano, den großen italienijchen Meifter, 
der, wenn er jelbjt Cwigfeit hätte und jeinen Werfen 
Odem einhauchen könnte, die Natur um ihre Kunden 
brächte, jo volllommen ift er ihr Nachäffer: er hat die Her- 
mione jo der Hermione gleich gemacht, daß, wie man jagt, 
man mit ihr jprechen und Antwort erwarten möchte: 
dorthin, mit aller Gier der Liebe, find fie jetzt gegangen, 
und dort wollen fie zu Nacht eſſen. 

2. Edelmann. ch dachte es wohl, daß fie dort etwas 
Wichtiges vorhabe, denn jeit Hermione's Tode hat fie 
ganz geheim das entlegene Haus täglich zwei oder dreis 
mal beſucht. Wollen wir hin, und durch unjere Gegenwart 
an der Freude Theil nehmen? 

1. Edelmann, Mer möchte weg bleiben, der die Wohl: 
that des Zutritt3 genießen darf? mit jedem Augenwink 
fann irgend eine neue Freude geboren werden: und unjere 
Abmejenheit verfümmert und das Mitwillen. Laßt uns 
gehn. (Die drei Edelleute gehn ab.) 

Autolycus. Sept nun, klebte nicht der Makel meines 
vorigen Leben? an mir, würde Beförderung auf mid) 
nieder regnen. Ich brachte den alten Mann und feinen Sohn 
auf das Schiff des Prinzen ; fagte ihm, daß ich von einem 
Bündel hörte, und ih weiß nicht, was alles: aber er, 
eben zu bejorgt um die Schäferstochter, dafür hielt er fie 
noch, welche anfing, jehr jeefrank zu werden, und er nur 
um weniges bejjer, weil der Sturm dauerte, Tonnte Die 
Entdedung des Geheimnifjes nicht anhören. Aber das 
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ift alles Eins für mid: wäre ih auch der Ausfinder 
der Sache geweien, würde e3 Doch nicht meinen übrigen 
Berunglimpfungen den ſchlechten Geſchmack genommen 
haben, 


(Der alte und der junge Schäfer treten auf.) 


Hier fommen die, denen ich Gutes that gegen meinen 
Willen, und fie erjcheinen ſchon in den Blüthen ihres 
Glücks. 

Der alte Schäfer. Nun, Junge, ich werde keine Kinder 
mehr bekommen; aber deine Söhne und Töchter werden 
alle als Edelleute geboren ſein. 


Der junge Schäfer. Gott grüß' euch, Herr: ihr wolltet 
euch neulich nicht mit mir ſchlagen, weil ich kein geborner 
Edelmann war: ſeht ihr dieſe Kleider? ſprecht, daß ihr 
ſie nicht ſeht, und haltet mich noch immer für keinen 
gebornen Edelmann: ihr dürftet wohl gar ſagen, dieſe 
Putzſachen wären keine gebornen Edelleute. Straft mich 
jetzt einmal Lügen, ſo ſollt ihr erfahren, ob ich ein 
geborner Edelmann bin. 

Autolyeus. Herr, ich weiß, dab ihr jetzt ein geborner 
Edelmann jeid. 

Der junge Schäfer. Ya, und das bin ich immer gemejen, 
jeit vier Stunden. 

Der alte Schäfer. Ich auch, Junge, 

Der junge Schäfer. Ja, ihr auch: — aber ich war 
ein Edelmann geboren vor meinem Vater: denn der Sohn 
des Königs nahm mich) bei der Hand, und nannte mic 
Bruder; und dann nannten Die beiden Könige meinen 
- Vater Bruder; und dann nannten der Prinz, mein 
Bruder, und die Prinzeß, meine Schweiter, meinen Vater 
Vater, und da weinten wir: und das waren die eriten 
Edelmanns-Thränen, die wir vergofien. 
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Der alte Schäfer. Gott ſchenke uns langes Leben, Sohn, 


damit wir noch viele vergießen. 

Der junge Schäfer. a; ſonſt wäre e3 ein wahres 
Unglüd, da wir in jo dejpectablem Zuftande find. 

Autolyeus. Ich bitte euch demüthig, Herr, mir alles 
zu verzeihen, was ich gegen Euer Gnaden gefehlt habe, 
und ein gutes Wort für mich bei dem Prinzen, meinem 
Herren, einzulegen. 

Der alte Schäfer. Ich bitte did, Sohn, thue das; denn 
wir müſſen edel jein, da wir nun Edelleute ſind. 

Der junge Schäfer. Willft du deinen Lebenswandel 
bejjern ? j 
Autolyeus. Ya, wenn Euer Gnaden erlauben. 

Der junge Schäfer, Gieb mir die Hand: ich will dem 
Prinzen ſchwören, daß du ein ehrlicher und uufrichtiger 
Menſch bift, wie nur einer in Böhmen. 

Der alte Schäfer. Sagen fannit du daS, aber nicht 
ſchwören. 

Der junge Schäfer. Nicht ſchwören, da ich nun ein 
Edelmann bin? Bauern und Bürger mögens ſagen, ich 
will es beſchwören. 

Der alte Schäfer. Wenns aber falſch wäre, Sohn? 

Der junge Schäfer. Wenn es noch ſo falſch ift, ein ech— 
ter Edelmann kann es beichwören, zum Beſten jeines 
Freundes: — und ich will dem Prinzen ſchwören, daß du 
dich wie ein berzhafter Kerl betragen und dich nicht betrinz 
fen- wirst; obmohl ih weiß, daß du dich nicht wie ein 
berzhafter Kerl betragen, und dic) wohl betrinten wirft; 
aber ich will es doch beſchwören — und ich wollte, du 
möchtet dich wie ein berzhafter Kerl betragen. 

Autolyens. Ich will es werden, Herr, aus allen 
Kräften. 


Der junge Schäfer. Ya, werde nur auf jeden Fall ein 


wackrer Kerl; wenn ich mich nicht verwundre, wie Du das 
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Herz haft, dich zu betrinken, da du fein herzhafter Kerl 

bift, jo traue mir nie wieder. — Horch! der König und 
die Prinzen, unjre Verwandtſchaft, gehn zu dem Bilde der 
Königin. Komm, folge uns; wir wollen deine guten 
Herren fein. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Saalin Paulina's Haufe 


(E8 treten auf Leontes, Bolyrenes, $lorizel, Ber» 
dita, Camillo, Paulina, Hofherren u, Öefolge.) 


Leontes. 
O, würdige Paulina, wie viel Troſt 
Empfing ich ſtets von dir! | 
Panlina. 
Mas, gnäd’ger Herr, 
Ich unrecht that, meint’ ich doch recht. Mein Dienft 
Sit reich bezahlt, dadurch, daß ihr geruht, 
Mit eurem Bruder und den Neuverlobten, 
Einſt Herrſchern hier, mein armes Haus zu jehn: 
Es ijt ein Uebermaß von Huld; mein Leben 
Zu kurz, um euch zu danken. 
Leontes. 
O, Paulina, 
Beläſt'gung dünkt dich Ehre. Doch wir kamen, 
Zu ſehn der Kön'gin Standbild; deine Säle 
Durchgingen wir, nicht ohne groß Ergötzen 
An mancher Seltenheit; doch ſahn wir nicht, 
Was meine Tochter ſehnlich wünſcht zu ſchaun, 
Der Mutter Bild. 
Paulina. 
So wie ſie unvergleichlich 
Im Leben war, ſo, glaub' ich, übertrifft 
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Ihr todtes Abbild, was ihr je gejehn 
Und Menſchenhand je ſchuf: drum halt’ ichs bier 
Liebend gejondert: ſchaut, und ſeid gefaßt, 
Zu jehn, wie dieß lebendig höhnt das Leben, 
Mehr al3 der Schlaf den Tod: hier; jagt, ’3 ift gut, 
(Sie zieht einen Borhang weg, man fieht eine Statue.) 

Recht, daß ihr jchweigt: es drüdt am beiten aus, 
Mie ihr erftaunt: doch ſprecht — zuerft, mein König, 
Iſts ihre nicht ziemlich gleich? 

Leontes. 

Ganz ihre Haltung! — 

Schilt mich, geliebter Stein; dann mag ich ſagen, 
Du ſeiſt Hermione: doch mehr biſt du's, 
Da du ſo freundlich ſchweigſt; denn ſie war mild, 
Wie Kindheit und wie Gnade. — Doch, Paulina, 
Hermione war nicht geältert, ſo 
Wie dieſes Bildniß ſcheint. 

Polyxenes. 

Nein, wahrlich nicht. 

Paulina. 
Um ſo viel höher ſteht des Bildners Kunſt, 
Der ſechzehn Jahre überhüpft, ſie ſchaffend, 
Als lebte jetzt ſie. 

Leontes. 

Wie ſie jetzt noch könnte, 

Zum ſüßen Troſt mir, ſo wie nun der Anblick 
Mein Herz durchſchneidet. O! ſo ſtand ſie da, 
In ſo lebend'ger Hoheit (warmes Leben, 
Mas kalt nun da ſteht), als zuerſt ich warb, 
Ich bin beſchämt: wirft nicht der Stein mir vor, 
Ich ſei mehr Stein als er! — O, fürſtlich Bild, 
In deiner Majeſtät iſt Zaubermacht, 
Die meine Sünden neu herauf beſchwört, 
Dein ſtaunend Kind der Lebenskraft beraubt, 
Daß ſie da ſteht, ein Stein wie du! 
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Perdita. 
Vergönnt, 
Und nennts nicht Aberglauben, wenn ich kniee, 
Und bitt' um ihren Segen. — Theure Kön'gin, 
Die endete, als ich begann zu leben, 
Reich mir die Hand zum Kuß. 
Paulina. 
O, nicht ſo raſch! 
Das Bild iſt kürzlich erſt vollendet, noch 
Sind nicht die Farben trocken. 
Camillo. 
Mein Fürſt, eur Schmerz iſt allzu tief gewurzelt, 
Da ſechzehn Winterſtürm' ihn nicht verweht, 
Noch ſechzehn Sommer ausgetrocknet: kaum 
Lebt Freude je ſo lang, und Kummer nie, 
Er bringt ſich früher ſelber um. 
Polyxenes. 
Mein Bruder, 
Laßt ihm, der Urſach hiezu gab, die Macht, 
So viel des Grams euch zu erleichtern, als 
Er gerne mit euch trägt. 
Paulina. 
Gewiß, mein König, 
Hätt' ich gewußt, daß dieß mein armes Bild 
Euch ſo bewegte (denn der Stein iſt mein), 
Ich hätt' es nicht gezeigt. 
Leontes. 
Zieh nicht den Vorhang. 
Paulina. 
Ihr ſollt nicht länger ſchaun; in der Verzückung 
Glaubt ihr am End', es regt ſich. 
Leontes. 
Laß, o laß. 
Könnte mein Tod — doch ſieh, — mich dünkt bereits — 
IX. 22 
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Mer war e3, der die ſchuf? — D jeht, mein Fürft, 
Iſts nicht, al3 ob es athmet? warmes Blut 
Durch diefe Adern fließt? 
Polyrenes. 
Ein Meiſterwerk: 
Das Leben jelbjt jpielt warm auf ihrer Lippe, 
| Leontes, " 
Der Glanz in ihrem Auge hat Bewegung. 
Kann uns die Kunjt jo täujchen ? 
Pauline. 
Ich verhül’ es; 
Mein König iſt ſo außer Faſſung; endlich 
Denkt er noch gar, es lebt. 
Leontes. 
O theure Freundin, 
Mach, daß ich immer zwanzig Jahr jo denke; 
Nicht die Vernunft der ganzen Welt kommt gleich 
Der Wonne dieſes Wahnſinns. Zieh nicht vor. 
Paulina. 
Es ängſtet mich, daß ich euch ſo erregt: 
Ich könnt' euch ſtärker noch erſchüttern. 
Leontes. 
Thu's; 
Denn dieß Erſchüttern iſt ſo ſüße Koſt, 
Wie je ein Labetrunk. — Mich dünkt noch immer, 
Es athmet von ihr her: welch zarter Meißel 
Grub jemals Hauch? O, ſpottet meiner nicht, 


Ich will ſie küſſen. 
Paulina. 


Nicht doch, theurer Fürſt, 

Die Röth' auf ihren Lippen iſt noch naß: 

Eur Kuß verdirbt es, und giebt euch von Oel 

Und Farbe Flecken. Schließ' ich jetzt den Vorhang? 
Leontes. 

Die zwanzig Jahre nicht. 
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Perdita. 
Auch ich ſtänd' hier 
So lange wohl, es anzuſchaun. 
Paulina. 
Verlaßt 
Die Halle jetzt; wo nicht, bereitet euch 
Auf größres Staunen; wenn ihrs tragen könnt, 
So mach' ich, daß das Bild ſich regt, herab ſteigt, 
Und eure Hand ergreift: doch glaubt ihr dann 
(Was ich abſchwören mag), ich ſteh' im Bund 
Mit böſer Macht. 
Leontes. 
Was du ſie heißeſt thun, 
Das ſeh' ich an mit Freuden; was ſie ſprechen, 
Das hör' ich an mit Freuden: denn ſo leicht 
Machſt du fie ſprechen wohl, als gehn. 
Pauline. 
hr müßt 
Den Glauben weden: und nun alle ftill; 
Und die, jo für ein unerlaubt Beginnen 
Dieb halten, mögen fort gehn. 
Leontes. 
Säume nicht; 
Jedweder bleibe. 
Paulina. 
Wecke ſie, Muſik! Muſik.) 
Zeit iſts: ſei nicht mehr Stein, komm, ſteig herab; 
Füll alle, die dich ſehn, mit Staunen. Nahe, 
Dein Grab verſchließ' ich: nun, ſo komm doch her; 
Dem Tod vermach dein Starrſein, denn von ihm 
Erlöſt dich frohes Leben. — Schaut, ſie regt ſich. 
(Hermione ſteigt herab.) 
Erſchreckt nicht; heilig ift ihr Thun, und au 
Mein Zauberiprud ift fromm: nicht kehrt euch von ihr, 
Bis ihr fie wieder fterben jeht; denn ſonſt 
228 
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Bringt ihr fie zweimal um. Reicht eure Hand; 
Als fie noch jung, da warbt ihr; jegt, im Alter, 
Muß fie das Frein beginnen. 
Leontes (indem er fie umarmt). 
Sie ift warm! 
Sit dieß Magie, jo fei fie eine Kunft, 
Erlaubt wie Eſſen. 
Polyxenes. 
Sie umarmt ihn wirklich. 
Camillo. 
Sie hängt an ſeinem Hals; 
Und lebt ſie denn, ſo mag ſie ſprechen auch. 
Polyxenes. 
Ja, und verkünden, wo ſie hat gelebt, 
Wie ſie dem Tod entronnen. 
Paulina. 
Daß ſie lebt, 
Wenn mans euch ſagte, würdet ihrs verlachen 
So wie ein altes Mährchen; doch ihr ſeht, 
Sie lebt, ſpricht ſie gleich nicht. Nur noch ein Weilchen. — 
Ihr, ſchönes Kind, müßt dieß bewirken: kniet 
Um eurer Mutter Segen. — Theure Fürſtin, 
Schaut her, gefunden unſre Perdita. 
(Perdita kniet vor der Königin.) 
germione, 
Ahr Götter, blickt herab, 
Und Gnade gießt aus euren heil’gen Schalen 
Auf meiner Tochter Haupt! — D ſprich, mein Einz’ges, 
Wie du gerettet wardjt, wo du gelebt? 
Wie ber zum Vater kamſt? denn wiſſe du, 
Ich, — durch Paulina hörend, dag Orakel 
Gab Hoffnung, daß du lebſt, — verbarg mich hier, 
Den Schluß erwartend. 
Paulina. 
Spart dieß andern Stunden; 
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Sonft fragt, erzählt im Schred hier jeder, trübt 
Den MWonnetaumel jo. — Geht mit einander, 
Ihr jeligen Gewinner: nur Entzüden 
Sprecht alle jetzt. Ich alte Zurteltaube 
Schwing’ mid auf einen dürren Aft und weine 
Um meinen Gatten, der nie wieder fommt, 
Bis ich geftorben bin. 
Leontes. 
Paulina, nein; 
Du mußt von meiner Hand den Gatten nehmen, 
Wie ih von dir ein Weib: jo wars beſchloſſen, 
Beihmworen unter und. Du fandit die Meine, 
Wie, muß ich noch erfahren: denn ich ſah fie, 
Sp glaubt’ ich, todt; und manch Gebet, im Wahn, 
Sprach ih auf ihrem Grab. Nicht fuch’ ich meit 
(Da mir jein Sinn zum Theil befannt) für di) 
Den ehrenvollen Gatten: — Komm, Camillo, 
Nimm ihre Hand: du, deſſen Ehr’ und Treue 
So wohl bewährt, und hier bekräftigt ift 
Bon zweien Königen. — Kommt fort von hier. — 
Wie? — ſchau auf meinen Bruder — D verzeibt, 
Daß zwiſchen euren frommen Bliden je 
Mein böjer Argwohn ftand, — dieß ift dein Eidam, 
Und diejes Königs Sohn, durch Himmelsfügung 
Verlobt mit deiner Tochter. O Paulina, 
Führ uns von bier, daß dann mit beſſ'rer Muße 
Ein jeder frag’ und höre, welche Rolle 
Mir in dem weiten Raum der Zeit gejpielt, 
Geit wir zuerst und trennten. Folgt mir jchnell, 
(Alle ab.) 
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Dercetas, 
Demetrius, 
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Agrippa, 
Dolabella, 
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Thyreus, 
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Varrius, 

Taurus, Oberbefehlshaber unter Cäſar. 

Canidius, Oberbefehlshaber unter Antonius. 
Silius, ein Officier in der Armee des Ventidlius 
Euphronius, ein Geſandter des Antonius an Cäſat. 
Alexas, 
Mardian, 
Seleucus, 
Diomedes, 

Ein Wahrſager. 
Ein Bauer. 
Cleopatra, Königin von Aegypten. 

Octavia, Cäſars Schweſter, Gemahlin des Antonius, 
Charmion, 
Jras, 
Hauptleute, Soldaten, Boten und Gefolge. 


Freunde des Cäſar 


im Dienfte der Cleopatra. 


im Dienste der Cleopatra. 


Die Scene: in verjchiedenen Theilen des römiſchen Reichs, 





Erſter Anfang. 


Erite Scene. 





AHlerandria. Ein Jimmerin Cleopatra’s Palafı 
(Demetrius und Philo treten auf.) 


Philo 
Nein, dieſer Liebeswahnſinn unſres Feldherrn 
Steigt über Maß. Die tapfern, edlen Augen, 
Die über Kriegsreihn und Legionen glühten, 
So wie der erzne Mars, fie heften fich 
Und wenden ihrer Blide Dienſt und Andacht 
Auf eine braune Stirn: jein Heldenherz, 
Das im Gemwühl der Schlachten ſonſt geiprengt 
Die Spangen jeiner Bruſt, fällt ab zur Schmad, 
Und ift zum Fächer worden, und zum Blasbalg, 
Die lüfterne Zigeun’rin abzukühlen. 
Geht da, fie fommen! 


(Zrompetenftoß. Antonius und ECleopatra mit ihrem 
Gefolge und Verſchnittnen, die ihr Luft zufücheln, treten auf.) 


Bemerkt ihn recht; jo jeht ihr dann in ihm 
Dez Weltalls dritte Säule umgewandelt 
Zum Narren einer Buhlerin: Schaut Hin und jeht! — 
Cleopatra. 
Iſts wirklich Liebe, ſag mir denn, wie viel? 
1* 
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Antonius. 
Armſel'ge Liebe, die ſich zählen ließe! — 
| Eleopatra. 
Ich will den Grenzitein jegen deiner Liebe ! 
Antonius, 
Sp mußt du neue Erd’ und Himmel jchaffen, 


(Ein Bote tritt auf.) 


Bote, 

Beitung aus Rom, Herr! 

Antonius, 

D Berdruß! Mach's kurz, 

Cleovatra. 
Nein, höre ſie, Antonius. 
Fulvia vielleicht ift zornig. Ooer hat, — 
— Wer weiß es? — der dünnbärt'ge Cäjar 
Sein Machtgebot gejandt: „Thu dieß, und dag! 
„ Dieb Reid erobre!l Jenes made frei! 
„Thu's gleich, jonft zürnen wir!” 

Anontns. 

Wie nun! Geliebte} 

Cleopatra. 
Vielleicht, — nein doch, gewiß 
Darfſt du nicht länger bleiben: Cäſar weigert 
Dir fernern Urlaub! drum, Antonius, hör ihn. — 
Wo iſt Fulvia's Aufruf? Cäſars meint' ich — beider? 
— Die Boten ruft. — So wahr id Königin, 
Antonius, du erröthit: dieß Blut erfennt 
Cäſarn als Herrn, wo nicht, zahlt Scham die Wange, 
Wenn Fulvia’3 Kreiihen zankt. — Die Abgejandten! — 

Antonius. 
Schmilz in die Tiber, Rom! Der weite Bogen 
Des feſten Reichs, zerbrich ! Hier ift die Welt, 
Thronen find Staub: — die foth’ge Erde nährt 








Antonius und Eleopatra. I, 1. 

Wie Menſch, jo Thier: der Adel nur des Lebens 

Sit, jo zu thun, wenn ſolch ein liebend Paar, 
(Umarmt fie) 

Und ſolch Zwillings-Geſtirn es darf: worin 

(Bei Schwerer Ahndung wifje das die Melt), 

Mir unerreihbar find. 


Eleopafra, 

Grhabne Lüge! 
Wie ward FZulvia fein Weib, liebt’ er fie nicht? — 
So will ih Thörin scheinen und nicht fein; — 
Anton bleibt ſtets er jelbit. 


Antonius. 

Nur nicht, reizt ihn Cleopatra. Wohlan, 

Zu Liebe unſrer Lieb’ und ſüßen Stunden, 

Nicht fei durch herb Gefpräch die Zeit verjchwendet. 

Kein Punkt in unferm Leben, den nicht dehne 

Noch neue Luſt. Welch Zeitvertreib zu Nacht? — 
Eleopafra, 

Hör die Gejandten. 

f Antonius, 

Pfui, zankſücht'ge Königin! 

Der alles zierlich fteht, Schelten und Lachen, 

Und Weinen; jede Unart kämpft in dir, 

Das fie zur Schönheit und Bewundrung wird. — 

Kein Bote! Einzig dein, und ganz allen! — 

Zu Nacht durchwandern wir die Stadt, und merken 

Des Volles Launen. Komm, o Königin, 

Noch geftern wünſchteſt du's. — Sprecht nit zu uns. 

(Antorius mit Cleopatra und Gefolge ab.) 

Demetrius. 


Wie! ſchätzt Antonius Cäſarn jo gering? 


Philo. 
Zu Zeiten, wenn er nicht Antonius iſt, 








6 Antonius und Eleopatra. IL, 


Entzieht fi) ihm die große, würd’ge Haltung, 
Die ftets ihn jollte ſchmücken. 
Demetrius. 

Mich bekümmerts, 
Daß er bekräftigt den gemeinen Lügner, 
Der ſo von ihm in Rom erzählt. Doch hoff' ich 
Morgen auf ein verſtänd'ger Thun. — Schlaft wohl! — 

(Beide ab.) 


Zweite Scene, 


Dafelbfl. Ein andres Zimmer, 


(E8 treten auf Charmion, Iras, Aleras und ein 
Wahrjager.) 


Charmion. Herzens-Alexas, ſüßer Alexas, ausbün— 
digſter Alexas, du allerſublimirteſter Alexas, wo iſt der 
Wahrſager, den du der Königin ſo gerühmt? O kennte ich 
doch dieſen Ehemann, der, wie du ſagſt, ſeine Hörner für 
Kränze anſieht! — 

Alexas. Wahrſager! — 

Wahrſager. Was wollt ihr? — 

Charmion. 


Iſt dieß der Mann? Seid ihrs, der alles weiß? 


Wahrſager. 
In der Natur unendlichem Geheimniß 
Leſ' ich ein wenig. 
Alexas. 
Zeig ihm deine Hand. 


a a er LE Near BAER — WA N Merl, Da a A I A ET ET En 
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(Enobarbus tritt auf.) 


Enobarbus. 


Bringt das Bankett jogleich, -und Wein genug, 
Aufs Wohl Cleopatra’3 zu trinken, 


Charmion. 
Freund, jchent mir gutes Glüd. 
Wahrſager. 
Ich mach' es nicht, ich ſeh' es nur voraus. 
Charmion. 
Erſieh mir ein, 
Wahrfager. 


Ihr werdet noch an Schönheit zunehmen. 


Eharmion. Cr meint an Umfang. 
Iras. Mein, wenn du alt geworden bijt, wirft du dich 


ſchminken. 
Charmion. Nur keine Runzeln! — 
N Aleras. 
Stört den Propheten nicht! gebt Achtung! 
Charmion. 
Mum! — 
Wahriager. 
Ihr werdet mehr verliebt jein al3 geliebt. 
Charmion. 


| Nein, lieber mag mir Wein die Leber wärmen. 

Aleras. So hört ihn doch! 

Charmion. Nun ein recht jhönes Glüd: laß mi an 
einem Bormittage drei Könige heirathen, und fie alle be= 
graben: laß mich im funfzigiten Jahr ein Kind befommen, 
dem Herodes, der Judenkönig, huldigt: fieh zu, daß du 
mid mit dem Octavius Cäſar verheiratheft, und meiner 
Gebieterin gleich jtellit. 


N N A a a 
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Wahrſager. 
Ihr überlebt die Fürſtin, der ihr dient. — nz 

Charmion. O trefflih! Langes Leben ift mir eher 
al3 Feigen. 

Wahrſager. 
Ihr habt bisher ein beſſ'res Glück erfahren, 
Als euch bevoriteht. 

Charmion. So werden meine Kinder wohl ohne Namen 
bleiben: — jage doch, wie viel Buben und Mädchen be: 
fomme ih noch? — 

Wahrſager. 
Wenn jeder deiner Wünſche wär ein Schooß, 
Und fruchtbar jeder Wunſch, — 'ne Million. 

Charmion. Geh, Narr, ich vergebe dir, weil du ein 
Hexenmeiſter biſt. 

Alexas. Ihr meint, nur eure Betttücher wüßten um 
eure Wünſche? 

Charmion. Nun ſag auch Iras Zukunft! 

Alexas. Wir wollen alle unſer Schickſal wiſſen. 

Enobarbus. Mein und der meiſten Schickſal für heut 
Abend wird ſein — betrunken zu Bett. 

Sras. Hier ift eine flache Hand, die weiſſagt Keuſchheit, 
wenn nichts andres. 

Charmion. Grade wie die Ueberſchwemmung des Nils 
Hunger weiſſagt. 

Iras. Geh, du wilde Geſellin, du verſtehſt nichts vom 
Wahrjagen. 

Charmion. Nein, wenn eine feuchte Hand nicht ein 
Wahrzeichen von Fruchtbarkeit iſt, jo Tann id) mir nicht 
das Dhr Fragen. — Bitte did, ſag ihr nur ein Alltags 
Schickſal. 

Wahrſager. 


Eur Schickſal iſt ſich gleich. 
Iras. 
Doch wie? Doch wie? ſag mirs umſtändlicher. 
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Wahrfager. 
IH bin zu Ende. 
Seas. Soll ih niht um einen Zoll breit beij’res 
Schickſal haben als fie?! — 
Charmion. Nun, wenn dir das Schickſal juſt einen 
Zoll mehr gönnt, al3 mir, wo jollt’ er hinkommen? r 
Seas. Nicht an meines Mannes Nafe. N 
Charmion. D Himmel, beſſ're unſre böfen Gedanten ! 2 
Aleras, fomm; dein Schidjal, dein Shidjal. D laß ihn 
ein Weib heirathen, das nicht gehn kann, liebſte Iſis, ich 
flehe dich! Und laß fie ihm fterben, und gieb ihm eine 
Schlimmere, und auf die jchlimmere eine noch jchlimmere, 
bis die ſchlimmſte von allen ihm lachend zu Grabe folgt, 
dem funfzigfältigen Hahnrei! Gute Iſis, erhöre dieß 
Gebet, wenn du mir auch etwas Wichtigers abichlägft; 
gute Iſis, ich bitte dich! — 
Seas. Amen. Liebe Göttin, höre diejes Gebet deines 
Volkes! Denn wie e3 herzbrechend tft, einen hübſchen Mann 
mit einer lodern Frau zu jehn, jo iſts eine tödtliche Be: 
trübniß, wenn ein häßlicher Schelm unbehornt einhergeht: h 
darum, liebe Iſis, fieh auf den Anftand, und fend ihm | 
fein verdientes Schidfal! 
Charmion, Amen! 
Ateras. Nun jeht mir! Wenns in ihrer Hand fände, 
mi zum Hahnrei zu machen, fie würden zu Huren, um 
es zu thun. 





, Enobarbus, 
Sl da, Antonius kommt. 9— 
Charmion. 
licht er, die Fürſtin. | 
(Cleopatra kommt.) | 
Cleopatra. Saht ihr Anton? r 
Enobarbus, Nein, Herrin. “ 
Cleopatra. War er nicht hier? bi 
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Charmion, Nein, gnäd’ge Frau. 
Cleopatra. 
Er war geſtimmt zum Frohſinn, da, auf einmal 
Ergriff ihn ein Gedank' an Rom.... Enobarbus! — 

Enobarbus. Fürſtin? — 

Cleopatra. 
Such ihn und bring ihn her. Wo iſt Alexas? 
Alexas. 

Hier, Fürſtin, euch zum Dienſt. — Der Feldherr naht. 


(Antonius kommt mit einem Boten und Gefolge.) 


Cleopatra. 
Wir wollen ihn nicht anſehn. Geht mit uns. 
(Cleopatra, Enobarbus, Aleras, Iras, Charmion, Wahre 

jager und Gefolge ab.) 
Bote. 

Fulvia, dein Weib, erjchien zuerjt im Feld. 

Antonius. 
Wider meinen Bruder Luciug? 


Bote. 
Ja, 
Doch bald zu Ende war der Krieg. Der Zeitlauf 
Einte die Zwei zum Bündniß wider Cäſar, 
Deß beſſ'res Glück im Felde aus Italien 
Sie nach der erſten Schlacht vertrieb. 


Antonius, 
Nun gut; — 
Was Schlimmres? — 
Bote, 
Der böjen Zeitung Gift macht frank den Boten. 
Antonius. 


Wenn er fie Narın und Feigen meldet; weiter! 
Mir iſt Geſchehnes abgethan. DBernimm, 
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Mer mir die Wahrheit jagt, und ſpräch' er Tod, 
Sch hör’ ihn an, als fchmeichelt’ er. 
Bote. 
Labienus 
(O harte Poſt!) hat mit dem Partherheer, 
Vom Euphrat aus, ſich Aſien erobert: 
Sein triumphirend Banner weht von Syrien 
Bis Lydien und Jonien; indeß ... 
Antonius. 
Antonius, willſt du jagen... 
i Bote. 
D mein Feldherr! 
Antonius, 
Sprich dreijt, verfeinre nicht des Volkes Zunge, 
Nenne Cleopatra, wie Rom ſie nennt, 
Tadle mit Fulvia's Schmähn, ſchilt meine Fehler 
Mit allem Freimuth, wie nur Haß und Wahrheit 
Sie zeichnen mag. Nur Unkraut tragen wir, 
Wenn uns fein Wind duchjchüttelt; und uns fchelten, 
Heißt rein ung jäten. Lebe wohl für jekt. 


Bote, 
Nah eurem hohen Willen. (Ab.) 
Antonius. 
Was meldet man von Sicyon? Sag an. 
1. Diener. 
Der Bot' aus Sicyon! War nicht einer da? 
2. Diener. 
Gr harrt auf euren Auf. 
Antonius. 


Laßt ihn erjcheinen. — 
(Diener gehn.) 
— Die ſtarke ägypt’ihe Feſſel muß ich brechen, 
Sonſt geh’ in Lieb’ ich unter. — 
(2, Bote tritt auf.) 
Wer bilt du? — 


AB. ni & 
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mr Bote, i 
Fulvia, dein Weib, iſt todt. 
Antonius, R 
Wo ſtarb ſie? 
2. Bote. 
Herr, 2x 


In Sioyon: 

Der Krankheit Dauer, und was ſonſt von Nahorud 

Dir frommt zu willen, jagt dieß Blatt. 

Antonius. 

Entfernt eu. — 
(Bote ab.) 

Da ſchied ein hoher Geift! Das war mein Wunſch: — 

Mas wir verachtend oft hinmweggejchleudert, 

Das wünjchen wir zurüd; erfüllte Freude, 

Durch Zeitumſchwung ermattet, wandelt fi) 

Ins Gegentheil: gut iſt fie nun, weil todt; 

Nun reicht ich gern die Hand, Die ihr gedrodt. 

Fliehn muß ich diefe Zauberlönigin: : 

Zehntaufend Weh'n, und fehlimmre, al3 ich weiß, 

Brütet mein Müßiggang. ‚He! — Enobarbus! — 

(Enobarbus fommt.) 

Enssarbus. Mas wünjht ihr, Herr? — 

Antonius. Ich muß in Eil von bier. 

Enodarbus. Nun, dann bringen wir alle unjre Weiber 
um: wir jehn ja, wie tödtlich ihnen eine Unfreundlichkeit 
wird; wenn fie unſre Abreife überftehn müſſen, jo iſt Tod 
die Loſung. 

Antonius. Ich muß hinweg! 

Enobarbus. Iſt eine Nothwendigfeit da, jo laßt die 
Meiber fterben. Schade wär's, fie um nicht? wegzumerfen: 
aber ift von ihnen und einer wichtigen Sache die Rede, 
jo muß man fie für nichts rechnen. Gleopatra, wenn fie 






nur das Mindeite hievon wittert, ſtirbt augenblidih: ih 
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babe fie zwanzigmal um weit armjeligern Grund fterben 
ſehn. Ich dene, es ftedt eine Kraft im Tode, die wie 
eine Liebesumarmung auf fie wirft, jo it fie mit dem 
Sterben bei der Hand. - 


Antonius. Sie ift liltiger, al3 mans denken kann! — 


Enobarbus. Ah nein, Herr, nein; ihre Leidenjhaften 
bejtehn aus nichts, al3 aus den feinjten Theilen der reinen 
Liebe. Diefe Stürme und Fluthen können wir nicht 
Seufzer und Thränen nennen: da3 find größere Orkane 
und Ungemitter, al3 wovon Kalender Meldung thun. Liſt 
fann das nicht fein: wenn es ijt, jo macht fie ein BER, 
meiter jo gut al3 Jupiter. 


Antonius. Hätt' ich fie nie gejehen! — 


Enobarbus. D Herr, dann hättet ihr ein wunder: 
volles Meiſterwerk ungejehn gelaſſen: euch dieſe Freude 
verfagen, würde eure Reife um allen Credit gebracht 
haben. 

Antonius, Fulvia it tobt, 

Enobarbus. Herr? 

Antonius. Fulvia iſt tobt, 

Enobarbus. Fulvia ? 

Antonius. Todt! 


Enobarbus. Nun, Herr, jo bringt den Göttern ein 
Dankopfer. Wenn e3 ihrer himmlischen Regierung gefällt, 
einem Mann jeine Frau zu nehmen, jo gedenke er an die 
Schneider hier auf Erden, und berubige ſich damit, daß, 
wenn alte Kleider aufgetragen wurden, dieſe dazu gejest 
find, neue zu machen. Gäbe es nit mehr Weiber, «als 
Sulvia, jo wäre es allerdings ein Elend, und die Ge: 
ſchichte ſtände ſchlimm. Diefer Gram ift mit Troſt gekrönt: 
aus eurem alten Weiberhemd läßt ſich ein neuer Unterrock 
machen: und in der That, die Thränen müſſen in einer 
Zwiebel leben, die um diejen Kummer flöfjen. 
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Antonius. 
Die Unruhn, die fie mir im Staat erregt, 
Erlauben mir nicht mehr, entfernt zu fein. 

Enobarbus. Und die Unruhe, die ihr hier erregt habt, 
erlaubt nicht, daß ihr geht: beſonders die der Gleopatra, 
die allein von eurem Hierjein lebt. 

Antonius. 
Nicht leichter Neden mehr. Unfern Beſchluß 
Thu Eund den Führern. Sch verjtänd’ge dann 
Der Königin den Anlaß diejer Eil, 
Urlaub von ihrer Liebe fordernd. Nicht allein 
Der FZulvia Tod und andre ernite Mahnung 
Ruft uns nachdrücklich; andre Briefe auch, 
Von vielen wohlbemühten röm'ſchen Freunden, 
Verlangen uns daheim. Sextus Pompejus 
Hat Cäſarn Trotz geboten, und beherrſcht 
Das weite Meer: das wankelmüth'ge Volk, 
(Deß Gunſt nie feſt dem Wohlverdienten bleibt, 
Bis jein Verdienst vorüber) wirft nun ſchon, 
Mas je Pompejus nur, der Große, that, 
Auf feinen Sohn, der hoch in Macht und Namen, 
Und höher no dur) Muth und Kraft erſteht, 
Als Held des Heer. Sein Anjehn, wählt e3 ferner, 
Bedroht den Bau der Welt. — Viel brütet jetzt, 
Das gleih dem Roßhaar nur erjt Leben hat, 
Noch niht der Schlange Gift. — Geh, und verfünde 
Des Heer3 Hauptleuten, unjer Wille fordre 
Schleunigen Aufbruch aller. 
Enobarbus. 
Ich beforg’ es. 
(Beide ab.) 
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Dritte Scene, 


Ebendajelbf. Ein andres Zimmer. 


(E8 treten auf Cleopatra, Charmion, Iras und 
Aleras.) 


Cleopatra. 
Wo iſt er? 
Charmion. 
Ich ſah ihn nicht ſeitdem. 
Cleopatra. 
Sieh, wo er iſt, wer mit ihm, wos er thut, 
(SH ſchickte dich nicht ab): findſt du ihn traurig, 
Sag ihm, ich tanze; ijt er munter, meld ihm, 
Ich wurde plöglid franf. Schnell bring mir Antwort. 
(Aleras ab.) 
Charmion. 
Fürftin, mir ſcheint, wenn ihr ihn wirklich liebt, 
Ihr wählt die rechte Art nicht, ihn zur Liebe 
Zu zwingen. 
Cleopatra. 
Und was ſollt' ich thun und laſſ' es? 
Charmion. 
Gebt immer nach, laßt euch von ihm nur führen. 
Cleopatra. 
Thörichter Rath! Der Weg, ihn zu verlieren! — 
Charmion. 
Verſucht ihn nicht zu ſehr; ich bitt', erwägt, 
Wir haſſen bald, was oft uns Furcht erregt. 
(Antonius kommt.) 
Doch ſeht, er kommt. 
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Cleopatra. 
Ich bin verſtimmt und krank. 
Antonius. 
Es quält mich, meinen Vorſatz ihr zu ſagen. 
Cleopatra. 
Hilf, liebe Charmion, hilf, ich ſinke hin: 
So kanns nicht dauern, meines Körpers Bau 
Wird unterliegen. 
Antonius. 
Theure Königin ..... 
Cleopatra. 
Sch bitt' dich, ſteh mir nicht jo nah! — 
Antonius. 
Was giebt — 
Cleopatra. 
Ich ſeh' in dieſem Blick die gute Zeitung! 
Was ſagt die Ehgemahlin? Geh nur, geh! 
Hätte ſie dirs doch nie erlaubt, zu kommen! 
Sie ſoll nicht ſagen, daß ich hier dich halte, 
Was fann ich über dich? Der Ihre bift du! 
Antonius 
Die Götter willen. .... 
Cleopatra. 
Nie ward eine Fürſtin 
So ſchrecklich je getäuſcht. Und doch, von Anfang 
Sah ich die Falſchheit keimen. 
Antonius. 
Gleopatra ... 
Cleopatra. 
Wie konnt' ich glauben, du ſeiſt mein, und treu, 
Erſchüttert auch dein Schwur der Götter Thron, 
Wenn du Fulvia verriethſt? Schwelgender Wahnjinn, 
An ſolchen mundgeformten Eid ſich feſſeln, 
Der ſchon im Schwur zerbricht! — 
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‚Antonius, 

Geliebte Fürftin .... 
Cleopatra. 


Nein, ſuch nur keine Färbung deiner Flucht. 

Geh, ſag Lebwohl: als du zu bleiben flehteſt, 
Da galts zu ſprechen: damals nichts von Gehn! — 
In unſerm Mund und Blick war Ewigkeit, 

Wonn' auf den Brau'n, fein Tropfen Blut fo arm, 
Der Göttern nicht entquoll: und fo ifts noch, 

Oder der größte Feldherr du der Welt, 

Wurdeſt zum größten Lügner. 


Antonius. 
Mir das! Wie! 

&leopatra, 
Hätt' ich nur deine Sehnen, daß du ſähſt, 
Auch in Aegypten gäb's ein Herz... . 

Antonius, 

Bernimm, 
Der Zeiten jtrenger Zwang heiſcht unfern Dienft 
Für eine Weile: meine3 Herzen? Summe 
Bleibt dein hier zum Gebraud. Unſer Stalien 
Blist rings vom Bürgerftahl; Sertus Pompejus 
Bedroht mit jeinem Heer die Häfen Roms: 
Die Gleichheit zweier heim’schen Mächte zeugt 
Gefährlihe Parteiung: — ftarl geworden, 
Liebt man die ſonſt Verhaßten: der verbannte 
Pompejus, reich durch feines Vaters Ruhm, 
Schleicht in die Herzen aller, die im Staat 
Jetzt nicht gedeihn, und deren Menge ſchreckt: — 
Und Ruhe, krank durch Frieden, fucht verzweifelnd 
Heilung durch Wechjel. Doch ein näh’rer Grund, 
Und der zumeijt mein Gehn euch jollt’ entſchuld'gen, 
Sit Fulvia's Tod. 
2 2 
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Cleopatra. 


Wenn mich das Alter auch nicht ſchützt vor Dhorhenn 
Doch wohl vor Kindiſchſein. Kann Fulvia ſterben? — 
Antonius. 
Geliebte, ſie iſt todt. 
Sieh hier, in übermüß'ger Stunde lies 
Die Händel, die ſie ſchuf: zuletzt ihr Beſtes, 
Sieh, wann und wo ſie ſtarb. 
Cleopatra. 
O falſches Lieben! 
Wo ſind Phiolen, die du füllen ſollteſt 
Mit Thau des Grams? Nicht Fulvia's Tod beweinen, 
Zeigt mir, wie leicht du einſt erträgſt den meinen. 
Antonius, 
Zanke mehr! nein, ſei gefaßt zu hören, 
Was ich für Plän' entwarf: ſie ſtehn und fallen, 
Wie du mir rathen wirſt. Ja, bei dem Feuer, 
Das Nilus Schlamm belebt, ich geh' von hier, 
Dein Held, dein Diener: Krieg erklär' ich, Frieden, 
Wie dirs gefällt. 
Cleopatra. 
Komm, Charmion, ſchnür mid auf. 
Nein, laß nur: mir wird wechjelnd ſchlimm und wohl, 
Ganz wie Antonius liebt. 
Antonius. 
Still, theures Kleinod! 
Gieb beſſ'res Zeugniß feiner Treu; die ftrengjte 
Prüfung wird fie beitehn. 
Cleopatra. 
Das lehrt mich Fulvia! 
O bitte, wende dich und wein um ſie, 
Dann ſag mir Lebewohl, und ſprich: die Thränen 
Sind für Aegypten; ſpiel uns eine Scene 
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Ausbünd’ger Heuchelei, und mag fie gelten 
Zür echte Ehre! — — 
Antonius. 
Du erzürnit mih! Lab! — 
Eleopatfra. 
Das geht ſchon leidlich: doch du kannſt es beſſer. 
Antonius. 
Bei meinem Schwert ..... 
Cleopatra. 
Und Schild: — er ſpielt ſchon beſſer, 
Doch iſts noch nicht ſein Beſtes. Sieh nur, Charmion, 
Wie tragiſch dieſer röm'ſche Herkules 
Auffährt in ſeinem Grimm! 
Antonius. 
So leb denn wohl! 
Cleopatra. 
Höflicher Herr, ein Wort: 
Wir beide müſſen ſcheiden, doch das iſts nicht, — 
Wir beide liebten einſt, — doch das iſts auch nicht, — 
Das wißt ihr wohl — Was wars doch, das ich meinte? 
O mein Gedächtniß iſt recht ein Antonius, 
Und ich bin ganz vergeſſen! 
Antonius. 
Wär nicht Thorheit 
Die Dien’rin deines Throns, jo hielt' ich dich 
Für Thorheit jelbit. 
Cleopatra. 
O ſchwere Müh des Lebens, 
Dem Herzen nahe ſolche Thorheit tragen, 
Wie dieſe ich! Doch, theurer Freund, vergieb mir, 
Denn Tod bringt mir mein Treiben, wenn es dir 
Nicht gut ins Auge fällt. Dich ruft die Ehre: 
Hör denn auf meinen eiteln Wahnfinn nicht! 
Und alle Götter mit dir! Siegeslorbeer 
2 * 
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Kränze dein Schwert, und mühelos Gelingen 
Bahne den Weg vor deinen Füßen! 

Antonius. 

Komm; 

63 flieht zugleich und weilet unjre Trennung; 
- Denn du, bier thronend, gehſt doch fort mit mir, 
Und ich, fortichiffend, bleibe doch mit dir. — 
Hinweg. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Rom Ein Zimmer in Cäfars Haufe, 
(Es treten auf Detavius Cäſar, Lepidus u. Gefolge.) 


Eäjar. 
hr jeht nun, Lepidus, und wißt binfort, 
Es ift nicht Cäſars neid'ſche Art, zu haſſen 
Den großen Mitbewerber. Aus Aegypten 
Schreibt man uns dieß: er fiſcht und trinkt, verschwendet 
Der Nächte Kerzen jehwelgend, nicht mehr Mann 
Als diefe Kön’gin, noch Gleopatra 
Mehr Weib als er. Kaum fprad) er die Gejandten, 
Noch dacht’ er feiner Mitregenten. — In ihm jeht 
Den Mann, der alle Fehler in fi) faßt, 
Die jedermann verloden. 

Lepidus. 

Doch denk' ich, hegt er 
Nicht ſo viel Sünde, all ſein Gut zu ſchwärzen: — 
Denn ſeine Fehler, wie die Sterne, glänzen 
Heller in ſchwarzer Nacht; ſind angeſtammt 
Mehr als erworben; unwillkürlich mehr, 
Als freie Wahl. 
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| Eäfar, 
Ahr jeid zu duldjam. Sei es auch verzeihlich, 
Sich auf de3 Ptolemäus Lager wälen, 
Mit Kronen zahlen einen Scherz, umtrinfen 
Zur Wette nad) der Kunft mit jedem Sklaven, 
Um hellen Tag die Stadt durchtaumeln, balgen 
Mit Schuften, ſchweißbetrieft: das ſteh' ihm an, 
(Und dejien Anftand, traun, muß jelten fein, 
Den ſolches nicht entehrt): doch für Antonius 
Giebts Fein Entſchuld'gen feiner Schmach, wenn wir 
Eo Schwer an feinem Leichtſinn tragen. Füllt er 
Die leeren Stunden fih mit Wolluft aus, 
Bertrodnet Mark und Efel zögen ihn 
Zur Rechenſchaft: — doch ſolche Zeit verwüſten, 
Die ihn vom Scherz wegtrommelt, — ruft ſo laut, 
Wie Weltherrſchaft nur mahnt: das muß man ſchelten, 
Wie man den Knaben ſchmält, der, wohlerfahren, 
Einfiht der Luft des Augenblicks hinopfert, 
Empört dem eignen Urtheil. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Repidus. 
Neue Botihaft! — 
Bote. 
Erfüllt ift dein Gebot; zu jeder Stunde, 
Erhabner Cäſar, jollit du Nachricht hören, 
Mies auswärts fteht. Pompejus herrſcht zur See, 
Und wie e3 jcheint, gewann er fich die Herzen, 
Die Cäjarn nur gefürchtet. Zu den Häfen 
Strömen die Mibvergnügten; höchjt gekränkt 
Nennt ihn die Menge. R 
Eäfar, 
Konnt ich mirs doch denken! — 
Vom * Anbeginn lehrt die Geſchichte, 
Daß, wer hoch ſteht, erſehnt wird, bis er ſtand; 
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Wer jtrandet, — nie zuvor der Liebe werth, — 
Theuer erjcheint, wenn man ihn mißt: der Haufe, 
Gleich einer Flagg’ umtreibend in der Strömung, 
Shmwimmt vor, zurüd, die Wechjelfluthen geikelnd, 
Und ihn zerjtört die Reibung. 


Bote. 

Höre ferner: 
Menecrates und Menas, mächtige Piraten, 
Herrihen im Meer, und pflügen und verwundens 
Mit Kielen aller Art; manch frecher Einbruch 
Verheert Stalien; alles Volk der Küſte 
Grblaßt vor Schred; die kühne Jugend zürnt; 
Kein Segel taucht nur auf, es wird gefapert, 
Wie mans erblidt: Pompejus Name jchadet 
Mehr als fein Heer im offnen Krieg. 


Eäfar. 

Antonius, 
Laß deine üpp’gen Becher! AS gejchlagen 
Du zogſt von Mutina, wo du die Conjuln 
Hirtius und Panſa erſt befiegt, da folgte 
Der Hunger deinen Ferjen: den bejtandjt du, 
(Obgleich jo zart gewöhnt) mit mehr Geduld, 
Als Wilde felbit vermöchten; ja, du trankſt 
Den Harn der Roſſe, und den falben Schlamm, 
Der Vieh zum Ekel zwänge: dein Gaum verjehmähte 
Die herbfte Beere nicht auf rauhſter Hede: 
Sa, wie der Hirſch, wenn Schnee die Weide dedkt, 
Nagtſt du der Bäume Rinden: auf den Alpen 
(Erzählt man) aßeſt du jo efles Fleisch, 
Daß mancher ftarb, es nur zu jehn: und alles 
(D Schande deinem Ruhm, daß ichs erzähle), 
Trugft du fo heldenmüthig, daß die Wange 
Dir nicht einmal erbleichte. 
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Lepidus. 
Schad' um ihn! — 
Eäfar, 
Die Schande treib’ ihn bald 
Nah Rom zurüd: Zeit wär's dem Zwillingspaar, 
Daß wir im Feld uns zeigten: dem gemäß 
Auf mir den Rath zufammen, denn Pompejus 
Gedeiht durch unjer Säumen. 
Lepidus, 
Morgen, Cäſar, 
Werd' ich vermögend fein, dir zu berichten, 
Mas ich zu Meer und Land verfammeln kann, 
Die Stirn der Zeit zu bieten. 
Eäfar, 
Bis dahin 
Sei dieß auch meine Sorge. Lebe wohl. — 
Lepidus, , 
Lebt wohl denn, Cäſar. Meldet man euch mehr, 
Mas fih im Ausland regt, erſuch' ich euch, 
Mirs mitzutheilen. 
Eäfar. 
Smeifelt nicht daran; 
Ich kenn's als meine Pflicht. 
(Beide ab.) 
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Fünfte Scene. 
Alerandria Ein Zimmer im Palaſt. 


(E8 treten auf Cleopatra, Charmion, Iras und 
Mardian.) 


Cleopatra. 
Charmion ... 

Charmion. 

Eur Hoheit? 
Cleopatra. 
Ach! 

Gieb mir Mandragora zu trinken. 

Charmion. 

Wie? 

Cleopatra. 
Daß ich die große Kluft der Zeit durchſchlafe, 
Wo mein Antonius fort iſt! 

Charmion. 

Allzu viel 

Denkt ihr an ihn. 

Cleopatra. 

Du ſprichſt Verrath. 
Charmion. 
O nein! 

Cleopatra. 

Du Hämmling, Mardian! 
Mardian. 

Was gefällt Eur Hoheit? 

Cleopatra. 
Nicht jetzt dich ſingen hören: Nichts gefällt mir 
An einem Hämmling. E3 ift gut für dich, 
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Daß, ohne Saft und Mark, dein freier Sinn 
Nicht flichn mag aus Aegypten. — Kannſt du lieben? 

Mardien, 
Ha, gnäd’ge Fürftin. 

Eleopatra, 

Sn der That? 

Mardian. 
Nicht in der That: ihr wißt, ich kann nicht? thun, 
Was in der That nicht ehrſam wird gethan. 
Doch fühl ich heft'ge Trieb’, und denke mir, 
Was Venus that mit Mars, 

Cleopatra. 

O liebe Charmion, 

Wo denkſt du dir ihn jetzt? ſag, ſteht er? ſitzt er? 
Wie, geht er wohl? Sitzt er auf ſeinem Pferd? 
O glücklich Pferd, Antonius Laſt zu tragen! 
Sei ſtolz, mein Pferd! Weißt du wohl, wen du trägſt? 
Den halben Atlas dieſer Erde, Schild 
Und Schutz der Welt! — Jetzt ſpricht er, oder murmelt: 
Wo weilſt du, meine Schlang' am alten Nil? 
Denn alſo nennt er mich. Jetzt weid' ich mich 
Am allzu ſüßen Gift! Gedenke mein, 
Ob auch von Phöbus Liebesſtichen braun, 
Und durch die Zeit gerunzelt! Als du hier 
Ans Ufer tratſt, breitſtirn'ger Cäſar, war ich 
Werth eines Königs: Held Pompejus ſtand 
Und ließ ſein Aug auf meinen Brauen wurzeln; 
Da warf ſein Blick den Anker ein, er ſtarb 
Im Anſchaun ſeines Lebens. 


(Alexas kommt.) 


Alexas. 
Herrin Aegyptens, Heil! 
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Cleopatra. A 
Wie ganz unähnlich bift du Mark Anton ! Ku 
Doch ſahſt du ihn: die köſtliche Tinktur 
Vergoldet dich mit ihrem Glanz. 
Wie geht es meinem edlen Mark Anton? 
Alexas. 
Sein Letztes, Fürſtin, war: 
Er küßte, — vieler Doppelküſſe letzter, — 
Die Perle hier: ſein Wort lebt mir im Herzen. 
Cleopatra. 
Von dort muß es mein Ohr fi) pflüden. 
Aleras. 
Freund, 
So jagt’ er mir, jprich du: 
Der treue Römer ſchickt der großen Königin 
Dieß Kleinod einer Mujchel: ihr zu Füßen, 
Dieß Nichts zu beijern, ſtreu' ich Königreiche 
Bor ihren üpp’gen Thron: der ganze Oft, 
Sprich, joll fie Kön’gin nennen: — nidt mir zu, 
Und fteigt gelaffen auf fein hohes Streitroß, 
Deß helles MWiehern, was ich gern erwiedert, 
Zu thier'ſchem Schweigen brachte. 
Cleopatra. 
War er munter oder ernſt? 
Alexas. 
Der Jahrszeit gleich, die auf der Mitte ſchwebt 
Don heiß und kalt: er war nicht ernſt noch munter. 
Cleopatra. 
O wohl getheilte Stimmung! o bemerk ihn, 
Bemerk ihn, Charmion, welch ein Mann! O merk ihn! 
Er war nicht ernſt, denn die wollt' er beglänzen, 
Die heiter find durch ihn; er war nicht munter: 
Dieß ſchien zu jagen, jein Erinnern weile 
Mit feiner Luft hier; ſondern zwiſchen beiden. 
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D himmliſche Vermiſchung! Ernſt und Munter, 
Das Aeußerſte von beiden ſteht dir ſo, 
Wie keinem Manne ſonſt. — Trafſt du die Boten? 
Alexas. 
Ja, Fürſtin, zwanzig auf demſelben Wege; 
Warum ſo dicht? 
Cleopatra. 

Wer an dem Tag geboren, 

Wo ich vergaß an Mark Anton zu ſchreiben, 


Der ſterb' als Bettler. — Papier und Tinte, Charmion! 


Willkommen, mein Alexas. — Sag mir, Charmion, 
Liebt' ich je Cäſarn ſo? 
— Charmion. 
Du edler Cäſar! 
Cleopatra. 
Erjtid, wenn du den Ausruf wiederholſt! 
Sprich, edler Mark Anton! 
Charmion. j 
Der tapfre Cäſar! — 
Cleopatra. 
Bei Iſis, deine Zähne werden bluten, 
Wenn du mit Cäſarn irgend noch vergleichſt 
Der erſten aller Männer! 
Charmion. 
Mit Vergunſt, 
Ich fing’ in eurem Tone. 
Cleopatra. 
Meine Milchzeit, 
Als mein Verſtand noch grün! — Du kaltes Herz, 
Das noch wie damals fühlt! Doch eile nun; 
Ein ſtündlich wiederholtes Liebeswort 
Grüß’ ihn von mir, entvölkr' ich auch Aegypten. 
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Bweiter Aufzug. 





Erfte Scene, 
Mejfina Ein Zimmer in Bompejus Haufe. 
(E8 treten auf Pompejus, Menecrates u. Menas.) 


Pompejus. 
Sind ſie gerecht, die Götter, ſchützen ſie 
Die Thaten der Gerechten. 
Menecrates. 
Denkt, Pompejus, 
Was ſie verzögern, nicht verweigern ſie's. 
Pompejus. 
Indeß wir flehn vor ihrem Throne, welkt 
Die Gab', um die wir flehn. 
Menecrates. 
Wir Blinden bitten 
Oft unſer eignes Leid, das weiſe Mächte 
Zu unſerm Wohl verſagt: fo find wir reicher 
Durch des Gebet3 Berluft. 
Pompejuß. 
Ich muß gedeihn! 
Mich liebt das Boll, mein it das ganze Meer, 
Mein Glück ift Neumond, mein prophetiih Hoffen 
Sieht ſchon die volle Scheibe. Mark Anton 
Hält Tafel in Aegypten, wird nicht draußen 
Zu Felde ziehn; Cäjar macht Geld, wo Herzen 
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Er einbüßt; beiden fchmeichelt Lepidus, 
Läßt fih von beiden ſchmeicheln, und liebt feinen, 
Und feiner hält ihn wertb. 

Menas. 

Cäſar und Lepidus 

Stehn ſchon im Feld, mit großer Macht gerüftet. 

Pompejus. 
Mer ſagt euch das? ' iſt falſch. 

Menas. 
Das ſagte Silvius. 

Pompejus. 
Er träumt: ich weiß, fie find in Rom zuſammen, 
Und harren auf Anton; doch Liebreiz würze 
Der üpp’gen Gleopatra dünne Lippen, 
Zauber erhöh’ die Schönheit, Wolluft beide; 
Den Schwelger bind’ ein Heer von Feltgelagen, 
Sein Hirn umnebelnd Epikur'ſche Köche 
Schärfen mit Fräftig neuen Brühn die Eßluſt, 
Daß Schlaf und Schwelgen feinen Ruhm vertagen, * 
Bis zur Betäubung Lethe's. Was bringt Barrius? 


(Barrius tritt auf.) 


Varrius. 
Mas i zu melden hab’, ift zuverläflig : 
Antonius fann zu jeder Stund in Rom 
Eintreffen; feit er Afrika verlieh, 
Mar Raum für weitre Reife. 

Pompejus. 
Mir wäre kleinre Zeitung weit willkommner. 
Menas, ich glaubte nicht, 
Daß um ſo dürft'gen Krieg der Liebesſchwärmer 
Den Helm ſich aufgeſetzt: ſein Feldherrngeiſt 
Iſt zwiefach der der beiden: doch erheb' uns 
Co höher das den Muth, daß unſer Zug 
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Den nimmer Tuftgejättigten Anton 
- Dem Schvoß der Wittw’ Aegyptens Tonnt’ entreißen. 
Menas. 
Ich glaube nie, 
Daß Cäſar und Anton ſich ——— grüßen. 
Sein Weib, nun todt, hat Cäſarn ſchwer gereizt, 
Sein Bruder friegte gegen ihn, obwohl 
Nicht auf Antons Geheiß. 
Pompejus. 

Ich weiß nicht, Menas, 
ie bald der größern Feindichaft feine weicht: 
Ständen wir jetzt nicht gegen alle auf, 
Geriethen fie ohn’ Zweifel an einander; 
Denn Anlaß haben alle längjt genug, 
Das Schwert zu ziehn: doch wie die Furt vor ung 
Ein Leim wird ihrer Trennung, und verknüpft 
Die Heine Spaltung, wiſſen wir noch nicht. — 
Sei's, wie's die Götter fügen! Unſer Leben 
. Steht auf dem Spiel, wenn wir nicht muthig ftreben. 
Komm, Mena. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Rom. Im Haufe des Lepidus. 
(E8 treten auf Enobarbus und Lepidus.) 


Lepidus. 
Mein Enobarbus, es iſt wohlgethan, 
Und bringt dir Ruhm, bewegſt du deinen Feldherrn 
Zu mildem ſanftem Wort. 
Enobarbus. 
Ich werd' ihn bitten, 
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Zu reden, wie er ſelbſt. Reizt Cäſar ihn, 
So ſchau' Anton auf Cäſars Haupt herab, 
Und donnre laut wie Mars! Beim Jupiter, 
Hätt' ich Antonius Bart an meinem Kinn, 
Heut ſchör' ich ihn nicht ab. 
Lepidus. 
's iſt nicht die Zeit 
Für Zwiſt der Einzelnen. 
Enobarbus. 
Jegliche Zeit 
Paßt wohl für das, was ſie zu Tage bringt. 
Lepidus. 
Doch muß das Kleine ſich dem Größern fügen! 
Enobarbus. 
Nicht, kommt das Kleine erſt. 
Lepidus. 
Ihr ſprecht im Zorn; 
Doch ſtört nicht auf die Aſche. Seht, hier kommt 
Der edle Mark Anton. 


(Antonius und Ventidius treten auf.) 


Enobarbus. 
Und dort fommt Cäjar. 


(Säfar, Mäcenas und Agrippa treten auf ) 


Antonius, 
Im Fall wir einig werden, dann nach Barthien; 
Hörſt du, Ventidius? — 
Eäfar, 
Frage den Agrippa, 
Mäcen; ih weiß es nicht. 
Lepidus, 
Grhabne Freunde, 
Was uns vereinte, war jo groß; nun laßt nicht 
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Geringen Zwilt un trennen. Was zu tadeln, 
‚Hört es mit Nahfiht an: verhandeln wir 
Den nicht'gen Streit jo laut, dann wird ein Mord, 
Mas Wunden follte heilen. Drum, edle Freunde, 
(Und um jo mehr, je ernftlicher ich bitte), 
Berührt mit mildftem Wort die herbiten Bunte, 
Daß Laune nicht das Webel mehre. 
Antonius. 
Wohl gefprochen ; 
Und ftänd’ ich vor dem Heer zum Kampf bereit, 
Sch machte jo. (Grüßt Cäſar mit einer Handbewegung.) 
Eäfar. 
Willkomm in Rom! 
Antonius, 
Habt Dank, 
Eäjar. 
Erst euch. 
Antonius. 


Geht euch, Herr. 
Eäfar. 
Nun! fo... (Er fept fi.) 
Antonius. 
Ich Seh’, ihr findet Anftop, wo nichts ift, 
Und wär’, euch nicht betrifft. 
Cãſar. 
Von mir, zum Lachen, 
Wenn um ein Nichts, ein Weniges, ich mich hielt' 
Von euch beleidigt; und vor allen Menſchen 
Von euch zumeiſt: — noch lächerlicher, daß ich 
Nur einmal euch mit Abſchätzung genannt, 
Wenn euren Namen auch nur auszuſprechen 
Mir fern lag. 
Antonius. 
Mein Verweilen in Aegypten, 
Was war es euch? 
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ir Cãſar. 
Nicht mehr, als euch mein Walten hier in Rom 
Mocht' in Aegypten ſein: doch wenn ihr dort 
Was gegen mich geſchmiedet, war mir wichtig 
Euer Verweilen in Aegypten. 
Antonius. 
Wie nun! was nennt ihr Schmieden? 
Cäſar. 
Geliebts euch, faßt ihr wohl, was ich bezeichne, 
Aus dem, was hier mich traf. Eur Weib und Bruder 
Bekriegten mich: für ihren Anlauf wart 
Der Vorwand ihr: ihr wart das Feldgeſchrei! 
Antonius. 
Ihr irrt in eurer Anſicht. Nie berief ſich 
Mein Bruder je auf mich. Ich forſchte nach, 
Und hab' aus ſichrer Kunde die Gewißheit 
Von euren Freunden ſelbſt: bekämpft' er nicht 
Mein eignes Anſehn, wie das eurige? 
Führt' er den Krieg nicht meinem Sinn entgegen, 
Der euch verbündet war? All' meine Briefe 
Beweiſens klar: drum, wollt ihr Händel flicken 
(Denn nicht aus ganzem Tuch könnt ihr fie ſchneiden), 
So muß e3 dieß nicht fein. 
Eäfar. 
Ihr preiſt euch felbft, 
Indem ihr ſchwach mein Urtheil nennt; doch ihr 
Flickt nur Entſchuldigung jo. 
Antonius, 
D nein, o nein, 
63 kann euch nicht entgehn, ich weiß gewiß, 
Die fihre Folgrung: daß, mit euch vereint 
In jener Sad’, um die er Krieg geführt, 
Ich nie mit Luft den Zwiſt betrachten konnte, 
Der meine Ruh bedroht'. — Was Fulvia that, 
2.4 3 
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Ich wünſcht' euch, ſolch ein Geiſt eur Weißt. ® 
Ihr lenkt der Erde Dritttheil: mit nem Halfter 0 
Zügelt ihrs leicht, doch nimmer ſolch ein Weib. 
Gnobarbus. Hätten wir doch alle ſolche Weiber, dab 

die Männer mit ihren Weibern in den Krieg gehn FR 
ten! — 

Antonius. 
Ganz widerfpenftig, hatt! ihr Kampftumult, 
Erregt von ihrem Jähzorn, dem nicht fehlte 
Der Klugheit bittre Schärfe, — (mit euch beklag' ichs), — 
Euch Unruh viel erregt. Doch gebt mir zu, 
Dieß ändern konnt' ich nicht. 

Eäfar. 

Sch jchrieb an euch: 

Ihr aber, jchwelgend in Negypten, ſtecktet 
Beifeit mein Schreiben, und mit Hohn und Laden 
Ward ungehört mein Bote fortgewiejen. 

Antonius, 
Er fiel mich an, noch faum gemeldet: eben 
Hatt’ ich drei Könige bewirthet, und mir fehlte 
Mas ih am Morgen war: de) nädjiten Tags, 
Sagt’ ich dieß felbft ihm, was nicht minder war, 
Als um Verzeihung bitten. — Nicht der Burſch 
Sei nur genannt im Zwilt, und wenn wir ftreiten, 
Sei er ganz ausgejtrichen. 

Eäfar. 
Eures Eids 

Hauptpunft habt ihr gebrochen: deß kann nimmer 
Mich eure Zunge zeihn. 

Lepidus, 

Halt, Cäſar! 

Antonius, f 2 
Nein, u 
Lepidus, labt ihn reden. — | | 
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Die Chr’ ift rein und heilig, die er angreift, 


Im Wahn, ich fei ihr treulos. Weiter, Cäfar: 
Der Hauptpuntt meines Eds. ... 

R— —— Eäfar. | 
Mir Hülf und Macht zu leihn, wenn ichs verlangte; 
Und beides ſchlugt ihr ab. 

Antonius. 
Verſäumt' es nur; 
Und zwar, als ein vergiftet Daſein mir 
Mein Selbſtbewußtſein raubte. So viel möglich, 
Zeig' ich den Reuigen: doch mein Gradſinn ſoll 


Nicht meine Größe ſchmälern; meine Macht 


Nicht ohne dieje wirken. Wahr iſts, Fulvia 
Bekriegt' euch, aus Aegypten mich zu jcheuchen ; 
Wofür ich jest, unwiſſentlich die Urjach, 
Co weit Verzeihung bitt', al3 ich mit Würde 
Nachgeben kann. 
Lepidus. 
Ihr ſpracht ein edles Wort. 
Mäcenas. 
Gefiel's euch doch, nicht ferner zu gedenken 
Des Streites: um ihn gänzlich zu vergeſſen, 
Erinnert euch, wie gegenwärt'ge Noth 
Euch an Verſöhnung mahnt. 
Lepidus. 
Ein würd'ges Wort! — 
Enobarbus. Oder wenn ihr euch Einer des Andern 
Freundſchaft für den Augenblick borgt, könnt ihr ſie, wenn 
vom Pompejus nicht mehr die Rede iſt, wieder zurück— 
geben: ihr mögt Zeit zu zanfen finden, wenn ihr ſonſt 
nichts andres zu thun habt. 
Antonius, 


Du bift nur ganz Soldat, drum fprich nicht mehr. 
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Enobarbus. Ich hätte bald vergefien, dab Wahrheit 
ſchweigen muß. | 
Antonius. 
Du kränkſt den würd'gen Kreis, drum ſprich nicht mehr. 
Enobarbus. 
Schon recht: jo bin ich eur vorſicht'ger Stein. — 
Cäſar. 
Ich tadle nicht den Inhalt ſeiner Rede, 
Nur ihre Weiſe: denn unmöglich ſcheints, 
Daß Freundſchaft bleibe, wenn die Sinnesart 
Im Thun ſo abweicht. Doch, wüßt' ich den Reif, 
Der uns verfeſtigte, von Pol zu Pol 
Sucht' ich ihn auf. 
Agrippa. 
Mollt ihr vergönnen, Cäfar...« 
Eäjar. 
Agrippa, ſprich. 
Agrippa. 
Du haſt 'ne Schweſter von der Mutter Seite, 
Die herrliche Octavia. Der große Mark Anton 
Ward Wittwer, — 
Eäfar. 
Sprich Tein ſolches Wort, Agrippa: 
Hätt’ es Cleopatra gehört, mit Recht 
Nennte fie jegt dich übereilt. 
Antonius. 
Ich bin vermählt nicht, Cäſar: laß mich wiſſen 
Agrippa's fernre Meinung. 
Agrippa. 
Euch in beſtänd'ger Freundſchaft zu erhalten, 
Euch brüderlich zu einen, eure Herzen 
Unlösbar feſt zu knüpfen, nehm' Anton 
Octavia zur Gemahlin, deren Schönheit 
Wohl fordern kann den beſten Mann der Welt, 
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Und deren Güt' und Anmuth fie erhebt, 

Mehr als es Morte könnten. Durch dies Bündniß 
Wird Heine Eiferfucht, die groß nun ſcheint, 

Und große Furcht, die jetzt Gefahren droht, 

In nichts verſchwinden: Wahrheit wird dann Mährchen, 


Wie halbe Mähr’ jetzt Wahrheit: — beide liebend, 


Berftärkt fie eure Wechſellieb', und zieht 
Der Völker Liebe nah. — Verzeiht die Rede, 
Denn fie ward längſt geprüft, nicht ſchnell erfonnen, 
Pflichtmäßig reif bedacht. 
Antonius. 


Mill Cäſar reden? 


Eäfar. 
Nicht bis er hört, was Markt Anton erwiedert 
Dem ſchon Gejagten. 
Antonius. 
Mas vermag Agrippa, 
Menn ih nun ſpräch': Agrippa, aljo jei’3, — 
Dieß gut zu machen ? — 
Eäfar. 
Cäſars ganze Macht, 
Und was fein Wort der Schweiter gilt. 
Antonius, 
Nie mög’ ich 
Dem edlen Antrag, der jo herrlich glänzt, 
Berhindrung träumen. Reich mir deine Hand, 
Föordre den frommen Bund; und nun, von Stund’ au, 
Regier' in unfrer Liebe Bruder-Eintracht, 
Das hohe Ziel eritrebend. 
Eäjar, 
Nimm die Hand. 


. Die chen? ich eine Schweiter, wie fein Bruder 


So zärtlid eine je geliebt: fie lebe, 
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Zu binden unſre Reich' und Herzen. Flieh' 
Nie wieder unſre Liebe! — 
Lepidus. 
Glück und Amen! — 


Antonius. 
Ich dachte nicht, Pompejus zu bekämpfen, 
Denn großen Freundſchaftsdienſt erwies er mir 
Vor kurzem erſt: Dank darf er von mir fordern, 
Daß mich der Ruf nicht unerkenntlich nenne: — 
Das abgethan, entbiet' ich ihn zum Kampf. 
Lepidus. 
Es drängt die Zeit; 
Pompejus müllen wir alsbald nun juchen, 
Sonit ſucht er uns. 
Antonius. 
Mo ankert feine Flotte? 
Cäfar, 
Am Borgebirg Mifenum. 
Antonius. 
Seine Landmadt, 
Wie ſtark? 
Eäfar. 
Groß und im Wachjen; Doch zur See 
Gebeut er unumſchränkt. 
N Antonius, 
So jagt der Auf. — 
D wären wir ſchon an ihm! Hin in Eil. — 
Doh eh wir und bewaffnen, bringt zu Ende, 
Mas eben ward gelobt. 
Cäfar. 
Mit höchfter Freude: 
So lad’ ih euch zum Anblid meiner Schwelter, 
Und führ' euch gleich zu ihr. 
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20,5 Antonius. } 
Gönnt, Lepidus, 
Uns eure Gegenwart. 
- Lepidus, 
Edler Antonius, 
Selbit Krankheit hielt!’ mich nicht zurüd. 
(Trompetenſtoß. Cäfar, Antonius und Lepidus ab.) 

Mäcenas. Willlommen von Aegypten, Herr. 

Enobarbus. Hälfte von Cäſars Herzen, wiürdiger 
Mäcenas! Mein ehrenmwerther Freund Agrippa! — 

Agrippa. Madrer Cnobarbus ! 

Mäcenas. Wir haben Urſach, froh zu fein, daß alles 
fih jo gut entwiret hat. Ihr Habt euch indeſſen in 
Aegypten wohl fein laſſen? 

Enobarbus. Ja, Herr, wir jehliefen, daß ſich der helle 
Tag ſchämte, und machten die Nacht mit Trinken hell. 

Mäcenas. Acht wilde Schweine ganz gebraten zum 
Frühftüd, und nur für zwölf Perſonen; it das wahr? 

Enobarbus, Das war nur wie eine Fliege gegen einen 
Adler; wir hatten viel andre ungeheure Dinge bei unfern 
Seiten, die wohl werth waren, daß man darauf achtete. 

Mäcenas. Gie it eine ganz unwiderſtehliche Frau, 
wenn fie ihrem Auf entjpricht. 

Enobarbus. Als fie den Mark Anton das exitemal 
ſah, ſtahl fie ihm fein Herz; es war auf dem Fluſſe 
Cydnus. 

Agrippa. Dort zeigte ſie ſich ihm in der That, oder 
mein Berichterjtatter hat viel für fie erfunden. 

Enobarbus. 
Ich willd berichten. — 
Die Bart, in der fie ſaß, ein Feuerthron, 
Brannt’ auf dem Strom: getriebnes Gold der Spiegel, 
Die Burpurjegel duftend, dab der Wind 
Entzückt nachzog; die Ruder waren Silber, 
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Die nad) der Flöten Ton Takt hielten, daß a 
Das Waſſer, wie ſie's trafen, jchneller ftrömte, { 
Berliebt in ihren Schlag; doch fie nun felbit, — 
Zum Bettler wird Bezeichnung: fie lag da 
In ihrem Zelt, da3 ganz aus Gold gewirkt, 
Noch farbenftrahlender, al3 jene Venus, 
Mo die Natur der Malerei erliegt. 
Zu beiden Seiten ihr holdfel’ge Knaben, 
Mit Wangengrübchen, wie Cupido lächelnd, 
Mit bunten Fächern, deren Wehn durchglühte 
(Sp ſchiens) die zarten Wangen, die fie fühlten; 
Anzündend statt zu Löfchen. 
Agrippa. 
Ihm, welch Schaufpiell — 

Enobarbus. 
Die Dienerinnen, wie die Nereiden, 
Spannten, Sirenen gleich, nach ihr die Blicke, 
Und Schmuck ward jede Beugung; eine Meerfrau 
Lenkte das Steuer; ſeidnes Tauwerk ſchwoll 
Dem Druck ſo blumenreicher Händ' entgegen, 
Die friſch den Dienſt verſahn. Der Bark entſtrömend 
Betäubt' ein würz'ger Wohlgeruch die Sinne 
Der nahen Uferdämme; fie zu ſehn 
Grgießt die Stadt ihre Voll; und Mark Anton, 
Hochthronend auf dem Marktplatz, ſaß allein, 
Und pfiff der Luft, die, wär ein Leeres möglich, 
Sich auch verlor, Cleopatra zu ſchaun, 
Und einen Riß in der Natur zurüdließ. 

Agrippa. 

O wundervolles Weib! — 

Enobarbus. 
Als ſie gelandet, bat Antonius ſie 
Zur Abendmahlzeit; ſie erwiederte, 
Ihr ſei willkommner, ihn als Gaſt zu ſehn, 
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Und lud ihn. Unfer höfliher Anton, 

Der feiner Frau noch jemals Nein gejagt, 
Zehnmal recht ſchmuck barbirt, geht zu dem Seit, 
Und dort muß nun fein Herz die Zeche zahlen, 
Mo nur fein Auge zehrte. 


Agrippa. 

Zauberin! — 
Sie ließ des großen Cäſars Schwert zu Bett gehn, 
Er pflügte ſie, ſie erntete. 


Enobarbus. 
Ich ſah ſie 
Einſt wen'ge Schritte durch die Straße hüpfen, 
Und als ſie athemlos, ſprach ſie in Pauſen: 
So daß zur Anmuth ſie den Fehl erhob, 
Und ohne Athem Kraft entathmete. 


Mäcenas. 
Nun muß Antonius ſie durchaus verlaſſen! 


Enobarbus. 
Niemals! Das wird er nicht! Nicht kann ſie Alter 
Hinwelken, täglich Sehn an ihr nicht ſtumpfen 
Die immerneue Reizung; andre Weiber 
Sätt'gen die Luſt gewährend: ſie macht hungrig, 
Je reichlicher ſie ſchenkt; denn das Gemeinſte 
Wird ſo geadelt, daß die heil'gen Prieſter 
Sie ſegnen, wenn ſie buhlt. 


Mäcenas. 
Wenn Schönheit, Sitt' und Weisheit feſſeln können 
Das Herz Antons, dann iſt Octavia ihm 
Ein ſegensreiches Loos. 


Agrippa. 
Kommt, laßt uns gehn. 
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hr, wertber Enobarbus, ſeid mein Dar 


So lang ihr bier vermeilt. 


Enobarbus. 
Ich dank — beſtens. 
— 


Dritte Scene. 
Daſelbſt. In Cäſars Haufe 


(Es treten auf Cäfar, Antonius, Octavia zwiſchen 
ihnen; Gefolge; ein Wahrjager.) 


Antonius. 
Die Welt, mein großes Amt, wird jezumeilen 
Bon deiner Brut mich trennen. 
Octavia. 
All die Zeit 
Beugt vor den Göttern betend ſich mein Knie 
Zu deinem Heil. 


« 


Antonius, 
Gut Naht, Herr. D Octavia, 

Lies meinen Tadel nit im Ruf der Welt; 
Ich hielt nicht ſtets das Maß, doc) für die Zukunft 
Fügt alles fich der Form. Gut Nacht, Geliebte! — 

Octavia. 
Sur Naht, Herr. 

Cäſar. 


Gute Nacht. 
(Cäſar und Octavia ab.) 
Antonius, 
Nun, — Du ſehnſt dich heim wohl nach A 
MWahrfager. 
Ging’ ich doch nie von dort, noch jemals ihr 
Dahin! — 
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Antonius. 
Den Grund, wenns einen giebt? — 


Wahrſager. 
Ich ſeh' ihn 
Im Geiſt; doch nicht mit Worten faſſ' ichs. Dennoch 
Eilt nur nach Afrika. 
Antonius. 
Weiſſage mir, 
Weß Glück ſteigt höher? Cäſars oder meins? 
Wahrſager. 
Cäſars; 
Drum, o Antonius, weile nicht bei ihm. 
Dein Geiſt, der dich beſchützt, dein Dämon, iſt 
Hochherzig, muthig, edel, unerreichbar, 
Dem Cäſar fern: doch nah ihm wird dein Engel 
Zur Furcht, wie eingeſchüchtert. Darum bleibe 
Raum zwiſchen dir und ihm. 
Antonius, 
Sag das nicht mehr. 
Wahrjager. 
Niemand ala dir: dir nicht zum zweitenmal. 
Verſuche du mit ihm, welch Spiel du willit, 
Gewiß. verlierit du; fein natürlich Glück 


Schlägt did, wie Ichlecht er jteht; dein Glanz wird trübe, 


Strahlt er daneben: noch einmal, dein Geift, 
Kommt er ihm nah, verliert ven Muth zu berrichen ; 
Doch ihm entfernt, erhebt ex fich. 

. Antonius, 
1% Hinmweg ! 
Sag dem Bentidius, jprechen woll' ich ihn: 

(Wahrjager ab.) 

Er fol nad) Parthien. — Ob Geldid, ob Zufall, 
Er jagte wahr. Der Würfel ſelbſt gehorcht ihm! 
Sn unjern Spielen weicht vor feinem Glüd 
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Mein beſſ'rer Plan: ziehn wir ein 2003, gewinnt er; 

Sein Hahn fiegt’ über meinen ſtets im Kampf, 

Menn alles gegen nichts ftand: feine Wachtel 

Schlug meine, ob auch ſchwächer. Nach Aegypten! 

Und jchloß ich diefe Heirath mir zum Frieden, = 
(Bentidius fommt.) 

Im Oft wohnt meine Luft. D komm, Ventidiug, 

Du mußt nah Parthien; fertig ift dein Auftrag, 

Komm mit und hol ihn. (Gehn ab.) 


Vierte Scene. 


Daſelbſt. Eine Straße. 
(E38 treten auf Lepidus, Mäcenas und Agrippa.) 


Lepidus. 
Bemüht euch ferner nicht; ich bitt' euch, eilt, 
Folgt euren Feldherrn nach. 

Agrippa. 

Herr, Mark Anton 

Umarmt nur noch Octavien; gleich dann gehn wir. 

Lepidus. 
Bis ich euch wiederſeh' in Kriegertracht, 
Die beide zieren wird, lebt wohl. 

Mäcenas. 

Wir ſind, 

Kenn' ich die Gegend recht, am Vorgebirg 
Noch ehr als ihr. 

Lepidus. 

Weil eure Straße kürzer — 

Mein Vorſatz führt mich einen weiten Umweg, 
Ihr fommt zwei Tage früher. 
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Mäcenas. Agrippa. 
Viel Erfolg! 
Lepidus. | 
Lebt wohl! (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Hlerandrien. Zimmer im PBalaft. 
(Sleopatra, Charmion, Iras u. Aleras tretenauf.) 


Eleopatra. 
Gebt mir Muſik; Muſik, ſchwermüth'ge Nahrung 
Für uns verliebtes Bolt! — 
Diener. 
He! Die Mufik! 
(Mardian kommt.) 

Cleopatra. 
Laßt es nur ſein. Wir woll'n zum Kugelſpiel: 
Komm, Charmion. 

Charmion. 
Mich ſchmerzt der Arm; ſpielt doch mit Mardian. 

Cleopatra. 
Ein Weib ſpielt mit dem Hämmling wohl ſo gut 
Als mit 'nem Weibe. Wollt ihr mit mir ſpielen? 

Mardian. 
Fürſtin, ſo gut ich kann. 

Cleopatra. 
Wo guter Will' iſt, käm' er auch zu kurz, | 
Muß man dem Spieler nachjehn. Doch was andres: — 
Gebt mir die Angel, kommt zum Fluſſe; dort, 
Mährend Muſik von fern erklingt, berück' ich 
Den goldbeflogten Fiſch, mit krummem Haken 
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Die ſchleim'gen Kiefern fafjend, und bei jedem, 
Den ih aufzog, den? ich, es fei Anton, 
Und ſag': aha! dich fing ih !— 
Eharmion, 
Luſtig war 
Mit ihm das MWette-Angeln, als eur Taucher 
Den Salzfiih hängt’ an feine Schnur, den er 
So eifrig aufzog. 
Cleopatra. 
Jene Zeit! O Zeiten! 
Ich lacht' ihn aus der Ruh; dieſelbe Nacht 
Lacht' ich ihn in die Ruh; den nächſten Morgen 
Noch vor neun Uhr trank ich ihn auf jein Lager, 
That meinen Mantel ihm und Schleier um, 
Und ich derweil trug jein Philippiih Schwert. — 
D von Stalin! — 
(Ein Bote fommt.) 
Stopf mir fruchtbare Zeitung in mein Obr, 
Das lange brach gelegen. 
Bote, 
Fürſtin! Fürſtin! — 
Cleopatra. 
Antonius todt? — 


Sagſt du das, Sklav, jo mordſt du deine Herrin: — 


Doch. meldft du ihn 
Geſund und frei, nimm Gold, und hier zum Kuß 
Die blauften Adern: eine Hand, die zitternd 
Der Kön’ge Lippen küßten. 
Bote, 
Er ift wohl. 
Eleopatra, 


Hier noch mehr Gold. — Doch, Menſch, wir fagen oft, 


Wohl ſei den Todten: wenn du's jo gemeint, 
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Schmelz’ ich das Gold, das ich dir gab, und gieß' es 

In deinen gottverhaßten Schlund. 
Bote. 

O, hört mi! 

Cleopatra. 

Nun wohl, ich wills — 

Doch ſagt dein Blick nichts Gutes. Wenn Anton 

Frei und geſund, — wozu die finſtre Miene 

Zu ſolcher frohen Poſt? Iſt ihm nicht wohl, 

Sollſt du als Furie kommen, ſchlangumkränzt, 

Und nicht in Mannsgeſtalt. 


Bote. 
Wollt ihr mich hören? 
Eleopatra, 
Ich möchte gleich dich Schlagen, eh du ſprichſt: 
Doch wenn du meldſt, Anton ſei wohl, er lebe, 
Sei Cäſars Freund, und nicht von ihm gefangen, 
Dann ſtröm' ein goldner Regen dir, ein Hagel 
Bon reichen Berlen. 
Bote, 
Gr ijt wohl. 
Cleopatra. 
Recht gut. 
Bote. 
Und Cäſars Freund. 
Cleopatra. 
Du biſt ein wackrer Mann! 
Bote. 
Cäſar und er ſind größre Freund' als je. 
&leovatrn, 
Begehr ein Glück von mir! 
Bote, 
Fürſtin, und doch ... 
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Cleopatra. 
Ich dieß „und doch:“ es macht zu nichts 
Den guten Vorderſatz. Pfui dem „und doch:“ 
„Und doch“ iſt wie ein Scherg' und führt heran 
Fluchwürd'ge Miſſethäter. Bitt' dich, Freund, 
Geuß mir die ganze Botſchaft in mein Ohr, 
Das Schlimm' und Gute. — Er iſt Freund mit Cäſar, 
Geſund und friſch, ſagſt du, und ſagſt, in Freiheit? 
Bote. 
In Freiheit, Fürſtin? Nein, ſo ſagt' ich nicht: 
Octavia bindet ihn. 
Cleopatra. 
In welchem Sinn? 
Bote. 
Als Ehgemahl. | 
Cleopatra. 
Ich zittre, Charmion. 
Bote. 
Fürſtin, er iſt Octavien vermählt. 
Cleopatra. 
Die giftigſte von Fall Seuchen dir! 
(Schlägt ihn. 
Bote, 
Geduld, o Königin! 
Cleopatra. 
Was ſagſt du? Fort, 
Elender Wicht! Sonſt ſtoß' ich deine Augen 
Wie Bälle vor mir her; raufe dein Haar, 
Laſſe mit Drath dich geißeln, brühn mit 
In Lauge ſcharf geſättigt. 
Bote, 
Gnäd'ge Fürftin, 
Ich meldete die Heirath, ſchloß fie nicht! 





Antonius und Cleopatra, II,5. 49 


Eleopatra. 
Sag, ’3 ijt nicht jo: ich Schenke dir ein Land, 
Daß du im Glüde ſchwelgeſt; jener Schlag 
Sei Buße, daß du mid in Wuth gebradt, 
Und ic) gewähre jede Gunft die noch, 
Die Demuth wünjchen mag. 


Bote, 
Gr it vermählt. 
Cleopatra. 
Schurke, du haft zu lang gelebt ..... 
| (Zieht einen Dolch.) 
Bote, 


Dann lauf id — 
Mas wollt ihr, Fürſtin? 's üt nicht mein Vergehn ! — 


Charmion. 
O Fürſtin, faßt euch! ſeid nicht außer euch! — 
Der Mann iſt ſchuldlos! 
Cleopatra. 
Wie manch Unſchuld'gen trifft der Donnerkeil! 
Der Nil erſäuf' Aegypten! Werdet Schlangen, 
Ihr janfteften Geſchöpfe! — Ruft den Sklaven ; 
Bin ih auch toll, ich beiß’ ihn nicht. — Ruft ihn. 
Charmion, 
Er fürchtet ſich vor dir. 
Cleopatra. 
Ich thu' ihm nichts. 
Ihr Hände ſeid entadelt, weil ihr ſchlugt 
Den Mindern als ich ſelbſt: denn nur ich ſelbſt 
War Urſach meines Zorns. — Hieher denn, komm. 
(Bote kommt zurüd.) 
Obwohl es redlich iſt, ward nimmer gut, 
Die Ihlimme Nachricht bringen: Freudenbotjchaft 
Verkünd' ein Heer von Zungen, doch die ſchlimme 
Mag jelbit fih melden, wenn man fie empfindet. 
2.8 2 
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Bote, 
Ich that nach meiner Pflicht. 
Eleopatra. 
Sit er vermählt? 
Ich kann nicht mehr dich hafjen, als ich that, 
Sagit du noch einmal Ya. 
Bote. 
Er ijt vermählt. 
Eleopatra. 
Fluch über dich! So bleibjt du jtets dabei? — 
Bote, 


Sollt’ ih denn lügen? 
Cleopatra. 


O daß du es thätſt! 
Und wär mein halb Aegypten überſchwemmt, 
Ein Pfuhl für ſchupp'ge Nattern! Geh, entfleuch; 
Hättſt du ein Antlitz, wie Narciß, für mich 
Schienſt du ein Ungeheuer! — Er vermählt? — 

Bote. 
Sch bit! euch um Vergebung .... 
Eleopatra. 


Er vermählt? 
Bote, 


Zürnt nicht, daß ich euch nicht erzürnen will; 

Mich dafür ftrafen, was ihr felbjt verlangt, 

Scheint höchſt unrecht. — Er ift Octaviens Gatte, 
Eleopatra, 

D daß dein Frevel dich zum Schurfen madt, 

Der du nicht bift! Wie! weißt du's fiher? Fort! 

Die Waare, die du mir von Rom gebracht, 

Iſt mir zu theuer; bleibe fie dir Liegen, 


Und möge dich verderben. — 
Bote ab) 


Charmion. 


Faßt euch, Hoheit. ü 
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Cleopatra. 
Antonius zu erheben, ſchalt ich Cäſarn, .... 


Charmion, 
Dft, gnäd’ge Fürftin, 
Eleopatra, 


Dafür lohnt er nun! — 
Führt mid) von hier! 
Mir ſchwindelt. Iras, Charmion! — Es gebt vorüber! 
Geh zu dem Boten, mein Aleras, heiß ihn 
Octavia's Züge jchildern, ihre Jahre, 
Ihr ganz Gemüth: er foll dir nicht vergeſſen 
Die Farbe ihres Haars: gieb ſchnell mir Nachricht. 
(Aleras ab.) 
Er geh’ auf immer! — Nein doch! liebe Charmion, 
Wenn er auch Gorgo ähnlich fieht von bier, 
Bon dort gleicht er dem Mars; fag dem Alexas, 
Er melde mir, wie grob fie it. Hab Mitleid, 
Doc jag nichts, Charmion. — Führt mic in mein Zimmer. 
(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 
Sn der Nähe von Mifenum. 


(E8 treten auf von der einen Seite BPompejus und Me- 

nas, mit Trommeln und Trompeten; von der andern 

Caſar, Antonius, Lepidus, Enobarbus und 
Mäcenas, mit Truppen.) 


Pompejus. 
Ihr habt nun meine Geißeln, ich die euren; 
So laßt uns reden vor der Schlacht. 
Cäſar. 
Sehr löblich, 
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Daß erſt verhandelt werde; darum fandt ich 
Voraus, was wir dir jchriftlih zugejtanden. 
Haft du dieß wohl erwogen, zeig uns an, 
Obs in der Scheide Hält dein zürnend Schwert, 
Und führt zurüd Siciliens muth’ge Jugend, 
Die ſonſt bier fallen muß. 
Pompejus. 
Hört mich, ihr drei 
Allein'ge Reichsverweſer dieſer Welt, 
Höchſte Statthalter Jupiters. Ich weiß nicht, 
Weßhalb mein Vater Rache ſollt' entbehren, 
Dem Sohn und Freunde blieben, da doch Cäſar, 
Der ſich dem edlen Brutus offenbart, 
Euch bei Philippi für ihn kämpfen ſah. 
Was trieb den bleichen Caſſius zur Verſchwörung? 
Was tränkte der altröm'ſche biedre Brutus, 
Und wer noch ſonſt für holde Freiheit focht, 
Mit Blut das Capitol? Nur daß Ein Mann 
Nicht mehr ſei als ein andrer Mann! Und deßhalb 
Rüſtet' auch ich die Seemacht, deren Laſt 
Das Meer zornſchäumend trägt, mit ihr zu geißeln 
Den Undank, den dieß ſchnöde Rom erwies 
Meinem erhabnen Vater. 
Cäfar. 
Nimm wahr der Zeit. 
Antonius, 
Du ſchreckſt mit deiner Flott' uns nicht, Pompejus: 
Mir ſprechen uns zur See; zu Lande weißt du, 
Wie viel wir reicher find. 
Pompejus. 
O ja, zu Lande 
Biſt reicher du durch meines Vaters Haus; 
Doch weil der Kuckuck für ſich ſelbſt nicht baut, 
Bleib drin, ſo lang du kannſt. 
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Lepidus. 
Gefällts euch, ſagt, 
(Denn dieß führt und vom Ziel) wie euch bedünkt 
Der Vorſchlag, den wir thaten. 


Cäſar. 
Dieß der Punkt. — 
Antonius. 
Nicht ſei dazu gebeten, ſondern wäge, 
Was du dadurch gewinnſt. 
Cäſar. 
Und was geſchehn kann, 
Noch größres Glück zu finden. 


Pompejus. 
Ihr botet mir 
Sicilien und Sardinien, und ich ſoll 
Das Meer befrein von Räubern; ſoll nach Rom 
Vorrath von Weizen ſenden: thu' ich das, 
Ziehn wir mit unzerhacktem Schwert nach Haus, 
Und glattem Schild. 


Cãſar. 
Antonius. Das boten wir. 
Lepidus. 
Pompejus. 
So wißt, 


Ich kam vor ao hieher mit dem Entſchluß, 

Dieß anzunehmen; nur daß Mark Anton 

Ein wenig mich verftimmt. — Büß' ich ſchon ein 
An Ruhm, erzähl’ ichs felber: — dennoch, wißt! 
ME Cäſar Krieg mit eurem Bruder führte, 

Fand eure Mutter in Sicilien damals 

Den gaftlichiten Empfang. 


Antonius, 


Ich weiß, Pompejus; 
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Und fann zeither auf edle Dankbarkeit, 


Die ih euch ſchuldig. 


Pompejus. 
Gebt mir eure Hand. 
Sch hätte nicht gedacht, euch hier zu treffen. 
Antonius. 
Es ruht ſich fanft im Oſten, und ih dank euch, 
Daß ihr mich berrieft, eh's mein Vorſatz war; 
Denn ih gewann dabei. 
Cäfar. 
Geit ih euch Jah, 
Habt ihr euch jehr verändert. 
Pompejus. 
Nun, ich weiß nicht, 
Wie herbes Schickſal mein Geſicht gefurcht; — 
Doch nimmer ſoll mirs dringen in die Bruſt, 
Mein Herz zu überwält'gen. 
Lepidus. 
Seid willkommen! 
Pompejus. 
Das hoff' ich, Lepidus. So ſind wir Eins. — 
Ich wünſchte nun geſchrieben den Vertrag 
Und unterzeichnet. 
Cäſar. 
Das geſchehe gleich. 
Pompejus. 
Wir wollen uns bewirthen, eh wir ſcheiden, 
Und looſen, wer beginnt. — 
Antonius. 
Laßt mich beginnen! 
Pompejus. 
Nein, looſen wir, Antonius: ob der Erſte, 
Ob Letzte, eurer Kochkunſt aus Aegypten 








X Gebuhrt der Preis. Jhh hörte, Julius Caſar 
Ward dort vom Schmauſen fett. 
Antonius, 
Ihr hörtet Vieles! 
Pompejus. 
Ich mein’ es gut. 
Antonius, 
3 Und jegt die Worte gut. 
Pompejus. 
Nun wohl, ich hört' es; 
Und hört' auch das: Apollodorus trug. 


Enobarbus. 
O ſtill davon! Er trug. 
Pompejus. 
Was? — 
Enobarbus. 
Eine gewiſſe 
Monarchin hin zum Cäſar in ner Dede. 
Pompejus. 
Nun kenn' ich dich: wie geht dirs, Kriegsmann? 
Enobarbus. 


Und, wie mirs ſcheint, auch ferner gut: ich ſehe, 
Vier Schmäuſe ſind im Werk. 
Pompejus. 
Reich mir die Hand; 
Ich hab’ dich nie gehaßt; ich ſah dich fechten, 
Und neidete dir deinen Muth. 
Enobarbus, 
| Mein Feldherr, 
Er liebt’ euch nie ſehr ſtark, doch lobt’ ich euch, 
Da ihr wohl zehnmal fo viel Lob verdient, 
Als ich euch zugeitand. 


—— a — 


Gut; 
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Pompejus. 
Dein offnes Weſen 
dir, es ſteht dir wohl. — 
Ich lad' euch all' an Bord meiner Galeere; 
Wollt ihr vorangehn? 
Alle. 
Führt uns, Feldherr! — 
Pompejus. 
3 Kommt. 
(Bompejus, Cäfar, Antonius, Lepidus, Mäcenas, Sol- 
daten und Gefolge ab.) 

Menas (beifeit, Dein Vater, Pompejus, wäre nimmer 
diefen Vergleich eingegangen. — Ihr und ic) haben ung 
ſchon gejehn, Herr. 

Enobarbus. Zur See, den? ich. 

Menas. Ganz recht, Herr. 

Enobarbus. Ihr habt euch gut zur See — 

Menas. Und ihr zu Lande. 

Enobarbus. Ich werde jeden loben, der mich lobt, 
obgleich nicht zu läugnen iſt, was ich zu Lande gethan. 

Menas. Noch was ich zu Waller gethan. — 

Enobarbus. Nun, etwas könnt ihr ſchon für eure 
Sicherheit läugnen; ihr feid ein großer Dieb zur See 
gewejen. 

Drenas. Und ihr zu Lande. 

Enobarbus. Solchen Landdienſt läugne ich ab. Aber 
gebt mir die Hand, Menas; hätten unjre Augen jebt 
Vollmacht, jo würden fie bier zwei ſich küſſende Diebe 
ertappen. 

Menas. Aller Menſchen Gefichter find ohne Falſch, 
wie auch ihre Hände beichaffen find. 

Enobarbus. Aber noch fein hübjches Weib hatte je 
ein Geficht ohne Falich. 

Menas. Das ift Fein Tadel, fie jtehlen Herzen. — 
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Enobarbus. Wir famen, mit euch zu Fechten. 

Menas, Mir für mein Theil thut3 leid, daß daraus 
ein Trinfgelag ward. Pompejus lacht heut fein Glüd 
weg! 

Enobarbus. Wenn das ift, jo Tann ers gewiß nicht 
wieder zurüd weinen. 

Menas. Sehr gewiß, Herr; wir dachten nicht, Marcus 
Antonius bier zu treffen. Sagt doc, iſt er mit Gleopatra 
vermählt? — 

Ensbarbus. Cäſars Schweiter heilt Octavia. 

Menas, Ya wohl, fie war des Cajus Marcellus Weib. 

Enobarbus, Und it nun des Marcus Antonius Weib. 

Menas, Mas ihr jagt! 

Enobarbus. ’3 ijt wahr! 

Menas, Dann find Cäſar und er für immer an ein: 
ander geknüpft! 

Enobarbus. Menn es meines Amtes wäre, von dieſer 
Vereinigung zu weiſſagen, ich prophezeite nicht jo. 

Dienas, Ich denfe, in diefer Angelegenheit that die 
Politik mehr für die Heirath, als die Liebe der Ber: 
mäblten. 

Enobarbus. Das den? ich auch. Aber ihr jollt jehn, 
da3 Band, das ihre Freundichaft zu verknüpfen jcheint, 
erwürgt ihre VBerbrüdrung. Octavia ift von frommen, Tal: 
tem und ftillem Weſen. 

Menas. Mer wünjchte fein Weib nicht jo? — 

Enobarbus. Der nicht, der jelbjt nicht fo it: und das 
it Mark Anton. Sein ägyptische Mahl wird ihn zurüd- 
ziehen; dann werden Octavia's Seufzer Cäſars Feuer an: 
fahen, und wie ich vorhin fagte: was die Befeftigung 
ihres Bundes fcheint, wird die unmittelbare Veranlafjung 
ihrer Gntzweiung werden. Antonius wird feine Liebe 
zeigen, wo fie iſt; hier hat er nur feinen Vortheil ge- 
heirathet, — 
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Menas. So wirds wohl kommen. Sagt, Herr, wollt 
ihr an Bord? ch habe eine Gejundheit für euch. 4 
Enobarbus. Die nehm’ ih) an, Herr; wir haben unſre 
Gurgeln in Aegypten eingeübt. 
Menas. Wir wollen gehn. (Beide ab.) 


GSiebente Scene. 
An Bord von Bompejus Galeere, 


(Muſik. Es treten auf zwei oder drei Diener, bie ein 
Bankett anrichten.) 


1. Diener. Gleich werden jie hier fein, Kamrad; ein 
paar von diefen edlen Bäumen find nicht mehr im Boden 
feitgermurzelt, der kleinſte Wind kann fie ummerfen. 

2, Diener. Lepivus ift ſchon hochroth. 

1. Diener. Der bat trinten müffen, wie feiner mehr 
mochte. — | 

2. Diener. Wie nur Giner dem Andern den wunden 
led berührt, ruft er? haltet ein! und macht, daß jeder 
fich feinen Friedensworten und er ſich dem Becher ergiebt. 

1. Diener. Defto größerer Krieg erhebt ſich zwiſchen 
ihm und feinen fünf Sinnen. 

2. Diener. Das kommt dabei heraus, in großer Herren 
Geſellſchaft Kamrad zu fein; eben jo gern hätte ich ein 
Schilfrohr, das mir nichts mehr nuben fann, als eine - 
Hellebarde, die ich nicht regieren könnte. 

1. Diener. In eine große Sphäre berufen fein, um 
fih nicht einmal darin bewegen fünnen, ift wie Löcher, 
wo Mugen fein follten; was das Gefiht jämmerlich 
entitellt. 
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(Eine Zinfe wird geblafen. Es treten auf Cäfar, Anto- 
nius, BPompejus, Lepidus, Agrippa, Mäcenas, 

Enobarbus, Menas und andre Hauptleute.) 





Antonius um Cäfar). 

Sp ijt der Brauch: fie mejjen dort den Strom 
Nah Pyramidenftufen; daran jehn fie, fi 
Nah Höhe, Tief und Mittelftand, ob Theurung, i 
Ob Fülle folgt. Ye höher ſchwoll der Nil, ‘ 
Se mehr verjpricht er; fällt er dann, fo ftreut 
Der Sämann auf den Schlamm und Moor fein Korn, 
Und erntet bald nachher. 

Lepidus. 
Ihr habt ſeltſame Schlangen dort! — 

Antonius. 

| Sa, Lepidus. — 

Lepidus. Cure ägyptiſche Schlange wird aljo durch die 
Kraft eurer Sonne au eurem Schlamm ausgebrütet; ſo 
aud euer Grocodil? — . 

Antonius, So iſts. 

Pompejus. 
Setzt euch. — Mehr Wein! Auf Lepidus Geſundheit! 

Lepidus. Mir iſt nicht ſo wohl, als ich ſein ſollte, aber 
ich bin dabei. 

Enobarbus. So lange bis ihr einſchlaft; bis dahin 
bleibt ihr gewiß nebenbei. 

Lepidus. Ja, das muß wahr ſein, dieſe ptolemäiſchen 
Pyramichien, ſagt man, ſind allerliebſte Dinger; in allem 
Ernſt, das ſagt man. 

Menas (beiſeit). 
Ein Wort, Pompejus. 
Pompejus. 
Sag ins Ohr, was iſts? 
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Menas (beifeit). 
Steh auf von deinem Sitz, ich bit!’ Dich, Feldherr, 
Und hör mich auf ein Wort. 


Pompejus. 
Wart noch ein Weilchen. 
Den Wein für Lepidus. 


Lepidus. Was für 'ne Sorte von Geſchöpf iſt euer 
Crocodil? 

Antonius. Es hat eine Geſtalt, Herr, wie es ſelbſt, 
und iſt ſo breit als ſeine Breite beträgt; juſt ſo hoch als 
es hoch iſt, und bewegt ſich mit ſeinen eignen Gliedern; 
es lebt von ſeiner Nahrung, und haben ſeine Elemente ſich 
aufgelöſt, ſo wird ein neues Weſen aus ihm. 

Lepidus. Was hat es für eine Farbe? 

Antonius. Auch ſeine eigenthümliche Farbe. 

Lepidus. Ein curioſer Wurm! — 

Antonius. Allerdings. Und ſeine Thränen ſind naß. 

Cäſar. Wird ihm dieſe Beſchreibung genügen? — 

Antonius. Nach allen Geſundheiten, die Pompejus ihm 
bringt; ſonſt iſt er ein wahrer Epikur. 

Pompejus (beifeit zu Menas). 
Geh mir und laß dich hängen! mit mir reden? 
Geh, thu, wie ich dir hieß. Wo bleibt mein Becher? — 
Menas. 
Hab' ich dir Treu bewieſen, hör mich an, 
Und komm beiſeit. 


Pompejus. 
Du biſt nicht Ing. Was willſt du? 
Menas. 
Ich zog die Mütze ſtets vor deinem Glüd.... 
Pompejus. 


Du haft mir immer brav gedient: was weiter? 
— Munter, ihr edlen Herrn! 








‘ 
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Antonius. 
Nehmt euch in Acht 
Vor diefer Sandbank, Lepidus; ihr ſinkt! — 
Menas. 
Willſt du Herr ſein der ganzen Welt? 
Pompejus. 
Was ſagſt du? 
Menas. 
Willſt Herr der ganzen Welt ſein? Zweimal ſagt' ichs. 
Pompejus. 
Wie ſollte das geſchehn? 
Menas. 
Sei willig nur; 
Und ſchein' ich noch ſo arm, ich bin der Mann, 
Der dir die ganze Welt giebt. 
Pompejus. 
Biſt du trunken? 
Menas. 
Nein, Feldherr, vor dem Becher wahrt' ich mich; 
Du bit, wenn du's nur wagft, der Erde Zeus: 
Und was das Meer umgrenzt, umwölbt der Himmel, 
Sit dein, wenn du's nur willſt. 
Pompejus. 
So ſag mir, wie? — 
Menas. 
Dieſe drei Weltentheiler, die Triumvirn, 
Faßt unſer Schiff; ich kappe jetzt das Tau, 
Wir ſtoßen ab, ich greif' an ihre Kehle, 
Und dein iſt alles. 
Pompejus. 
Ah! hättſt du's gethan, 
Und nicht geſagt! In mir iſts Büberei, 
Von dir getreuer Dienſt. Vergiß es nie, — 
Mein Vortheil nicht geht meiner Ehre vor, N 
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Die Ehre ihm. Bereu es, daß dein Mund 
So deine That verrieth. Thatſt du's geheim, 
Dann hätt' ichs, wenns geſchehn, als gut erkannt; 
Doch nun muß ichs verdammen. — Vergiß, und trink! 
Menas (beifeit). 
Hinfort 
Folg' ich nie wieder deinem morſchen Glüd! 
Mer ſucht, und greift nicht, was ihm einmal zuläuft, 
Findet? nie wieder. 
Pompejus, 
Lepidus foll leben! 
Antonius. 
Tragt ihn ans Land; ich thu' für ihn Beſcheid. 
Enobarbu$. 


Menas, dein Wohl! 
Menas. 


Willkommen, Enobarbus! — 
Pompejus. 
Füllt bis zum Rand den Becher! — 
Enobarbus. 
Der Kerl hat Kräfte, Menas! 
Menas. 
Wie? 
Enobarbus. 
Da trägt er 
Den dritten Theil der Welt: Mann, ſiehſt du's nicht? 
Menas. 
Dieß Dritttheil alſo trunken! Wär's die ganze, 
So käm' es bald zu Rande. 
Enobarbud. 
Trink, mach uns feine Schande! — 
Menas. 


So fomm! 
Pompejus. 


Dieß iſt noch kein ägyptiſch Feſt! 





Antonius und Eleopatra, II, 7. 63 


Antonius. 
Es kommt ihm doch ſchon nah. ai an bie Becher! 
Der bier für; Cäjar! 
Eäfar. 
| Ich verbät’ es lieber: 
’3 iſt ſchwere Arbeit, mein Gehirn zu wafchen ; 
Und es wird ſchmutz'ger. 
Antonius, 
Sei ein Kind der Beit. 
Eäjar. 
Ihr Herr fein, ift mein Wahlſpruch: lieber faſt' ich 
Vier Tage lang, als Einen fo viel trinken, 
Enobarbu$, 
D wadrer Imperator! 
Soll’n wir ägypt'ſchen Backhustanz begitinen; 
‚Und feiern diefen Trunk? — 
Pompejus. 
Recht jo, mein Krieger! — 
Antonius, 
Kommt, fchliegen wir den Reihn, 
Bis der fieghafte Wein den Sinn uns taucht 
In füßen, weichen Lethe. 
Enobarbus, 
Nun umfaßt euch; 
Beftürmt das Ohr mit lärmender Muſik, 
Bis ich euch Stelle: dann fingt der Knab' ein Lied, 
Und jeder fällt mit ein im Chor, jo laut, 
Als Seine ſtarke Bruft nur fehmettern kann. — 
 Mufil. Enobarbus ftellt fie, und fie ſchließen den Reihen.) 


Lied. 
Komm du König, weinbekränzt, 
Bachus, deſſen Auge glänzt: 
Du verjagit die Leidgedanken! 
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In den Loden Epheuranfen, 
Trinkt, bi8 alle Welten ſchwanken, 
Trinkt, bis alle Welten ſchwanken! — 


Eäfar. 
Mas wollt ihr mehr? Gut’ Nacht, Bompejus. Bruder, 
Geh’n wir, ich bitt' euch; unfer ernſt Geſchäft 
Zürnt diefem Leichtfinn. Werthe Herrn, breit auf; 
hr jeht, die Wangen glühn. Selbſt Enobarbus 
Iſt ſchwächer als der Wein; auch meine Zunge 
Spaltet die Worte; wilder Taumel hat uns 
Zu Geden fajt vermummt. Was red’ ih hier? 
Gut Nacht! 
Die Hand, Antonius! ich bring’ euch ans Land, 
Antonius. 
Gut, gebt die Hand, Herr. 
Pompejus. 
D Anton, ihr habt 
Des Vater Haus: was thuts, wir find ja Freunbe! — 
Kommt jet ins Boot. 
Enobarbu8. 
Nehmt euch in Acht, und fallt nicht. 
(Pompejus, Cäfar, Antonius und Gefolge ab.) 
Mena, ich will nicht mit. 
Menas, 
Komm zur Cajüte. 
He, unjre Trommeln, Flöten, Cymbeln, be! 
Hör e3, Neptun, welch lauten Abjchied wir 
Dieſen Gewalt’gen bringen; blajt, jo blajt do! — 
(Trompeten und Trommeln.) 
Enobarbus. 
Halloh! die Mützen ſchwenkt! 
Menas. 
Brav, wackrer Kriegsmann! — 
Kommt! — (Gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Eine Ebene in Syrien. 


Wentidius tritt auf, wie nach einem Siege; mit ihm 
Silius und andre römiſche Hauptleute und Soldaten; vor 


ihnen wird der Leichnam des Pacorus getragen.) 


Ventidius. 
So, kühnes Parthien, ſchlug ich dich, und ſo 
Erwählte mich das Glück, des Craſſus Tod 
Zu rächen. Tragt den todten Königsſohn 
Dem Heer voran. Orodes, dein Pacorus 
Zahlt dieß für Craſſus. 
Silius. 

Würdiger Ventidius! 
Weil noch vom Partherblute raucht dein Schwert, 
Folge den flücht'gen Parthern ſchnell durch Medien, 
Meſopotamien und in alle Schluchten, 
Wohin die Flucht ſie trieb. Dann hebt dein Feldherr 
Antonius auf den Siegeswagen dich, 

Und kränzt dein Haupt mit Lorbeern. 
Ventidius. 

Silius, Silius! — 
Ich that genug. Ein Untergebner, merk es, 
Glänzt leicht zu hell; denn wiſſe dieß, o Silius: — 
Beſſer nichts thun, als zu viel Ruhm erwerben 
Durch tapfre That, wenn unſre Obern fern. 
Cäſar und Mark Anton gewannen ſtets 
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Durch Diener mehr als durch ſich ſelber. Soffius, 
‚Sein Hauptmann (der vor mir in Syrien ftand), 
Verlor, weil ihn zu ſchnell der Ruf erhob, 
Den er erlangt im Umjehn, feine Gunft.. 
Mer mehr im Krieg thut, als fein Feldherr fann, 
Wird feines Feldherm Feldherr; und der Ehrgeiz, 
Des Kriegers Tugend, wählt Verluft wohl lieber, 
Als Sieg, der ihn verdunfelt. 
Ich könnte mehr thun zu Antonius Vortheil, 
Doch würd's ihn kränken; und in feiner Kränkung 
Verſchwände mein Bemühn. 
Silius. 
Du haft, Ventidius, 
Mas, fehlt es ihm, den Krieger und fein Schwert 
Kaum unterjheiden läßt. — Schreibft du dem Marl Anton? 
Ventidius, 
Ich meld’ in Demuth, was in jeinem Namen, 
Dem mag’ihen Feldgejchrei, uns dort gelang: 
Wie jein Panier, fein wohlbezahltes Heer 
Die nie befiegte parth'ſche Reiterei 
Mit Schmach vom Feld gejagt. 
Silius. 
Wo iſt er jetzt? 
Ventidius. 
Er wollte nach Athen: und dort mit ſo viel Eil, 
Als unſres Zugs Beſchwer vergönnen will, 
Erſcheinen wir vor ihm. Nun vorwärts, Leute! weiter! 
Ab.) 
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Zweite Scene, 
Kom. Ein Borzimmerin Caäſars Saufe 
(Agrippa und Enobarbus begegnen einander.) 


Agrippa, 

Wie! trennten fih die Brüder? 

Enobarbus. 
Sie find Eins mit Pompejus; er ijt fort, 
Die Andern unterzeichnen. Dctavia weint, 
Don Rom zu gehn; Cäfar iſt traurig; Lepidus, 
(Wie Menas jagt), hat jeit Pompejus Schmaus 
Die Bleichſucht. 


Agrippa. 
Ei du wackrer Lepidus! — 
Enobarbu$, 
Ausbündigſtes Gemüth! Wie liebt er Cäſarn! — 
Agrippa 
Und wie entzückt ihn vollends Mark Anton! — 
Enobarbu$. 
 Cäjar? Das ift der Jupiter der Menjchheit! 
Agrippa. 
Und Mark Anton? Der Gott des Jupiter! — 
Enobarbus. 
Spracht ihr vom Cäſar? O der nie Erreichte! — 
Agrippa. 
Und Mark Anton? Der Vhönir aus Arabien! 
Enobarbu3. 
Cäſarn zu loben ſprecht: Cäſar! Nichts mehr! — 
Agrippa. 


Sa, beiden ſpendet er erhabnes Lob. 
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oe Enobarbu$. 
Doch Cäſarn mehr. Zwar liebt er auch Anton; 
Nicht Herz, Wort, Ziffer, Schreiber, Bard’ und Dichter, 
Denkt, ſpricht, zählt, jehreibt, fingt, reimt, was er empfindet 
Für Mark Anton: doch nennt ihre Cäſarn, kniet, 
Kniet nieder, kniet und jtaunt. 8 
Agrippa. | 
Gr liebt ſie beide. 
Enobarbus. 
Sie ſind ihm ſchwere Flügel, er ihr Käfer. — 
(Trompetenftoß.) So: 
Das heißt zu Pferd. Leb wohl, edler Agrippa! — 
Agrippa. 

Viel Glüd, mein wadrer Krieger, und lebt wohl! — 
(Es treten auf EAjar, Antonius, Fepidus und 
Octavia.) 

Antonius. 
Nicht weiter, Herr! — 
Cãſar. 
Ihr nehmt von mir ein groß Theil von mir ſelbſt; 
Ehrt mich in ihm. Schweſter, ſei ſolch ein Weib, 
Wie dich mein Herz gedacht, mein höchſtes Pfand 
Dir Bürgſchaft leiſten möchte. Mein Anton, 
Laß nie dieß Stärkungsmittel, zwiſchen uns 
Als unſrer Liebe Mörtel eingeſetzt, 
Sie feſt zu gründen, — Mauerbrecher werden, 
Sie zu zerſchmettern. Beſſer dann für uns, 
Wir liebten ohne ſie, wenn beide nicht 
Dieß Mittel heilig achten. 
Antonius. 
Kränkt mi nicht 
Durch Mibtraun. 
Eäfar. 
Nun genug. 






” 


Antonius, 
‚Nie geb’ ich euch, 
So fein ihr prüfen mögt, den Kleinsten Anlaß 
Zu folder Zucht. Sp ſchützen euch die Götter, 
Und Ienfen eurem Wunſch die Herzen Roms! — 
Mir ſcheiden hier! — 
Cäſar. 

Leb wohl, geliebte Schweſter, lebe wohl! 
Die Elemente ſei'n dir hold, ſie ſtärken 
Mit frohem Muth dein Herz! Gehab dich wohl! 
Octavia. 
Mein edler Bruder! — 

Antonius. 
April iſt ihr im Aug, der Liebe Lenz, 
Und Thränen find der Negen, die ihn fünden! — 
Blick heiter! 


Octavia. 
O, ſorge doch für meines Gatten Haus, 
Cäfer, 
Mie, Octavia? 
Octavia. 
— heimlich ſag' ichs dir. 
Antonius. 


Ihr Mund gehorcht dem Herzen nicht, noch kann 

Das Herz die Zunge meiſtern: wie des Schwans 

Flaumfeder ſteht auf hochgeſchwellter Fluth, 

Und ſinkt auf keine Seite. 

Enobarbus. 
Wird Cäſar weinen? 
Agrippa. 

Wolken ſtehn im Auge! — 
Enobarbus. 

Das wäre ſchlimm genug, wär er ein Pferd; 

So mehr für einen Mann. 
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Agrippa. 
Mie, Enobarbus? 
Antonius, als er Cäſarn jah erjchlagen, 
Da ſchluchzt' er bis zum Schrei, und meinte auch) 
Ueber de3 Brutus Leiche bei Philippi. 
Enobarbus. 
Nun, in dem Jahre hatt! er wohl den Schnupfen! 
Was er mit Luft zerftört, negt! er mit Thränen? 
Das glaubt, wenn ich auch weine. 
Eäfar, 
Nein, theure Schmeiter ! 
Stets jolljt du von mir hören; feine Zeit 
Soll dein Gedächtniß tilgen. 
Antonius, 
Konmt nun, fommtl 
Laßt mich mit euch in Kraft der Liebe ringen; 
Seht, fo noch halt’ ich euch: fo laſſ' ich los, 
Und gebe euch den Göttern. 
Eäjfar. 
Geht! Seid glüdlih! — 
Lepidus, 
Die ganze Schaar der Stern’ umleuchte dir 
Den beitern Pad! — 
Cäſar. 
Leb wohl! leb wohl! 
(Umarmt Octavia.) 
Antonius. 
Leb wohl! 
(Trompetenſtoß. Alle ab.) 





Antonius und Cleopatra, ILL, 3.. 71: 


Dritte Scene. 


Alerandria Ein Zimmer im Palaft. 


(E83 treten auf Eleopatra, Charmion, Iras und 
Aleras.) ; 


Elespatra. 
Mo it der Menſch? 
Aleras. 


Gr fürchtet fih, zu kommen. 
Eleopatra, 
D geht, o geht! Tritt näher, Freund. 


(Bote tritt auf.) 


Aleras, 
Monardin, 
Herodes von Judäa jcheut dein Auge, 
Menn du nicht lächelit. 
Cleopatra. 
Des Herodes Haupt 
Verlang' ich: aber wie? wer kann mirs ſchaffen, 
Seit Mark Anton nicht hier iſt? — Komm, nur näher! 
Bote. 
Huldreiche Majeſtät ..... 
Cleopatra. 
Haſt du Octavien 
Selber geſehn? 
Bote. 
Ja, Herrin. 
Cleopatra. 
Wo? 
Bote. 
In Rom. 
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Ich jah ihr ins Geſicht; fah fie geführt 
Bon ihrem Bruder und vom Mark Anton. 
Cleopatra. 
Iſt ſie ſo groß als ich? 
Bote, 
Nein, gnäd’ge Fürftin. 
Cleopatra. 
Und ihre Sprache? Iſt tief ſie oder hell? 
Bote. 
Ich hoͤrte, wie ſie ſprach mit tiefer Stimme. 
Cleopatra. 
Dann klingts nicht gut, dann liebt er ſie nicht lang. 
Charmion. 
Sie lieben? Nun, bei Iſis, ganz unmöglich! 
Cleopatra. 
Das hoff ich, Charmion! dumpf von Stimm’ und zwerghaft! 
Iſt Majeftät in ihrem Gang? Beſinn dich, 
Wenn du je Majeftät gejehn! 
Bote, 
Sie kriecht; 
hr Stillftehn und Bewegen find faft Eins; 
Sie zeigt ich mehr ein Körper als ein Leben, 
Mehr Bildniß als Dejeelt. 
Cleopatra. 
Iſt das gewiß? 
Bote. 
IR fehlt mir Scharfblick. 
Charmion. 
Drei in ganz Aegypten 
Bemerken beſſer nicht. 
Cleopatra. 
Er zeigt Verſtand, 
Das ſeh' ich wohl. Von der iſt nichts zu fürchten: — 
Der Menſch hat gutes Urtheil. 
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Charmion. 
Ausgezeichnet! — 

Eleopatra: 

Mie alt wohl mag fie fein? 
Bote. 
Sie war 

Schon Wittwe, Fürftin, 

Cleopatra. 

Wittwe? Charmion, hörſt du? — 


Bote. 
Auf Dreißig ſchätz' ich ſie. 
Cleopatra. 
Schwebt dir ihr Antlitz vor? lang oder rund? 


Bote. 
Ganz übertrieben rund. 
Cleopatra. 
Solche Geſichter 
Verrathen meiſt auch Einfalt. Was für Haar? — 
Bote. 
Braun, Fürſtin, und ſo niedrig ihre Stirn, 
Wie mans nur ſehn mag. 
Cleopatra. 
Nimm, da haſt du Golo. — 
Du mußt mein Eifern von vorhin vergefien: — 
Ich geb’ dir Briefe mit zurück; du ſcheinſt mir 
Sehr brauchbar in Gejhäften. Mach dich fertig; 
Die Briefe find bereit. (Bote ab.) 
Charmion, 
Ein hübſcher Mann! — 
Cleopatra. 
Das iſt er auch; und ich bereue ſehr, "u 
Daß ich ihn jo gerauft. Nun, jo nad ihm 
Kann das Geſchöpf nicht viel bedeuten, 
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Eharmion. 0 
"Gar nis. 
Gleopatra. 
Cr jah doch Maieftät, und muß fie fennen. 
Charmion, 


Db er fie ſah! Nun, Iſis mög’ ihm helfen, 

So an in eurem Dienſt! — 
Eleopatra, 

Ich Bus ihn Eins noch fragen, gute Charmion; 

Doc thut es nichts. Geb, bring ihn auf mein Zimmer, 

Da will ich Schreiben. Noch vielleicht gelingts ! 
Charmion, 

Fürſtin, verlaßt euch drauf. (Gehn ab.) 


Vierte Scene. 


Athen. Zimmer in Antonius Hauſe. 
(Antonius und Octavia treten auf.) 


Antonius. 
Nein, nein, Octavia; 's iſt nicht das allein; 
Das wär verzeihlich: das und taujend andres 
Bon gleiher Art. Doc neuen Krieg begann er 
Wider Pompejus; las jein Teſtament 
Dem Bolie vor; 
Sprach leicht von mir, und mußt er mein durchaus 
Ruhmvoll erwähnen, that ers doch nur falt 
Und matt, und brauchte höchſt verfleinernd Map. 
Den nächſten Anlaß nahm er nicht, und mußt’ er, 
Geſchahs nur nebenher. 

Octavia. 

O theurer Gatte, 
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Glaub doch nicht allem, oder, mußt du glauben, 
Nimms nit als Kränkung. Unglüdfel’ger jtand 
(Trennt ihr euch jet) fein Weib je zwij Ki zweien, 
Für beide betend ; 
Die guten Götter werden meiner jpotten, 
Feb“ ich zu ihnen: Schüßet meinen Bruder, 
Und widerruf’ e3 mit gleich lautem Flehn: 
Shüst den Gemahl! Mag Gatte, Bruder fiegen, 
Zeritört Gebet das Beten; fein Vermitteln 
Liegt zwiſchen diefem Aeußerſten. 
Antonius. 
D Theure, 
Schenk deine beſte Liebe dem, der. ihr 
Ten beiten Schu verheißt. Die Ehre miſſen, 
Heißt alles miljen. Beller, nicht der Deine, 
ALS dein jo ſchmuckberaubt. Doch, wie du's bateft, 
Sei Botin zwiihen und; derweil, Octavia, 
Mil ih die Rüftung ordnen diefem Krieg, 
Der deinem Bruder Schmacd bringt. Eiligſt fort; 
So wird dir, was du wünſcheſt. 
Octavia. 
Dank, mein Gatte! 
Der Weltregierer mache mich, die Schwächſte, 
Euch zur Verſöhnerin! — Krieg zwiſchen euch, 
Das wär, als ſpaltete die Welt, und Leichen 
Füllten die weite Kluft! — 
Antonius. 
Menn du e3 einfiehjt, wer den Zwilt begann, 
Lenk dorthin deinen Tadel: — Unſre Schuld 
Kann nicht fo gleich fein, daß ſich deine Liebe 
Gleichmäßig theilte. Nun betreib die Reife, 
Mähl dein Gefolge ſelbſt, und wie viel Aufwand 
Dir irgend nur beliebt. (Sehn ab.) 
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Fünfte Scene. 
Ein anderes Zimmer dajelbft. 
(Enobarb us und Eros, einander begegnend.) 


Enobarbus. Was giebt es, Freund Eros? 

Eros. Herr, man hört jeltiame Neuigfeiten. 

Enobarbus, Mas denn? 

Eros. Cäſar und Lepidus haben dem Pompejus Krieg 
erflärt. 

Enobarbus. Das iſt etwas Altes. Wie war der 
Ausgang? | 

Eros. Cäſar, nachdem er ihn im Krieg wider Pom— 
pejus gebraucht, verweigert ihm jett alle Mitgenojjen- 
ſchaft; Yäßt ihm feinen Theil an dem Ruhm des Feldzug; 
und damit nicht zufrieden, bejchuldigt er ihn, vormals 
dem Pompejus Briefe gejchrieben zu haben; anf jeine 
eigne Anklage ſetzt er ihn feft, und jo ift3 nun mit dem 
armen dritten Mann vorbei, bis Tod jein Gefängniß 
öffnet. 

Enobarbus, 
So wollt’ ich denn, du wärjt der einz’ge Rachen! 
Werft ihm die ganze Welt als Futter hin, 
So ſchlingt er alles. Mo ift Mark Anton? 
Ero$, 
Er geht im Garten — jo! ftößt mit dem Fuß 
Die Binfen vor fich her; ruft: Lepidus! du Thor! 
Und droht der Gurgel des Soldaten, der 
Pompejus ſchlug. 
Enobarbus. 
Die Flott' iſt ſegelfertig. 
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Eros. 

Wider Italien und den Cäſar. — Eins —— 
Anton verlangt euch jetzt; die Neuigkeit 
Konnt' ich euch ſpäter ſagen. 

Enobarbus. Ba — 

’3 wird nichts ſein: x 

Doch woll’n wir jehn. Führ mich zu ihm. E 
Ero3. 





So fomm. 
(Gehn ab.) 


Sechſte Scene. 


Rom Zimmer in Cäſars Haufe. 
(E83 treten auf Cäfar, Agrippa und Mäcenas.) 


Eäfar. 
Rom zur Verhöhnung that er dieß und mehr. 
In Aerandria, (hier jhreibt man mirs) = 
Thronten auf offnem Markt, vor allem Bolt, u 
Gleopatra und er auf golonen Stühlen 
Und filbernem Gerüft: zu ihren Füßen * 
Cäſarion, meines Vaters Sohn genannt, — 
Und all die Baſtardbrut, die ihre Luſt 
Seitdem erzeugt. Zur Herrſchaft von Aegypten 
Gab er ihr Cypern, Nieder-Syrien, Lydien, 
Als einer unumſchränkten Königin. 

Mäcenad. 
Dieß vor den Augen alles Voll? 

Eäfar. 
Auf öffentlicher Bühne, wo ſie ſpielen, 
Setzt er zu Kön'gen über Kön'ge ſeine Söhne: 
Grop-Medien, Parthien und Armenien 
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Gab er dem Mlerander; PBtolemäus 
Syrien, Gilicien und Phönicien. Sie 
Trug an dem Tag der Göttin Iſis Kleid, 
In dem fie oft zuvor, wie man erzählt, 
Gehör ertheilt. 
Mäcenas. 
Die Nachricht laßt in Rom 
Verbreiten. 
Agrippa. 
Längſt durch ſeinen Uebermuth 
Verſtimmt, wird es ihm feine Gunſt entzieht. 
Eäfar. 
Das Bolf erfuhrs, und hat von ihm nun gleichfalls 
Die Klag’ erhalten. | 
Agrippa. 
Wen beſchuldigt er? 
Eäfar. 
Cäſarn: Zuerſt, daß, als Sicilien wir 
Pompejus nahmen, wir nicht abgetheilt 
Für ihn die Hälfte; daß er Schiffe mir 
Geliehn, und nicht zurüd erhielt; dann zürnt er, 
Daß Lepidus aus dem Triumpirat 
Entjegt ward, und wir auf fein ganz Vermögen 
Beichlag gelegt. 
Agrippa. 
Darauf müßt ihr erwiedern. 
Cäſar. 
Das iſt geſchehn, ich ſandte ſchon den Boten. 
Lepidus, ſchrieb ich, ſei zu grauſam worden; 
Gemißbraucht hab' er ſeine hohe Macht, 
Und dieſen Fall verdient. Was ich erobert, 
Das woll' ich theilen; doch verlang' ich auch 
Ein Gleiches für Armenien und die andern 
Beſiegten Reiche. 
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Mäcenas. 
Nimmer räumt ers ein. 
Cãſar. 
So wird das andre ihm nicht eingeräumt. 


(Detavia tritt auf.) 


Dectavia, 
Heil Cäſarn, meinem Herrn! Heil, theurer Cälart 
@äfar, 
Daß ich dich je Verſtoßne mußte nennen ! — 
ö Detavia. 
Du nannteft nicht mich jo, noch haft du Grund. 
2 Eäfar. 
Stahlſt du dich heimlich nicht hierher? Du kommſt nicht 
Wie Cäſars Schweiter! Des Antonius Weib 
Mußt' uns ein Heer anmelden, und das MWiehern 
Der Roſſe ihre Ankunft uns verfünden, 
Lang eh fie jelbjt erfchien: die Baum’ am Wege 
Beſetzt mit Menfchen fein, Erwartung machten 
In jehnlihem Berlangen : ja, der Staub 
Mupte zum Dach des Himmels fich erheben, 
Srregt vom Vollsgewühl! allein du kommſt 
Gleich einer Bäurin her nad) Nom, die Huld’gung 
Bereitelnd unjrer Gunft, die, nicht gezeigt, 
Dft ungeliebt bleibt. Dich begrüßen jollten 
Geftad’ und Meer, auf jeder Ruheſtätte 
Mit neuem Prunk dich feiernd. 
Octavia. 
Theurer Bruder, 
Nicht kam ich jo, weil man mich zwang; ich thats 
Aus freier Wahl. Antonius, mein Gebieter, 
Bon deiner Rüftung hörend, gab mir Nachricht 
Der böſen Zeitung; und ſogleich begehrt! ich 
Urlaub zur Heimtehr. 
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Eäfar, 
Den er gern gewährt, 
Meil zwiſchen ihm und feiner Luft du kauen 
Octavia. 
Denke nicht ſo. 
Cäſar. 
Ich faßt' ihn wohl ins — 
Mir bringt der Wind von feinem Thun die Kunde. 
Wo ift er jebt? 
| Octavia. 
Noch in Athen, mein Bruder! — 
Eäfar. 
Nein, ſchwer gekränkte Schweiter. Cleopatra 
Hat ihn zu fih gewinkt. Er gab fein Reich 
An eine Metze, und nun werben fie 
Der Erde Kön’ge für den Krieg. Ihm folgen 
Bochus, König von Libyen; Archelaus 


. Bon Cappadocien; PBhiladelphus, König 


Don Paphlagonien; Thraciens Fürſt Adallas ; 
Fürſt Malchus von Arabien; der von Pontus; 
Herodes von Judäa, Mithridat 
Bon Comagene: — Polemon und Amintas, 
Der Lycaonier und der Meder Fürften, 
Und noch viel andre Scepter. 

Octavia. 

Ach, ich Aermſte, 

In deren Herz ſich zwei Geliebte theilen, 
Die bittre Feindſchaft trennt! — 

Cãſar. 

Sei hier willkommen. 

Nur deine Briefe hemmten noch den Ausbruch, 
Bis wir zugleich erkannt, wie man dich täuſchte, 
Und Säumniß uns gefährde. Sei getroſt; 
Dich kümmre nicht der Zeitlauf, deſſen ſtrenge 
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Tothmenbigkit dein chi Glück bedroht. 
Nein, ſchau den vorbejtimmten Schickſalsgang 
Jetzt ohne Thränen; jei gegrüßt in Rom, 
Theurer al je. Weit über alles Maß 
Wardit du gefräntt; und die erhabne Gottheit 
Macht, dich zu rächen, uns zu ihren Dienern, 
Und alle, die dich lieben. Theures Leben, 
Sei immer uns gegrüßt. 
Agrippa. 
Gegrüßt, Verehrte. 
Mäcenas. 
Gegrüßt, erhabne Frau; 
Ganz Rom iſt euch ergeben, und beklagt euch; 
Nur Mark Anton, im frechen Ehebruch 
Und allem Greu'l vermeſſen, ſtößt euch aus, 
Und giebt fein Scepter einer Buhlerin 
As Waffe wider uns. 
Detar*” 
Iſt dieß die Wahrheit? 
Cäſar. 
Nur zu gewiß. Willkommen, Schweſter; bitt' dich, 
Bleib ſtandhaft und geduldig. — Liebſte Schweſter! — 
(Alle ab.) 


Siebente Scene. 


Antonius Lager bei dem Vorgebirge Actium. 
(Cleopatra und Enobarbus treten auf.) 


Cleopatra. 
Ich werde dirs gedenken, zweifle nicht! — 
Enobarbus. 
Warum? warum denn? — 
6 
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82 Antonlus und Eleopatra. III, ”, 
Cleopatra. Er ae a 
Du e daß ich zum Kriege le, J 
Und ſagtſt, es zieme nicht. 3 
Enobarbus. 
Nun, ziemt es denn?‘ 
&lespatra. 


Warum rechtfert'ge dich — warum nicht zög' ich 
Mit ihm ins Feld? 
Enobarbus (beifeit). 
Ei nun, ich könnt' ermiedern, 
Wenn wir mit Stut’ und Hengft zufammen ausziehn, 
Dann jei der Hengit zu viel; die Stute trüge 
Den Reiter und fein Roß. 
&leopatra, 
Mas ſagſt du ba? 
Enobarbus. 
Eur Beiſein muß durchaus Anton verwirren, 
Und ihm an Herz und Hirn und Zeit entwenden, 
Was dann höchſt unentbehrlich. Zeiht man doch 
Ihn ſchon des Leichtſinns, und erzählt in Rom, 
Photinus, ein Eunuch und eure Weiber 
Regierten dieſen Krieg. 
Cleopatra. 
Fluch Rom! Verdorren 
Die Zungen dieſer Läſtrer! Unſer iſt 
Der Krieg, und als der Vorſtand meines Reichs 
Streit' ich in ihm als Mann. Sprich nicht dagegen, 
Ich bleibe nicht zurück. 
Enobarbus. 
Ich ſage nichts; 
Hier kommt der Imperator. 
(Antonius und Canidius treten auf.) 
Antonius. 


Wie ſeltſam iſts, Canidius, 
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Die fonnt er von Tarent doch und Brundufium 
So jchnell durchſchneiden das Jon'ſche Meer, 
Und Torgn nehmen? hörteft du's, Geliebte? 
Cleopatra. 
Geſchwindigkeit wird nie ſo ſehr bewundert, 
Als von Saumſeligen. 
Antonius, 
Ein guter Vorwurf, 
Wie er dem beiten Manne wohl geziemt, 
Nachläffigleit zu rügen. — Wir, Canidius, 
Belämpfen ihn zur ©ee. 
Eleopatra, 
Zur See! Wie ſonſt? — 
Canidius. 
Warum denn das, mein Feldherr? 
Antonius. 
Weil er uns dorthin fordert. 
Enobarbus. 
Mein Fürſt hat auch zum Treffen ihn gefordert. 
Canidius. 
Und bei Pharſalia dieſe Schlacht zu liefern, 
Wo Cäſar mit Pompejus focht: doch beides, 
Weils ihm nicht vortheilhaft, weiſt er zurück; 
So ſolltet ihr. 
Enobarbus. 
Die Flott' iſt ſchlecht bemannt: 
Eur Schiffsvolk Landſoldaten, Bauern, Leute 
In flücht'ger Eil geworben; Cäſars Mannſchaft 
Dieſelbe, die Pompejus oft bekämpft, 
Leicht ſeine Segler, eure ſchwer. Kein Unhe“ 
Erwächſt für euch, wenn ihr zur See ihn meider; 
Zu Lande ſeid ihr ſtark. 
Antonius, 
Zur See! Zur See! — 


e* 
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5 Enobarbus. a ST RR. 
o ‚re Mann! dadurch vernichteft du N 
Dein' unerreichte Feldherrnkunſt zu Land; 
Verwirrſt dein Heer, von dem die größte Zahl 
Erprobtes Fußvolk iſt; unangewandt 
Bleibt deine Kriegeskenntniß: du verfehlſt 
Den Weg, der dir Erfolg verheißt, und giebſt 
Dich ſelbſt dem eiteln Glück und Zufall hin, 
Statt feſter Sicherheit! 
Antonius, 
Zur Seel — 
Cleopatra. 
Ich bring' 
Euch ſechzis Segel, Cäſar hat nicht beſſ're. 
Antonius. 
Der Schiffsmacht Ueberzahl verbrennen wir, 
Und mit dem wohlbemannten Reſt, am Vorland 
Von Actium, ſchlag' ich Cäſarn. Fehlt es uns, 
Dann ſei's zu Lande noch verſucht. — 
(Ein Bote tritt auf.) 
Mas bringjt du? 
Bote, 
Es ift beftätigt, Herr, man jah ihn jelbit; 
Cäfar nahm Toryn ein. 
Antonius, 
Kann er perjönlich dort fein? 's ift unmöglich. 
Schon viel, wenn nur fein Heer es iſt. Canidius, 
Du bleibt am Land mit neunzehn Legionen, 
Und den zwölftaujfend Pferden; wir gehn an: Bord. 
(Ein Soldat tritt auf.) 
Komm, meine Thetis. — Nun, mein würd’ger Kriegsmann? 
Soldat, 
D, Imperator! Fechtet nicht zur See, 
Baut nicht auf morſche Planken! Traut ihr nicht 
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Dem Schwert und diefen Wunden? Laßt die Syrer 
Und die Negypter wie die Enten tauchen: 
Wir lernten fiegen auf dem feften Grund, 
Und fechtend Fuß an Fuß. 
Antonius, 
- Schon gut! hinweg! — 
(Cleopatra, Antonius und Enobarbus ab.) 
Soldat. 
Beim Herkules! Mir däucht, ich habe Necht. 
Canidius. 
Das haft du, Freund. Doch all fein Thun keimt nicht 
Aus eigner Macht: jo führt man unfern Führer, 
- Und wir find Weiberfnechte. 
Soldat. 
Ihr bebaltet 
Zu Land das Fußvolk und die Reiter alle? 
Canidius. 
Marcus Octavius und Marcus Juſtejus, 
Publicola und Cälius ſind zur See; 
Wir alle ſtehn am Lande. Dieſe Eil 
Des Cäſar iſt unglaublich. 
Soldat. 
Seine Macht 
Zog ſo vereinzelt ſich aus Rom, daß er 
Die Späher täuſchte. 
Canidius. 
Wißt ihr, wer ſie führt? 
Soldat. 
Man nannte Taurus. 
Eenidiu$, 
Der ijt mir befannt, 
(Ein Bote Tommt.) 
Bote, 
Der Imperator läßt Canidius rufen. 
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\ Canidius. | DEE WE 
Die Bei ift Neuigfeiten-[hwanger ; ſiandlich Bit 
Gebiert fie eine. (Ale ab.) 


Achte Scene. * 


Eine Ebene bei Actium. 


(Cäſar, Taurus, Hauptleute u. Gefolge treteranf.) 


Eäfar, 
Taurus! — 

Tauruß. 
Herr? 

Cãäſar. 


Kämpf nicht zu Lande; halt dich unverſehrt, 
Beut nicht die Schlacht, bis ſichs zur See entſchied; 
Durchaus nicht übertrete dieß Gebot. 


Auf dieſem Wurf ſteht unſer Glück. (Gehn ab.) 
(Antonius und Enobarbus treten auf.) 
Antonius. 


Stellt unſre Schaaren hinterm Hügel auf, 

Im Angeſicht von Cäſars Heer. Von dort 

Läßt ſich die Zahl der Segel überſehn, 

Und demgemäß verfahren. (Gehn ab.) 

(Von der einen Seite Canidius, mit ſeinen Landtruppen 

über die Bühne ziehend; von der andern Taurus, Caſars 

Unterfeldherr. Nachdem fie vorbei marjchirt find, hört man _ 
das Getöſe einer Seeſchlacht.) 

(Feldgeſchrei. Enobarbus fommt zurüd.) 
Enobarbus. 
Schmach, Schmach! O Schmach! Ich kanns nicht gs 
ſeha! 
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Die Antoniad', Aegyptens Admiralſchiff, 
Mit allen ſechz'gen flieht, und kehrt das Ruder: 
Dieß ſehn, verzehrt die Augen mir! — 


(Scarus tritt auf.) 


Scarus. 
O Götter und Göttinnen! 
O Rathsverſammlung aller Himmelsſchaaren! — 
Enobarbus. 
Warum ſo außer dir? 
Scarus. 
Das größre Eckſtück dieſer Welt verloren 
Durch baaren Unverſtand; wir küßten weg 
Provinzen und Königreiche! 
Enobarbus. 
Wie ſchaut das Treffen? 
Scarus. 
Auf unſrer Seite wie gebeulte Peſt, 
Wo Tod gewiß. Die Schandmähr' aus Aegypten, — 
— Der Ausſatz treffe ſie! — in Kampfes Mitte, 
Als Vortheil wie ein Zwillingspaar erſchien, 
Sie beide gleich, ja älter faſt der unſre, — 
Die Bremſ' auf ihr, wie eine Kuh im Junius, 
Hißt alle Segel auf und flieht. 
Enobarbu$. 
Ich ſahs; 
Mein Aug erkrankte, wie's geſchah; nicht konnt' es 
Ertragen mehr zu ſchaun. 
Scarus. 
| Sie faum gewandt, 
Als ihres Zauber edles Wrad, Antonius, — 
Die Schwingen ſpreitend wie ein brünſt'ger Entrich, 
Die Schlacht verläßt auf ihrer Höh', und fliegt 
Ihr nach: — — 
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. Noch nimmer fah ich eine That fo ſchändlich; 
Erfahrung, Mannheit, Ehre hat noch nie 
Eich jelber fo vernichtet! -— 
Enobarbus, _ 
Weh una! weh! — 


(Canidius tritt auf.) 


Canidius. 
Zur See iſt unſer Glück ganz außer Athem, 
Und ſinkt höchſt jammervoll. War unſer Feldherr heut 
Nur wie er ſelbſt ſich kannte, ging es gut! 
O, er hat Beiſpiel unſrer Flucht gegeben, 
Höchſt ſchmählich, durch die eigne! — 
Enobarbus (beifeit). 
Ho! ſteht die Sache ſo? Dann freilich iſt 
Es aus. 
Canidius. 
Zum Peloponnes ſind ſie entflohn. 
Scarus. 
Der läßt ſich bald erreichen; dort erwart' ich, 
Was weiter folgt. 
Canidius. 
Ich überliefre Cäſarn 
Die Reiter und Legionen; ſchon ſechs Kön'ge 
Zeigten, wie man die Waffen ſtreckt. 
Enobarbus. 
Noch will ich 
Dem wunden Glück Antonius folgen, hält 
Vernunft ſchon mit dem Gegenwind die Richtung. 
(Sehn ab.) 
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Neunte Scene, 


Alerandrien. Ein Zimmer im Palaf. 


Antonius tritt auf, von einigen Dienern begleitet.) 


Untonius. 

horch! Mir verbeut der Boden, ihn zu treten; 
Er ſchämt ſich, mich zu tragen! Freunde, kommt: 
Bin ich doch ſo verſpätet in der Welt, 
Daß ich den Weg verlor auf ewig. Nehmt 
Mein Schiff mit Gold beladen; theilt es, flieht— 
Und macht mit Cäſar Frieden. 

Alle. 
Fliehn? nit wir! — 

Antonius. 

Ach jelber floh, und lehrte Memmen- fliehn, 
Und ihren Rüden zeigen. Freunde, gebt; 
Zu neuer Laufbahn hab’ ich mich 'entjchlofien, 
Die euer nicht bedarf: drum gebt; 
Mein Schag liegt dort im Hafen, nehmt ihn. — D, 
Dem folgt’ ih, was mich roth macht es zu Shaun; 
Sa, ſelbſt mein Haar empört fi: denn das weiße 
Tadelt de3 braunen Rajchheit, dieß an jenem 
Feigheit und Wahnwitz! — Freunde, geht! ich will 
Euch Brief an ſolche geben, die den Weg 
Euch ebnen follen. Bitt' euch, feld nicht traurig, 
Erwiedert nicht mit Trübſinn, nehmt die Weifung, 
Die mir Verzweiflung räth: verlafjen jei, 
Mas jelber fich verläßt! Geht ſtracks zur See, 
Ich Then? euch Sjenes Hilf, und alles Gold. — 
Laßt mich, ich bitt’, ein wenig: H bitt' euch jetz,t 
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D thuts! denn mein Befehl ift nun zu Ende, 





Drum bitt' ih euch. — Ich folg’ euch augendblids. 


(Er jetst ſich nieder. Sleopatra, geführt von Char« 
mion und Iras, und Eros treten uf.) 


Eros, 
D güt'ge Frau, zu ihm! D tröftet ihn! — 
Seas, 
Thut e3, geliebte Fürftin ! 
Eharmion. 
Sa, thut es: was auch ſonſt? 
Cleopatra. 
Laß mich niederſitzen. O Juno! 
Antonius. 
Nein, nein, nein, nein! — 
Eros. 
Seht ihr hier, o Herr? 
Antonius. 
O pfui, pfui, pfui! — 
Charmion. 
Gnädige Frau! — 


Iras. 
O Fürftin, güt'ge Kaiſerin! — 
Eros. 
Herr Herr 
Antonius. 


Ja, Herr, o ja! — Er, zu Philippi, führte 
Sein Schwert recht wie ein Tänzer, während ich 
Den hagern, finſtern Caſſius ſchlug! Ich fällte 
Den tollen Brutus; er ließ andre handeln 

An feiner Statt, und hatte nicht Erfahrung 


Sm wadern Kampf des Felds. Doch jet, — es u 


nichts! — 


— 
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Cleopatra. 
O, ſteht zurück! — | 
Ero8. 
Die Königin, Herr, die Königin! 
Iras. 
Geht zu ihm, Fürſtin, ſprecht zu ihm! — 
Er iſt ſich ſelbſt enffremdet vor Beſchämung! — 
Cleopatra. 
Nun wohl denn, — führt mich, — DO 
Eros. 
Erhabner Herr, ſteht auf: die Königin naht, 
Ihr Haupt geſenkt; der Tod ergreift fie, — nur 
Durch euren Troſt fann fie genefen. 
Antonius. 
Verletzt hab’ ich die Ehre: — 
So ſchändlich zu entfliehn! 
Eros. 
Die Fürftin, Herr...» 
Antonius. 
D, wohin brachtſt du mich, Aegypten? Sieh, 
Wie ih die Schmach entziehe deinem Auge, 
Und eh’ zurüd auf das, was td) verließ, 
Zerftört in Schande! — 
Cleopatra. 
O mein theurer Herr, 
Vergieb den ſcheuen Segeln. Nimmer glaubt' ich, 
Du würdeſt folgen. 
Antonius. 
Wußtſt du nicht, Aegypten, 
Mein Herz ſei an dein Steuer feſt gebunden, 
Und daß du nach mich riſſeſt? Ha, du kannteſt 
Die Oberherrſchaft über meinen Geiſt, 
Und daß dein Wink vom göttlichen Gebot 
Zurück mich herrſchte! 
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&leopatra. EICH 
D verzeih! Be. 
Antonius, E 
Nun muß id 
Dem jungen Mann demüth’gen Vorſchlag ſenden, 
Mich windend krümmen niedrigem Vertrag, | 
Ich, defien Laune mit des Weltballs Wucht gejpielt, 
Schickſale fchaffend und vernichtend. Ja, du wußteſt, 
Mie du, jo ganz mein Sieger warft, und daß | 
Mein Schwert, entherzt durch meine Lieb’, ihr blind 
Gehorchen würde. 
Eleopatra. 
O vergieb, vergieb! 
Antonius. 
Laß feine Thräne fallen. Eine zahlt 
Gewinn jo mie Verluft; gieb einen Kuß, 
Schon dieß vergilt mir alles. — Unſern Lehrer ſandt' ih; 
Kam er zurüd? Ich fühl mich ſchwer wie Blei; 
Bringt etwas Wein und Speife. — Glüd, du weißt, 
Teiffit du uns hart, jo trogen wir zumeift. (Alle ab.) 


Zehnte Scene, 
Cäſars Lager in Aegypten. 


(E8 treten auf Cäaſar, Dolabella, Thyreus und 
Andre.) 
Eäfar. 
Der trete vor, der vom Antonius kommt; — 
Kennſt du ihn? 
Dolabelle. 
's it der Lehrer feiner Kinder; 
Das zeigt, wie kahl er ft, entſandt' er uns 


a 
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Aus feinem Flügel ſolche durft'ge Feder, 
Er, der vor wenig Monden Könige konnt’ 
Als Boten jchiden. 


Euphronius tritt auf.) 
Eäfar. 
Komm heran und Sprich. 
Eupbronius. 
— wie ich bin, komm' ich vom Mark Anton: 
Ich war noch jüngſt ſo klein für ſeine Zwecke, 


Wie auf dem Myrtenblatt der Morgenthau 
Dem Meer verglichen. 


Cäſar. 


Sei's! Sag deinen Auftrag. 


Euphronius. 


Er grüßt dich, feines Schickſals Herrn, und wünſcht 


Zu leben in Aegypten. Schlägſt du's ab, 

So mäßigt er die Fordrung, und erſucht dich, 
Gönn ihm zu athmen zwiſchen Erd’ und Himmel 
Als Bürger in Athen. So viel von ihm. 
Dann: Cleopatra huldigt deiner Macht, 
Beugt ſich vor deiner Größ', und fleht von dir 
Der Ptolemäer Reif für ihre Söhne, 

Als Willkür deiner Gnade. 


Cäſar. 
Für Anton 

Bin ich der Fordrung taub.“ Der Königin 

Wird nicht Gehör noch Zugeftändniß fehlen, 
Treibt fie hinweg den Schmachentitellten Buhlen, 
Oder erichlägt ihn bier: vollbringt fie dieß, 
Sei ihr Geſuch gewährt. So viel für beide. — 

Eupbronius, 

Das Slüd geleite dich! 


J na an 
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Eäfar. 
Führt ihn duchs Heer! on 
(Euphronins ab.) 

Gum Thyreas.) Nun zeige deine Rednerkunſt: enteile, 46 
Gewinn Cleopatra ihm ab: veriprich 
In unjerm Namen, was fie heijcht, und beut 
Nach eignem Sinn weit mehr. Stark find die Weiber 
Im höchſten Glüd nit: Mangel lodt zum Meineid 
Selbit der Beltalin Tugend; deine Lift verfude; 
Den Breis der Müh bejtimme jelber dir, 
Uns fei Geſetz dein Wort. 

Thyreus. 

Cäſar, ich gehe. 

Eäfar. 
Betrachte, wie Anton den Riß erträgt, 
Und was fein ganz Benehmen dir verlündet 
In jeder äußern Regung. 

Thyreus. 


N 


Zähl auf mich. (Ale ab) 


Elite Scene. 
Alerandrien. Ein Zimmer im Palaft. 


(E8 treten auf Eleopatra, Enobarbus, Charmion 


und Iras.) 
@leopatra. 
Mas bleibt uns jebt noch übrig? 
“ Enobarbus. 
Denken, — ſterben. 
Cleopatra. 


Hat dieß Antonius, — haben wirs verſchuldet? 
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Enobarbuß. 
Anton allein, der feinen Willen machte 
Zum Herrfcher der Vernunft. Nun, floht ihre aud) 
Des Kriegs furchtbares Antlitz, deß Geſchwader 
Einander ſchreckten: weßhalb folgt' er euch? 
Da durfte ſeiner Neigung Kitzel nicht 
Sein Feldherrnthum wegſpotten, im Moment, 
Da halb die Welt der andern Hälfte trotzte, 
Und alles ruht’ auf ihm! Das war en Schimpf, 
So groß, al3 fein Verluft, als er euch nachzog, 
Und ließ die Flotte gaffend. 
Cleopatra. 
Bitt' dich, ſchweig! — 
(Antonius tritt auf mit Euphronius.) 
Antonius. 
Dieß ſeine Antwort? 
Euphronius. 
Ja, mein Herr. 
Antonius. 
Die Königin 
Sol alfo Gunft erfahren, wenn fie uns 
Berrathen will? 
Euphronius. 
So iſt es. 
Antonius. 
Nun, ſo ſag ihrs. 
Schick dieß ergraunde Haupt dem Knaben Cäſar, 
Dann füllt er dein Begehren bis zum Rand 
Mit Fürſtenthümern. 
Cleopatra. 
Dieſes Haupt, mein Feldherr? 
Antonius. 
Geh wieder hin. Sag ihm, der Jugend Roſe 
Schmück ihn, und Großes fordre drum die Welt 
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Bon ihm. — A’ Seine Schäße, Stotten, — 
Könnt' auch ein Feigling führen, deſſen Diener 
Auf eines Knaben Wort ſo leicht wohl ſiegten, 
Als unter Cäſar: drum entbiet' ich ihn, 
Sein glänzend Außenwerk beiſeit zu thun, | 
Mit mir Gebeugtem Schwert um Schwert zu fechten, 
Gr ganz allein. Jh will es ſchreiben: — Komm. 
(Antonius und Euphronius ab.) 
Enobarbus. 
D ja! Recht glaublih! Caſar, ſchlachtenſtolz, 
Sollte fein Glüd vernichten, mit dem Fechter 
Den Bühnenkampf verfuhen? Ich ſeh', Verſtand 
Der Menjchen it ein Theil von ihrem Glüd, 
Und äußre Dinge ziehn das innre Weſen 
Sich nad, daß eines wie das andre krankt. — 
Daß er ſichs träumen läßt, 
(Der das BVerhältniß kennt) die Fülle a 
Soll feiner Leerheit Rede ftehn ! 
Auch den Verſtand hat Cäſar ihm befiegt. 
(Ein Diener fommt.) 
Diener, 
Botichaft vom Cäſar! — 
Cleopatra. 
Wie? Nicht mehr Gepränge? 
Seht, meine Fraun, 
Die zeigen Ekel der verblühten Roſe, 
Die vor der Knospe knieten. Laßt ihn ein. (Diener ab.) 
Enobarbus beifeit). 
Die Nedlichkeit und ich beginnen Händel: 
Die Pflicht, die feit an Thoren hält, macht Treue 
Zur Thorheit jelbit: doc wer ausdauern Tann, 
Standhaft zu folgen dem gefallnen Fürften, 
Beſieget den, der feinen Herrn befiegt, 
Und erntet einen Platz in der Hiftorie, 
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Thyreus tritt auf.) 


Eleopatra, 
Was fendet Cäfar? 
Shyreus, 
Hört mich allein. 
Cleopatra. 
Hier ſtehn nur Freunde: Redet! 
Thyreus. 
Dann ſinds vermuthlich Freunde Mark Antons? 
Enobarbus. 


Anton bedarf ſo viel als Cäſar hat, 
Oder bedarf nicht unſer. Forderts Cäſar, 
So ſtürzt mein Herr ihm zu, ſein Freund zu fein: 
Und wir find dep, dem er gehört, des Cäſar. 
Thyreus. 
Wohlan: — 
Vernimm dann, Hochgerühmte, Cäſar wünſcht, 
Nicht dein Geſchick mögſt du ſo ſehr bedenken, 
Als daß er Cäſar ſei. 
Cleopatra. 
Fahr fort: recht fürſtlich! 
Thyreus. 
Er weiß, du haſt dich dem Anton verbündet, 
Aus Neigung minder als gezwungen ... 
Cleopatra (beifeit). 
ol 
Thyreus. 
Die Kränkung deiner Ehre drum beklagt er, 
Als unfreiwill'ge Schmach, die du erduldet 
Und nicht verdient. — 
Cleopatra. 
Er iſt ein Gott, und ſieht 
Die Wahrheit. Meine Ehr' ergab ſich nicht, 
Nein, ward geraubt. 
7 





: Enobarbus (beifeit). 
Das recht genau zu wiſſen, 
Frag' ich Anton. Du Armer wardſt ſo la, 
Wir müſſen dich verſinken laſſen, denn 
Dein Liebſtes wird dir treulos! — (Ab.) 
Thyreus. 
Med’ ih Cäſarn, 
Mas du von ihm begehrjt? Er bittet dringend, 
Du mögeft fordern, daß er geb’; e3 freut ihn, 
Willſt du fein Glüd als einen Stab gebrauden, 
Dich drauf zu ſtützen; doch jein Herz wird glühn, 
Grfährt er, daß du Mark Anton verließeit, 
Und willft dich bergen unter feinem Schirm, 
Des großen Weltgebieters. 
Cleopatra. 
Wie dein Name? 
Thyreus. 
Mein Nam' iſt Thyreus. 
Cleopatra. 
Lieber Abgeſandter, 
Dem großen Cäſar ſag, die Hand des Siegers 
In dieſem Kampfe küſſ' ich; meine Krone 
Leg' ich zu Füßen ihm, und wolle knieend 
Von ſeinem mächt'gen Hauch Aegyptens Schickſal 
Vernehmen. 
Thyreus. 
Dieſen edlen Weg verfolge. 
Wenn Klugheit mit dem Glück den Kampf beginnt, 
Und jene wagt nur alles, was ſie kann, 
Iſt ihr der Sieg gewiß. Laß huldreich mich 
Auf deiner Hand der Ehrfurcht Pflicht beſiegeln! 
Cleopatra. 
Der Vater eures Cäſar 
Hat oft, wenn er auf Sturz der Kön'ge ſann, 
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Auf den unwürd’gen Fled den Mund gedrüdt 
Mit taufend Küffen. 109 


(Antonius und Enobarbus kommen zurück.) 


Antonius. 
Sa! Gunftbezeugung! bei dem Zeus, der donnert, 
Mer bift du, Menſch? 
Thyreus. 
Ein Diener dem Gebot 
Des allergrößten Manns, des würdigſten, 
Sein Wort erfüllt zu ſehn. 
Enobarbus. 
Man wird dich peitſchen. 
Antonius. | 
Heran, du Geier! Nun, Götter und Teufel, 
Mein Anjehn ſchmilzt! Noch jüngſt rief ich nur: Ho! 
Und Könige rannten, wie zum Raufen Buben, 
Und riefen: was befehlt ihr? Hört ihrs? Noch 
Bin ich Anton. — Nehmt mir den Schalt und peitjcht ihn! 
Enobarbuß, 
Ihr jpielt noch fichrer mit des Löwen Yungen, 
Als mit dem alten fterbenden. 
Antonius. 
Mond und Sterne! — 
Peiticht ihn! und wärens zwanzig Bundesfüriten, 
Die Cäſarn anerkennen; fänd’ ich fie 
Mit ihrer Hand fo frech, — wie heißt fie doch, 
- Seit fie nit mehr Cleopatra? Geht, peitſcht ihn, 
Bis er fein Angeficht verzieht, wie Knaben, 
Und wimmert laut um Gnade. Führt ihn fort. 
Thyreus. 
Antonius .... 
Antonius. 
Schleppt ihn weg; iſt er gepeitſcht, 
7 * 
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‚Bringt ihn zurüd. Der Narr des Cäfar foll 
Uns ein Gewerb an ihn beftellen. 
(Gefolge mit dem Thyreus ab.) 
Ihr wart halb welk, eh ich euch Tannte: Ha! — 
Ließ ich mein Kiffen ungedrüdt in Nom, 
Entſagt' ich der Erzeugung echten Stamm 
Vom Kleinod aller Fraun, daß dieje bier 
Mit Sklaven mid) beihimpfe? 
Cleopatra. 
Theurer Herr! 2... - 
Antonius. 
hr wart von jeher ungetreu und falſch. 
Doch wenn wir in der Sünde und verbärtet, 
D Sammer! dann verblenden unjre Augen 
Mit eignem Schmutz die Götter; trüben uns 
Da3 Klare Urtheil, daß wir unjern Irrtum 
Anbeten; lachen über uns, wenn wir 
Zum Tode hin ſtolziren! 
Eleopatra. 
Kama jo weit? 
Antonius, 
Ich fand euch, einen kaltgewordnen Biſſen 
Auf Cäſars Teller, ja ein Ueberbleibſel 
Cnejus Pompejus; andrer heißer Stunden 
Gedenk' ich nicht, die eure Luſt ſich auflas, 
Und nicht der Leumund nennt; denn ganz gewiß, 
Wenn ihr auch ahnen mögt, was Keufchheit jet, 
Ihr habt fie nie gefannt! — 
Cleopatra. 
Was ſoll mir das? 
Antonius. 
Daß folk ein Sklav, der wohl ein Trinkgeld nimmt, 
Und ſpricht: Gott lohn' euch! Fed ſich wagt an meine 
Geſpielin, eure Hand, dieß Königsfiegel 
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Und großer Herzen Pfand! D daß ich jtände 
Auf Bajans Hügel, die gehörnte Heerde 
Zu überbrülen! Ward ich doch zum Gtier. 
Dieß ſanft verlünden, wär wie ein armer Sünder, 
Der mit umjtridtem Hals dem Henker dantt, 
Daß er3 jo raſch gemacht. — Ward er gepeitiht? — 
(Diener kommen mit Thyreus zurüd.) 
"Diener. 
Recht derb, mein Feldherr. 
Antonius, 
Schrie er? fleht! um Gnade? — 
Diener. 
Er bat um Schonung. 
Antonius. 
Haft du nen Bater noch, der ſolls bereun, 
Daß du fein Weib geworden. Dir ſei angft, 
Cäſarn in feinem Glüd zu folgen, jeit 
Du für dein Folgen wardjt gepeitiht. Fortan 
Schreck' dic in Fieber jede Damenhand, 
Und ſchüttle dich der Anblid. Geh zum Cäſar, 
Erzähl ihm deinen Willfomm ; jag ihm ja, 
Daß er mic) zornig mat: er jcheint durchaus 
Stolz und Verſchmähn, nur jchauend, was ich bin, 
Vergefiend, was ih war. Er macht mich zornig; 
Und dazu fommt e3 leicht in Diejer Zeit, 
Seit gute Sterne, die mich jonit geführt, 
Verließen ihre Bahn, und ihren Glanz 
Zum Pfuhl der Hölle jandten. Steht mein Wort 
Und was gejhehn Cäſarn nicht an, jag ihm, 
Hipparchus, meinen Freigelaßnen, hab’ er, 
Den joll nad Luſt er peitichen, hängen, foltern, 
Dann ijt er wett mit mir: jo zeig ihm an. — 
Nun fort mit deinen Striemen! — Geh! — 
(Thyreus ab.) 
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Cleopatra. LE Er 
Seid ihr zu Ende? 10. 0% 
Antonius, 
Ah! unfer ird'ſcher Mond 
Sit nun verfinftert, und das deutet nur 
Den Fall de3 Mark Anton ! 
Eleopatra. 
Ich muß ſchon warten, 
Antonius. 
Cäſarn zu ſchmeicheln, konnteſt du liebäugeln 
Dem Sklaven, der den Gurt ihm ſchnallt? 
Cleopatra. 
Das glaubſt du? 
Antonius. 
Kalt gegen mich? 
Cleopatra. 
Ah Theurer, ward ich das, 
Verhärte Zeus mein kaltes Herz zu Hagel; 
Vergift' ihn im Entſtehn, und ſend' auf mich 
Die erſte Schloſſe: wie ſie trifft mein Haupt, 
Schmelze mein Leben hin; Cäſarion tödte 
Die nächſt', und das Gedächtniß meines Schooßes, 
Und nach und nach mein ganz Aegypter-Volk 
Lieg' ohne Grab, wenn der kryſtallne Regen 
Zergeht, bis Nilus Mücken ſie und Fliegen 
Als Raub beſtatteten! 
Antonius. 
Ich bin befriedigt. — 
Zu Merandrien it Cäſars Lager; 
Da will ich ihn erwarten, Unſer Landheer 
Hielt rühmlih Stand; auch die zerftreuten Schiffe 
Sind nun vereint und drohn im Meer al Flotte. — 
No warſt du, fühnes Herz? ... Hörſt du, Geliebte: 
Wenn ih vom Schlachtfeld nochmals wiederkehre, 
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Den Mund zu füllen, komm’ ih ganz in Blut; 


= SH und mein Schwert find Schnitter für die Chronik; 

E 's iſt noch nicht aus! — 

| Eleopatra. 

’ Das ift mein wadrer Held! — 
B Antonius. 


Ich will verdoppeln Herz und Muth und Sehnen, 
| Und wüthig fechten. Sonſt, al3 meine Zeit 
; Noch leiht und hell, erfauft’ ein Dann fein Leben 
Durch einen Scherz; nun jeß’ ich ein die Zähne, 
: Zur HöW entjendend, was mich aufhält. Kommt, 
Noch einmal eine wilde Nacht; ruft mir 
AM meine ernten Krieger; füllt die Schalen, 
Die Mitternacht noch einmal wegzufpotten! — 
; Cleopatra. 
| Morgen ift mein Geburtstag, 
Sch wollt ihn fill begehn: doch da mein Herr 
Antonius wieder ward, bin ich Cleopatra. 


Antonius. 
So halten wir und dran. 
Cleopatra. 
Ruft alle tapfern Krieger meines Herrn! 
Antonius. 
Thut das, ich ſprech' fie an. Heut Nacht ſoll Mein 
Aus ihren Narben glühn. Kommt, Königin, 
Noch frischer Muth! Und kämpf' ich morgen, joll 
Der Tod in mich verliebt fein; denn wetteifern 
Will ich mit feiner völkermäh'nden Sichel. 
(Antonins mit Clevpatra und Gefolge ab.) 
Enobarbu$. 
Den Blitz nun übertroßt er. Tollkühn fein, | 
Heißt aus der Furcht gejchredt fein: jo gelaunt, 3 
Hadt auf den Strauß die Taub’; und immer ſeh' ich, A 
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Wie unferm Feldern der Verftand entweicht, 

Wächſt ihm das Herz. Zehrt Muth das Urteil auf, 
Frißt er das Schwert, mit dem er kämpft. Ich finne, 
Auf welche Art ich ihm verlafjen mag. — Ab.) 


Vierter Aufßzug. 





Erſte Sceue. 
Cäſars Lager bei Alerandrien. 


(Cäfar, einen Brief lefend, Agrippa, Mäcenas und 
Andre treten auf.) 


Cäfar. 
Er nennt mich Knabe; ſchilt, als hätt’ er Macht, 
Mich von hier wegzuſchlagen; meinen Boten 
Peitſcht' er mit Ruthen; bot mir Zweifampf an; 
Anton dem Cäſar! Will e3, alter Raufer, 
63 giebt zum Tod, noch andre Weg’; indeß 
Verlach' ich jeinen Aufruf. 

Mäcena$. 

Denkt, o Cäjar, 

Wenn ein ſo Großer raſt, ward er gejagt 
Bis zur Erſchöpfung. Komm' er nicht zu Athem, 
Nutzt ſeinen Wahnſinn: nimmer hat die Wuth 
Sich gut vertheidigt. 
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— Eäfer, 

Thut den Führern Fund, 
Daß morgen wir die lebte vieler Schlachten 
Zu fechten denken. In den Reihn der Unfern 
Sind, die noch Fürzlic) dienten Mark Anton, 
Genug, ihn einzufangen. Dieß bejorgt, 
Und gebt dem Heer ein Mahl. Wir haben Vorrath, 
Und fie verdientens wohl. Armer Antonius! — 

(Sehn ab.) 


Zweite Scene. 


Alerandrien. Ein Zimmer im Palaft. 


(E8 treten auf Antonius, Cleopatra, Enobarbus, 
Charmion, Iras, Aleras und Andre.) 
Antonius, 


Er jhlug den Zweikampf aus, Domitius? 
Enobarbus. 


‘a, 
Antonius, 
Und warum that ers? 
Enobarbus. 
Er meinte, weil er zehnmal glücklicher, 
Sei er Zehn gegen Einen. 
Antonius, 
Morgen ſchlag' ich 
Zu Meer und Land; dann leb’ ich, oder bade 
Die fterbende Ehre in dem Blute mir, 
Das wieder Leben Schafft. Wirft du brav einhaun? 
Enobarbu$, 
Fechten und ſchrein: jest gilts! — 
Antonius: 
Brav! Geh, mein Freund, 
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Ruf meine Hausbedienten. Dieſe Nacht 
Seid fröhlich beim Gelag! — 
(Diener treten auf.) 
Gieb mir die Hand, 
Du warſt ehrlich und treu: und jo auch du, 
Und du, und du, und du: ihr dientet brav, 
Und Kön’ge waren eure Kameraden. 
Cleopatra. 
Was ſoll das? 
Enobarbus (beifeit). 
Sol ſeltſam Ding, wie Kummer ſproſſend treibt 
Aus dem Gemüth. 
Antonius. 
Und ehrlich bift au du. — 
Mürd’ ih in euch, die vielen, doch verwandelt, 
Und ihr zujammen ausgeprägt zu Einem 
Antonius, daß ich euch könnte dienen, 
So bündig, wie ihr mir. 
Diener, 
Verhüt' es Gott! 
Antonius. 
Gut denn, Kamraden, heut bedient mich noch, 
Fuüllt fleißig meine Becher; ehrt mich fo, 
Als wäre noch mein Weltreich eur Kamrad, 
Und folgjam meinem Ruf. 
Cleopatra. 
Was ſinnt er nur? 
Enobarbus. 
Zum Weinen ſie zu bringen. 
Antonius. 
Pflegt mich heut; 
Kann ſein, es iſt das eure letzte Pflicht! 
Wer weiß, ob ihr mich wiederſeht, und thut ihrs, 
Ob nicht als blut'gen Schatten; ob nicht morgen 










u 
I a SE 


Antonius und Cleopatra. IV, 3. 107 


Ihr einem Andern folgt. Ich ſeh' euch an, 
As nähm' ih Abſchied. Chrliche, liebe Freunde, 
Ich ſtoß' euch nicht von mir, nein, bleib’ eur Herr, 
Bermählt bi3 in den Tod fo treuem Dienft. — 
Gönnt mir zwei Stunden noch, mehr bitt! ich nicht, 
Und lohnens euch die Götter! — 

Enobarbus. 

Herr, was macht ihr, 

Daß ihr ſie ſo entmuthigt? Seht, ſie weinen, 
Ich Eſel rieche Zwiebeln auch: ei ſchämt euch, 
Und macht uns nicht zu Weibern! — 


Antonius. 

Ha, ha, ha! NR“ 
So will ich doch verhert fein, meint’ ich daß! 
Heil jprieße diefem Thränenthau! Herzfreunde, 
Ihr nehmt mich in zu fehmerzenzvollem Sinn, 
Denn ich ſprach euch zum Troſt: ich wünſchte ja, 
Daß wir die Naht durchſchwärmten; wißt ihr, Kinder, 
Ich hoff auf morgen Glüd, und will euch führen, 
Mo ich ein fiegreih Leben ehr erwarte, 
Als Tod und Ehre. Kommt zum Mahle, kommt, 
Und alle Sorg' ertränlt. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Daſelbſt vor dem Palaſt. 
(Zwei Soldaten auf ihrem Poſten treten auf.) 


1. Soldat. 
Bruder, ſchlaf wohl! auf morgen iſt der Tag. 

2. Soldat. 
Dann wirds entjchieden, jo oder fo: leb wohl! — 
Bernahmit du nichts Seltſames auf der Straße? 
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1. Soldat, 
Nichts. Was geihah? 
2. Soldat, 
Vielleicht iftS nur ein Mährchen: 
Nochmals gut’ Nacht! 
1. Soldat, 
Gut Nacht, Kamrad! 


(Zwei andre Soldaten fommen.) 


2, Soldat. 
Soldaten, 

Seid ja recht wach! 

3. Soldat. 

Ihr auch: gut’ Nacht, gut’ Nacht! 

(Die beiden erften Soldaten: ftellen fih auf ihren: Boften,) 

4 Soldat. 
Hier ftehn wir: wenns nur morgen: 
Der Flotte glüdt, jo hoff' ich jehr: gewiß, 
Die Landmacht hält fich brav. 

3. Soldat, 

Ein: wackres Heer, 

Vol Zuverſicht. (Hoboen: unter der Bühne:) 

4. Soldat. 

Stil! welh ein Klingen? 


3. &oidor, 
Horch! 


2. Soldat. 

Hört! 
1. Soldat. 

In der Luft Muſik? 
3. Soldat. 
Im Schooß der Erde! — 

4. Soldat. 

Das iſt ein gutes Zeichen, meint ihr nicht? 











Antonius und Cleopatra. IV, 3, 109 


3. Soidat, 


Kein! 


1. Soldat. 
Stille, jan’ ih. Was bedeutet das? — 
2. Soldat. 


Gott Herkules, den Mark Anton geliebt, 


Und der ihn jest verläßt. 


1. Soldat. 
Kommt, laßt uns jehn, 
Obs auch die Andern hörten. 
(Gehn zu den andern Poften.) 
2. Soldat. 


Heda! Leute! 


Alle Soldaten, 
Mas ift dad? Hört ihrs wohl? 
1. Soldat. 
‘a, iſts nicht ſeltſam? 
3. Soldat. 
Hört ihr, Kamraden? Hört ihrs jeht? 
1. Soldat. 
Folgt diefem Klang bis zu des Poſtens Grenze; 
Seht, wie das abläuft. 
Ale Enfhaten, 
Sa, 3 ift wunderbar! — 
(Gehn ab.) 
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Bierte Scene. | 
Dafelbfl. Ein Zimmer im Palaſt. 





(Antonius und Eleopatra, Charmion, und anderes 


Gefolge treten auf.) 


Antonius. 
Eros! Die Rüſtung, Eros! 

Cleopatra. 

Schlaf ein wenig! 

Antonius. 

Nein, Täubchen! Eros, komm; die Rüftung, Eros! — 
(Eros fommt mit der Rüftung.) 

Komm, lieber Freund, leg mir dein Eijen an. 
Menn uns Fortuna heut verläßt, jo its, 
Meil wir ihr troßen. 

Cleopatra. 

Sieh, ich helfe auch. 

Wozu iſt dieß? 

Antonius. 

Ah, laß doch! laß! du biſt 

Der Wappner meines Herzens. Falſch; fo, jo. — 

Cleopatra. 
Geh, ſtill; ich helfe doch, — ſo muß es ſein. 

Antonius. 
Gut, gut; 
Nun ſieg' ich ſicher. Siehſt du, mein Kamrad? — 
Nun geh, und rüſt dich auch. 

Eros. 


Sogleich, mein Feldherr. — 


Cleopatra. 
Iſt dieß nicht gut geſchnallt? 
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Antonius. 
O herrlich! herrlich! — 
Mer dieß aufſchnallt, bis es uns ſelbſt gefällt 
Es abzuthun zur Ruh, wird Sturm erfahren. — 
Du fuſchelſt, Eros: kräft'gern Anappendienft 
Thut meine Königin hier, als du. Mach fort! 
O Liebe, 
Sähft du doch heut mein Kämpfen, und verjtänbeft 
Dieb Königshandwerk, dann erblidtejt du 
Als Meiſter mich. 
(Ein Hauptmann tritt auf, gerüſtet.) 
Guten Morgen dir! Willlommen: 
Du fiehjt dem gleich, der Krieges Amt veriteht: 
Zur Arbeit, die uns lieb, ftehn früh wir auf, 
Und gehn mit Freuden dran. 
1. Haupfmann. 
Schon taufend, Herr, 
So früh e3 ift, ftehn in dem Kleid von Eifen, 
Und warten dein am Strand. 


Feldgeſchrei, Kriegsmuſik, Trompeten.) 
(Andre Hauptleute und Soldaten treten auf.) 


2. Hauptmann. 
Der Tag iſt ſchön. Guten Morgen, General! 
Alle. 
Guten Morgen, General! 
Antonius. 

Ein edler Gruß! — 
Früh fängt der Morgen an, ſo wie der Geiſt 
Des Jünglings, der ſich zeigen will der Welt. — 
So, j0; fommt, gebt mir das; hieher: — jo reiht. — 
Fahr wohl denn, Frau; wie ed mir auch ergeht, 
Nimm eines Krieger Kuß. Man müßte jchelten, 
Und Scham die Wange röthen, mweilt ich länger 
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In müß'gem Abſchied. Und fo lafj’ ich dic, 
Ein Mann von Stahl! Ihr, die ihr kämpfen wollt, 
Folgt mir ganz dicht; ich Führ euch Hin. Lebt wohl! — 
(Antonius, Eros, Hauptleute und Soldaten ab.) 
Charmion. 
Mollt ihr in eur Gemach gehn? 
Cleopatra. 
Führe mid. — 
Gr zieht hin wie ein Held. O, daß ſich beiden 
Der große Streit durch Zweikampf könnt entjcheiden! ' 
Dann, Mark Anton... .. doch jet, — Gut — fort! — 


Fünfte Scene. 


Antonius Lager bei Alerandria, 


(Trompeten. Antonius und Eros treten auf; ein 
Soldat begegnet ihnen.) 


Soldat. 
Gebt heut, ihr Götter, dem Antonius Glück! 

Antonius. 
Hättft du und deine Narben mich beftimmt, 
Damals zu Land zu ſchlagen! ... 

Soldat. 

Thatit du fo, 

Die abgefallnen Könige, und der Krieger, 
Der diefen Morgen dich verlieb, fie folgten 
Noch deinen Seren. 

Antonius. 

Mer ging heut Morgen? 
Soldat. 
Wer? 

Dir ſtets der Nächſte: Ruf den Enobarbus, 
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Er hört nicht, oder ſpricht aus Cäſars Lager: 
Nicht dir gehör' id an. 
Antonius, 
Was jagit du? 
Soldat. 
Herr. 


Eros. 
Seine Schätz' und Kiſten 
Nahm er nicht mit ſich. 
Antonius. 
Iſt er fort? 
Soldat. 
Gewiß. 
Antonius. 
Geh, Eros; ſend ihm nach den Schatz. Beſorg es, 
Behalte nichts zurück, befehl’ ich; meld ihm 
(Sch unterjchreib’ es) Freundes Gruß und Abſchied, 
Und ſag, ih wünſch', er finde nie mehr Grund 
Den Hern zu wechſeln. D mein Schidjal hat 
Auch Ehrlihe verführt! Gehl — — Enobarbus! — 
(Gehn ab.) 


Sechſte Scene. 


Cäſars Lager bei Alexandrien. 


(Zrompetenftoß. Es treten auf Cäfar, Agrippa, Eno— 
barbus und Andre.) 


Eäfar. 
Rück aus, Agrippa, und beginn die Schladt. 
Anton ſoll lebend mir gefangen fein: 
So thu e3 fund. 
X. 8 
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Agrippa. Re 
Cäjar, wie du befiehlit. (Ab.) 
Eäfar. | 
Die Zeit des allgemeinen Friedens naht, 
Und fieg’ ich heut, dann fproßt von jelbft der Delgweig 
Der dreigetheilten Welt. 


(Ein Bote tritt auf.) 


Bote, 
Antonius Heer 
Rückt an zur Schlacht. — 
Eäfar. 
Geh bin, und heiß Agrippa 
Die Meberläufer vorn ins Treffen ſtellen, 
Daß auf fich felbjt Antonius feine Wuth 
Zu richten jcheine, (SAfar und Gefolge ab.) 
Enobarbus. 
Alexas wurde treulos: in Judäa, 
Wohin Antonius ihn geſchickt, verführt' er 
Herodes, ſich zum Cäſar hinzuneigen, 
Abtrünnig ſeinem Herrn. Für dieſe Müh 
Hat Cäſar ihn gehängt. Canidius und die Andern, 
Die übergingen, haben Rang und Stellen, 
Nicht ehrendes Vertraun. Schlecht handelt' ich, 
Und das verklagt mich mit ſo bitterm Schmerz, 
Daß nichts mich freut. 


(Einer von Caſars Soldaten tritt auf.) 


Soldat, 

Enobarbus, Mark Anton 
Hat deinen ganzen Schatz dir nachgejandt 
Mit jeiner Liebe. — Zu meinem Poſten fam 
Der Bote; der ift jeßt vor deinem Zelt, 
Und lädt die Mäuler ab, — 
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Enobarbus. 
Ich ſchenk“ es dir! — 
Soldat. 

Spotte nicht, Enobarbus; 
Ich rede wahr. Schaff nur in Sicherheit 
Den Boten fort; ich muß auf meinen Poſten, 
Sonſt hätt' ichs ſelbſt gethan. Dein Imperator 
Bleibt doch ein Zeus! — (Geht ab.) 

Enobarbus, 
Ich bin der einz’ge Böjewicht auf Erden, 
Und fühl es jelbjt am tiefſten. D Anton, 
Goldgrube du von Huld, wie zahltejt du 


Den treuen Dienft, wenn du die Schändlichkeit 


Sp frönjt mit Gold! Dieß jchwellt mein Herz empor; 
Brichts nit ein ſchneller Gram, ſoll Schnelles Mittel 
Dem Gram voreilen; doch Gram, ich fühl’3, genügt. 

Ich föchte gegen dih? Nein, juchen will ich 


men Graben, wo ic) jterben mag. — Der jchmählichite 


Ziemt meiner legten That am beiten. (Ab.) 


Siebente Scene. 


Schlachtfeld zwiſchen den Lagern. 


| (Schlachtgeſchrei. Trommeln und Trompeten. Agrippa 


und Andre treten auf.) 


Agrippa. 
Zurück! Wir haben uns zu weit gewagt, 
Selbſt Cäſar hat zu thun; der Widerſtand 
Iſt ſtärker, als wir dachten. (Gehn ab.) 


(Schlachtgeſchrei. Es treten auf Antonius u. Scarus, 
verwundet.) 
8 x 
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Scaru$. 
O tapfrer Imperator! das hieß Fechten! 
Schlugen wir jo zuerft, wir jagten fie 
Mit blut'gen Köpfen heim. 
Antonius, 
Du biuteft ſehr. 
Scarus. 
Hier dieſer Hieb glich anfangs einem T, 
Nun ward daraus ein H. 
Antonius. 
Sie ziehn zurüd! 
Scarus. 
Wir jagen ſie bis in die Kellerlöcher: 
SH habe Platz noch für ſechs Schmarren mehr. 


(Eros tritt auf.) 


Eros. 
Sie ſind geſchlagen, Herr, und unſer Vortheil 
Iſt gleich dem ſchönſten Sieg. 
Scarus. 
Kerbt ihre Rücken, 
Und greift ſie an den Ferſen auf, wie Haſen; 
Die Memmen klopfen iſt ein Spaß. 
Antonius. 
Dir lohn' ich 
Erſt für dein kräft'ges Troftwort, zehnfach dann 
Für deinen Muth. Nun komm. 
Scarus. 
Ich hinke nach. 
(Alle ab.) 
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Achte Scene. 


Unter den Mauern von Nlerandria. 


Schlachtgeſchrei. Antonius im Anmarſch; mit ihm 
Scarus und Fußvolk.) 


Antonius. 
Mir Ihlugen ihn ins Lager. Einer laufe, 
Der Königin meld’ er unjre Säfte. Morgen, 
Ch Sonn’ uns fieht, vergießen wir das Blut, 
Das heut uns noch entkam. Ich dank' euch allen; 
Denn tücht'ge Hände habt ihr, fochtet nicht, 
ALS dientet ihr der Sache, nein, al3 wär fie 
Wie meine, jedes eigne: Alle wart ihr Hectors. 
Zieht in die Stadt, herzt eure Freund’ und Weiber, 
Rühmt eure That, lapt fie mit Freudenthränen 
Eur Blut abwaſchen, eure Ehrenwunden 
Geſund euch Füffen. Gum Scarus.) Gieb mir deine Hand! 


(Eleopatra tritt auf mit Gefolge.) 


Der großen Fee laß mich dein Rob verkünden, 

Ihr Dank joll dich bejeligen. Tag der Welt, 
Umſchließ den erznen Hals, jpring, Schmud und alles, 
Durch feiten Harniſch an mein Herz, und dort 
Siegprang auf feinem Klopfen ! — 


Cleopatra. 


Herr der Herrn! — 
O unbegrenzter Muth! Kommſt du ſo lächelnd 
Und frei vom großen Netz der Welt? 


Antonius, 


D Nachtigall, 
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Wir ſchlugen fie zu Bett! Ha, Kind! Db Grau 
‚Sich etwas mengt ins junge Braun; doc) blieb uns 
Ein Hirn, das unjre Nerven nährt, den Preis 
Und Kampf der Jugend abgewinnt. Schau dieſen, 
Reich feinen Lippen deine Götterhand ; 
Küß fie, mein Krieger: der hat heut gefochten, 
Als ob ein Gott, dem Menſchenvolk verderblich, 
Syn der Geſtalt es mwürgte. 
Eleopatra. 

Du befommit 

Eine Rüftung ganz von Gold: ein König trug fiel 
Antonius. 

Er hats verdient: wär fie auch voll Karfunfeln, 
Wie Phöbus heil’ger Wagen. — Deine Hand! 
Durch Alerandria in freud’gen Mari 
Tragt den zerhadten Schild, wie Helden ziemt. 
Hätt' unjer großer Burghof Raum genug 
Für dieſes Heer, wir zechten dort zu Nacht, 
Und tränfen auf des nächſten Tages Glüd 
Und königliche Todsgefahr. Drommeten, 
Betäubt mit erznem Schall das Ohr der Stadt, 
Miſcht euch mit unjrer Trommeln Wirbelichlag, 
Daß Erd’ und Himmelsihall zufammen dröhnen, 
Und unſre Ankunft grüßen. (Gehn ab.) 


Neunte Scene. 
Caäſars Lager. 


(Schildwachen auf ihren Poften. Enobarbus tritt auf.) 
1, Soldat. 

Sind wir nicht abgelöft in einer Stunde, 

Sp müſſen wir zurüd zur Wacht. Der Mond 
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Scheint hell, und wie es heißt, beginnt die Schlacht 
Früh um die zweite Stunde. 
2, Soldat. 
Geſtern war 
Ein ſchlimmer Tag für uns! — 
Enobarbus. 


Nacht, ſei mein Zeuge! 


3. Soldat. 
Wer iſt der Mann? 
2. Soldat. 
Sei ſtill und horch auf ihn. 
Enobarbus, 
Bezeuge mird, o jegenreicher Mond, 
Menn einjt die Nachwelt treuvergeßner Männer 
Mit Haß gedenkt, — der arme Enobarbu3 
Bereut vor deinem Antlit. 


1. Soldat. 
Enobarbus! 


3. Soldat. 
Still da! horcht weiter! — 

Enobarbu$, 
Du höchſte Herrſcherin wahrhafter Schwermutd, 
Den giftigen Thau der Nacht geuß über mic, 
Daß Leben, meinem Willen längft empört, 
Nicht länger auf mir laſte! Wirf mein Herz 
Wider den harten Marmor meiner Schuld! 
Gedörrt von Gram, zerfall’ es dann in Staub, 
Mit ihm der böje Sinn! D Mark Antonius, 
Crhabner, als mein Abfall Shändlich ift, 
Vergieb du mir in deinem eignen Selbit; 
Do laß die Welt mich zeichnen in die Neihn 
Der flücht’gen Diener und der Ueberläufer! — 


D Mark Anton! D Mark Anton! — (Er ftirbt.) 
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2, Soldat. 
Kommt, redet 
Ihn an. 
1. Soldat. 
Nein, horcht, denn was er jagt, 
Kann Cäſarn angehn. 
3. Soldat. 
Du haft Recht. Doch ſchläft er. 
\ 1. Soldat. 
Liegt wohl in Ohnmacht; denn jo ſchlimmes Beten 
Ging feinem Schlaf voran. 
2. Soldat. 
Geh’n wir zu ihm. 
3. Soldat. 
Erwacht, erwacht, Herr. Redet! 
2. Soldat. 
Hört ihr, Herr? 
1. Soldat. 
Die Hand des Tods ergriff ihn. Hört! die Trommel 
Weckt feierlich) die Schläfer ; fommt und tragt ihn 
Zur Wach’: er ift von Anfehn. Unſre Stunde 
Sit abgelaufen. 
3. Soldat, 
Nun, jo fommt; vielleicht 
Erholt er fi. 
(Gehn ab und tragen den Körper fort.) 
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Zehnte Scene, 


Zwiſchen den zwei Lagern. 
(E3 treten auf Antonius und Scarus mit Truppen. 


Antonius. 
Heut rüjten fie jih auf den Kampf zur See, 
Zu Land gefall’n wir ihnen nicht. 
Scaru$. 
Zu beiden, Herr. 
Antonius. 
Und kämpften fie in Feuer oder Luft, 
Mir füchten auch dort. Doc fo ſei's: das Fußvolt 
Dort auf den Hügeln, jo die Stadt begrenzen, 
Zieht her zu mir; zur See befahl ich ihnen, 
Den Hafen zu verlajien. Nun hinan, 
Wo ihre Stellung wird erſpäht am beiten, 
Und jeglihe Bewegung. (Gehn weiter.) 
(Cäſar fommt mit feinen Truppen.) 
Eäfar. 
Greift er nicht an (und kaum vermuth’ ich es), 
©o bleibt zu Lande ruhig: feine Hauptmacht 
Entſandt' er auf die Schiffe. Nun zur Niedrung, 


Und haltet euch aufs beite. (Gehn ab.) 
(Antonius und Scarus fonmen zurüd.) 
Antoniu$, 


Noch nicht zum Kampf gejchaart! Dort bei der Fichte 
Kann ichs ganz überjehn: gleich meld’ ich dir, 
Wie es ſich anläßt. Ab.) 
Scarus. 
Schwalben niſteten 
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In den ägypt'ſchen Segeln. Unſre Augurn 

Verſtummen, woll'n nichts wiſſen, find verſtört, 

Und ſcheun zu reden, was ſie ſahn. Antonius 
Iſt muthig und verzagt, und fieberhaft 
Giebt ſein zerſtörtes Glück ihm Furcht und Hoffnung 
Deß, was er hat und nicht hat. 
(Schlachtgetöſe in der Ferne, wie von einem Seetreffeun— 
Antonius kommt zurüd.) 
Antonius, 
Alles hin! 
Die Ihändliche Aegypterin verrieth mid); 
Dem Feind ergab fih meine Flotte: dort 
Schwenten fie ihre Mützen, zechen fie, 
Wie Freunde lang getrennt. Dreifache Hure! 
Du haft dem Knaben mich verkauft! Mein Herz 
Führt Krieg mit dir allein. — Heiß alle fliehn! 
Denn wenn ich mich gerächt an meinem Zauber, 
Bin ih zu Ende: Geh! heiß alle fliehn! — 
(Scarus ab.) 

O Sonne! Nimmer jeh’ ich deinen Aufgang! 

Ich und Fortuna ſcheiden bier: — hier grade jhütteln 
Die Hand wir uns! Kam es dahin? Die Herzen, 
Die hündiſch mir gefolgt, die jeden Wunſch 
Von mir erlangten, 

Die ſchmelzen hin und thauen ihre Huld 

Auf den erblühnden Gäjar; 

Und abgejhält nun fteht die Fichte da, 

Die alle überragt! Ich bin verkauft! 

O falſch ägyptiſch Herz! o tiefer Zauber! 

Du winktſt mein Heer zum Krieg, du zogit es heim; 
Dein Bufen war mein Diadem, mein Ziel, 

Und du, ein echt Zigeunerweib, betrogft mic) 

Beim falfchen Spiel um meinen ganzen Einjaß! 

He, Eros! Eros! | 
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(Eleopatra kommt.) 
Ah du Blendwerk! Fort! 
Eleopatra. 
Mas tobt mein Freund fo gegen die Geliebte? 
Antonius. 
Entfleuch, ſonſt zahl’ ich dir verdienten Lohn, 
Und jhände Cäjars Siegszug. Nehm' er dich; 
Hoch aufgejtellt den jauchzenden Plebejern, 
Folg jeinem Wagen al3 der größte Fled 
Des Fraungeihlehts! — Lab dich als Monftrum zeigen 
Den ſchäbigſten Geſell'n und Tölpeln; la 
Die ſanfte Octavia dein Gefiht zerfurchen 
Mit scharfen Nägeln. (Cleopatra ab.)— Gut, daß du gegangen, 
Menns gut it, daß du lebſt; doch beſſer wars, 
Du fieleft meiner Wuth: der Einen Tod 
Erhielt am Leben viele. — Eros, ha! 
Des Neſſus Hemd umſchließt mi! Lehre mich, 
Alcives, großer Ahnherr, deine Wuth; 
Lab mid ans Horn des Monds den Lihas jchleudern, 
Und diefe Hand, die Rieſenkeulen ſchwang, 
Mein edles Selbſt zerftören. Tod der Zaub'rin! 
Dem Buben Roms gab fie mich preis; ich falle ' 
Dur diefen Trug: drum Tod ihre! — Eros, ho! — 
Ab.) 


Elfte Scene. 


Alexandrien. Zimmer im Palaft. 
(Steopatra, Eharmion, Iras u. Mardian treten 
auf.) 

Cleopatra. 
Helft mir! o er raſt mehr, als Telamon 
Um ſeinen Schild; der Eber von Theſſalien 
Hat niemals ſo geſchäumt. 
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ECharmion, 
Zum Monument! 
Da ſchließt euch ein, meldet ihm euren Tod. 
Mehr jchmerzt das Scheiden nicht von Seel’ und Leib, 
AS Größe, die uns abfällt. 
Eleopatra, 
Hin zum Grabmal! 
Mardian, geh, jag ihm, ich erſtach mich ſelbſt; 
Sag ihm, mein legtes Wort war Mark Anton; 
Und recht wehmüthig ſprichs: ich bitt! dich. Geh, 
Mardian, und melde mir, wie er es nimmt. 
Zum Monument! (Alle ab.) 


Zwölfte Scene, 
Dafelbfi. Ein anderes Zimmer, 


(Antonius und Eros treten auf.) 


Antonius. 
Eros, ſiehſt du mid) nod) ? 
Ers$. 
Sa, hoher Feldherr. 
Antonius. 
Dft ſehn wir eine Wolfe, drachenhaft, 
Oft Dunftgeftalten gleich dem Leu, dem Bär, 
Der hochgethürmten Burg, dem Feljenhang, 
Gezadter Klipp' und blauem Vorgebirg, 
Mit Bäumen drauf, die niden auf die Welt, 
Mit Luft die Augen täufchend: ſolche Zeichen ſahſt du, 
Des dunkeln Abends Prachtgebilde. 


Eros. 
Ja, 
Mein edler Herr. | 
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Antonius. 
Mas jest ein Pferd noch war, im nächſten Nu 
Perichwenmts der Wolkenzug, unfenntlih wirds, 
Mie Waller it im Waſſer, — 
Eros. 
Ja, ſo iſts. 
Antonius. 
Mein guter Freund, ſolch einem Bilde gleicht 
Dein Feldherr jetzt. Noch bin ich Mark Anton; 
Doch bleibt mir nicht, mein Freund, dieß Lebensbild. 
— Der Krieg war für Aegypten, — und die Königin — 
Ihr Herz, wähnt' id, war mein, denn meins war ihr, — 
Und als e3 mein, da zogs Millionen andre 
Mir nad), die jest dahin, — fie hat, mit Cäſarn 
Die Karten miſchend, falih ihm meinen Ruhm, 
Dem Triumph des Feindes zugefpielt. 
Kein, lieber Eros! Weine nit! Es blieb noch 
Sch jelbjt, mit mir zu enden. D die Arge! — 


Mardian kommt.) 
Sie hat mein Schwert gejtohlen! 


Mardian. 
Nein, Antonius, 
Meine Herrin liebte dich, und knüpft' ihr Schickſal 
An deines feſt. 
Antonius. 
Fort, ſchnöder Hämmling, ſchweig; 
Verrathen hat ſie mich, und ſie ſoll ſterben. 
Mardian. 
Den Tod kann jeder Menſch nur einmal zahlen; 
Sie hat die Schuld getilgt. Was du gewollt, 
Iſt ſchon vollbracht. Ihr letztes Wort im Leben 
War Mark Antonius, edler Mark Anton — 
Dann brach sin ſtöhnend Aechzen mitten durch 
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Das Wort Antonius; e3 blieb getheilt 
So zwifchen Herz und Lippen: fie verſchied, 
Und ward des Namens Grab. | 

Antonius. 

Todt alfo? 
Mardian. 
Todt. 

Antonius. 
— — (103, entwaffne mid, 
Des langen Tages Arbeit ijt gethan, 
Ich geh’ zur Ruh. Daß du in Frieden ziehn magft, 
Zahlt reichlich deinen Gang. (Mardian ab.) Herab damit! 
Nicht Ajar jiebenfält'ger Schild bemahrte 
Vor diefem Sturm mein Herz. O brecht, ihr Seiten! 
Herz, dießmal ſtärker jei als deine Hülle, 
Spreng bein zerbrehlih Haus! Schnell, Eros, ſchnell! 
Kein Krieger mehr! Lebt wohl, zerihlagne Waffen, 
Ahr dientet mir mit Ehren. — Geh ein Weilden! — 
| (Eros ab.) 
Ich hole bald dich ein, Cleopatra, | 
Und weine um Verzeihung: alſo ſei's. 
Aufſchub ift Folter; weil dein Licht erloſch, 
Ruh aus, ſchweife nicht länger. Jetzt verdirbt 
Alles Bemühn das Werk: Kraft jelber wird verjtridt 
Durch Kraft... .. Drum zugeliegelt, dann iſts gut! — 
Eros! — ih komme, Königin! — Eros! — Weile noch; 
Mo Seelen ruhn auf Blumen, wandeln wir, 
Daß Geilter jtaunen unjerm freud’gen Gang: 
Divo und ihr Aeneas ſtehn verlafien, 
Und alles ſchwärmt uns nad. Komm, Eros! Eros! 


(Eros fommt zurüd.) 


Eros. 
Was ruft mein Herr? 
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Antonius, 
Seit fie vorangegangen, 
Lebt’ ich in folder Schmach, daß meine Feigheit 
Den Göttern ward zum Abſcheu. Ich, dep Schwert 
Die Welt getheilt, der auf des Meeres Wogen 
Schiffe zu Städten jehuf, bin nun verdammt, 
Dem Weib an Muth zu weichen, minder kühn 
ALS fie, die fterbend unferm Cäfar jagt: 
Ich überwand mich jelbit. Du ſchwurſt mir, Eros, 
Käm' e3 zum Aeußeriten, — (und wahrlich, jet 
Kam e3 jo weit,) und ſäh' ich hinter mir 
Die unvermeidliche Verfolgung von 
Schmach und Schande: dann, auf mein Geheiß, 
Molltit du mich tödten. Thu's! die Zeit it da! 
Nicht trifft du mich, den Cäſar fchlägft du nieder, 
u Farb’ auf deine Wangen. 
Eros. 
Götter! Nein! 
Sollt’ ich das thun, was alle Barther-Speere, 
Ob feindlih, nicht vermocht, ihr Ziel verfehlend ® 
Antonius. 
Mein Eros, 
Möchtſt du am Feniter Sehr i im großen Rom, 
Und deinen Feldherrn Shaun, verſchränkt den Arm, 
Geneigt den unterjochten Hals, fein Antlig 
Durchglüht von Scham, indeß der Siegerwagen 
Des freud’gen Cäſar auf des Folgers Feigheit 
Ein Brandmal drüdte? 
Eros. 
Nimmer möcht' ichs ſchaun. 
Antonius. 
So komm, mit einer Wunde heilſt du mich. 
Zieh dieß dein wackres Schwert, das du geführt 
So nützlich für dein Land. 
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Ero$, 
D Herr, verzeiht mir! 
Antonius, 
Als ich dich frei ließ, ſchwurſt du's damals nicht 
Zu thun, wenn ichs verlangte? Thu's mit Eins, 
Sonſt wird dein frührer treuer Dienjt durchaus 
Gedankenloſer Zufall. Zieh, und jchnell! 
Eros. 
So wende denn von mir das edle Antklitz, 
Aus dem die Majeſtät des Weltalls blickt! 
Antonius, i 
Wohlan! (Wendet ſich ab.) 
Eros. 
Ich zog das Schwert. 
Antonius. 
Vollende dann mit Eins, 
Weßhalb du's zückteſt. 
Eros. 
Mein geliebter Herr, 
Mein Held, mein Imperator! Nun ſag' ich 
Vor dieſem blut'gen Streich dir Lebewohl! 


Antonius. 
Du ſprachſt es, Lieber: leb denn wohl! — 
Eros. 
Leb wohl, mein Feldherr. Stoß' ich jetzt? 
— Antonius. 
Ja, Eros. 
Eros. 
Nun, ſo dann: ſo entrinn' ich denn der Qual, 
Antonius Tod zu ſehn. (Fällt in ſein Schwert.) 
Antonius. 


O dreimal edler du als ich! 
Du lehrteſt mich, mein tapfrer Eros, was 
Ich ſollt' und du nicht konnteſt. Meine Königin 
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Und du, ihre mahntet durch eur großes Beispiel 
Mich an den alten Muth. Nun will ich fein 
Ein Bräutigam dem Tod, und zu ihm eilen 
Wie zu der Liebjten Bett. Wohlan! Und, Eros, 
Dein Meilter ftirbt dein Schüler: das zu thun 
(Falt in fein Schwert.) 
Lernt’ ih von dir... Was? — Nicht todt? Nicht todt? 
| Wade! 
D endet nun mit mir! — 


(Dercetas kommt mit Wache.) 


1, Wade. 
Was für ein Lärm? 
Antonius. 
Ich machte ſchlecht mein Werk; vollendet, Freunde, 
Was ich begonnen. | 
2. Wache. 
Unfer Stern ging unter! 


1. Bade. 
Und unsre Zeit ift aus! - 


Alle, 

Meh allen! Weh! — 

Antonius, 
D, wer mich lieb hat, tödte mich! 

1. Wade, 

Nicht ich, 

2, Wade. 
Ich auch nicht. 

3. Wache. 

Keiner hier! (Wachen gehn ab.) 

Dercetas. 
Dein Tod und Schickſal ſcheucht die Freunde weg. — 
Cäſarn dieß Schwert mit dieſer Poſt nur zeigen, 
Verſchafft mir Würden. 


Diomedes tritt auf.) 
x. 


.D 
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- Diomedes. 
Mo it Anton? | 


— 


Dercetas. 
Hier, Diomed. 
Diomedes. 
Lebt er? 
Willſt du nicht Antwort geben? 


(Dercetas gebt.) 
Antonius. 


Diomed, bift du's? o zieh dein Schwert und ai mir. 
Den Todesſtreich! 
Diomedes. 


Erhabenjter Gebieter, 
Cleopatra, meine Fürſtin, ſandte mic. 
Antonius, 
Dann jchicte fie? 
Diomedes, 
Jetzt eben, Herr. 
Antonius, 


Mo ift fie? 
Diomedes. 


In ihrem Grabmal. Ein prophetiſch Ahnen 
Weiſſagt' ihr, was geſchehn. Denn als ſie ſah 
(Was nimmer ſich bewähren wird) euch mißtraun, 
Sie halt' es mit dem Cäſar, und eur Grimm 
Sei nicht zu ſänft'gen, gab fie ſich für todt; 
Dann, fürdtend, wie ihrs tragen möchtet, hieß fie 
Mich, euch die Wahrheit Fünden: doc ich kam 
Zu jpät, bejorg’ ich. 

Antonius. 
Zu ſpät, mein Diomed. Ruf mir die Wade! — 

Diomedes. 
He, he! Des Feldherrn Wache! Wache, bel 
Kommt, eur Gebieter ruft. 

(Einige von der Wache fommen zurüd.) 
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Antonius. 
Tragt mich zur Kön’gin, meine guten Freunde; 
Dieß ift der legte Dienst, den ich verlange. 
1, Wache, 
Weh über un®! Daß ihr nicht überlebt 
AM eure treuen Diener! 
Ale, 
Tag des Jammers! 
Antonius, 
Nein, Kinder, fchmeichelt nicht dem argen Schidjal, 
Gönnt ihm nicht euren Kummer; heißt willlommen, 
Was uns al3 Strafe naht, jo ftrafet ihrs, 
Indem ihrs leicht ertragt. Nun hebt mich auf! 
Ich führt euch oft, nun tragt mich, liebe Freunde, 
Und nehmt für alles Dank! — 
(Sie tragen den Antonius meg.) 


Dreizehnte Scene. 


Dafeldf. Ein Monument. 


(CIeopatra, Charmion und Iras erjheinen oben 
auf dem Monument.) 


h Cleopatra. 
O Charmion, ich will nie von hier mehr gehn. 
Charmion. 
O tröſtet euch, Verehrte! 
Cleopatra. 
Nein, ich will nicht; 
Entſetzen ſei und Schreckniß mir willkommen, 
Doch Trojy verſchmähn wir: unſres Schmerzes Größe, 
Der Urſach gleich gemeſſen, jet jo furchtbar, 
Als was ihn uns erregt. 
9 * 
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(Diomedes tritt auf.) 
Sprich, iſt er todt? 
Diomedes. 
Sein Tod ſchwebt über ihm, doch lebt er noch. 
Schaut nur nach jener Seite eures Grabmals, 
Dort bringt ihn ſchon die Wache. 


(Antonius wird von der Wache hereingetragen.) 


Cleopatra. 
O du Sonne, 

Verbrenne deine Sphäre! Nacht, ſteh feſt 
Auf wechſelnden Weltfluren! O Antonius, 
Anton, Anton! D Charmion, hilf, Hilf, Iras, 
Helft, Freunde, unten! Zieht herauf ihn! 

Antonius. 

Stil! 

Nicht Cäſars Kraft befiegte Mark Anton, 
Nein, Mark Anton erlag fich jelber nur! 

Cleopatra. 
So mußt' es ſein; Antonius konnt' allein 
Anton bewältigen: doch weh dem Tag! 

Antonius. 
Ich ſterb', Aegypten, ſterbe; nur ein Weilchen 
Laſſ' ich den Tod noch warten, bis ich dir 
Von ſo viel tauſend Küſſen den armen letzten 
Auf deine Lippen drückte. 

Cleopatra. 

Ich wag' es nicht, — 

O theurer Herr, vergieb! — Ich wag' es nicht, 
Sie fahn mich ſonſt. Nein! nicht das Siegsgepränge 
Des hochbeglückten, übermüth'gen Cäſar 
Zier' ich jemals. Bleibt Meſſern, Giften, Schlangen, 
Nur Schärfe, Kraft und Stachel, bin ich ſicher. 
Eur Weib Octavia mit dem kalten Blick 
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Und ſtillem Gleihmuth joll nicht Ehr' empfangen, 
Indem fie ſtreng mid) anfieht. Komm, Antonius ! 
Helft, meine Fraun, — wir ziehn dich hier herauf; 
Fakt alle an. 

Antonius, 

O ſchnell, jonft bin ich hin. 

Cleopatra. 
O ſeltſam Spiel! wie ſchwer du wiegſt, Geliebter! 
All unſre Stärke ging in Schwermuth unter, 
Das mehrt die Laſt. Hätt' ich der Juno Macht, 
Merkur, der kraftbeſchwingte, höbe dich, 
Und ſetzte dich an Jovis Seite. Komm nur! 


Wünſchen war immer Thorheit: komm, komm, komm: 


Willkommen, willkommen! Stirb nun, wo du lebteſt, 
Leb auf im Kuß! Vermöchten das die Lippen, 
Wegküſſen ſolltſt du ſie! — 
Alle. 
O jammervoll! 
Antonius. 
Ich ſterb', Aegypten, ſterbe! — 
Reicht mir ein wenig Wein, daß ich noch rede! — 
Cleopatra. 
Nein, laß mich reden, laß jo laut mich ſchelten, 
Bis fie, gefränkt, das falſche Weib Fortuna, 
Ahr ſpinnend Rad zerbricht. 
Antonius. 
Ein Wort, Geliebte: 
Beim Cäſar ſuch dir Schuß und Ehre... . Oh! 
Eleopatra. 
Die gehn nicht mit einander. 
( ‘ Antonius, 
Hör mi, Liebe: 
Bon Cäjars Volk trau nur dem PVroculejus. 
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Cleopatra. | 


Ich trau’ auf meinen Muth und meine Hand, 
Keinem von Cäjar Volt. 


Antonius. 
Den jammervollen Wechjel und mein Sterben, 
Beweint, beklagt fie nicht; jtärkt eur Gedächtniß 
An der Erinnrung meines frühern Glüds, 
Das mid) erhob zum erjten Weltgebieter, 
Zum edeljten; und jest, nicht feige jterb’ ich, 
Noch ehrlos, neige meinen Helm dem Landsmann, 
Ein Römer, männlich nur befiegt vom Römer. 
Jetzt nun entflieht mein Geiſt, das Wort eritirbt. 
Er ſtirbt.) 
Cleopatra. 
O edelſter der Männer! willſt du ſcheiden? 
So ſorgſt du nicht um mich? Aushalten ſoll ich 
In dieſer ſchaalen Welt, die ohne dich 
Nicht mehr iſt als ein Viehſtall? Seht, ihr Fraun, 
Die Krone ſchmilzt der Erde! O mein Herr! 
O hingewelkt it aller Siege3:Lorbeer, 
Geftürzt des Krieger3 Banner; Dirn' und Knabe 
Stehn jegt den Männern gleich: Fein Abjtand mehr; 
Nichts Achtungswerthes bietet mehr ſich dar 
Unter dem fpähnden Mond. 
(Sie fällt in Ohnmacht.) 
Charmion. 
O Fallung, Fürftin 
Iras. 
Sie ſtirbt auch, unſre Königin! 
Charmion. 
O Fürſtin, Fürſtin, Fürſtin! — 
Iras. 


Aegyptens Krone, unſre Herrſcherin! 









Charmion. 
Still, Jras, ſtill! 

Cleopatra. 
Nichts mehr, als jeglich Weib, und unterthan 
So armem Schmerz, als jede Magd, die melkt 
Und niedern Hausdienſt thut. Nun könnt' ich gleich 
Mein Scepter auf die neid'ſchen Götter ſchleudern, 
Und rufen: „dieſe Welt glich ihrer ganz, 
Bis ſie geſtohlen unſern Diamant!“ 
Nichtsnutzig alles jetzt! 
Geduld iſt läppiſch, Ungeduld ziemt nur 
Den tollgewordnen Hunden! Iſts denn Sünde, 
Zu ſtürmen ins geheime Haus des Todes, 
Eh Tod zu uns ſich wagt? Was macht ihr, Mädchen? 
Was, was? getroſt! Wie geht dirs, Charmion? 
Ihr edlen Dirnen! Ach! — Seht, Weiber, ſeht, 
Unſre Leucht' erloſch, iſt aus! Seid herzhaft, Kinder, 
Begraben woll'n wir ihn: was groß, was edel, 
Vollziehn wir dann nach hoher Römer-Art. 
Stolz jei der Tod, uns zu empfangen! Kommt, 
Dieb Haus des Riejengeiltes ijt nun kalt! 
Ah Mädchen, Mädchen, fommt! In dieſer Noth 
Blieb uns fein Freund, al3 Muth und fchneller Too. 

(Geht ab. Antonius Leiche wird oben weggetragen.) 
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Fünfter Anfang. 


— 


Erſte Scene. 


CAfars Lager vor Alerandrien. 


(Es treten auf ECAfar, Agrippa, Dolabella, Mäces 
nas, Gallus, Proculejus und Andre.) 


Eäfar. 
Geh, Dolabella, heiß ihn fich ergeben: 
Da e3 jo ganz umjonit, jag im, € er jpotte 
Der Zögrung, die er macht. 


Dolabella, 
Ich gehe, Cäſar. (Ab) 
(Dercetas kommt mit dem Schwert des Antonius.) 
Eäfer. 


Mas joll uns das? Und wer biſt du, der wagt 
Uns jo zu nahn? 
' Dercetas. 

Dercetas heiß’ id, Herr, 
Ich diente Mark Anton, dem Beſten, werth 
Des beſten Dienſts; ſo lang er ſtand und ſprach, 
War er mein Herr: mein Leben trug ich nur, 
An ſeine Haſſer es zu wagen. Willſt du 
Mich zu dir nehmen? Was ich ihm geweſen, 
Will ich dem Cäſar ſein. Gefällt dirs nicht, 
So nimm mein Leben hin. 
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Eäfar, 
Mas jagjt du mir? 
Dercetas. 
Ich ſag', o Cäſar, Mark Anton iſt todt. 


Eäfar. 
Daß nicht den Einjturz folder Macht verkündet 


Ein ſtärkres Krachen! Soll der Welt Erſchüttrung 


Nicht Löwen in der Städte Gallen treiben, 
Und Bürger in die Wülte? Antonius Tod 
Sit nicht ein einzeln Sterben: denn jo hieß 
Die halbe Welt. 
Dercetas. 
Er iſt geſtorben, Cäſar. 
Kein Henker des Gerichts auf offnem Markt, 
Kein mordgedungner Stahl, nein, jene Hand, 
Die ſeinen Ruhm in Thaten niederſchrieb, 
Hat mit dem Muth, den ihr das Herz geliehn, 
Sein Herz durchbohrt. Dieß iſt ſein Schwert, 
Ich raubt' es ſeiner Wund'; es iſt gefärbt 
Mit ſeinem reinſten Blut. 
Eäfar. 
Ihr trauert, Freunde? 
So ftrafe Zeus mich! dieß ift eine Botſchaft, 
Ein Königsaug zu feuchten. 
Agrippa. 
Seltſam iſts, 
Daß uns Natur das zu beweinen zwingt, 
Was wir erſtrebt mit Eifer! 
Mäcenas. 
Ruhm und Unmerth 
Wog glei in ihm. 
Agrippa. 
Nie lenkt' ein höhrer Geiſt 
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Ein menſchlich Weſen; doch ihr Götter leiht 
Uns Fehler, daß wir Menſchen ſei'n. Weint Cäſar? 
Mäcenas. 

Wird ihm ſolch mächt'ger Spiegel vorgehalten, 

Muß er ſich ſelber ſchaun. 
Eäfar. 

D Mark Anton! — 
Bis dahin bracht’ ich dich! doch nähren wir 
Den Todesfeim in unſrer Brujt; gezwungen mußt’ ih 
Dir folhen trüben Tag des Falls bereiten, 
Menn du nit mir: Raum war nieht für uns beide 
In ganzer weiter Welt. Und doch beflag’ ichs nun, 
Mit Thränen, koſtbar wie des Herzend Blut, 
Daß du, mein Bruder, du, mein Mitbewerber 
Zum Gipfel jedes Ruhms, mein Reichsgenoß, | 
Freund und Gefährt im wilden Sturm der Schladt, 
Arm meines Leibes, Herz, an dem das meine 
Sih Gluth entzündete, — daß unsre Sterne, 
Nie zu verjöhnen, jo zerreißen mußten 
Die vor’ge Einheit. Hört mich, werthe Freunde, — 
— Doch jag’ ichs lieber euch zu beſſ'rer Zeit! 
(Ein Bote fommt.) 
Des Mannes Botjchaft kündet ſchon fein Blid, 
Laßt uns ihn hören. Woher bijt du? 
Bote. 

| Jetzt 
Ein armer Aegypter. Meine Königin, 
In ihrem Grabmal (ihrer Habe Reſt) 
Verſchloſſen, wünſcht zu wiſſen deine Abſicht; 
Daß ſie ſich faſſen mög' und an. 
Auf ihre Zukunft. 


Sprich ai : Muth und Troſt; 
Bald meldet einer ihr der Meinigen, 
Welch ehrenvoll und mildes Loos wir ſchon 
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Für fie beftimmt: denn Cäſar kann nicht leben, 
Und hart gefinnt fein. 
Bote. 
Schütze dich der Himmel! Ab.) 
Cäſar. 
Komm hieher, Proculejus; geh, verkünd ihr, 
Ich ſei nicht Willens ſie zu kränken. Gieb ihr 
Troſt, wie's der Umfang ihres Wehs erheiſcht, 
Daß ſie großherzig nicht durch eignen Tod 
Uns überwinde. Sie, nach Rom geführt, 
Würd' unſern Siegs-Triumph verew'gen. Geh, 
Und auf das ſchnellſte bring mir, was ſie ſagt, 
Und wie du ſie gefunden. 
Proculejus. 
Ich eile, Cäſar. Ab.) 
Eäfar. 
Gallus, begleit ihn. Wo iſt Dolabella, 
Zu helfen Proculejus? — (Gallus geht ab.) 
Agrippa und Mäcenas. 
Dolabella ! 
Eäfar. 
Laßt ihn; denn eben jeßt befinn’ ich mich, 
Wozu ih ihn gebraudt. Cr muß bald hier fein; — 
Kommt mit mir in mein Zelt: da follt ihr hören, 
Wie ſchwer ich mich für diefen Krieg entfchied, 
Mie mild und ruhig ich mich ſtets geäußert 
In allen Briefen. Folgt mir, und erfahrt, 
Was mich euch mitzutheilen drängt. (Alle ab.) 
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Zweite Scene. 
Alerandrien. Ein Zimmer im Monument, 
(Sleopatra, Charmion und JIras treten auf.) 


Cleopatra. 
Schon giebt Verzweiflung mir ein beſſ'res Leben; 
Armſelig iſt es, Cäſar ſein: da er 
Fortuna nicht, iſt er nur Knecht Fortunens, 
Handlanger ihres Willend. — Größe ifts, 
Da3 thun, was alle andern Thaten endigt, 
Zufall in Ketten jchlägt, verrammt den Wechiel, 
Set Ichläft, und nicht nach jenem Koth mehr hungert, 
Des Bettler Amm’ und Cäſars. 


(Broculejius, Gallus und Soldaten erſcheinen unter 
an ber Thür des Begräbniffes.) 


Proculejus. 
Cäſar begrüßt Aegyptens Königin, 
Und heißt dich innen, welchen billigen Wunſch 
Er dir gewähren joll. 
Eleopatra (von innen). 
Mie ift dein Name? — 
Proculejus. 
Mein Nam' iſt Proculejus. 
Cleopatra. 
Mark Anton 
Sprach mir von euch, hieß mich auf euch vertraun; 
Doch wenig ſoll michs kümmern, ob ihr täuſcht, 
Da Gradheit mir nicht nutzt. Will euer Herr 
Zu ſeiner Bettlerin ein fürſtlich Haupt, 
Sagt: Majeſtät, ſchon anſtandshalber, dürfe 
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Nicht wen’ger betteln als ein Reich. Gefällts ihm, 
Für meinen Sohn Negypten mir zu ſchenken, 
So giebt er mir fo viel des Meinen, dab ich 
Ihm Inieend danken will. 
Proculejus. 
Habt guten Muth! 
Ihr fielt in Fürſtenhand, ſeid unbeſorgt, 
Vertraut euch ohne Rückſicht meinem Herrn, 
Der jo voll Gnad’ iſt, daß fie überſtrömt 
Auf alle Hülfsbevürft'gen. Ich bericht! ihm 
Eur janftes Unterwerfen, und als Gieger 
Erſcheint er euch, der das von euch erbittet, 
Um wa3 ihr fnieend flebt. 
Cleopatra. 
O meldet ihm, 
Ich, ſeines Glücks Vaſallin, bring' ihm dar 
Die Hoheit, die er ſich gewann: gehorchen 
Lern' ich jetzt ſtündlich, und mit Freuden ſäh' ich 
Sein Angeſicht. 
Proculejus. 
Dieß ſag' ich, werthe Fürſtin; 
Seid ruhig, denn ich weiß, eur Unglück weckt 
Deß Mitleid, ders veranlaßt. 
Gallus. 
Ihr jeht, wie leicht wir jest fie überfallen ! 


(Broculejus und einige von der Wache erfteigen das Grab- 
mal auf einer Leiter, und umringen Cleopatra. Zugleich 
wird das Thor entriegelt und aufgejprengt.) 
Bewacht fie gut, bis Cäſar kommt. Ab.) 

Iras. 
O Fürſtin! 
Charmion. 
Cleopatra! Du biſt gefangen, — Fürſtin! — 
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hElevpatra MEN role 
Schnell, liebe Hand! (Bieht einen Dolch hervor.) 
Proculejus. 
Halt, edle Frau; laßt ab! 
(Ergreift und entwaffnet fie.) 
Thut euch) nicht jelbft fo nah; dieß 9 euch retten, 
Nicht euch verrathen! 
Cleopatra. 
Auch den Tod mißgönnt ihr, 
Der ſelbſt den Hund von ſeiner Angſt erlöſt? 
Proculejus. 
Entzieht euch nicht des Feldherrn Gnade, Fürſtin, 
Durch euren Untergang! — Die Welt erfahre 
Das Wirken feiner Großmuth, das eur Tod 
Nicht läßt zum Ziel gelangen. 
Cleopatra. 
Tod, wo biſt du? — 
Komm her! Komm, komm! Nimm eine Königin, 
Mehr werth, als viele Säuglinge und Bettler! — 
Proculejus. 
O mäßigt euch! — 
Cleopatra. 
Freund, keine Speiſe nehm’ ih, Freund, nicht trink' ich, 
Und wenn auch müßig Schwagen nöthig ilt, 
Schlaf ih auch nicht: dieß ird'ſche Haus zerſtör' ich; 
Thu’ Cäjar, was er fann. Wißt, Herr, nit fröhn' ich 
In Ketten je an eures Feldheren Hof, 
Noch ſoll mich je das Falte Auge zücht'gen 
Der nüchternen Octavia. Hochgehoben 
Sollt ich des ſchmähnden Roms jubelndem Pöbel 
Zur Schau ftehn? Lieber jei ein Sumpf Aegyptens 
Mein freundlihd Grab! Lieber in. Nilus Schlamm 
Legt mid ganz nadt, laßt mich die Wafjerfliegen 
Zum Scheufal ftechen ; lieber macht Aegypten? 
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Erhabne Pyramiden mir zum Galgen, 
‘Und hängt mich auf in Ketten ! 
Proculejus. 
| Ihr dehnt weiter 
Die Bilder rap Schauberz, al3 euch Läjas 
Veranlafiung wird geben. 
(Dolabella tritt auf.) 
Dolabella. 
Proculejus, 
Was du gethan, weiß Cäſar, dein Gebieter. — 
Er hat geſandt nach dir; die Königin 
Nehm' ich in meine Hut. 
Proculejus. 
Wohl, Dolabella, 
Mir um fo lieber, Seid nicht ſtreng mit ihr. — 
Cäſarn bejtell’ ih, was du irgend wünſcheſt, 
Wenn du mirs aufträgit. 
Eleopatra, 
Sprich, ih wolle fterben. 
(Proculejus mit den Solpaten ab.) 
Dplabella. 
Erhabne Kaif’rin, hörtet ihr von mir? 
Cleopatra. 
Ich weiß nicht. 
Dolabella. 
Ganz gewiß, ihr kennt mich ſchon. 
Cleopatra. 
Gleichviel ja, wen ich kenne, was ich hörte; — 
Ihr lacht, wenn Fraun und Kinder Träum' erzählen; 
Nicht wahr? ihr lacht? — 
Dolabella. 
Was wollt ihr damit ſagen? 
Cleopatra. 
Mir träumt, es lebt' ein Feldherr Mark Anton, — 
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Ah, noch ein folder Schlaf, damit ich nur 


Noch einmal jähe jolhen Mann! — 


Dolabella. 
Gefällts euch .... 
Cleopatra. 
Sein Antlitz war der Himmel: darin ſtanden 
Sonne und Mond, kreiſten, und gaben Licht 
Dem kleinen O, der Erde. 
Dolabella. 
Hohes Weſen,..... 
Cleopatra. 
Den Ocean überſchritt ſein Bein; ſein Arm, 
Erhoben, ward Helmſchmuck der Welt; ſein Wort 
Mar Harmonie, wie aller Sphären Klang, 
Doch Freunden nur; 
Denn galt, den Weltkreis ſtürmiſch zu erfchüttern, 
Ward e3 ein donnernd Schelten. Seine Güte — 
— Kein Winter jemal3 ; immer blieb fie Herbit, 
Die mehr noch wuchs im Ernten: feine Freuden — 
Delphinen glei” — ſtets ragte hoch fein Naden 
Aus ihrer Fluth; es trugen feine Farben 
Krone wie Fürftenhut; gleih Münzen fielen 
Ihm aus der Tajche Königreih’ und Inſeln — 
Dolabelle, 
Eleopatra, . . 
Cleopatra. 


Gab es wohl jemals, giebts je ſolchen Mann, 
Wie ich ihn ſah im Traum? — 


Dolabella. 

Nein, edle Fürſtin! — 
Cleopatra. 

Du lügſt, hinauf bis zu dem Ohr der Götter! 

Doch gab es je, giebts jemals einen ſolchen, 

En überragt er alle Fantafie: — 

Stoff mangelt der Natur, 
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Die Munderform des Traums zu überbieten ; 
Do daß fie einen Mark Anton erjann, 
Dieß Kunſtſtück ſchlug die aan! völlig nieder, 
AM ihre Schatten tilgend. | 
Dolabella. 
Fürſtin, hört: 
Groß wie ihr ſelbſt iſt eur Verluſt, und ihr 
Tragt ihn der Laſt entſprechend. Mög' ich nie 
Erſehntes Ziel erreichen, fühl' ich nicht 
Durch Rückſchlag eures Grams den tiefſten Schmerz, 
Bis in des Herzens Grund. 
Cleopatra. 
Ich dank' euch, Freund. — 
Wißt ihr, was Cäſar über mich beſchloß? 
Dolabella. 
Ich wollt', ihr wüßtet, was ich ungern ſage. 
Cleopatra. 
Ich bitt' euch, Herr... 
Dolabella. 
Wie groß ſein Edelmuth, — 
Cleopatra. 
Er will mich im Triumph aufführen? 
Dolabella. 
Fürſtin, 
So iſts, ich weiß es; 
(Hinter der Scene.) Platz! maht Pla dem Cäſar! — 
(Säfar, Gallus, Proculejus, Mäcenas, Ges 
leucus und Gefolge treten auf.) 
Eäfar. 
Melch’ it die Kön’gin von Aegypten? 
Dolabella. 
3 iſt 
Der Imperator, edle Frau. 
(Cleopatra kniet.) 
x; 10 
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@äfar. 
| - ‚Steht auf; EINER, 
Ihr jollt nicht tnien, ih. bit!’ eu) drum; ſteht 
Steht auf, Aegypten! 
Cleopatra. 
Alſo wollten es 
Die Götter; meinem Sieger und Gebieter 
Muß ich gehorchen. 
Eäfer. 
Trübes Sinnen, ferne! 
Grinnrung aller Unbill, ung erwieſen, 
Sei nur, obſchon in unfer Blut gejchrieben, 
Wie Kränkung bloß durch Ungefähr. 
Cleopatra. 
Allein'ger Herr der Welt, 
Ich kann nicht meinem Thun dad Wort jo führen- 
Daß e3 ganz Klar erjcheine: ich befenn’ es, 
Mid drüden jolhe Schwächen, wie ſchon jonjt 
Oft mein Geſchlecht beſchämt. 
Cãſar. 
Cleopatra, 
Wir wollen mildern lieber als verſtärken: 
Wenn ihr euch unſrer Abſicht fügſam zeigt, 
Die gegen euch ſehr ſanft iſt, findet ihr 
Gewinn in dieſem Tauſch. Doch wenn ihr ſucht 
Auf mich den Schein der Grauſamkeit zu werfen, 
Antonius Bahn betretend, raubt ihr euch, 
Was ich euch zugedacht: ftürzt eure Kinder 
In den Ruin, vor dem ich gern fie jchüßte, 
Wenn ihr auf mich vertraut. — So geh’ ich nur. 
&leopatra. 
Das könnt ihr, durch die Welt hin! Gie ift euer, 
Und ung, Echildzeichen und Trophäen gleich, 
Hängt auf, wo's euch gefällt. Hier, edler Herr, . ° 
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Eäfar. 
Ihr jelöit I für Eleopatra mir rathen. 
Gleopatra. 
Hier tet an Geld, Geräth und Schmud- verzeichnet, 
Was mein Befib: es ift genau verfaßt, 
Nur Kleinigkeiten fehlen; wo iſt Seleucus? 
Seleucus. 


Hier, Fürſtin. 
Cleopatra. 


Dieß iſt mein Schatzverwalter; fragt ihn, Herr; 
Daß ich euch nichts entzog, laßt ihn verſichern 
Bei ſeiner Pflicht. — Seleucus, ſprich die Wahrheit! — 
Seleucus. 
Eh ſchließt den Mund mir, als daß ich auf Pflicht 
Verſichre, was nicht wahr. 
Cleopatra. 
Was denn verhehlt' ich? 
Seleucus. 
Genug, damit zu kaufen was ihr hergabt. 
Cãſar. 
Erröthet nicht, Cleopatra! Ich lob' euch 
Für eure Klugheit. 
Cleopatra. 
Seht, o Cäſar, lernt 
Des Siegers Macht! Die Meinen werden euer, 
Und tauſchen wir das Glück, die Euren mein. 
Dieſes Seleucus ſchnöder Undank macht 
Ganz wüthend mich. O Sklav! Nicht treuer du, 
Als feile Liebe! ſchleichſt du fort? Du ſollſt 
Fortſchleichen, glaub mirs! Doch dein Aug erhaſch' ich, 
Und hätt es Flügel. Hund! Sklav! Fühllos Thier! — 
O Schandfled, einzig! — 
Eäfar. 
Fürftin, mäßigt euch! — 
10° 
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Eleopatra, 
O Cäſar, wie verwundet diefe Schmach! 
Daß, wenn du würdigſt ſelbſt mich hier zu ſehn, 
Die Ehre gönnend deiner Fürftlichkeit 
Der tief Gebeugten, — daß mein eigner Knecht 
Gntehrt die große Summe meines Unglüds 
Durch Zuthat feiner Bosheit. — Geſetzt auch, Cäfar, 
Daß ich behielt ein wenig Frauentand, 
Unwichtig Spielwerk, Dinge ſolches Werths, 
Wie man ſie leichten Freunden ſchenkt; — geſetzt, 
Ein edles Kleinod hätt' ich aufgeſpart 
Für Livia und Octavia, ihr Vermitteln 
Mir zu gewinnen; — mußte mich verrathen 
Ein Menſch, den ich genährt? O Gott, das ſtürzt mich 
Noch tiefer als mein Fall. Du weilſt noch? — Fort! — 
Sonſt jollen Funken meines Geiſtes ſprühn 
Aus meines Unglüds Aſche. Wärſt du menschlich, 
Du hättſt Mitleid für mich. 
Eäfar. 
Geh fort, Seleucus. 
(Seleucus gebt.) 
Cleopatra. 
Ihr wißt, uns Größte trifft ſo oft Verdacht 
Um das, was andre thaten; fallen wir, 
So kommt auf unſer Haupt die fremde Schuld, 
Statt Mitleid, das uns ziemte. 
Cãſar. 
Königin, 
Nicht was The angezeigt, noch was verhehlt, 
Woll'n wir als Beute anjehn; euch verbleib’ e3. 
Schaltet damit nad Willlür. Denkt auch nicht, 
Gäjar jei Handelsmann, mit euch zu Dingen 
Um Kaufmannswaaren: deßhalb jeid getroft, 
Macht euren Wahn zum Kerfer nicht. Nein, Theure, 
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Wir wollen ſo mit euch verfügen, wie 
Ihr ſelbſt uns rathen werdet: eßt und ſchlaft; 
So ſehr gehört euch unſre Sorg' und Tröſtung, 
Daß ihr als Freund uns finden ſollt. Lebt wohl. 
Cleopatra. 
Mein Herr! mein Sieger! 
Cäſar. 
Nicht alſo; lebt wohl! — 
(Cäſar und fein Gefolge ab.) 
Cleopatra. 
Ha, Worte, Kinder! Worte! Daß ich nur 
Nicht edel an mir handle! — Horch du, Charmion. — 
(Spricht leiſe mit Charmion.) 
Sta$, 
Zu Ende denn! der Hare Tag ift hin, | 
Im Dunkel bleiben wir! 
Eleopatra, / 
Komm jchnell zurück; 
Ich hab’ es ſchon beftellt, es ift bejorgt. 
Geh, daß manz eilig bringe. 
Charmion, 
Sa, jo ſei's. 
(Dolabella fommt.) 


Dolabella. 
Wo iſt die Fürſtin? 
Charmion. 
Hier. (Gebt ab.) 
Eleopatra: 
Nun, Dolabella, ... 
Dolabella. 


Auf eures königlichen Worts Geheiß, 

Dem meine Lieb' als heilig treu gehorcht, 

Meld' ich euch dieß: durch Syrien denkt nun Cäſar 
Den Marſch zu lenken; innerhalb drei Tagen 
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Schickt er mit euren Kindern euch voraus. 

Nutzt diefe Frift, jo gut ihr könnt: ich that 

Nach eurem Wunſch und meinem Wort, 
&leopatra, 


Sch bleib’ euch 
Berpflichtet, Dolabella. | 
Dolabella. 
Ich eur Knecht. 
Lebt, Fürſtin, wohl, ich muß dem Cäſar folgen. 
Cleopatra. 
Lebt wohl! ich dank' euch. 
(Dolabella geht ab.) 
Nun, was denfit du, Iras? 
Du, als ein fein ägyptiih Püppchen, ſtehſt 
In Rom zur Schau wie ich: Handwerfervolf, 
Mit ſchmutz'gem Schurzfel, Map und Hammer, hebt 
Uns auf, uns zu bejehn; ihr trüber Hau, 
Widrig von efler Speif, umwölkt und dampfend, 
- Und zwingt zu athmen ihren Dunft. 
Iras. 
Verhůtens 
Die Götter! — 
Cleopatra. 
O ganz unfehlbar, Iras! Freche Lictorn 
Packen uns an wie Huren; ſchreiend ſingt uns 
Der Bänkelſänger; aus dem Stegreif ſpielen 
Uns ſelbſt und Alexandriens Gelage 
Die luſt'gen Hiſtrionen. Mark Anton 
Tritt auf im Weinrauſch; und ein quäkender Junge 
Wird als Cleopatra meine Majeſtät 
In einer Metze Stellung höhnen! — 
Iras. 


Götter! — 
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Cleopatra. 

Ja, ganz gewiß! 
Iras. 

Das ſeh' ich nimmer. Meine Nägel, weiß ich, 
Sind ſtärker als mein Auge. 

Cleopatra. 

Freilich; ſo nur 
Höhnen wir ihren Anſchlag und vernichten 
Den aberwitz'gen Plan. 
(Charmion kommt zurück.) 

Nun, Charmion? Nun? 
Schmückt mich als Königin, ihr Fraun; geht, holt 
Mein ſchönſtes Kleid; ich will zum Cydnus wieder, 
Und Mark Anton begegnen. Hurtig, Iras! — 


Nun, edle Charmion, wirklich enden wir; 


Und thatſt du heut dein Amt, dann magſt du ſpielen 
Bis an den jüngſten Tag. Bringt Kron' und alles. — 
Was für ein Lärm? 
(Iras geht. Lärm hinter der Scene.) 
(Ein Soldat tritt auf.) 


Soldat. 
63 jteht ein Bauer draußen, 


Der will durchaus mit Eurer Hoheit reden: 


Cr bringt euch Feigen. 
| Elespatra. 
Laßt ihn herein. (Solvat ab.) Welch armes Werkeug oft 


Das Edelſte vollführt! Er bringt mir Freiheit! 


Mein Entihluß wanket nicht; nichts fühl’ ich mehr 

Dom Weib in mir: vom Kopf zu Fuß ganz bin ich 

Nun marmorfeft; der unbeitänd’ge Mond 

Sit mein Planet nicht mehr. 

(Der Soldat kommt zurüd mit einem Bauer, welcher 
einen Korb trägt.) 
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"Soldat. 
Dieß it der Mann. 
Cleopatra. 
Geh fort und laß ihn hier. 
(Soldat ab.) 
Haft du den art’gen Nilmurm mitgebradt, 
Der tödtet ohne Schmerz? 

Bauer. Ja freilich; aber ich möchte nicht der Mann 
jein, ders euch riethe, euch mit ihm abzugeben, denn jein 
Beißen iſt ganz unfterblih: die, welche daran verjcheiden, 
fommen jelten oder nie wieder auf. 

Cleopatra. 
Weißt du von einem, der daran geſtorben? 

Bauer. Sehr viele; Mannsleute und Frauensleute 
dazu: ich hörte ganz kürzlich, noch geſtern, von einer, 
ein recht braves Weib, nur etwas dem Lügen ergeben 
(und das follte eine Frau nie fein, außer in redlicher 
Art und Weife), die erzählte, wie fie an jeinem Biß ge: 
ſtorben war, was fie für Schmerzen gefühlt. Mein Seel, 
fie jagt viel Gutes von dem Wurm; aber wer den Leuten 
alles glauben will, was fie jagen, dem Hilft nicht die 
Hälfte von dem, was fie thun. Das ift aber auf jeden 
Fall eine incomplete Wahrheit: der Wurm ift ein curiojer 


Wurm. 
Cleopatra. 


Geh, mach dich fort, leb wohl! 
Bauer. Ich wünſche euch viel Zeitvertreib von dem 
Wurm. 


Leb wohl! | 
Bauer, Das müßt ihre bevenfen, jeht ihr, daß der 
Wurm nicht von Art läßt. 
Cleopatra. 


Cleopatra. 


Ja, ja, leb wohl! 
Bauer. Seht ihr, dem Wurm iſt nicht zu trauen, 
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außer in gejcheiter Leute Händen; denn, mein Seel, es 
ſteckt nichts Gutes in dem Wurm, 


Cleopatra. 
Sei unbeſorgt, wir woll'n ihn hüten! — 

Bauer. Recht ſchön; gebt ihm nichts, ich bitt' euch, er 
iſt ſein Futter nicht werth. 

Cleopatra. 
Wird er mich eſſen? 

Bauer. Denkt doch nicht, ich wäre ſo dumm, daß ich 
nicht wiſſen ſollte, der Teufel ſelbſt werde kein Weibsbild 
eſſen. Ich weiß, ein Weibsbild iſt ein Gericht für die 
Götter, wenns der Teufel nicht zugerichtet hat; aber, mein 
Seel, dieſe Hurenſöhne von Teufeln machen den Göttern 
viel Verdruß mit den Weibern: denn von jedem Dutzend, 
das ſie erſchaffen, verderben ihnen die Teufel ſechſe. 


Cleopatra. 
Nun geh nur, geh! leb wohl. 

Bauer. Ja wahrhaftig, ich wünſche euch viel Zeit— 
vertreib von dem Wurm. (Ab.) 
(Sras komme zurück mit Krone und Kleid.) 
Cleopatro. 


Den Mantel gieb, ſetz mir die Krone auf, 

Ich fühl' ein Sehnen nach Unſterblichkeit! 

Nun netzt kein Traubenſaft die Lippe mehr. — 
Raſch, gute Iras! Schnell! mich dünkt, ih höre * 
Antonius Ruf: ich jeh’ ihn ſich erheben, 

Mein edles Thun zu preifen; er verjpottet 

Des Cäſar Glüd, das Zeus nur als Entſchuld'gung 
Zukünft'gen Zorn3 verleiht. Gemahl, ich fomme — 
Jetzt Schafft mein Muth ein Recht mir zu dem Titel! 
Ganz Feu'r und Luft, geb’ ich dem niedern Leben 
Die andern Elemente. — Seid ihr fertig, 

So fommt, nehmt meiner Lippen legte Wärme! — 
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Leb wohl, du gute Charmion! Tiebite Iras! 
‚Ein langes Lebewohl! 
(Küßt fie, Iras fällt Hin und ftirbt,) 
Hab’ ich die Natter auf der Lippe? Fällſt du? 
Kann fi Natur jo freundlih von dir trennen? 
©o trifft und Tod wie Händedrud des Liebiten, 
Schmerzlih und doc erjehnt. Liegſt du fo ſtill? 
Menn du fo Hinjcheidft, meldeit du der Welt, 
Sie ſei nicht werth des Abſchieds. 
Charmion, 
Zerſchmilz in Regen, trübe Luft, dann glaub’ ich, 
Daß ſelbſt die Götter weinen. 
Eleopatra. 
Dieb beihämt mich! — 
Sieht fie zuerſt Antonius lodig Haupt, 
Mird er fie fragen, und den Kuß verjchwenden, 
Der mir ein Himmel it. — Komm, tödtlih Spielzeug, 
(Sept die Schlange an ihre Bruft.J 
Dein ſcharfer Zahn löſe mit Eins des Lebens 
Bermirrten Knoten. Armer, gift'ger Narr! 
Sei zornig, mad ein End’! O könntſt du reden, 
So hört’ ich dich den großen Cäſar jchelten 
Kurzſicht'gen Tropf. 
Charmion. 
O Gtern des Ditenz ! 
&leopatra. 
Still, 
Giehft du den Säugling nicht an meiner Bruſt 
In Schlaf die Amme jaugen? 
Charmion. 
Brich, mein Herz! 
Eleopatra. 


So füß wie Than! fo mild wie Luft! fo lieblich — 
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D mein Antonius! — Sa, dich nehm’ ih au, 
(Sept eine zweite Schlange an ihren Arm.) 
Mas wat ih nodh..... (Fällt zurück und ſtirbt.) 
Charmion. 

eo... in diefer öden Welt? fo fahre wohl! 
Nun triumphire, Tod! du führteft heim 
Das ſchönſte Fraunbild. Schließt euch, weiche Fenſter! 
Den golonen Phöbus ſchau'n Hinfort nicht mehr 
So föniglihe Augen. Deine Krone 
Sitzt ſchief; ich richte fie: dann will ich fpielen. — — 

(Wache ftürzt herein.) 


1. Wade. 
Mo it die Königin? 
Charmion, 
Stil, wedt fie nicht! = 
1. Bade 
Cãſar ſchickt .... 
Charmion. 


Viel zu langſam ſeine Boten! — 
(Setzt ſich die Schlange an.) 
O komm! Nun ſchnell! Mach fort! Dich fühl' ich kaum! 
1. Wache. 
Kommt her; hier ſteht es ſchlimm, ſie täuſchten Cäſarn. 
2. Wache. 
Ruft Dolabella; Cäſar ſandt' ihn her! 
1. Wache. 
Was giebts hier? Charmion, iſt das wohlgethan? — 
Charmion. 
Ja, wohlgethan; und wohl ziemts einer Fürſtin, 
Die ſo viel hohen Königen entſtammt — — 
Ab, Krieger! — — Stirbt. 
(Dolabella tritt auf.) 
Dolabella. 
Wie ſtehts hier? ⸗ 
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2. Wade. 
Alle todt, 
Dolabella. 
- Cäfar, dein Sorgen 
Verfehlte nicht fein Ziel. Du jelber fommit, 
Erfüllt zu jehn die graufe That, die du 
Gern hindern mollteit. 
(Hinter der Scene.) Pla für Cäſar! Pla! — 
(Cäſar tritt auf mit Gefolge.) 
Dolabella. 
O Herr! ihr wart ein allzu ſichrer Augur: 
Was ihr beſorgt, geſchah. 
Eäfar. 
Ihr End’ erhaben! — 
Sıe rıeth, was wir gewollt, und königlich 
Ging fie den eignen Weg. Wie jtarben fie? 
Sch jeh’ fein Blut. 
Dolabella. 
Wer war zuletzt mit ihnen? 
1. Wache. 
Ein ſchlichter Landmann, der ihr Feigen brachte; 
Dieb war jein Korb. 
Eäfar. 
Gift alſo! — 
1. Wache. 
Eben noch, 
8 Cäſar, lebte Charmion, ftand und ſprach, 
Und ordnet’ an dem Königs-Diadem 
Der todten. Herrin; zitternd jtand fie da, 
Und plötzlich ſank fie nieder. 
Eäfar, 
Edle Schwachheit! 
Hätten fie Gift geihludt, jo fände ſich 
Geſchwulſt von außen; doch fte gleicht dem Schlaf, 
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Als wollte fie Anton von neuem fangen 
Im ſtarken Neb der Schönheit. 

Dolabella. 

Ihre Bruſt 
Iſt blutgefärbt und etwas aufgeſchwollen, 
Und eben ſo ihr Arm. 
‚ 1. Wache. 

Dann wars ne Schlange; auf den Feigenblättern 
Sit Schleim zu jehn, jo wie die Schlang’ ihn läßt 
Sn Höhlungen des Nils. 

Cäfar. 

Sehr zu vermuthen, 
Daß jo fie ftarb: denn mie erzählt ihre Arzt, 
Mie oft und wiederholt fie nachgeforſcht 
Schmerzlojen Todesarten. Nehmt ihr Bett, 
Und tragt die Dienerinnen fort von hier; 
Mit ihrem Mark Anton laßt fie beitatten! — 
Kein Grab der Erde jchließt je wieder ein 
Sold Hohes Paar. Der ernite Ausgang rührt 
Gelbjt den, der ihn veranlaßt, und ihr Schidjal 
Wirbt jo viel Leid für fie, als Ruhm für den, 
Der fie gejtürzt. Laßt unjre Kriegerihaaren 
In Feierpracht begleiten diefe Bahren, 


Und dann nah Rom. — Komm, Dolabella, dir 


Dertraun wir der Beltattung große Zier. i 
(Alle gehn ab.) 
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Ferfonen: 


Bincentio, Herzog von Wien. 

Angelo, Statthalter während des Herzogs Abweſenheit. 
Escalus, ein alter Herr vom Staatsrath und Gehülfe des Angelo, 
Claudio, ein junger Ebelmann. 

Lucio, ein Wüſtling. 

Zwei junge Edelleute, Freunde des Lucio. 

Varrius, ein Edelmann, in des Herzogs Dienſten. 

Ein Kerkermeiſter. 

Thomas, 

J— Mönche. 

Elbogen, ein einfältiger Gerichtsdiener. 
Schaum, ein alberner junger Menſch. 
Pompejus, Bierzapfer bei ber Frau Ueberley. 
Grauslich, ein Scharfrichter. 

Bernardino, ein Mörder. 

Iſabella, Schweſter des Claudio. 

Mariane, Angelo's Verlobte. 

Julia, Claudio's Geliebte. 

Franeisca, eine Nonne. 

Frau Ueberley, eine Kupplerin. 

Herren, Wachen, Gerichtöbiener und andres Gefolge, 


Die Scene ift in Wien. 


— — r 
— 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Gin Aimmer in des Herzogs Palaſt. 


Es treten auf der Herzog, Escalus, Herren vom Hofe 
| und Gefolge.) 


Herzog. 
Escalus — 

Escalus. 

Mein Fürſt? — 

Herzog. 
Das Weſen der Regierung zu entfalten, 
Erſchien' in mir als Luft an eitler Rede, 
Meil mir bewußt, daß eure eigne Kenntniß 
Die Summe alles Rathes überfchreitet, 
Den meine Macht euch böte. Nehmt fie denn, 
Mie euer Edelfinn und Werth verdient, 
Und lat fie wirken. Unfres Volkes Art, 
Der Stadt Geſetze wie des ganzen Staats 
Gemeines Recht habt ihr fo wohl erforjcht, 
AS Kunft und Uebung irgend wen bereichert, 
Den wir gefannt. So nehmt die Vollmadt hin, 
Die euch die Bahn bezeihne. Ruft bieher 
Den Angelo, daß er vor un erjcheine. 

(Ein Diener geht.) 
X. 11 
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Wie, meint ihr, wird er unfern Bla vertreten? : ...u 

Denn wißt, daß mit befonderm Vorbedacht 

Wir ihn erwählt, an unfrer Statt zu bereichen, 

Ihm unjre Schreden liehn und unjre Gnade, | 

Und ihm als Stellvertreter alle Waffen 

Der eignen Macht vertraut. Wie dünkt euch dieß? — 
Escalus. 

Wenn irgend einer je in Wien verdient 

So reiche Huld und Ehre zu erfahren, 

So iſts Lord Angelo. 


(Angelo tritt auf.) 


Serzog. 
Da kommt er ſelbſt. 

Angels. 
Stet3 Euer Hoheit Willen unterthänig, 
Bit! Ih um euren Auftrag. 

Herzog. 

Angelo, 

Es ijt 'ne Schrift in deiner Lebensweiſe, 
Die dem Bemerfer Kar entfaltet, was 
Du je erlebt. Du jelbft und dein Talent 
Sind nicht dein eigen, daß du dich verzehrit 
Für deinen eignen Werth, den Werth für dich. 
‚Der Himmel braudt ung, jo wie wir die Fadeln, 
Sie leuchten nicht für ſich; wenn unfre Kraft 
Nicht ſtrahlt nach außen hin, wär's ganz jo gut, 
ALS hätten wir fie nicht. Geifter jind ſchön geprägt - 
Zu jhönem Zwed; noch leiht jemals Natur 
Den Heinjten Scrupel ihrer Trefflichkeit, 
Daß fie ih nicht, als wirthichaftliche Göttin, 
Den DVortheil eines Gläub’gers ausbedingt, 
So Dank wie Zinjen. Doc ergeht mein Wort 
An einen Mann, der mich belehren könnte: 
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Nimm hin denn, Angelo! 
So lang wir fern, ſei unſer zweites Selbſt 
Tod und Begnad’gung wohn’ allein in Wien 
In deiner Bruft und Zunge. Escalus, 
Obſchon zuerjt berufen, fteh’ dir nad: 
Empfange deine Vollmacht. 
Angelo. 
D, mein Fürft, 
Laßt Ihärfre Prüfung mein Metall beitehn, 
Bevor ein jo erhabnes edles. Bild 
Darauf geprägt wird. 
Serzog. 
Keine Ausfluht mehr. 
Mit wohl gereifter, lang bedachter Wahl 
MWardit du erſehn; deßhalb nimm deine Würden, -— 
So ſchnelle Eil' erfordert unjre Reife, 
Daß fie mich drängt, und unentſchieden läßt 
Geſchäfte wicht'ger Art. Wir fchreiben euch, 
Wie und Begebenheit und Zeit ermahnt, 
Mas uns betrifft; und wünjchen zu erfahren, 
Was hier begegnen mag. So lebt denn wohl! 
Ein glüdlihes Gelingen ſei mit euch, 
Nah unfern Wünſchen. 
Angelo, 
Doch erlaubt, mein Fürft, 
Das wir ein Stüd des Weges euch geleiten. 
Herzog. 
Die Eil’ erlaubt es nicht; 
Ihr follt, bei meinem Wort, mit feinem Zweifel 
Euch plagen. Eure Macht iſt gleich der meinen: 
So jhärft nun, oder mildert die Geſetze, 
Mies eure Einfiht heiſcht. Gebt mir die Hand; 
Ih reil im Stillen. Lieb’ ich gleih das Volt, 
Doch wünſch' ich nicht, zur Schau mich ihm zu ftellen; 
11* 


154 Maß für Maß. L, 2% 


Ob wohl gemeint, doch mundet mir nicht wohl 
Sein lauter Ruf, jein ungeſtümes Jauchzen ; 
Noch ſcheint mir der ein Mann von reifem Urtheil, 
Der fih daran erfreut. Nochmals, lebt wohl! 
Angelo. 
Der Himmel fei mit euch und eurem Thun! 
Escalus. 
Er leit' und bring' euch glücklich wieder heim. 
Herzog. 
Ich dank' euch. Lebet wohl! (Ab.) 
Escalus. 
Ich werd' euch um ein ungeſtört Geſpräch 
Erſuchen, Herr; es liegt mir viel daran, 
Ganz durchzuſchaun mein Amt bis auf den Grund. 
Vollmacht hab' ich, doch welcher Kraft und Art, 
Ward mir noch nicht erklärt. 
Angelo. 
So iſts mit mir. Laßt uns zuſammen gehn, 
Dann wird ſich Auskunft wohl genügend finden, 
Was dieſen Punkt betrifft. 
Escalus. 
Ich folg“ Eur Gnaden. 
(Sehn ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Straße. 
(E8 treten auf Lucio und zwei Edelleute.) 


Lucio. Wenn ſich der Herzog und die andern Herjoge 
nicht mit dem König von Ungarn vergleichen, nun, jo fallen 
alle Herzoge über den Stönig her. 
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1. Edelmann. Der Himmel gebe uns feinen Frieden, 
aber nicht des Königs von Ungarn Frieden! — 

2. Edelmann. Amen! 

Lucio. Du ſprichſt dein Schlußgebet wie der aottjelige 
Seeräuber, der mit den zehn Geboten zu Schiff ging, das 
eine aber aus der Tafel ausfragte. 

2. Edelmann. Du follit nicht ſtehlen? 

Lucio. a, das ſchabte er aus. 

1. Edelmann. Nun, das war ja aud) ein Gebot, das 
dem Capitän und jeinem ganzen Haufen gebot, ihren Beruf 
aufzugeben: fie hatten fich eingejchifft, um zu ftehlen. Da 
it feiner von uns Soldaten, dem beim Tijchgebet vor der 
Mahlzeit die Bitte um Frieden recht gefiele. 

2. Edelmann. Ach !habe noch feinen gehört, dem Sie 
‚mißfallen hätte. 

Lucio. Das will ich dir glauben! Denn ich denfe, du 
bijt nie dabei gewefen, wo ein Gratias geſprochen ward. 

2, Edelmann. Nicht? Ein Dußendmal wenigitens! — 

1. Edelmann, Wie haft dw'S denn gehört? In Berjen? 

Lucio. In allen Sylbenmaßen und Sprachen! 

1. Edelmann. Und wohl au) in allen Confeſſionen? — 

Lucio. Warum nidt? Gratia it Gratias, aller Con— 
trovers zum Troß, jo wie du, Exempli gratia, ein durch: 
triebener Schelm bit, und mehr von den Grazien weißt, 
ala vom Gratias. 

1. Edelmann. Schon gut; wir jind wohl beide über 
einen Kamm gejchoren. 

Lucio, Net, wie Sammt und Egge; du bift die 
Egge. 

1. Edelmann. Und du der Sammt; du biſt ein ſchönes 
Stück Sammt, von der dreimal geſchornen Sorte. Ich 
will lieber die Egge von einem Stück engliſchen haarichten 
Fries jein, als ein Sammt, über den cine franzöſiſche 
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Scheere gefommen ift. Habe ich dih num einmal recht 
herzhaft gejchoren ? 

Lucio. Mein, ich denke, du haft diefe Scheere Schon recht 
ſchmerzhaft verſchworen, und ich will nach deinem eignen 
Geftändniß deine Gejundheit ausbringen lernen, aber, jo 
lange ich lebe, vergeſſen, nach dir zu trinken. 

1. Edelmann. Ich habe mir wohl eben jelbjt zu nahe 
getban; babe ich nicht? 

2. Edelmann. Das haft du auch, du magjt Dich ver: 
brannt haben oder nicht. 

Lucio, Seht nur, fommt da nicht unfre Frau Minne- 
troſt? Ich habe mir Krankheiten unter ihrem Dad) geholt, 
die koſten mih — — 

2. Edelmann. Wie viel? 

Lucio. Rathet nur! — 

2. Edelmann. Cr wird euch nicht geitehn, wie viel 
Mark fie ihn jährlich Koften. 

1. Edelmann. Recht, und überdem noch — — — 

Lucio. Ein Paar franzöfiiche Kronen! — 

1. Edelmann, Immer willjt du mir Krankheiten an— 
dichten; aber du ftedit im Irrthum, ich habe mir nichts 
geholt. | 
Zucio. Und doch bijt du hohl durch und durch; deine 
Knochen find hohl, die Nuchlofigkeit hat in dir gejchwelgt. 


(Die Kupplerin fonmt.) 


1, Edelmann. Nun, wie geht3? An welcher von deinen 
Hüften haft du jet die gründlichſte Sciatica ? 

Kupplerin. Schon gut! Eben wird einer verhaftet 
und ind Gefängniß geftedt, der war mehr werth, als fünf- 
tausend jolche, wie ihr. 

2. Edelmann. Mer denn, jagt doch? 

Kupplerin. Zum Henker, Herr, Claudio iſts, — 
Claudio! 
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1. Edelmann. Claudio im Gefängniß? Nicht möglich! 
Kupplerin. Sch ſage euh, es ift gewiß; ich ſah ihn. 
verhaftet, ih) jah ihn weggeführt; und was noch mehr 
it, binnen drei Tagen foll ihm der Kopf abgehauen, 
werden. 

Lucio. Nun, troß allen Thorheiten von eben, das 
jollte mir leid fein. Weißt du's denn gewiß? 

Kupplerin. Nur zu gewiß; es gejchieht, weil —— 
Julia ſchwanger von ihm ward. 

Lucio. Glaubt mir, e3 it nicht unmöglid. Er ver: 
ſprach mir, mich vor zwei Stunden zu treffen, und er 
war immer pünktlich im Worthalten. 

2. Edelmann. Dazu fommt, daß es ganz mit dem über: 
einjtimmt, wovon wir zuſammen fprachen. 

1. Edelmann. Und am meilten mit dem legten öffent: 
lichen Ausruf. 

Lucio. Kommt, hören wir, was an der Sache iſt. 

(Lucio und die Edelleute gehn ab.) 

Kupplerin. So bringen mich denn theils der Krieg, 
und theils das Schwitzen, und theils der Galgen, und theils 
die Armuth um alle meine Kunden. Nun? Was bringſt 
du mir Neues? 


Pompejus kommt.) 


Pompejus. Den haben ſie jetzt eben eingeſteckt! — 

Kupplerin. Und was hat er vorgehabt? 

VPompejus. Ein Mädchen. 

Kupplerin. Ich meine, was hat er begangen? 

Pompejus. In einem fremden Bach Forellen gefiſcht. 

Kupplerin. Wie? Hat ein Mädchen ein Kind von ihm? 

Pompejus. Nein, aber es hat eine Weibsperſon ein 
Mädchen von ihm. Habt ihre nicht von dem Ausruf 
gehört? He? 

Kupplerin. Was für ein Ausruf, Mann? 
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Pompejus. Alle Häufer in den Vorftädten von Wien 
- follen eingerifjen werden. 

Kapplerin. Und was foll aus denen in der Stadt 
werden? 

Pompejus. Die follen zur Saat jtehen bleiben; jie 
wären auch drauf gegangen, aber ein wohlweiſer Bürger 
bat fich für fie verwendet, 

Kupplerin. Gollen denn alle unjre Gaft- und Bun 
häuſer in der Vorftadt eingeriffen werden ? E 

Pompejus. Bis auf den Grund, Frau. 

Kupplerin. Nun, das heiß’ ich eine Veränderung im 
Staat! Was foll nun aus mir werden? — 

Pompeins. Ci, fürchtet ihe nichts; guten Advokaten 
fehlt e3 nicht an Clienten. Wenn ihre ſchon euer Quartier 
ändert, braucht ihr darum nicht euer Gewerbe zu ändern; 
ich bleibe noch immer euer Zapfer. Muth gefaßt! Mit 
euch wird mans fo genau nicht nehmen; ihr habt eure _ 
Augen in eurem Beruf fait aufgebraucht ; über euch werden 
fie ſchon ein Auge zudrüden, 

Kupplerin. Was foll nun werden, Zapfer Thomas? 
Lab uns auf die Seite gehn. 

Pompeius. Hier kommt Signor Claudio, den der 
Schließer ins Gefängniß führt, und da ift auch Fräulein. 
Julia. (Gehn abl) 


EN ae 2 ET 169 


Dritte Scene. 
Daſelbſt. 


(Es treten auf der Schließer, Claudio u. Gerichts— 
diener; Lucio und die zwei Edelleute; Julia wird 
Haan: We vorüber geführt.) 


@laudio. 
Menih, warum muß die ganze Welt mich jehn? — 
Bring mich zum Kerker, wie dir aufgetragen. 
Schließer. 
Ich thu' dieß nicht aus eignem böſen Willen, 
NMur weils Lord Angelo beſtimmt verlangt. 
Claudio. 
Ja, ſo kann dieſer Halbgott Majeſtät 
Uns nach Gewicht die Sünde zahlen laſſen. 
Des Himmels Wort: wen ich erwähl', erwähl' ich, 
Wen nicht, verſtoß' ich .... und doch ſtets gerecht! — 
Lucio. 
Nun, ſag doch, Claudio, woher ſolcher Zwang? 
Claudio. 
Von zu viel Freiheit, Lucio, zu viel Freiheit! 
Wie Ueberfüllung ſtrenge Faſien zeugt, 
So wird die Freiheit, ohne Maß gebraucht, 
In Zwang verkehrt; des Menſchen Hang verfolgt 
(Wie Ratten gierig ſelbſt ihr Gift ſich rauben) 
Die durſt'ge Sünd', und tödtlich wird der Trunk! — 
Lucio. Wenn ich im Arreſt fo mweislich zu reden wüßte, 
jo würde id) einige von meinen Gläubigern rufen lajjen. 
Und doch, die Wahrheit zu fagen, mir ift die Narrenthei: 
dung der Freiheit lieber, als die Moral der Gefangenſchaft. 
Was ift dein Vergehn, Claudio? — 
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GClaudio. 
Was nur zu nennen neuen Anſtoß gäbe! 
Lucio. 
Was, iſts ein Mord? 
Claudio. 
Nein! 
Lucio. 
Unzucht? 
Claudio. 
Nenn es ſo. 
Schließer. 
Fort, Herr, ihr müßt jetzt weiter. 
Claudio. 
Ein Dort, mein Freund; Lucio, ein Wort mit euch. 
Nimmt ihn auf die Seite.) 
Lucio. 
Ein Dugend, wenns dir irgend helfen Fann. 
Wird Unzudt fo beitraft? 
&laudio. 
So ſtehls mit mir: — nach redlichem Verlöbniß 
lahm ich Beſitz von meiner Julia Bett. 
Ihr kennt das Fräulein; fie ift ganz mein Weib, 
Nur daß wir noch bisher nicht fund gethan 
Die äußre Förmlichkeit; dieß unterblieb 
Um einer nicht bezahlten Mitgift willen, 
Die noch in ihrer Vettern Truhen liegt; 
Eo daß wir unſern Bund verjchweigen wollten, 
Dis Zeit fie und befreundet. Doch der Raub 
Höchſt wechſelſeit'gen Koſens zeigt ſich leider 
Mit allzu großer Schrift auf ihr geprägt. 
Lucio. 
Schwanger vielleicht? 
Claudio. 
Zum Unglück iſt es ſo! 





Map fir Mb 1. 171 


Denn unfres Herzogs neuer Stellvertreter, 

Sei es die Schuld und faljher Glanz der Neuheit, 
Sei's, dab ihm das gemeine Wohl erjcheint 

Gleich einem Roß, auf dem der Landvogt reitet, 
Der, faum im Sattel, daß es gleich empfinde 
Des Reiters Kunft, den Sporn ihm fühlen läßt; 
Sei's, daß die Tyrannei im Herricheramt, 

Sei's, daß fie wohn’ im Herzen jeiner Hoheit, — 
— Ich weiß es nit: genug, der neue Richter 
Weckt mir die längjt verjährten Strafgejege, 

Die gleich bejtäubter Wehr im Winkel hingen, 

So lang, daß neunzehn Jahreskreiſe ſchwanden, 
Und keins gebraudt ward; und aus Sudt nah Ruhm 


- Mub ihm das jchläfrige, vergeßne Recht 
Friſch wider mich erjtehn: ja, nur aus Ruhmſucht! 


Lucio. Ya, wahrhaftig, jo ift es, und dein Kopf fteht 
fo fislih auf deinen Schultern, daß ein verliebtes Milch: 
mädchen ihn herunter jeufzen könnte. Sende dem Herzog 
Botſchaft und appellire an ihn. — 

Claudio. 
Das that ich Schon, doch ift er nicht zu finden. 
Sch bitt' dich, Lucio, thu mir diefe Freundichaft: 
Heut tritt ins Klofter meine Schweiter ein, 
Und ihre Probezeit beginnt fie dort: 
Erzähl ihr die Gefahr, die mich bedroht, 
In meinem Namen flehe, daß fie Freunde 
Dem jtrengen Richter ſchickt, ihn felbjt bejchwört. 
Sch hoffe viel von ihr; denn ihre Jugend 
Sit kräft'ge Rednergabe ohne Wort, 
Die Männer rührt; zudem ift fie begabt, 
Wenn fie es will, mit holdem Spruch und Witz, 
Und leicht gewinnt fie jeden. 

Lucio. Der Himmel gebe, daß fie es könne, ſowohl 
zum Troſt aller derer, die ih im gleihen Fall befinden, 
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und fonft unter ſchwerer Zucht ftehn würden, als damit 
du dic) deines Lebens erfreuft; denn es wäre mir leid, 
wenn du's ſo närrifcher Weile um ein Spiel Triftrat 
verlieren follteft. Ich gehe zu ihr. 

Claudio. ch danke dir, mein bejter Freund. 

Lucio. In zwei Stunden — — 


Glaudiv. Kommt, Schließer; wir gehn. 
(Alle ab.) 


Bierte Scene. 


Ein Klofter. 
(E8 treten auf der Herzog und Pater Thomas.) 


Herzog. 
Nein, heil’ger Vater! Fort mit dem Gedanken! 
Glaubt nicht, der Liebe leichter Pfeil durchbohre 
Des echten Mannes Bruſt. Daß ich dich bat 
Um ein geheim Aſyl, hat ernftern Zweck, 
Gereifteren, al3 Ziel und Wünſche find 
Der glühnden Jugend. 

Mönd. 

Könnt ihr mir vertraun? 

Herzog. 
Mein frommer Freund, ihr felber wißt am beiten, 
Wie jehr ich ſtets die Einſamkeit geliebt, 
Geringe Freude fand am eiteln Schwarm, 
Wo Jugend herrjcht, und Gold und finnlos Prunken. 
Dem Grafen Angelo hab’ ich vertraut 
(AlS einem Mann von ftrenger Zucht und Keufchheit) 
Mein unumſchränktes Anſehn hier in Wien; 
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Denn aljo hab’ ichs ausgeiprengt im Bolt, 

Und aljo glaubt mans. Nun, mein beil’ger Freund, 

Fragt ihr mich wohl, weßhalb ich dieß gethan? 
Mönch. 

So fragt' ich gern. 


Berzog. 
Hier gilt ein ſcharf Geſetz, ein ſtarres Recht, 
Als Kappzaum und Gebiß halsſtarr'gen Pferden, 
Das wir ſeit vierzehn Jahren ließen ſchlafen, 
Gleich einem alten Löwen in der Höhle, 
Der nicht mehr raubt. Nun, wie ein ſchwacher Vater, 
Der wohl die Birkenreiſer drohend bindet, 
Und hängt ſie auf zur Schau vor ſeinen Kindern, 
Zum Schreck, nicht zum Gebrauch: bald wird die Ruthe 
Verhöhnt mehr, als geſcheut: fo unſre Satzung, 
Todt für die Straf’, iſt für ſich ſelbſt auch todt, 
Und Frechheit zieht den Richter an der Naſe; 
Der Säugling ſchlägt die Amm', und ganz verloren 
Geht aller Anſtand. 
Mönd. 
Euch, mein Fürft, lag ob, 
Die Fefleln des gebundnen Rechts zu löſen; 
Und dieß erjchien von euch noch fchredlicher, 
Als von Lord Angelo. 
Herzog. 
Zu ſchrecklich, fürcht' ich. 
Da meine Säumniß Freiheit ließ dem Boll, 
Wär's Tyrannei, wollt’ ich mit Härte jtrafen, 
Was ich erlaubt. Denn der ertheilt Erlaubnig, 
Der freien Pauf der böjen Luft gewährt, 
Anftatt der Strafe. Drum, verehrter Vater, 
Hab’ ih) auf Angelo dieß Amt gelegt: 
Der, hinter meines Namens Schuß, mag testen, 
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Derweil ich jelbit vom Kampfe fern mic) halte, 

Und frei vom Tadel bleibe. Sein Verfahren 

Zu prüfen, will ih als ein Ordensbruder 

Beſuchen Fürft und Volk; drum bitt' ich euch, 

Schafft mir ein Höfterli Gewand, belehrt mich, 

Wie ih in aller äußern Form erjcheine 

ALS wahrer Mind. Mehr Gründe für die Thun 

Will ich bei beſſ'rer Muße euch enthüllen. 

Nur dieß: — Lord Angelo iſt ſcharf und ftreng, 

Bor Läſtrung auf der Hut, gefteht fich Taum, 

Blut fließ’ in feinen Adern, und fein Hunger 

Sei mehr nad) Brot als Stein. Bald wird ſichs zeigen, 

Ob Macht ihn lodt, ob echte Treu ihm eigen. 
(Sehn ab} 


Fünfte Scene. 


Ein Ronnenflofter. 
(E8 treten auf Sfabella und Francisca.) 


Siabella, 
Und habt ihr Nonnen feine Freiheit ſonſt? 
Srancisca. 
Scheint dieje dir zu Hein? — 

Sfabella. 
D nein! Ich ſprachs nicht, als begehrt” ich mehr, 
Sm Gegentheil, ich wünſchte ftrengre Zucht 
Sankt Clarens Schweiterfchaft und ihrem Orden. 

Lucio (draußen). 

Hel Friede diefem Ort! — 

Siabella. 

Wer ruft denn da? — 


nn Sraneisca. 
Es ift ein Mann. D liebe Iſabella, 
Schließt ihr ihm auf und fragt, was fein DBegehr. 
Ihr könnt es thun, ich nicht: ihr ſchwurt noch nicht; 
Doch eingekleidet fprecht ihr nie mit Männern, 
Als nur in der Nebtiffin Gegenwart, 
Und wenn ihr jprecht, bleibt eur Geficht verhüllt; 
Entjchleiert ihr das Antlig, müßt ihr fchweigen. 
Er ruft noch einmal: bitt' euch, gebt ihm Antwort. 
(Francieca ab.) 
Sfabella. 
Srieden und Heil mit euch! Wer ifts, der ruft? — 
(Lucio tritt auf.) 
Lueip. 
Hell, Jungfrau! Daß ihr3 ſeid, verfündet mir 
Die MWangenblüthe. Könnt ihr jo mich fürdern, 
Zum Fräulein Sfabella mid) zu führen, 
Die hier Novize ift, der ſchönen Schmweiter 
Des unglüdjel'gen jungen Claudio ? 
Stabella, 
Warum unſel'gen Claudio? frag’ ich euch, 
Und um jo mehr, weil ich euch melden muB, 
Ich ſelbſt bin Iſabella, jeine Schweſter. 
Lucio. 
Holdſel'ge Schöne, euer Bruder grüßt euch, 
Und daß ichs kürzlich meld': er iſt im Kerker. 
Iſabella. 
Weh mir! für was? — 
Lucio, 
Um da3, wofür, wenn ich fein Richter wär, 
Er feine Straf’ empfangen joll! in Dank: 
Er half zu einem Kinde jeiner Freundin. 
Iſabella. 
Herr, macht mich nicht zu eurem Scherz. 
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Rueio. | 
's ijt wahr; 
Sch möchte nicht, iſts gleich mein alter Fehl, 
Mit Mädchen Kiebig fpielen, weit vom Herzen 
Die Zunge, — jo mit allen Jungfraun tändeln. 
Ihr feid mir ein verflärter Himmelzgaft, 
Und durch Enthaltfamkeit unkörperlich, 
Drum muß das Wort mit eu) wahrhaftig fein, 
Als nahte man fi einer Heiligen. 
Iſabella. 
Ihr läſtert das Erhabne, mich verhöhnend. 
Lucio. 
Das glaubt nicht! Kurz und wahr, ſo ſteht die Sache: 
Eur Bruder und ſein Liebchen herzten ſich; 
Und wie die Speiſe füllt, der blühnde Mai 
Den dürren Furchen nach der Saat verhilft 
Zu ſchwellnder Fülle: alſo zeigt ihr Schooß 
Sein fleißiges Bemühn und emſig Thun. 
Sfabella. 
Iſt jemand von ihm ſchwanger? Muhme Julia? 
Lucio, 
So iſt fie eure Muhme? 
Iſabella. 
Durch Wahl: wie Schülerinnen Namen tauſchen 
In kindiſch treuer Freundſchaft. 
Lucio. 
Dieſe iſts. 
Iſabella. 
O, nehm' er ſie zur Frau! 
Lucio. 
Das iſt der Punkt: — 
Der Herzog hat höchſt ſeltſam ſich entfernt; 
Und manchen Edlen — (mich nebſt andern) foppt' er 
Mit Hoffnung auf ein Amt; doch hören wir 
Von jolden, die den Nerv des Staates Fennen, 
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Was er und vorgab, jei unendlich weit 
Bon jeiner wahren Abſicht. Jetzt regiert 
Statt feiner, mit der unbeſchränktſten Vollmacht, 
Lord Angelo, ein Mann, dem ftatt des Bluts 
Schneewaſſer in den Adern fließt; der nie 
Der Sinne muntre Trieb’ und Regung Tannte; 
Der ihren Stachel hemmt und abgeftumpft 
Mit geift'ger Arbeit, Falten und Studieren. 
Diejer, in Furcht zu jeßen Luft und Freiheit, 
Die lang das drohende Geſetz umſchwärmt 
(Wie Mäuf um Löwen), Haubt den Spruch hervor, 
Durch deſſen jchweren Inhalt Claudio's Leben 
Verwirkt iſt; jebt fogleih ihn in Verhaft, 
Und folgt genau der Satzung todtem Wort 
Zu ftrenger Warnung. Alles ift verloren, 
Menn euch nicht Gnade wird, durch holdes Flehn 
Ihn zu ermweichen. Dieß nun ift der Kern 
Des Auftrag, den mir euer Bruder gab. 
Iſabella. 
So will er ſeinen Tod? 
Lucio. 
Hat die Sentenz 
Schon unterſchrieben, und der Schließer, hör' ich, 
Erhielt Befehl, das Urtheil zu vollziehn. 
Iſabella. 
Ach, welche arme Fähigkeit beſitz' ich, 
Ihm noch zu helfen? 
Lucio. 


Eure Macht verſucht! 
Iſabella. 
Weh mir! Ich zweifle — — 
Lucio. 


Zweifel ſind Verräther, 
2 12 


as 
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Die oft ein Gut entziehn, das wir erreichten, — 
Weil den Berfuh wir ſcheuten. Geht zu Angelo, 
Und lehrt ihn, daß, wenn Jungfraun flehn, die Männer 
Wie Götter geben; weinen fie und fnien, 
Dann wird ihr Wunſch fo frei ihr Eigenthum, 
AS ob fie jelber die Gewährung ſprächen. 

Iſabella. 
Sch will verſuchen, was ich Tann. 

Lucio, 
Nur Schnell! — 

Iſabella. 
Ich geh' ſogleich 
Nicht länger ſäum' ich; der Aebtiſſin nur 
Meld' ichs vorher. Ich dank' euch, Herr, in Demuth; 
Empfehlt mich meinem Bruder: noch vor Nacht 
Send’ ich ihm ſichre Nachricht des Erfolgs. — 

Lucio. 

Dann nehm' ich Abſchied. 

Iſabella. 

Gott befohlen, Herr! — 
(Beide gehn.) 


* 
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Zweiter Anfang. 


Erſte Scene. 
Eine Halle in Angelo’8 Hauſe. 


(E8 treten auf Angelo, Escalus, ein Richter, 
Schließer, Gerihtsdiener und Gefolge,) 


Angelo. 
Das Recht darf nicht zur Vogelſcheuche werden, 
Als ſtänd' es da, um Habichte zu Jchreden, 
Und bliebe regungslos, bis fie zulekt, 
Gewöhnt, drauf ausruhn, ftatt zu fliehn. 
Escalus. 
Gut, laßt uns 
Dann lieber ſcharf ſein und ein wenig ſchneiden, 
Als tödtlich niederſchlagen. Ach, der Jüngling, 
Für den ich bat, hatt? einen edlen Vater! 
Bedenkt, mein werther Herr, (von dem ich weiß, 
Ihr jeid jehr ftreng in Tugend) 
Ob in der Regung eurer Veidenſchaſt, 
Wenn Zeit mit Ort geftimmt, und Ort mit Wunfd), 
Ob, wenn das heft'ge Treiben eures Blut3 
Das Ziel erreichen mochte, das euch lodte, — 
Ob, ſag' ich, ihre nicht ſelbſt wohl fonntet irren 
In dieſem Punkt, den ihr an ihm verdammt, 
Und dem Gejeg verfallen? — 
Angelo. 
Ein andres ift, verjucht jein, Escalus, 
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Ein andres, fallen. Läugnen will ih nicht, 

In dem Gerichte, daS auf Tod erkennt, 

Gei unter zwölf Geſchwornen oft ein Dieb, 

Wohl zwei, noch ſchuld'ger al3 der Angeklagte. 
Mer offenbar dem Rechte ward, 

Den ftraft das Recht. Was kümmerts das Geſetz, 
Ob Dieb den Dieb verurtheilt? ’3 it natürlich, 
Daß wir den Demant auf vom Boden heben, 
Weil wir ihn ſehn: doch was wir nicht gejehn, 
Mir treten drauf, und denken nicht daran. 

Ihr dürft nicht deßhalb mildern jein Vergehn, 
Weil ich auch fehlen konnte; jagt vielmehr, 

Menn ich, fein Richter, ſolch Verbrechen übe, 

Gei mir der eigne Spruch Vorbild des Todes, 
Und nichts entihuld’ge mid. Freund, er muß fterben. — 


Escalus. 
Wie's eurer Weisheit dünkt. 
Angels. 
Mo ijt der Schließer? 
Scließer. 
Hier, gnäd’ger Herr. 
Angelo. 


Ihr jteht dafür, daß Claudio 
Enthauptet werde morgen früh um neun. 
Bringt ihm den Beicht’ger, laßt ihn fich bereiten, 
Denn das ift feiner Wallfahrt legte Stunde, 
(Schließer ab.) 
Escalus. 
Nun, Gott verzeih' ihm und verzeih' uns allen! 
Der ſteigt durch Schuld, der muß durch Tugend fallen; 
Vom Eis, das bricht, kommt der geſund herab, 
Den ſtürzt ein einz'ger Fehltritt in das Grab. 
(Es treten auf Elbogen, Schaum, Pompejus, —* 
richtsdiener.) 
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Elbogen. Kommt, bringt fie herbei. Wenn das recht: 
Ichaffne Leute im gemeinen Wefen find, die nichts thaten, 
als ihre Unthaten in gemeinen Häufern auszurichten, jo 
weiß ich nicht, was Jura ift. Bringt fie herbei. 

Angelo. Mas giebt, Freund? wovon iſt die Rede? 
wie heißt ihr? 

Eldogen. Mit Euer Gnaden Bergunft, ich bin des 
armen Herzogs Conftabel, und mein Name it Elbogen: 
ih bin ein Stüd Juſtiz, Herr, und führe Eurer gejtrengen 
Gnaden hier ein Paar notoriſche Benefifanten vor. 

Angelo. Benefifanten? Was denn für Benefifanten ? 
Ihr meint wohl Malefifanten ? 

Elbogen. Nichts für ungut, gnädiger Herr; ich weiß 
nicht recht, was fie find; aber zwei abjolutgefinnte Spib: 
buben find fie, und ohne ein Körnchen von der Contribu— 
tion, die ein guter Chriſt haben muß. 

Escalus. Bortrefflich vorgetragen! Da haben wir einen 
verjtändigen Conjtabel! — 

Angelo, Zur Sache: Was für Leute find es? Elbogen 
heißt du: warum ſprichſt du nicht, Elbogen? — 

Pompejus. Cr kann nit, Herr, er ift am Ellbogen 
zerriſſen. 

Angelo. Wer ſeid ihr, Freund? 

Elbogen. Der, gnädiger Herr? Ein Bierzapfer, Herr; 
ein Stück von einem Kuppler; dient einem ſchlechten Weibs— 
bilde, deren Haus, wie es heißt, in den Vorſtädten ein— 
geriſſen iſt: und nun macht ſie Prozeſſion von einem 
Badehauſe, und das iſt auch ein recht ſchlechtes Haus. 

Escalus. Wie wißt ihr das? 

Elbogen. Mein Weib, gnädiger Herr, wie ichs vor 
Euer Gnaden deteſtire, — — 

Escalus. Wie! dein Weib? 

Elbogen. Ja, Herr, maßen es, Gott ſei Dank, ein 
ehrliches Weib iſt, — 
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Escalus. Und darum deteſtirſt du's? IR 
Elbogen. JH fage, Herr, ich für meine eigne Perſon 
deteftire hierin eben fo gut, wie fie: wenn diejes Haus 
nicht einer Kupplerin Haus it, jo wärs Schade drum; 
denn e3 ift ein ganz nichtönugiges Haus. 

Escalus. Mie weißt du das, Conjtabel? — 

Eldogen. Blitz, Herr, von meiner Frau: denn wenn 
fie eine Frau wäre, die den cardinalifchen Lüften nachhinge, 
jo hätte fie in diefem Haufe zu Profeription und Ehebruch 
und aller Unfauberfeit verführt werden können. 

Escalus. Durch dieſes Weibes Anftiften ? 

Elbogen. Ya, Herr, durch das Anftiften der Frau 
Ueberley; wie fie ihm aber ins Geficht fpudte, jo wußte 
er, woran er war. 

Pompejus. Herr, mit Euer Gnaden Erlaubniß, jo 
ward nit. 

Elbogen. Das beweije mir einmal vor dieſen Schlin—⸗ 
geln, du ehrenmwerther Mann, das beweiſe mie! — 

Escalus. Hört ihr, wie er ſich verſpricht? 

VPompejus. Herr, fie fam an, und war hochſchwanger, 
und hatte, — (mit Eur Gnaden Rejpect) — ein Geluft 
nach gefochten Pflaumen. Nun hatten wir nur zwei im 
Hauje, gnädiger Herr, und die lagen eben in dem Mio: 
nument gleihjam auf einem Fructteller, ein Zeller für 
drei oder vier Pfennige: Euer Gnaden müſſen ſolche Teller 
ihon gejehn haben; es find feine Teller aus China, ww 
doch ſehr gute Teller. 

Escalus. Weiter, weiter; am Teller iſt nichts gelegen. 

Pompejus. Nein, wahrhaftig, Herr, nicht jo viel, als 
eine Stecknadel werth ist, das iſt vollfommen richtig. Aber 
num zur Hauptfahe: Wie gejagt, die Frau Elbogen war, 
wie gejagt, guter Hoffnung, und anſehnlich ſtark, und 
hatte, wie gejagt, ein Geluft nach Pflaumen; und weil, 
wie gejagt, nur zwei auf dem Zeller lagen, — denn 
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Junker Schaum, der nämliche Herr bier, hatte, wie gejagt, 
die andern gegelien; — und er bezahlte fie fehr gut, das 
muß ich jagen; denn wie ihr wohl wißt, Junker Schaum, 
ich Eonnte euch feinen Dreier herausgeben, — — 

Schaum. Nein, das iſt wahr. 

VPompejus. Geht ihr wohl? Ihr wart eben dabei, 
wenn ihrs euch noch befinnt, und fnadtet die Steine von 
den vorbejagten Pflaumen. 

Schaum, Ya, das that ich auch, mein Geel. 

Pompejus. Nun, jeht ihr wohl? Ich jagte euch juft, 
wenn ihrs euch noch befinnt, daß der und der, und diefer 
und jener von der Krankheit, die ihr wohl wißt, nicht 
durchcurirt worden wären, wenn fie nicht jo ſehr gute Diät 
gehalten hätten, ſagte ich euch. 

Schaum, Alles richtig. 

Pompejus. Geht ihrs? 

Escalus. Geht mir, ihr ſeid ein langmeiliger Narr: 
zur Sache. Was that man denn der Frau des Elbogen, 
daß er Urſach zu Klagen hat? Kommt jekt auf das, was 
man ihr that. 

Pompejus. Herr, Eur Önaden kann darauf noch nicht 
kommen. 

Escalus. Das iſt auch nicht meine Abſicht. 

Pompejus. Herr, ihr ſollt aber darauf kommen, mit 
Eur Gnaden Vergunſt; und betrachtet euch einmal den 
Sunfer Schaum bier, mein gnädiger Herr: er bringts 
auf achtzig Pfund im Jahr, und fein Bater ftarb am 
Allerheiligen: Tage. Wars nicht am Allerheiligen= Tage, 
Sunfer Schaum? — 

Schaum, Allerheiligen: Abend. 

Pompejus. Nun, jeht ihre wohl? Ich hoffe, hier giebts 
Mahrheit! Er ſaß eben auf einem niedrigen Seſſel, gnä— 
diger Herr: e3 war in der golonen Traube, wo ihr jo gern 
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Schaum, Ya, das thu' ich; denn e8 iſt ein offnes Zim- 
mer, und gut für den Winter. 

Pompejus. Seht ihr wohl? Ich hoffe, bier giebis 
Mahrheit! — 

Angelo, 
Dieß währt wohl eine Winternadht in Rußland, 
Wenn Nächte dort am längjten find. Ich geh’, 
Und überlafj’ euch dieſe Unterſuchung: 
Ich hoff, ihr findet Grund, fie all’ zu ftäupen. 
Escalus. 
Das denk' ich auch, ich wünſch' euch guten Morgen. 
(Angelo ab.) 

Nut. Freunde, weiter! Was that man Elbogens Frau, 
noch eın mal? 

Pompeius. Einmal, gnädiger Herr? Einmal hat man 
ihr nichts gethan. 

Elbogen. Sch erſuche euch, Herr, fragt ihn, was dieſer 
Mann bier meiner Frau gethan hat. 

Pompeius. Ich bit!’ Eur Gnaden, fragt mid. 

Escalus. Nun denn, was hat diejer Herr ihr gethan? 

Pompejus. Ich bitt! Eur Gnaden, jeht diefem Herrn 
einmal ins Gefiht. Lieber Junker Schaum, jeht doch Ihre 
Gnaden an; ich jag’3 aus guter Meinung; betrachten fich 
Eur Gnaden ſein Geſicht. 
Escalus. O ja, recht wohl. 

Pompejus. Nein, ich bitte, betrachtets euch genau! 

Escalus. Nun ja, das thu' ich. 

Pompejus. Sieht Euer Gnaden etwas Unrechts in 
ſeinem Geſicht? 

Escalus. O nein. 

Pompejus. Ich wills vor Gericht declamiren, daß ſein 
Geſicht das Schlimmſte an ihm iſt. Nun gut: wenn ſein 
Geſicht das Schlimmſte an ihm iſt, wie konnte Junker 
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Schaum de3 Conſtabels Frau etwas Unrechts thun? — 
Das möcht’ ih von Euer Gnaden hören. 

Escalus. Da hat er Recht. Conſtabel, was jagt ihe 
dazu? 

Elbogen. Erſtlich, mit Eur Gnaden Erlaubniß, ift es 
ein reſpectirliches Haus; ferner it dieſer hier ein reſpec— 
tieliher Kerl, und jeine Wirthin it ein refpectirliches 
Weibsbild. 

Pompejus. Bei dieſer Hand, Herr, Elbogens Frau iſt 
eine ſo reſpectirliche Perſon, als einer von uns allen. 

Elbogen. Schlingel, du lügſt, du lügſt, gottloſer Schlingel! 
Die Zeit ſoll noch kommen, wo ſie je reſpectirt war mit 
Mann, Weib und Kind. 

Pompejus. Herr, ſie war ſchon mit ihm reſpectirt, eh 

er mit ihr verheirathet war. 

Escalus. Wer iſt nun hier geſcheiter? Die Gerechtigkeit 
oder die Ruchloſigkeit? Iſt das wahr? — 

Elbogen. O du Lumpenkerl! O du Schlingel! O du 
menſchenfreſſeriſcher Hannibal! Ich mit ihr reſpectirt vor 
unſerer Heirath? Wenn ich mit ihr oder ſie mit mir re— 
ſpectirt geweſen iſt, ſo ſoll Eur Gnaden mich nicht für des 
armen Herzogs Diener halten. Beweiſe das, du gottloſer 
Hannibal, ſonſt belange ich dich wegen thätlicher Miß— 
handlung! — 

Escalus. Wenn er euch jetzt eine Maulſchelle gäbe, 
jo hättet ihr noch obendrein eine Klage wegen anzüglicher 
Reden. 

Elbogen. Sapperment, ih danke Eur Gnaden. Was 
wäre Eur Gnaden Inelination, daß ich mit dieſem gott- 
loſen Lump anfangen joll? 

Escalus. Ich denke, Conftabel, weil er allerlei Bo3: 
heiten in ſich trägt, die du gern heraus brächteft, wenn du 
könnteſt, ſo mags mit ihm jein Bewenden haben, bis wir 
erfahren, worin fie beitehn, 
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Elbogen. Sapperment, ich danke Eur Gnaden. Da 
ſiehſt du nun, du gottlofer Schlingel, wohin e3 mit dir 
gekommen ift; das Bewenden follft du kriegen, das Be 
wenden! — 

Escalus. (Zu Schaum.) Mo feid ihr geboren, Freund? 

Schaum. Hier in Wien, gnädiger Herr. 

Escalus. Habt ihr achtzig Pfund im Jahr? 

Schaum. Ya, wenns Euer Gnaden gefällig it. 

Escalus. Sp. — Was iſt dein Gewerbe, Freund ? 

Pompejus. Ein Bierzapfer, Herr; einer armen Wittwe 
Bapfer. 

Escalus. Wie heißt eure Wirthin? 

Pompejus. Frau Ueberley. 

Escalus. Hat fie mehr al3 Einen Mann gehabt? 

Ponpejus. Neun, Herr; der legte war Weberley. 

Escalus. Neun !— Kommt einmal ber, Junker Schaum. 
Junker Schaum, ich dächte, ihr ließt euch nicht mit Zapfern 
‚ein: fie ziehn euch nur aus, Junker Schaum, und ihr 
bringt fie an den Galgen. Gebt eurer Wege, und lapt 
mich nichts mehr von euch hören. 

Schaum, Ich danke Eurer Herrlichkeit. Ich für mein 
Theil bin auch nie in eine Schenfitube gefommen, daß ichs 
nicht vecht anziehend gefunden hätte, 

Escalus. Schon gut, Junker Schaum; geht mit Gott! 

| (Schaum ab.) 
Sept kommt ihr einmal heran, Meiſter Bierzapfer; wie 
beißt ihr, Meiſter Zapfer? 

Pompeius. Pompejus. 

Escalus. Wie weiter? 

Pompejus. Pumphoſe. 

Escalus. So! An eurer Pumphoſe habt ihr freilich 
etwas Großes, und ſo wäret ihr, wo von Hoſen die Rede 
iſt, Pompejus der Große. — Pompejus, ihr ſeid ein Stück 
von einem Kuppler, Pompejus, obgleich ihr euch hinter 
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euer Bierzapfer: Amt verfteden wollt. Seid ihrs nicht? 
Kommt, jagt mir die Wahrheit, es foll euer Schade nicht 
fein. 
vompejus. In Wahrheit, Herr, ich bin ein armer 
Sunge, der gern leben will. 

Escalus. Wovon willft du leben, Pompejus? Vom 
Kuppeln? Was dünkt dich von dieſem Gemwerbe, Wompejus ? 
Sit das ein gejeglich exrlaubtes Gewerbe? 

Pompeius. Menn das Gefje nichts Dagegen hat, 
Herr — — 

Escalus. Aber das Geſetz hat etwas dagegen, Pom— 
pejus, und wird in Wien immer etwas dagegen haben. 

Pompejus. Will denn Eure Herrlichkeit aus allen 
jungen Leuten in der Stadt Wallachen und Kapaunen 
machen? | 

Escalus. Nein, Pompejus. 

Pompejus, Sieht Eur Herrlichleit, jo werden fie nad) 
meiner geringen Meinung nicht davon laſſen. Wenn Eur 
Herrlichkeit nur die liederlihen Dirnen und lojen Buben in 
Drdnung halten Tann, jo braucht fie die Auppler gar nicht 
zu fürdten. 

Escalus. Es fängt auch jegt ein hübſches Regiment 
an, kann ich Dir fagen; es handelt fi) nur um Köpfen 
und Hängen. 

Pompejus. Menn ihr nur zehn Sahre lang hinter ein: 
ander alle die hängen und köpfen laßt, die fich in diefem 
Stüde vergehn, fo könnt ihr euch bei Zeiten danach umſehn, 
woher ihr mehr Köpfe verjchreiben wollt. Wenn dieß 
Geſetz zehn Jahre in Wien bejteht, will ich im jchönften 
Haufe das Stockwerk für ſechs Dreier miethen; jolltet ihrs 
erleben, daß es jo weit fommt, jo jagt nur, Pompejus 
hab’ es euch voraus gejagt. 

Escalus. Dank, trefflicher Bompejus. Nun, um dir 
die Prophezeiung zu erwiedern, jo rath’ ich dir, verſtehſt 
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du, laß dich auf keiner neuen Klage betreffen, und eben 
ſo wenig in deiner jetzigen Wohnung; denn wenn das 
geſchehen ſollte, Pompejus, jo werde ich dich in dein Zelt 
zurüdihlagen, und ein jchlimmer Cäſar für dich werden: 
und, grade heraus zu jagen, Pompejus, ich werde dich 
peitichen laſſen. ©o, fürdießmal, Bompejus, gehab dich wohl. 

Kompejus, Ich dank' Eur Herrlichkeit für euren guten: 
Rath; aber folgen werd’ ich ihm, mie dleiih und Shidjal 


e3 fügen. 
Mich peitihen? Peitſchen laßt den Kärrner ſeine 
Mähre; 
Mer peitſcht' aus dem Beruf je einen Mann von 
Ehre? (Ab.) 


Escalus. Kommt ‚einmal ber, Meilter Elbogen, kommt 
einmal ber, Meilter Conftabel. Wie lange ift e3 ber, daß 
ihr eurem Amt als Conſtabel vorſteht? — 

Elbogen. Sieben und ein halbes Jahr, gnädiger Her. 

Escalus. Ich dachte mirs nad) eurer Fertigkeit im Amt, 
ihr müßtet e3 jchon eine Weile verwaltet haben. Sieben 
ganze Jahre, jagt ihr? 

Elbogen. Und ein halbes. 

Escalus. Ah! da hat es euch viel Mühe gemadt. 
Es gejchieht euch Unrecht, daß man euch jo oft zum Dienft 
requirirt; find denn nicht andre Leute in eurem BOB 
die im Stande wären, ihn zu verjehn ? 

Elbogen. Meiner Treu, gnädiger Herr, es find wenige, 
die etwas Einfiht in folchen Dingen haben; wenn fie ges 
wählt werden, find fie immer froh, mich wieder ftatt ihrer 


zu wählen; ich thu's für ein Stüd Geld, und übernehme 


es jo für fie alle, 
Escalus. Hört, ſchafft mir die Namen von ſechs oder 
fieben Leuten, die die brauchbarften in eurem Kirchſpiele find. 
Elbogen. In Euer Herrlichkeit Haus, mein gnädiger 
Herr? 
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Escalus. In mein Haus. Lebt wohl! Was tjt wohl 
die Uhr? (Elbogen ab.) 
Richter. Elf, gnädiger Herr. 
Escalus, Mollt ihr jo gut fein, und mit mir ejlen? 
Richter. Ich danke euch unterthänig. 
Escalus. 
Es iſt mir herzlich leid um Claudio's Tod, 
Doch ſeh' ich keinen Ausweg. 
Richter. 
Lord Angelo iſt ſtreng! 
Escalus. 
Das thut auch Noth; 
Ihr ſeid nicht gnädig, zeigt ſich immer Huld: 
Verzeihung iſt nur Mutter neuer Schuld. 
Und doch, du armer Claudio! 's iſt fein Ausweg! — 
Kommt, Herr. (Gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Ein andres Zimmer daſelbſt. 
(Es treten auf der Schließer und ein Diener.) 


Diener. 
Cr hält noch ein Verhör, er kommt ſogleich. 
Ich meld’ euch an. 
Schließer. 
Das thut. 
(Diener ab.) 
Ich frag’ ihn nochmals, 
Mas er beihließt; vielleicht Doch zeigt er Gnade. 
Cr hat ja nur ald wie im Traum gefündigt. 
Der Fehl färbt jede Sekt’ und jedes Alter, 
Und er drum Sterben! — — 
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(Angelo tritt auf.) 

Angelo, 

Nun, wa3 wollt ihr, Schließer? 

Schließer. 
Befehlt ihr, Herr, daß Claudio morgen ſterbe? 

Angelo. 
Sagt' ich dir nicht ſchon Ja? befahl ichs nicht? 
Was fragſt du denn? 

Schließer. 

Aus Furcht, zu raſch zu ſein; 

Verzeiht, mein gnäd'ger Herr, ich weiß den Fall, 
Daß nach vollzognem Urtheil das Gericht 
Bereute ſeinen Spruch. 

Angelo. 

Mein jei die Sorgel — 

Thut eure Pflicht, jonft jucht ein ander Amt, 
Man wird euch leicht entbehren. 

Schließer. 

Herr, verzeiht! 

Was ſoll mit Julien, die ſchon leidet, werden? 
Denn ihre Stunde rückt heran. 

Angelo. 

Die Schafft mir 
Sn ein bequemred Haus, und das jogleich. 
(Diener kommt zurüd.) 

Diener. 
Hier ift die Schweiter des zum Tod Verdammten, 
Die euch zu ſprechen wünjdt. 

Angelo. 

Hat er ne Schweſter? 

i Schließer. 
Ja, gnäd'ger Herr; ein tugendhaftes Fräulein, 
Die bald nun eintritt in die Schweſterſchaft, 
Menns nicht bereits gejchehn. 
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Angels. 
Führt fie herein; 
2 EN | (Diener ab.) 
Und die Geſchwächte ſchafft fogleich hinmeg ; 
Reicht ihr nothdürft'ge Koft, nicht Ueberfluß. 
Ausfert'gen laſſ' ich den Befehl. 
(Lucio und Iſabella treten auf.) 
Schließer. 
Gott ſchütz' euch! 
(Will abgehn.) 


Angelo. 
Bleibt noch. (Bu Iſabella.) Ihr ſeid willlommen; was bes 
ehrt ihr? 
Iſabella. 


Von Gram erfüllt, möcht' ich Eur Gnaden flehn, 
Wenn ihr mich hören wollt — — 
Angelo. 
Wohlen! was wünjdt ihr? 
Iſabella. 
Es giebt ein Laſter, mir verhaßt vor allen, 
Dem ich vor allen harte Strafe wünjce ; 
Fürbitten möcht’ ich nicht, allein ich muß — 
Fürbitten darf ich nicht, allein mich drängt 
Ein Kampf von Wollen und Nichtwollen. 
Angelo. 
Weiter! 
Siabella. 
Mein Bruder ward verdammt, den Tod zu leiden; 
Ich fleh’ euch an, laßt jeine Sünde tilgen, 
Den Bruder nicht! 
Schließer. 
Gott ſchenk' dir Kraft, zu rühren! 
Angelo. 
Sch jol die Schuld verbammen, nicht den Thäter? 
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Verdammt iſt jede Schuld ſchon vor der That. 
- Mein Amt zerfiele ja in wahres Nichts, 
Straft’ ih die Schuld, wie das Gejeß begehrt, 
Und ließe frei den Thäter. 

Siabella, 

D gerecht, doch jtreng! — 
So hatt’ ich einen Bruder. Gott beichirm’ euch! 
(Wil gehn.) 
Lucio (zu Sfabella). 

Gebts jo nicht auf! Noch einmal dran, und bittet; 
Kniet vor ihm nieder, hängt an jeinem Mantel, 
Ihr jeid zu kalt; verlangtet ihr 'ne Nadel, 
Ahr Fönntet nicht mit zahmrer Zunge bitten. — 
Noch einmal zu ihm, friſch! — 

Sfabelle. 

So muß er fterben? — 

Angelo. 

Jungfrau, ’3 iſt feine Rettung. 


Iſabella. 
O ja! Ich denk', ihr könntet ihm verzeihn, 
Und weder Gott noch Menſchen zürnten euch. 
Angelo. 
Ich wills nicht thun. 
Iſabella. 
Doch könnt ihrs, wenn ihr wollt? 


Angelo. 
Was ich nicht will, das kann ich auch nicht thun. 
Iſabella. 
Doch könntet ihrs ohn' Unrecht an der Welt, 
Wenn euer Herz die gleiche Ruhrung fühlte 
Wie meins? 
Angelo. 
Er ward verurtheilt, 's iſt zu ſpät. 
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Lucio (zu Ifabella), 

Ihr jeid zu kalt! 
| Iſabella. 

Zu ſpät? O nein doch! mein geſprochnes Wort, 

Ich kann es widerrufen! Seid gewiß, 

Kein Attribut, das Mächtige verherrlicht, 

Nicht Königskrone, Schwert des Reichsverweſers, 

Des Marſchalls Stab, des Richters Amtsgewand, 

Keins ſchmückt ſie alle halb mit ſolchem Glanz, 

Als Gnade thut. War er an eurer Stelle, 

An ſeiner ihr, ihr ſtraucheltet gleich ihm; 

Doch er im Amt wär nicht fo ſtrengen Sinns! — 

Angelo. 


Sch bitt' euch, gebt. 
| Iſabella. 


O güt'ger Gott, hätt' ich nur eure Macht, 
Und ihr wärt Iſabella! Ständ' es ſo, 
Dann zeigt' ich, was es heißt, ein Richter ſein, 
Was ein Gefangner. 
Lucio (leiſe). 
Das iſt die rechte Weile! — 


Angelo. 
Eur Bruder ift verfallen dem Geſetz, 
Und ihr verjchwendet eure Worte. 


Sfabella. 

Meh mir! 
Ah! Alle Seelen waren einft verfallen, 
Und Er, dem Fug und Macht zur Strafe war, 
Fand noch Vermittlung. Wie erging’ es euch, 
Wollt' Er, das allerhöchſte Recht, euch richten 
©o, wie ihr fein? O das erwäget, Herr, 
Und Gnade wird entichweben euren Lippen 
a u Unſchuld. 
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Angelo. IR 
Faßt euch, ſchönes Madchen; | 
Denn da3 Geſetz, nicht ich, ſtraft euren Bruder. 
Wär er mein Vetter, Bruder, ja mein Sohn, 
Es ging' ihm ſo: ſein Haupt wird morgen fallen. 
Iſabella. 
Schon morgen? das iſt ſchnell! O ſchont ihn, ſchont ihn! 
Er iſt noch nicht bereit. Wir ſchlachten ja 
Geflügel nur, wenns Zeit iſt; dienten wir 
Gott ſelbſt mit mindrer Achtung, als wir ſorgen 
Für unſer grobes Ich? denkt, güt'ger, güt'ger Herr, 
Wer büßte ſchon für dieß Vergehn mit Tod? 
So manche doch begingens! — 
Lucio (leife). 
So iſts recht. 

Angelo. 
Nicht todt war das Geſetz, obwohl es ſchlief. 
Die vielen hätten nicht gewagt den Frevel, 
Wenn nur der Erſte, der die Vorſchrift brach, 
Für ſeine That gebüßt. Nun iſts erwacht, 
Forſcht, was verübt ward, und Propheten gleich 
Sieht es im Spiegel, was für künft'ge Sünden 
(Ob jetzt ſchon, ob durch Nachſicht neu erzeugt 
Und ferner ausgebrütet und geboren) 
Hinfort ſich ſtufenweis nicht mehr entwickeln, 
Nein, ſterben im Entſtehn. 

Iſabella. 

Zeigt dennoch Mitleid! — 

Angelo. 
Das thu' ich nur, zeig” ich Gerechtigkeit. 
Denn dann erbarmen mich, die ich nicht Tenne, 
Die jetz'ge Nachſicht einjt verwunden möchte; 
Und ihm wird Necht, der, ein Verbrechen büßend, 
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Nicht lebt, ein zweites zu begehn. Dieb gnüge; — 
Claudio muß morgen jterben; — jeid zufrieden. 
Iſabella. 
So muß zuerſt von euch ſolch Urtheil kommen, 
Und er zuerſt es dulden? Ad, 's iſt groß, 
Des Riejen Kraft befigen; doch tyrannisch, 
Dem Riejen gleich fie brauchen. 
Lucio (leife). 
Ha, vortrefflih! — 
Siabelle, 
Könnten die Großen donnern 
Wie Jupiter, fie machten taub den Gott: 
Denn jeder winz’ge, kleinſte Richter brauchte 
Zum Donnern Jovis Aether; — nichts als Donnern! 
O gnadenreicher Himmel! 
Du mit dem ſcharfen Flammenkeile ſpalteſt 
Den unzerkeilbar knot'gen Eichenſtamm, 
Nicht zarte Myrten: doch der Menſch, der ſtolze Menſch, 
In kleine, kurze Majeſtät gekleidet, 
Vergeſſend, was am mind'ſten zu bezweifeln, 
Sein gläſern Element, — wie zorn'ge Affen, 
Spielt ſolchen Wahnſinn gaukelnd vor dem Himmel, 
Daß Engel weinen, die, gelaunt wie wir, 
Sich alle ſterblich lachen würden. — 


Lucio, 
Nur weiter, weiter, Kind; er giebt ſchon nad; 
Es wirkt, ich jeh’ es. 

Schließer. 

Geb' ihr Gott Gelingen! — 

Iſabella. 
Miß nicht den Nächſten nach dem eignen Maß: 
Ihr Starken ſcherzt mit Heil'gen. Witz an euch 
Iſt, was am Kleinen nur Entweihung wär. 

13* 





106% Meile m mn 


k Lucio. 
Das iſt die rechte Weiſe; immer mehr! — 
Iſabella. 
Was in des Feldherrn Mund ein zornig Wort, 
Wird beim Soldaten Gottesläſterung. 


Lucio. 

Mo nimmjt du das nur ber? Fahr fort! — 
Angelo. 

Was überhäufit du mich mit all den Sprüden? — 


Siabelle. 
Weil Hoheit, wenn fie auch wie Andre irrt, 
Doch eine Art von Heilkraft in fich trägt, 
Die Fehl und Wunden ſchließt. Fragt euer Herz, 
Klopft an die eigne Bruft, ob nicht? drin wohnt, 
Das meines Bruder Fehltritt gleicht: befennt fie 
Menſchliche Schwachheit, wie die jeine war, 
So fteig aus ihr fein Laut auf eure Zunge 
Zu Claudio's Tod. 

Angelo. 

Sie Spricht fo tiefen Sinns, 





Daß Sinn und Geiſt ihr folgen. — Lebt nun wohl! — 


Iſabella. 
O theurer Herr, kehrt um! — 
Angelo. 
Ich überleg' es noch. Kommt morgen wieder! — 
Iſabella. 
Hört, wie ich euch beſtechen will! Kehrt um, 
Mein güt'ger Herr! 
Angelo. 
Mie! mich beftechen ? 
Siabella, 
Ja, mit ſolchen Gaben, 
ie fie der Himmel mit euch theilt! — 
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Lucio. 
Gut, ſonſt verdarbſt du alles! — 
Iſabella. 
Nicht eitle Seckel voll geprägten Goldes, 
Noch Steine, deren Werth bald reich, bald arm, 
Nachdem die Laun' ihn ſchätzt: nein, fromm Gebet, 
Das auf zum Himmel ſteigt, und zu ihm dringt 
Vor Sonnenaufgang; Bitten reiner Seelen, 
Faſtender Jungfraun, deren Herz nicht hängt 
An dieſer Zeitlichkeit. 
Angelo. 
Gut, morgen kommt 
Zu mir, 
Lucio, 
Seht geht nur; es gelingt euh. — Kommt! — 
tabelle, | 
Der Er ihüß’ Eur Gnaden! — 
Angelo (für fih). 
Amen! denn 
Sch bin Schon auf dem Wege zur Verſuchung, 
Der die Gebete kreuzt. 
Iſabella. 
Um welche Stunde morgen 
Wart' ich Eur Gnaden auf? 
Angelo. 
Zu jeder Zeit vor Mittag. 
Siabelle, 
Gott beſchütz' euch! 
(Lucio, Iſabella und Schließer gehn ab.) 
Angelo. 
Vor dir! Bor deiner Tugend felbjt! — - 
Mas ift dig? Was? Iſts ihre Schuld, iſts meine? 
Mer jündigt mehr? Iſts die Verfucherin, 
Iſts der Verjuher? Ha! 
Nicht fie, nein, fie verfucht auch nicht! Ich bins, 
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Der bei dem Beilchen liegt im Sonnenſchein, 

Und gleich dem Aafe, nit der Blume gleich, 
Berweit in der baljam’ichen Luft. Iſts möglich, 
Daß Sittſamkeit mehr unjern Sinn empört | 
Als Leihtfinn? Da uns wüſter Raum nicht fehlt, 
Soll man die heil'gen Tempel niederreißen, 

Den Frevel dort zu baun? O pfui, pfui, pfui! — 
Mas thuft du! Ha, was biſt du, Angelo! 

Du wünſcheſt fie verderbt, um eben das, 

Was fie erhebt? D laß den Bruder leben! — 

63 bat der Dieb ein freied Recht zum Raub, 

Menn erjt der Richter ftiehlt. Was! Lieb’ ich fie, 
Daß michs verlangt, fie wieder reden hören, 

An ihrem Blick mich weiden ... Wovon traum’ ich? 
O liſt'ger Erbfeind! Heilige dir zu fangen, 

Köderſt du fie mit Heil’gen: höchſt gefährlich 

Sit die Verfuhung, die durch Tugendliebe 

Zur Sümde reizt. Nie konnte feile Wolluft, 

Mit ihrer Doppelmadt, Natur und Kunſt, 

Mich je verloden: doch dieß fromme Mädchen 
Befiegt mich ganz. Bis heut begriff ich nie 

Die Liebesthorheit, fragte lachend, wie? — (Ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer im Gefängniß. 
(Es treten auf der Herzog, als Mönch gekleidet, und der 
Schließer.) 


Herzog. 

Heil euch, Freund Schließer! Denn das ſeid ihr, den ich. 
Schließer. 

Der Schließer bin ich; was begehrt ihr, Pater? 
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Herzog. 
Nach Chriftenlieb’ und meiner heil’gen Regel 
Komm’ ich mit Zuſpruch zu den armen Seelen 
In diefem Kerker. Lat, jo wie's der Braud), 
Sie dort mich jehn, und nennet mir den Grund 
Bon ihrer Haft, daß ich, wie ſichs geziemt, 
Mein Amt verwalten mag. 
Schließer. 
Gern thät' ich mehr, wenn ihr noch mehr bedürft. 
| (Sulta fommt.) 
Blickt auf: dort fommt ein Fräulein, hier verhaftet, 
Die durch den Sturm der eignen Jugend fiel, 
Und ihren Ruf befledt. Sie trägt ein Kind, 
Dep Vater fterben muß: ein junger Mann, 
Geeigneter den Fehl zu wiederholen, 
Als drum zu sterben. 
Herzog. 
Mann joll er fterben? 
Schließer. 
Morgen, wie ich glaube. 
Gu JZulia.) Ich traf ſchon Anſtalt: wartet noch ein wenig, 
Dann führt man euch von hier. 
Herzog. 
Bereuſt du, Kind, was du geſündigt haſt? — 
Julia. 
Ich thu's, und trage meine Schmach geduldig. 
Herzog. 
Ich lehr' euch, wie ihr eur Gewiſſen prüft, 
Und eure Reu erforſcht, ob ſie aufrichtig, 
Ob hohl im Innern. 
Julia. 
Freudig will ichs lernen. 
Herzog. 
Liebt ihr den Mann, der euch ins Unglück ſtürzte? 
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Sulia. 
Sa, wie das Weib, das ihn ins Unglüd ftürztee 

Herzog. 
So jeh’ ich denn, daß beide ihr gefündigt 
Im Einveritändniß ? 

JZulia. 

Ja, im Einverſtändniß. 

Herzog. 
Dann iſt eur Unrecht ſchwerer noch als ſeins. 

Julia. 
Sa, das bekenn' ich, Vater, und bereu' es. 

Herzog. 
Recht, liebes Kind; nur darum nicht bereu es, 
Weil dich die Sünd' in dieſe Schmach geführt; 
Solch Leid ſieht auf ſich ſelbſt, nicht auf den Himmel, 
Und zeigt, des Himmels denkt man nicht aus Liebe, 
Nein, nur aus Furcht. 

Julia. 
Ich fühle Reu, weil es ein Unrecht war, 
Und trage gern die Schmach. 

Herzog. 

Beharrt dabei. 

Eur Schuldgenoß muß morgen, hör' ich, ſterben: 
Ich geh' zu ihm, und ſpend' ihm Troſt und Rath. — 


Gnade geleit' euch! Benedicite! — 
(Geht ab.) 


Sulia. 
Muß morgen Sterben! O graujame Milde, 
Die mir ein Leben ſchont, das immerdar 
Nur Grau'n des Todes beut jtatt Troſt! 
Schliefer. 
3 iſt Schad’ um ihn! — 
(Eehn ab.) 
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Vierte Scene. 
Zimmer in Angelo's Hauſe. 
(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 
Bet ih und denk' ich, geht Gedank' und Beten 
Verſchiednen Weg. Gott hat mein hohles Wort, 
Indeß mein Tichten, nicht die Zunge hörend, 
An Siabellen anfert. Gott im Munde — 
Als prägten nur die Lippen feinen Namen; 
- Am Herzen wohnt die giftig ſchwell'nde Sünde 
Des böfen Trachtens. — Der Staat, mein Studium einft, 
Sit wie ein gutes Buch, zu oft gelejen, 
Schaal und verhaßt; ja jelbjt mein Tugendruhm, 
Der jonft — o hör’ es niemand! — all mein Stolz, 
Sch gäb’ ihn für ein Federchen mit Freuden, 
Das müßig jpielt im Wind. D Rang! D Würde! 
Wie oft duch äußre Schal’ und Form erzwingjt du 
Ehrfurcht von Thoren; lockſt die Beſſern jelbft 
Durch Falihen Schein! — — Blut, du behältit dein Recht; 
Schreibt „guter Engel!” auf des Teufels Hörner, 
So find fie nicht fein Zeichen mehr. 


(Ein Diener fommt.) 
Was giebts? 

Diener, 
Eine Nonn’ ift draußen, Iſabella heißt fie, 
Die Zutritt wünſcht. 

Angelo. 

Führt fie zu mir herein. 
(Diener geht.) 
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O Himmel! 

Die fih mein Blut im Sturm zum Herzen ſchaart, 
Dort alle Kraft und Regſamkeit erjtidend, 

Und allen meinen andern Gliedern raubend 

Den nöth’gen Geiſt! — 

So zum Ohnmächt'gen drängt die thör'ge Menge, 
Bereit zu helfen, und entzieht die Luft, 

Die ihn beleben follte: eben jo 

Der Volksdrang, zeigt fi ein geliebter König, 
Läuft vom Gewerb' und ſchwärmt in läſt'gem Eifer 
Um feine Gegenwart, wo ungezogne Liebe 


Beleid’gung jcheinen muß. 
(Sfabella tritt auf.) 


Nun, ſchöne Jungfrau? 
Siabelle. 
Ich kam, zu hören, was euch wohl gefällig. 
Angelo. 
Viel mehr gefiele mir, wenn du es wüßteſt, 
Als daß du mich drum fragit. — Dein Bruder kann nicht 
leben! — 
Siabella. 
Das ward? — Gott jhüß’ euch, Herr! 
(Wil gehn.) 
Angelo. 
Zwar könnt' er wohl noch leben, und vielleicht 
So lang als ihr und ih; doch muß er jterben. 
Siabella, 


Durch euer Urtheil? 


Sa. 
Siabella, 
Sch bit! euch: Wann? — Damit in feiner Frift — 
Lang oder kurz — er fich bereiten mag, 
Daß er nicht Schaden nehm’ an feiner Seele! — 


Angelo. 
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Angelo, 
Ha! Pfui dem ſchnöden Fehl! Mit gleichem Recht E: 
Verzieh' ich dem, der aus der Welt entwandt h 
Ein jhon geformtes Weſen, al3 willfahrt' ich —9— 
Unreiner Luſt, des Himmels Bild zu prägen 
Mit unerlaubtem Stempel. Ganz ſo leicht, 
Ein echt geſchaffnes Leben falſch vernichten, 
Als Saat zu ſtreuen wider das Gebot, 
Ein falſches zu erzeugen. 
Iſabella. 
So ſtehts im Himmel feſt, doch nicht auf Erden. 
Angelo. | 
Ah, meinst du? dann biſt du mir fchnell gefangen! — 
Was wählft du jest? Daß höchſt gerechtem Spruch 
Dein Bruder fällt; wo nicht, ihn zu erlöfen, 
Du ſelbſt den Leib jo ſüßer Schmach dahingäbft, 
Als fie, die er entehrt? 
Iſabella. 
Herr, glaubt es mir, 
Eh geb' ich meinen Leib hin als die Seele. 
Angelo. 
Nicht ſprech' ich von der Seel. Erzwungne Sünden, 
Sie werden nur gezählt, nicht angerechnet. 5 
Iſabella. 
Wie meint ihr, Herr? — 
Angelo. 
Kein, nicht verbürg’ ich das; denn ich darf fprechen 
Auch gegen meine Worte, Doch erwäge: 
Sch, jest der Mund de anerfannten Recht, 
Fälle das Todesurtheil deinem Bruder: 3 
Wär etwa nicht Erbarmung in der Sünde, ° 
Die ihn befreite? — 


ah ee Br 
a ae a ee 


Siabella, 


So begeht fie denn, 
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Ich nehm’ auf meine Seele die Gefahr. 
Durchaus niht Sünde wär es, nur Erbarmung! — 
Angelo. | 
Begingt ihr fie, und nähmt auf euch die That, 
Gleich jchwer dann wögen Sünde wie Erbarmung. 
Iſabella. 
Wenn ich ſein Leben bitt', iſt Sünde das, 
Die laß mich tragen, Gott! Gewährt ihr es, 
Iſt Sünde das, — dann ſei's mein Frühgebet, 
Daß ſie zu meinem Unrecht ſei gezählt, 
Und ihr ſie nicht vertretet. 
Angelo. 
Nein do, hört mid: — 
Dein Sinn erfaßt mich nicht; ſprichſt du's in Einfalt? 
Stellft du dich Kiftig jo? Das ift nicht gut! — 
Siabella. 
Ser ich einfältig dann, und gut in Nichts, 
Als daß ih fromm erfenn’, ich ſei nicht befler. 
Angelo, 
So jtrebt die Weisheit nur nach hellitem Glanz, 
Sept fie fi) jelbit herab, wie ſchwarze Masken 
Verdeckte Schönheit zehnmal mehr erheben, 
Als Reiz, zur Schau getragen. Doch merkt auf; 
Daß ihr mich ganz begreift, red’ ich beftimmter: — 
Eur Bruder kann nicht leben. 
Iſabella. 
Wohl! — 
Angelo, 
Und fein Vergehn ift jo, daß offenbar 
Nach dem Geſetz ihn diefe Strafe trifft. 
Iſabella. 
Wahr! — 
Angelo. 
Nehmt an, kein Mittel gäb's, ihn zu erretten — 
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(Zwar nicht verbürg’ ich diejes, noch ein andres, 
Und jege nur den Fall) — ihr, feine Schmeiter, 
Mürdet begehrt von einem Mächtigen, 
Deß hoher Rang und Einfluß auf den Richter 
Den Bruder könnt erlöjen aus den Felleln 
Allbindender Gejeße; und e3 gäbe 
Den einz’gen Ausweg nur, ihn zu befrein, 
Daß ihre den Reihthum eurer Schönheit jchenktet 
Dem Mächtigen, — wo nit, — ftürb’ euer Bruder: — 
Mas thätet ihr? — 

Siabella, 
So viel für meinen Bruder als für mid; 
Das heißt: wär über mich der Tod verhängt, 
Der Geißel Striemen trüg’ ih als Rubinen, 
Und zög' mid) aus zum Tode, wie zum Schlaf, 
Den ich mir längſt erjehnt, eh ich den Leib 
Der Schmach hingäbe. 

Angelo. 

Dann müßt eur Bruder fterben. 


Iſabella. 
Und beſſer wär's gewiß. 
Biel lieber mag ein Bruder einmal ſterben, 
As dab die Schweiter, um ihn frei zu kaufen, 
Auf ewig fterben jollte, 

Angelo, 
Wärt ihr dann nicht jo graufam, als der Sprud, 
Auf den ihr jo geihmäht? — 

Iſabella. 
Die Schand' im Loskauf und ein frei Verzeihn 
Sind nicht Geſchwiſter: des Geſetzes Gnade 
War nie verwandt mit ſchmählichem Erkauf! 


Angelo, 
Noch eben ſchien das Recht euch ein Tyrann, 
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Und eures Bruders Fehltritt dünkt' euch mehr 
Ein Scherz als ein Verbrechen. 


Iſabella. 
O gnäd'ger Herr, verzeiht! Dft iſt der Fall: 
Zu haben, was man wünſcht, ſpricht man nicht, wie 
mans meint. 
So mocht' ich das Verhaßte wohl entſchuld'gen 
Zum Vortheil deſſen, der mir theuer iſt. 


Angelo. 
Schwach find wir alle. 
Siabella, 
Sonſt möcht er immer jterben, 
Wenn kein Bajall als er allein der Schwachheit! — 
D wir find alle der Verſuchung Erben! — 


Angelo. 
Nun, auch das Weib ift ſchwach! — 

Iſabella. 
Ja, wie der Spiegel, drin ſie ſich beſchaut, 
So leicht zerbricht, als er Geſtalten prägt. 
Das Weib! Hilf Gott! Der Mann entweiht ihr Edles, 
Wenn ers mißbraucht. Nennt mich denn zehnmal ſchwach; 
Denn wir ſind ſanft, wie unſre Bildung iſt, 
Nachgiebig falſchem Eindruck. 

Angelo. 

Ja, ſo iſts: 

Und auf eur eignes Zeugniß eurer Schwäche, 
(Denn auch wir Männer, mein' ich, ſind nicht ſtärker, 
Als daß uns Fehler ſchütteln) dreiſt nun ſprech' ich: 
Ich halte dich beim Wort: ſei, was du biſt, 
Ein Weib; willſt mehr du ſein, ſo biſt du keins; 
Und biſt du eins (wie all dein äußrer Reiz 
So holde Bürgſchaft giebt), ſo zeig es jetzt, 
Und kleide dich in die beſtimmte Farbe. 
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: BE Iſabella. 
Ich hab' nur Eine Zunge: theurer Herr, 
Ich fleh' euch an, ſprecht eure vor'ge Sprache. 
Angelo. 
Ich ſag' es frei und klar, ich liebe dich. 
Iſabella. 
Mein Bruder liebte Julien, und ihr ſagt: 
Er müſſe dafür ſterben. 
Angelo. 
Liebſt du mich, Iſabella, ſoll er nicht. 
Iſabella. 
Ich weiß es, eurer Würde ward dieß Vorrecht; 
Sie ſcheint ein wenig ſchlimmer, als ſie iſt, 
Und prüft uns Andre. 
Angels. | 
| Glaub auf meine Ehre, 
Mein Wort jpricht meinen Vorſatz. 
Iſabella. 
O kleine Ehre, ſo viel ihr zu glauben, 
Und höchſt verruchter Vorſatz! Schein, o Schein! — 
Ich werde dich verkünden, ſieh dich vor: 
Gleich unterzeichne mir des Bruders Gnade, 
Sonſt ruf ichs aller Welt mit lautem Schrei, 
Was für ein Mann du biit. 
Angels, 
Mer glaubt dirs, Iſabella? 
Mein unbefledter Auf, des Lebens Strenge, 
Mein Zeugniß gegen di, mein Rang im Staat 
Wird aljo dein Beichuld’gen überbieten, 
Daß du erfticlen wirft am eignen Wort, 
Und nad) Berläumdung ſchmecken. Ich begann; - 
Und nun, entzügelt, nehmt den Lauf, ihr Sinne: 
Ergieb dich meiner glühenden Begier; 
Meg jprödes Weigern, zögerndes Erröthen, 
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Das abweilt, was e3 wünfcht; kauf deinen Bruder, 
Indem du meinem Willen dich ergiebit: 
Sonſt muß er nicht allein des Todes fterben, 
Ya, deine Härte joll den Tod ihm dehnen | 
Durch lange Martern. Antwort gieb mir morgen; 
Denn, bei der Leidenschaft, die mich beherrſcht, 
Ich werd’ ihm ein Tyrann! Und dir ſei Har: 
Sprich, was du kannſt; mein Falfch befiegt dein Wahr. 
(Seht ab.) 
Iſabella. 
Wem ſollt' ichs klagen? Wenn ich dieß erzählte, 
Wer glaubte mirs? O gleißneriſcher Mund, 
Der mit der einen und derſelben Zunge 
Verdammniß ſpricht und Billigung zugleich! 
Der das -Geſetz nach Willkür ſchweigen Heißt, 
Und krümmt nach ſeinen Lüſten Recht und Unrecht, 
Sich ihm zu ſchmiegen! Hin zum Bruder eil' ich 
Und fiel er auch durch allzu heißes Blut, 
Doch lebt in ihm ſo reger Geiſt der Ehre, 
Daß, hätt' er zwanzig Häupter hinzuſtrecken 
Auf zwanzig blut'ge Blöck, er böte fie, 
Eh feine Schweiter ihren Leib entheiligt 
In jo abjcheulicher Entweihung. 
Sa, Claudio, ftirb, ich bleibe keuſch und rein; 
Mehr als ein Bruder muß mir Keufchheit fein; 
Ich ag’ ihm noch, was Angelo bejichieven, 
Dann geh’ er durch den Tod zum emw’gen Frieden, 
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Dritter Anfang. 


Erſte Scene. 
Im Gefängniß. 
(Es treten auf ver Herzog, Claudio u. der Schließer.) 


Herzog. 
So hofft ihr Gnade von Lord Angelo? 
Claudio, 
Im Elend bleibt fein andres HeilungSmittel, 
AS Hoffnung nur: 
Sch hoffe Leben, bin gefaßt auf Tod. 
Serzog. 
Sei's unbedingt auf Tod! Tod fo wie Leben 
Wird dadurch ſüßer. Sprich zum Leben fo: 
Berlier ich dich, jo geb’ ich hin, was nur 
Ein Thor feithielte.e Sprich: du bift ein Hauch, 
Abhängig jedem Wechſel in der Luft, 
Der diefe Wohnung, die dir angemiejen, 
Stündlich bedroht; du bit nur Narr des Todes, 
Denn durch die Flucht ftrebft du ihm zu entgehn, 
Und rennit ihm ewig zu. Du bift nit edel; 
Denn alles Angenehme, das dich freut, 
Erwuchs aus Niederm. Tapfer biſt du nidt; 
Du fürchteſt ja die zartgejpaltne Zunge 
Des armen Wurms: — dein beſtes Ruhn ift Schlaf, 
>. 14 
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Den rufſt du oft, und zitterſt vor dem Tod, 
Der doch nichts weiter. Du biſt nicht du ſelbſt; 
Denn du beſtehſt durch tauſende von Körnern, 
Aus Staub entſproſſen. Glücklich biſt du nicht: 
Was du nicht haſt, dem jagſt du ewig nach, 
Vergeſſend, was du haſt. Du biſt nicht ſtetig, 
Denn dein Befinden wechſelt ſeltſam launiſch 
Mit jedem Mond. Reich, biſt du dennoch arm; 
Dem Eſel gleich, der unter Gold ſich krümmt, 
Trägſt du den ſchweren Schatz nur einen Tag, 
Und Tod entlajtet did. Freunde haft du feine; 
Denn jelbit dein Blut, da3 Vater dich begrüßt, 
Die Wirkung deiner eignen innern Kraft, 
Flucht deiner Gicht, dem Ausſatz und der Lähmung, 
Daß fie nicht fchneller mit dir enden. 
Du haft zu eigen Jugend nicht noch Alter, 
Nein, gleihjam nur nen Schlaf am Nachmittag, 
Der beides träumt; denn all dein Jugendglanz 
Lebt wie bejahrt, und fleht vom welken Alter 
Die Zehrung ih: und bift du alt und reich, 
Haft du nicht Gluth noch Triebe, Mark nod Schönheit, 
Der Güter froh zu fein. Was bleibt nun noch, 
Das man ein Leben nennt? und dennoch birgt 
Dieb Leben taufend Tode; dennoch ſcheun wir 
Den Tod, der all’ die Wideriprüche löſt. 
Claudio, 
Habt Dank, mein Bater! 
Ich Seh’, nach) Leben ftrebend, ſuch' ich Sterben, 
Tod fuchend, find’ ich Leben. Nun, er komme! — 
Iſabella tritt auf.) 
Siabella. 
Macht auf! Heil jei mit euch, und Gnad’ und Frieden! 
Schließer. 
Wer da? Herein! der Wunſch verdient Willlommen | 
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Herzog. 
Bald, lieber Sohn, werd' ich euch wiederſehn. 
Claudio. 
Ehrwürd'ger Herr, ich dank' euch. 
Iſabella. 
Ich wünſche nur ein kurzes Wort mit Claudio. 
Schließer. 
Von Herzen gern; Herr, eure Schweſter iſts. 
Herzog (beifeit). 
Schließer, ein Wort mit euch. 
Schließer. 
So viel ihr wollt. 
Herzog. 
Verbergt mich, Freund, wo ich ſie ſprechen höre. 
(Der Herzog und der Schließer ab.) 
Claudio. 
Nun, Schweſter, was für Troſt? — 
Iſabella. 
Nun ja, wie aller Troſt it; gut, ſehr gut! — 
Lord Angelo hat ein Geſchäft im Himmel, 
Und ſucht did) aus als ſchnellen Abgejandten, 
Mo du ihm bleibit als ew'ger Stellvertreter. 
Drum ſchick did an zur Wandrung ungejäumt; 
Auf morgen reijejt du. 
Claudio. 
Iſt denn fein Mittel? 
Iſabella. 
Nein; nur ein Mittel, das, ein Haupt zu retten, 
Zerſpalten würd' ein Herz! 
Claudio. 
So giebt es eins? — 
Iſabella. 
Ja, Bruder, du kannſt leben. — 
In dieſem Richter wohnt ein teufliſch Mitleid: 
14* 
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Willſt du dieß anflehn, wird dein Leben frei, 
Dich aber fellelt er bis in dein Grab, 

Claudio. 
Wie! Ew'ge Haft? 

Iſabella. 
Ja, nenn' es ew'ge Haft; es wär ein Zwang, 
Der, ſtünd' auch offen dir der weite Weltraum, 
Dich bänd' an Eine Qual. 

Claudio. 

Von welcher Art? — 

Iſabella. 
Von ſolcher Art, daß, wenn du eingewilligt, 
Du ſchälteſt ab die Ehre deinem Stamm, 
Und bliebeſt nackt. 


Claudio. 
Laß mich die Sache wiſſen! 
Siabella. 


D Claudio, ih fürchte dich, und zittre, 
Du möchtſt ein fiebernd Leben dehnen wollen, 
Sechs oder fieben Winter theurer achten 
Als ew’ge Ehre. Haft du Muth zum Tod? — ° 
Des Todes Schmerz liegt in der Vorſtellung; 
Der arme Käfer, den dein Fuß zertritt, 
Fühlt förperlich ein Leiden, ganz jo groß, 
Als wenn ein Rieſe ftirbt. 

Claudio. 

Weßhalb beihämft du mich? 
Meinſt du, ich fuche mir entſchloßnen Muth 
Aus zartem Blumenjhmelz? Nein, muß ich fterben, 
Grüß’ ich die Finfterniß al3 meine Braut, 
Und drüde fie ans Herz! 

Siabella. 

Das ſprach mein Bruder: 
Das war wie eine Stimme | 
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Aus meines Vaters Grab. Ja, du mußt ſterben! — 
Du biſt zu groß, ein Leben zu erkaufen 
Durch niedre Schmach! — Der außenheil'ge Richter — 
Deß finſtre Stirn und tiefbedachtes Wort 
Die Jugend ängſtigt und die Thorheit ſcheucht, 
So wie der Falk' die Taub' — iſt doch ein Teufel: 
Sein innrer Schlamm hinweggeſchöpft, erſchien' er 
Ein Pfuhl, tief wie die Hölle. 
Claudio. 
Der fromme Angelo? 


Iſabella. 
Das iſt die liſt'ge Ausſtattung der Hölle, 
Den frechſten Schalk verkleidend einzuhüllen 

In fromme Tracht. Glaubſt du wohl, Claudio, 

Wenn ich ihm meine Unſchuld opfern wollte, 
Du würdeſt frei? 

Claudio. 

O Himmel! Iſt es möglich? 

Iſabella. 
Ja, er vergönnte dirs, für ſolche Sünde 
Noch mehr hinfort zu ſünd'gen. Dieſe Nacht 
Soll das geſchehn, was ich mit Abſcheu nenne, 
Sonſt ſtirbſt du morgen. 

Claudio. 

Das ſollſt du nie. 
Iſabella. 
D wär es nur mein Leben, 

Ich würf es leicht für deine Freiheit hin, 
Wie eine Nadel! 

Elaudio. 

Dank dir, theure Schweſter! 


Iſabella. 
Bereite dich auf morgen denn zum Tod! — 
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ER Claudio. 
Sa. — — Fühlt auch er Begierden, 
Für die er das Gejeg mit Füßen tritt, 
Indem ers ſchärfen wil? Dann ift3 nit Sünde, 
Die Heinfte mind’ftend von den Todesfünden! — 
Iſabella. 
Welch' iſt die kleinſte? — 
Claudio. 
Mär fie verdammlich: ein jo weiſer Mann, 
Wie könnt' er Eines Augenblids Genuß 
Mit Ewigkeiten büßen? Sjabellal .... 
Iſabella. 
Was ſagt mein Bruder? 
Claudio. 
Sterben iſt entſetzlich! 
Iſabella. 
Und leben ohne Ehre haſſenswerth! 
Claudio. 
Ja! Aber ſterben! Gehn, wer weiß, wohin, 
Da liegen, kalt, eng eingeſperrt, und faulen; 
Dieß lebenswarme, fühlende Bewegen 
Verſchrumpft zum Kloß; und der entzückte Geiſt 
Getaucht in Feuerfluthen, oder ſchaudernd 
Umſtarrt von Wüſten ew'ger Eiſesmaſſen; 
Gekerkert ſein in unſichtbare Stürme, 
Und mit raſtloſer Wuth gejagt rings um 
Die ſchwebende Erde; oder Schlimmres werden. 
Als ſelbſt das Schlimmſte, 
Was Fantaſie, wild ſchwärmend, zügellos, 
Heulend erfindet: das iſt zu entſetzlich! — 
Das ſchwerſte, jammervollſte, ird'ſche Leben, 
Das Alter, Armuth, Schmerz, Gefangenſchaft 
Dem Menſchen auflegt, —-iſt ein Paradies 
Gegen das, was wir vom Tode fürchten ! 


Iſabella. 
Ad: — 
Claudio. - 
O Liebfte, lab mich leben! — 
Was du auch thuft, den Bruder dir zu retten, 
Natur tilgt dieje Sünde jo hinweg, 
Daß fie zur Tugend wird, 
Iſabella. 
O ſchändlich Thier! 
O feige Memm'! o treulos Ehrvergeßner, 
Soll meine Sünde dich zum Mann erſchaffen? — 
Iſts nicht blutſchändriſch, Leben zu empfahn 
Durch deiner Schweſter Schmach? Was muß ich glauben? 
Hilf Gott! War meine Mutter falſch dem Vater? 
Denn ſolch entartet wildes Unkraut ſproß 
Niemals aus ſeinem Blute. Dir entſag' ich, 
Stirb, fahre hin! Wenn auch mein Fußfall nur 
Dein Schickſal wenden möcht', ich ließ' es walten: 
Ich bete tauſendmal für deinen Tod, 
Kein Wort zur Rettung. 


Claudio. 
Schweſter, hör mich an. 
Iſabella. 


Opfui, pfui, pfuil — 
Dein Sünd’gen war fein Fall, war ſchon Gewerbe, 
Und Gnade würd’ an dir zur Kupplerin: 
Am beiten jtirbjt du gleich. (Wil abgehn.) 
Claudio. 
D hör mid, Schweiter! — 


(Der Herzog kommt zurid.) 


Herzog. Vergönnt ein Wort, junge Schwefter, nur ein 
einziges Wort. 
Iſabella. Was iſt eur Wunſch? 
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Serzʒog. Wenn eure Zeit es zuließe, Hätte ich gern eine 
kurze Unterredung mit euch; diefe Gewährung meiner Bitte 
würde zugleich zu eurem Frommen fein. 

Iſabella. Ich habe Teine überflüffige Zeit; mein Ber: 
weilen muß ih anderen Gejchäften ftehlen; doc will ich 
noch etwas verweilen. 

Herzog cbeifeit zu Claudio). Mein Sohn, ich habe mit 
angehört, was zwiſchen euch und eurer Schweiter vorging. 
Angelo hatte nie die Abficht, fie zu verführen; er hat nur 
einen Verſuch auf ihre Tugend gemacht, um jein Urtheil 
über das menschliche Gemüth zu fchärfen. Sie, im wahren 
Gefühl echter Ehre, entgegnete ihm die Fromme Weigerung, 
die er mit höchſter Freude vernahm. Sch bin Angelo's 
Beichtiger, und weiß, daß dieſes wahr iſt. Bereitet euc) 
deßhalb auf den Tod; jchmeichelt eurer Standhaftigfeit 
nicht durch trügliche Hoffnungen; morgen müßt ihr fterben. 
Fallt auf eure Knie und macht euch fertig. 

Claudio. Laßt mich meine Schweiter um Berzeihung 
bitten. Die Liebe zum Leben ijt mir fo vergangen, daß 
ich bitten werde, davon befreit zu fein. 

Herzog. Dabei bleibt. Lebt wohl! — 

(Claudio eb.) 
(Der Schließer fommt zurüd.) 
Schließer, ein Wort mit euch. 
Schließer. Was wünjcht ihr, Pater? 

Herzog. Daß ihr, wie ihr famt, jebt wieder gebt. 
Laßt mid) ein wenig allein mit diefem Fräulein; meine 
Geſinnung und mein Kleid find euch Bürge, daß fie von 
meiner Gejellichaft nichts zu fürchten hat. 

Schließer. Es ſei jo. — (Geht ab.) 

Herzog. Diejelbe Hand, die euch ſchön erjchuf, hat euch 
auch gut erichaffen. Güte, von der Schönheit gering 
geachtet, läßt auch der Schönheit nicht lange ihre Güte; 
aber Sittjamfeit, die Seele eurer Züge, wird euch auch 
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immer ſchön erhalten, Bon dem Angriff, den Angelo auf 
euch verfucht, hat mich der Zufall in Kenntniß gejegt, und 
böte nicht die menjhlihe Schwachheit Beijpiele für fein 
Straucheln, ich würde mich über Angelo wundern. Wie 
wollt ihrs nun machen, diejen Statthalter zufrieden zu 
itellen, und euren Bruder zu retten? — 

Siabela. Ich gehe gleih, ihm meinen Entihluß zu 
fügen: ich wolle lieber, daß mir ein Bruder nad) dem 
Geſetz jterbe, als daß mir ein Sohn wider das Geſetz 
geboren werde. Aber, o! wie irrt fich der gute Herzog in 
diejem Angelo! Wenn er je zurüd fommt, und ih kann 
zu ihm gelangen, jo will ic) meine Lippen nie wieder 
öffnen, oder diefe Verwaltung enthüllen. 

| Herzog. Das würde nicht unrecht gethan fein. Indeß 
wie die Sache nun jteht, wird er eurer Anklage entgegnen, . 
er habe euch nur prüfen wollen. Darum leihet euer Ohr 
meinem Rath; denn meinem Wunſch, Gutes zu ftiften, 
bietet ji) ein Mittel dar. ch bin überzeugt, ihr könnt 
mit aller Redhtihhaffenheit einem armen gekränkten Fräulein 
eine verdiente Wohlthat erzeigen; euren Bruder dem ſtren— 
gen Gejeß entreißen; eure eigne Fromme Seele rein erhalten 
und den abmwejenden Herzog jehr erfreuen, wenn er viel: 
leicht Ddereinft zurüdfehren und von diefer Sache hören 
jollte. 

Iſabella. Fahrt fort, mein Vater. Ich habe Herz, 
alles zu thun, was meinem Herzen nicht vermwerflich 
ericheint. 

Herzog. Tugend it fühn, und Güte ohne Furcht. 
Hörtet ihr nie von Marianen, der Schweiter Friedrichs, 
des tapfeın Helden, der auf der See verunglüdte? 

Iſabella. Ich hörte von dem Fräulein, und nichts al3 
lauter Gutes. 

Herzog. Eben die jollte diefer Angelo heirathen: mit 
diefer war er feierlich verlobt und Die Hochzeit feſtgeſetzt 
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Zwiſchen der Heit des Verlöbniffes aber und dem Traus, 
ungstage ging das Schiff ihres Bruders Friedrich unter, 
und mit ihm das Heiwathsgut der Schweiter. Nun denkt 
euch, wie hart das arme Fräulein hiedurch getroffen ward. 
Gie verlor einen edlen und berühmten Bruder, deſſen Liebe 
für fie von jeher die zärtlichjte und brüderlichſte gemejen; 
mit ihm ihr Erbtheil und den Nerv ihres Glüds, ihr 
Heirathsgut: mit beiden zugleich den ihr beftimmten Bräu- 
tigam, dieſen redlich ſcheinenden Angelo! — 

Siabella. Sit es möglih? Und Angelo verließ fie 
wirklich ? 

Herzog. Berließ fie in ihren Thränen, und teodnete 
nicht Eine durch feinen Troſt; widerrief fein Treuwort, 
indem er Entdeckungen über ihre verlegte Ehre vorgab; 
kurz, überließ fie ihrem Kummer, dem fie noch immer um 
feinetwillen ergeben ift; und er, ein Fels gegen ihre 
Thränen, wird von ihnen beneßt, aber nicht erweicht. — 

Iſabella. Wie verdienjtlih vom Tode, wenn er. diejes 
arme Mädchen aus der Welt nähme! Welcher Frevel von 
diefem Leben, daß es diefen Mann leben läßt! Aber wie 
ioll ihr hieraus Hülfe werden? 

Herzog. Es ift eine Wunde, die ihr leicht heilen könnt; 
und diefe Kur rettet nit allein euren Bruder, jondern 
ihügt euch vor Schande, wenn ihr fie unternehmt. 

Iſabella. Zeigt mir an, wie, ehrwürdiger Vater. 

Herzog. Jenes Mädchen hegt noch immer ihre exfte 
Neigung; feine ungerechte Lieblofigfeit, die nad) Vernunft: 
gründen ihre Zärtlichkeit ausgelöjcht haben jollte, hat fie 
wie eine Hemmung im Strom nur heftiger und unauf: 
baltjamer gemacht. — Geht ihr zu Angelo, erwiedert auf 
fein Begehren mit ſcheinbarem Gehorſam; bewilligt ihm 
die Hauptjache, nur behaltet euch dieje Bedingungen vor: 
erjtlich, daß ihr nicht lange bei ihm verweilen dürft; dann, 
daß für die Zeit alle Begünftigung der Dunkelheit und 
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Stille ſei; und daß der Ort den Umſtänden entfprede. 
Geſteht er dieß zu, dann gelingt alles. Wir bereden das 


gekränkte Mädchen, ſich an eurer Statt zur beftimmten Ver: — 
abredung einzufinden. Wenn die Zuſammenkunft hernach a 
befannt wird, jo muß ihn das zu einem Erjag zwingen, Be 


und dann wird auf dieje Weile euer Bruder gerettet, eure 

Ehre bewahrt, die arme Mariane beglüdt und der böfe 

Statthalter entlarvt. Das Mädchen will ich unterrichten 

und zu dem Verſuch überreden. Willigt ihre ein, dieß 

alles auszuführen, jo ſchützt die doppelte Wohlthat diejen 

Terug vor Tadel. Was dünft euch davon? — 
JIſabella. Der Gedanke daran beruhigt mich jchon, und £ 

ich hoffe, e3 wird zum glüdlihften Erfolg geveihn. 3 

Serzog. Es kommt alles auf euer Betragen an. Eilt 

ungejäumt zu Angelo. Wenn er euch um diefe Nacht 

bittet, jo jagt ihm Gewährung zu. ch gehe jogleich nach 

Sankt Lukas — Dort in der einjamen Hütte wohnt dieje 

verftoßene Mariane — dort ſucht mid auf; und mit Be 

Angelo macht e3 ab, damit die Sache fich ſchnell enticheide. — 





a, 

Iſabella. Ich dankte euch für dieſen Beiſtand; — lebt ee 
wohl, ehrwürdiger Vater! a 
(Sie gehn ab zu verſchiednen Geiten.) N 

Zweite Scene. ; j 

Straße vor dem Öefängniß. | “ 

Es treten auf der Herzog, Elbogen, Pompejus u. 
Gerichtsdiener.) 

Elbogen. Nun wahrhaftig, wenn da kein Einhalt ge— 
ſchieht, und ihr wollt mit aller Gewalt Manns- und N. 
Frauensleute wie das liebe Vieh verkaufen, jo wird noch = 


die ganze Welt braunen und weißen Baftard trinfen. 


— 








220 Map für Maß. II, 2% 


Serzog. D Himmel! Was haben wir hier für Zeug! — 
Pompejus. Mit der Iuftigen Welt iſts zu Ende, jeit 
fie von zwei Wucherern dem luſtigſten fein Handwerk gelegt 
hat, und dem fchlimmiten von Gerichtswegen einen Pelz: 
rod zuerkannt, um fih warm zu halten; und noch dazu 
gefüttert mit Lämmerfell und verbrämt mit Fuchs, um 
anzudeuten, daß Lit befier fortlommt als Unſchuld. 


Elbogen. Geht eurer Wege, Freund. Gott grüß' euch, 
guter Vater Bruder. 

Herzog. Und euch, werther Bruder Vater. Was hat 
euch diefer Mann zu Leide gethan, Herr? — 

Elbogen. Dem Gejebe hat er etwas zu Leide geihan, 
Herr; und obendrein, Herr, halten wir ihn für einen Dieb; 
denn wir haben einen ganz bejondern Dietrih bei ihm 
gefunden, Herr, den wir an den Statthalter eingeſchickt 
haben. 

Herzog. 
Pfui, Schuft, ein Kuppler, ein verruchter Kuppler ! — 
Die Sünde, die dein Beiltand fördern hilft, 
BVerihafft dir Unterhalt. Denk, was da3 heißt, 
Den Wanjt fich füllen, ſich den Rüden kleiden 
Mit jo unfauberm Lajter! Sprich zu Dir: 
Bon ihrem ſchändlich viehiſchen Verkehr 
Trink' ich und efje, kleide mich und lebe: -—— — 
Und glaubt du wohl, dein Leben fer ein Leben, 
Wenn es jo ftinft zum Himmel? Geh! Thu Buße! — 

Pompejus. Freilih, auf gewiſſe Weile ſtinkt es, Herr; 
aber doch, Herr, könnt’ ich beweisen, .. . 

Herzog. 
Sa, giebt der Teufel dir Beweis für Sünde, 
Bilt du ihm überwieſen. — Führt ihn fort; 
Zucht und Ermahnung müſſen wirkſam fein, 
Ch ſolch ein ftörrig Vieh fich beſſert. 
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Eibogen. Er muß vor den Statthalter, Herr, der hat 
ihn gewarnt ; der Statthalter kann folch Hurenvolf nicht aus: 
ftehn; wenn er dergleichen Hurenhändlerhandwerk treibt, 
und fommt vor ihn, da wär ihm beiler eine Meile 
weiter. 

Herzog. 
Sp mander ſcheint von allen Fehlern rein; 
D wär ers au! und jeder Fehl vom Schein! — 


(Lucio kommt.) 


Elbogen. Sein Hals wirds nun bald machen wie euer 
Leib, Herr: ein Strid darum. 

Pompejus. Da wittre ih Rettung — ih rufe mir 
einen Bürgen; bier kommt ein Edelmann, ein Freund 
von mir. 

Lucio. Was macht mein edler Pompejus? Was, an 
Cäſars Ferſen? Wirft du im Triumph aufgeführt? Was? 
Mo find nun deine Pygmalionsbilder, deine neugebadnen 


Meiber, die einem eine Hand in die Tafche ſtecken und fie 


als Fauft wieder heraus ziehn? Was haft du für eine 
Neplit, he? Wie gefällt dir diefe Melodie, Manier und 
Methode? Iſt fie nicht im lebten Regen erfoffen? Nun, 
was ſagſt du, Pilaftertreter? Iſt die Welt noch, wie fie 
war, mein Guter? Wie beißt nun dein Lied? Geht 
betrübt und einſylbig? Dder wie? Was iſt der Humor 
davon? — 

Herzog. Immer jo und wieder jo! Immer Schlimmer! 

Lucio. Wie gehts meinem niedlihen Schäßchen, deiner 
Frau? Berihafft fie noch immer Kunden, be? 

Pompejus. Y nun, Herr, ſie war mit ihrem Vorrath 
von geſalznem Fleiſch zu Ende, nun bat fie fich ſelbſt in 
die Beize begeben. 

Lucio. Gi, recht jo; jo gehört ſichs; jo muß es fein: 
eure Fiſche immer friſch, eure Höferin in der Lauge; jo 
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its der Welt Lauf, jo muß e3 fein. Begiebft du dich ins 
Gefängniß, Pompejus? 

Pompejus. Ja, mein Seel, Herr. 

Lucio. Ei, das läßt fich hören, Pompejus! Glüd zu! 
— Geh, jag, ich hätte dich hingeſchickt; Schulden halber, 
Pompejus; oder vielleiht — — — 

Eldogen. Weil er ein Kuppler ift, weil er ein Kuppler it. 

Lucio. Schön! darum in Gefängniß mit ihm; wenn. 
ih da3 Gefängniß für einen Kuppler gehört, jo gejchieht 
ihm ja fein Recht: ein Kuppler ift er unläugbar, und zwar 
von Alters her; ein geborner Kuppler. Lebt wohl, theurer 
Pompejus, empfehlt mich dem Gefängniß, Pompejus; ihr 
werdet wohl nun ein guter Haushalter werden, Pompejus, 
denn man wird euch zu Haufe halten. 

Pompejus. ch hoffe doch, Euer Hochgeboren wird für 
mich Bürge fein? — 

Lucio. Nein, wahrhaftig, das werd’ ich nit, Pom— 
pejus; das ift jest nicht Mode. Ich will mich für dich ver- 
wenden, Pompejus, daß man dich noch Länger figen läßt; wen 
du dann die Geduld verliert, jo zeigt du, daß du Haare 
auf den Zähnen haft. Leb wohl, beherzter Pompejus! — 
Guten Abend, Bater! — 

Serzog. Gleichfalls. 

Lucio. Schminkt fih Brigitichen noch immer, Pom— 
peju3? 

Elbogen. Fort mih euh! Kommt jet! — 

Pompejus, Ihr wollt aljo dann nicht Bürge jein, 
Herr? 

Lucio. Meder dann, Pompejus, noch jetzt. — Was 
giebt3 auswärts Neues, Pater? — Was giebts Neues? — 

Elbogen. Fort mit euch! Kommt jet! — 

Lucio. Fort, ins Hundeloch, Pompejus! Fort! — 

(Ellbogen, Pompejus und Gericätsdiener gehn ab.) 
Mas giebts Neues vom Herzog, Pater? 
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Herzog. Ich weiß nichts; Fünnt ihre mir etwas mit 


teilen ? 

Lucio. Einige jagen, er jei beim Kaifer von Rußland 
Andre, er fei nad) Rom gereiit. Mo meint ihr, dab 
er ſei? 

Herzog. Ich weiß es nicht; aber wo er fein mag, 
wünſch' ih ihm Gute. 

Lucio. Das war ein toller, fantaſtiſcher Einfall von 
ihm, jih aus dem Staat mwegzuftehlen und fi in die 
Bettelei zu werfen, zu der er nun einmal nicht geboren 
it. Lord Angelo berzogt indeß recht tapfer in feiner Ab: 
mwejenheit; er nimmt da3 galante MWejen rehtichaffen ins 
Gebet. ; 

Serzog. Daran thut er wohl. 

Lucio. Ein wenig mehr Milde für die Liederlichkeit ; 
Eönnte ihm nicht ſchaden, Pater; etwas zu jauertöpfiic in 

dem Punkt, Bater. 

Herzog. Es ift ein zu allgemeines Lafter, und nur 
Strenge Tann e3 heilen. 

Lucio. Freilih, das Laiter ift von großer Familie und 
vornehmer Verwandtſchaft; aber es ift unmöglid, es ganz 
auzzurotten, Pater, man müßte denn Eſſen und Trinfen 
abſchaffen. Mean jagt, der Angelo jei gar nicht auf dem 
ordentlichen Wege der Natur von Dann und Weib erzeugt. 
Sollte das wohl wahr fein? Was meint ihr? 

Herzog. Wie wäre er denn erzeugt? 

Lucio. Einige erzählen, eine Meernire habe ihn ge 
laicht; Andre, er jei von zwei Stodfiichen in die Welt 
gejegt: aber das ijt gewiß, daß, wenn er jein Waller ab: 
ſchlägt, der Urin glei zu Eis gefriert; daran ift nicht der 
mindeſte Zweifel. Er ift eine Marionette ohne Zeugungs— 
traft, das kann nit in Abrede gejtellt werden. 

Herzog. ° Ihr ſcherzt, mein Herr, und führt loſe 
Reden. 
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Lucio. Zum Henker, ift denn das nicht eine unbarm- 
herzige Manier, um eines rebelliihen Hofenlages willen 
einem Mann das Leben zu nehmen? Hätte der Herzog, 
der jebt abweſend ift, das wohl je gethan? Ehe der Einen 
hätte hängen lafjen um Hundert Bajtarde, hätte er das 
Koftgeld für ein ganzes Taufend aus feiner Taſche bezahlt. 
Er war fein Koftverächter, er verjtand den Dienft, und das 
machte ihn nachſichtig. 

Herzog. ch habe nie gehört, daß man den abweſen— 
ven Herzog eben mit Weibern in Verdacht gehabt hätte; 
er hatte dazu feinen Hang. 

Lucio. D Herr, da feid ihr im Irrthum! — 

Herzog. Unmöglich! 

Lucio. Mas? der Herzog nicht? Ja doch! fragt nur 
euer altes funfzigjähriges Bettelweib; er pflegte ihr immer 
einen Dufaten in ihre Klapperbüchje zu fteden. Der Herzog 
hatte jeine Nüden; er war auch gern betrunfen: das glaubt 
mir auf mein Wort. 

Serzog. Ganz gewiß, ihr thut ihm Unrecht. 

Lucio. Herr, ich war fein vertrauter Freund; ein Tud- 
mäufer war der Herzog, und ich glaube, ich weiß, warum 
er davon gegangen ilt. 

Herzog. Nun, jagt mir doch, warum denn? 

Lucio. Nein, um Vergebung, das ift ein Geheimniß, 
das man zwilchen Zähnen und Lippen verjchließen muß. 
Aber jo viel kann ich euch doch zu veritehn geben: der 
größte Theil feiner Unterthanen bielt den Herzog für einen 
verjtändigen Mann. 

Herzog. Verſtändig? Nun, das war er auch ohne 
Frage! 

Lucio. Ein jehr oberflächlicher, unmilfender, unbrauch— 
barer Gejell! 

Herzog. Entweder ift dieß Neid, oder Narrheit von 
euch, oder Irrthum; der ganze Lauf feines Lebens, Die 
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Art, wie er das Staatsruder geführt, würden, wenn 
e3 der Bürgschaft bedürfte, ein befjeres Zeugniß von ihm 
ablegen. Laßt ihn nur nach dem beurtheilt werden, wie 
er ſich gezeigt hat, und er wird dem Neide felbft als ein 
Gelehrter, ein Staatsmann und ein Soldat erjcheinen. 
Deßhalb redet ihr ohne Einficht; oder wenn ihr mehr Ber: 
jtand habt, wird er ſehr von eurer Bosheit verfinftert. 

Lucio. Herr, ich kenne ihn und liebe ihn. 

Herzog. Liebe fpricht mit beſſ'rer Einfiht, und Einſicht 
mit mehr Liebe. | | 

Lucio. Ei was, Herr, ich weiß, was ich weiß. 

Herzog. Das kann ich kaum glauben, da ihr nicht 
wißt, was ihr jprecht. Aber wenn der Herzog je zurüd- 
fehrt (wie wir alle beten, daß es gejchehn möge), jo laßt 
mich euch erjuchen, euch vor ihm zu verantworten. Habt 
ihr der Wahrheit gemäß geſprochen, fo habt ihr Muth, es 
zu vertreten. Meine Pflicht ift, euch dazu aufzufordern ; 
und deßhalb, bitt’ euch: wie it euer Name? 

Zucio. Herr, mein Name ift Lucio; der Herzog Tennt 
mid. 

Serzog. Er wird euch noch. befjer kennen lernen, wenn 
ih jo lange lebe, daß ih ihm Nachricht von euch geben 
fann. 

Lucio. Ich fürchte euch nicht. 

Serzog. O, ihr hofft, der Herzog werde nicht zurück— 
kehren, oder ihr haltet mich für einen zu unbedeutenden 
Gegner. Und in der That, ich kann euch wenig ſchaden: 
ihr werdet dieß alles wieder abſchwören. 

Lucio. Ehe will ich mich hängen laſſen; du irrſt dich 
in mir, Pater. Doch genug hievon. Kannſt du mir 
ſagen, ob Claudio morgen ſterben muß oder nicht? 

Serzog. Warum ſollte er ſterben, Herr? 

Lucio. Nun, weil er eine Flaſche mit einem Trichter 
gefüllt. Ich wollte, der Herzog, von dem wir reden, 
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wäre wieder da; dieſer unvermögende Machthaber wird 
die Provinz duch Enthaltfamfeit entvölkern: nicht einmal - 
die Sperlinge dürfen an feiner Dachtraufe bauen, weil fie 
verbuhlt find. Der Herzog hätte gewiß, was im Dunkeln - 
geihah, auch im: Dunkeln gelaſſen; er hätte es nimmer: 
mehr and Licht gebracht; ich wollte, er wäre wieder dal 
Mahrhaftig, dieſer Claudio wird verdammt, weil er eine 
Schleife aufgeknüpft! Leb wohl, guter Pater! ich bitte 
dich, jchließ mich in dein Gebet. Der Herzog, fage ih 
dir, verſchmäht auch Fleiſch am Freitag nicht. Er iſt jebt 
über die Zeit hinaus, und doch fag’ ich dir, er würde eine 
Bettlerin jchnäbeln, und röche fie nach Schwarzbrot und 
Knoblauch. Sag nur, ich hätte dirs gejagt! Leb wohl! — 
(Ab.) 
Herzog. 
Nichts rettet Macht und Größe vor dem Gift 
Der Schmähſucht; auch die reinſte Unſchuld trifft 
Verläumdung hinterrücks; ja ſelbſt den Thron 
Erreicht der tück'ſchen Läſterzunge Hohn. — 
Doch wer kommt hier? 


(Escalus, der Schließer, die Kupplerin und Ges» 
rihtsdiener treten auf.) 


Escalus. Fort, bringt fie ins Gefängniß! — 

Kuppferin. Liebjter, gnädiger Herr, habt Mitleid mit 
mir; Euer Önaden gilt für einen janftmüthigen Herrn — 
liebiter, gnädiger Herr! — 

Escalus. Doppelt und dreifach gewarnt, und immer 
das nämliche Verbrechen! — das fünnte die Gnade jelbjt 
in Wuth bringen und zum Tyrannen machen. 

Schließer. Cine Kupplerin, die es feit elf Jahren treibt, 
mit Euer Gnaden Bergunft! — 

Kupplerin. Gnädiger Herr, das hat ein gewiſſer Lucio 
mir eingerührt, Jungfer Käthehen Stredling war ſchwan— 
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ger von ihm zu des Herzogs Zeit, er verſprach ihr die 
Ehe; ſein Kind iſt fünf Vierteljahr alt auf nächſten Phi- 
lippi und Sacobi; ich habe e3 ſelbſt aufgefüttert, und ſeht 
nun, wie er mit mir umfpringen will. 

Escalus. Dieb ijt ein Menſch von ſehr ſchlechter Auf: 
führung: ruft ihn vor und. Fort mit ihr ins Gefängniß 
— fein Wort mehr weiter! — 

(Kupplerin und Gerichtsdiener ab.) 
Schließer, mein Bruder Angelo läßt fich nicht überreden ; 
Claudio muß morgen jterben. Beſorgt ihm geiltlihen Zus 
ſpruch, und was er zu hrijtlicher Erbauung bedarf. Wenn 
mein Bruder gleiches Mitleid wie ich) empfände, jo ftände 
es nicht jo um Claudio. 

Schließer. Gnädiger Herr, diejer Pater ift bei ihm 
geweſen, und hat ihm mit Rath beigeftanden, dem Tode 
entgegen zu gehn. 

Escalus, Guten Abend, guter Bater! 

Herzog. Gnade und Segen über uh! — 

Escalus. Don wannen jeid ihr? 

Herzog. 
Nicht diefem Land gehör’ ich, wo mich Zufall 
Für eine Zeitlang hält. Ich bin ein Bruder 
Aus frommem Drden, über See gefommen 
Mit wicht’gem Auftrag Seiner Heiligkeit. 

Escalus. Was giebt3 Neues im Auslande? 

Herzog. Nichts; außer daß Rechtichaffenheit an einem 
ſo Starten Fieber leidet, daß ihre Auflöfung fie heilen muß. 
Kur dem Neuen wird nahgefragt, und es ift eben fo ge 
fährlich geworden, in irgend einer Lebensbahn alt zu wer: 
den, als es jchon eine Tugend ift, in irgend einem Unter: 
nehmen ftandhaft zu bleiben, Kaum ift noch jo viel 
Vertrauen wirkſam, um der Geſellſchaft Sicherheit zu 
verbürgen; aber Bürgihaft fo überlei, daß man allen 
Umgang verwünſchen möchte, Um dieje Räthiel dreht fich 
15* 


rer Ta" 1 1 AP a Veh 1) a Eee Sr 
BEN RS 


228 Maß für Maß. III, 2. 


die ganze Weisheit der Welt; dieß Neue iſt alt genug, 
und dennoch das Neue des Tages. Ich bitt' euch, Herr, 
von welcher Geſinnung war euer Herzog? 
Escalus. Von der, daß er vorzüglich dahin ſtrebte, ſich 
genau ſelbſt kennen zu lernen. 
Herzog. Welchen Vergnügungen war er ergeben? 


Escalus. Mehr erfreut, Andre froh zu jehn, als froh 
über irgend etwas, das ihn ſelbſt vergnügt hätte; ein 
Herr, der in allen Dingen mäßig war. Doch überlajjen 
wir ihn feinem Schidjal, mit einem Gebet für jein Wohl: 
ergehn, und vergönnt mir die Frage, wie ihr Claudio vor: 
bereitet fandet? Wie ich höre, habt ihr ihm euren Beſuch 
gegönnt, 

Herzog. Gr befennt, fein Richter habe ihn nicht mit 
zu ftrengem Maß gemefjen; vielmehr demüthigt er ſich mit 
großer Ergebung vor dem Ausſpruch der Gerechtigkeit. 
Doch hatte er fih, der Eingebung jeiner Schwachheit fol 
gend, manche täujchende Lebenshoffnung gebildet, Die 
ih allmählich herabgeſtimmt habe; und jeßt ift er gefaßt zu 
jterben. 

Escalus. Ihr habt dem Himmel euer Gelübde, und 
gegen den Gefangnen alle Pflichten eures Berufs erfüllt. 
Ich habe mich für den armen jungen Mann bis an die 
äußerjte Grenze meiner Zurüdhaltung verwendet; aber 
meines Mitbruders Gerechtigkeitsfinn zeigte fich jo ftrenge, 
daß er mi) zwang, ihm zu jagen, er jei in der That die 
Gerechtigkeit jelbit. 

Herzog. Wenn jein eigner Wandel diefer Schroffheit 
feines Verfahrens entjpricht, jo wird fie ihm wohl anftehr ; 
follte er aber jelber fehlen, jo bat er fich fein eignes Ur: 
theil gefprochen. | 

Escalus. Ich gehe, den Gefangnen zu beſuchen. Lebt 
wohl! — 
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Herzog. Friede ſei mit euch! 
(Escalus und der Schließer gehn ab.) 
Mem Gott vertraut des Himmels Schwert, 
Muß heilig fein und ernft bewährt: 
Selbit ein Mufter, uns zu leiten, 
So feltzuftehn, wie fortzujchreiten ; 
Gleiches Maß den fremden Fehlen, 
Wie dem eignen Frevel wählen. 
Schande dem, der tödtlich ſchlägt 
Unrecht, das er jelber hegt! 
Schmach, Angelo, Schmad deinem Richten, 
Der fremde Spreu nur weiß zu fichten ! 
Wie oft birgt innre Schwere Schuld, 
Der außen Engel fcheint an Huld; 
Wie oft hat Schein, in Sünd’ erzogen, 

Der Zeiten Auge ſchon betrogen, 
Daß er mit dünnen Spinneweben 
Das Schwerjte, Gröbfte mag erheben! — 
Liſt gegen Bosheit wend’ ih nun: 
Lord Angelo joll heute ruhn 
Bei der Verlobten, erſt Verſchmähten: 
So ſoll der Trug den Trug vertreten, 
Falſchheit die Faljchheit überwinden, 
Und neu der alte Bund ſich gründen, 
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Dierter Anfang. 





Erite Scene. 


Zimmer in Marianens Haufe. 
(Mariane fitend; ein Knabe fingt.) 
Lied. 


Bleibt, o bleibt ihr Lippen ferne, 
Die ſo lieblich falſch geſchworen; 
Und ihr Augen, Morgenſterne, 
Die mir keinen Tag geboren! 
Doch den Kuß gieb mir zurück, 
Gieb zurück, 
Falſches Siegel falſchem Glück, 
Falſchem Glück! — 
Mariane. 
Brich ab dein Lied, und eile ſchnell hinweg; 
Hier kommt ein Mann des Troſtes, deſſen Rath 
Oft meinen wildempörten Gram geſtillt. (Knabe ab.) 


(Der Herzog tritt auf.) 
D lieber Herr, verzeiht! Ich wünſchte fait, 
Ihr hättet nicht fo fangreih mich gefunden. 
Entſchuldigt mid und glaubt, wie ichs euch ſage, 
Es war nicht Luft, nur Mildrung meiner Plage. 
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Herzog. 

Recht wohl; doch üben Töne Zauberfraft, 
Die Shlimmes gut, aus Gutem Schlimmes ſchafft. — 
Ich bitt' euch, jagt mir, bat bier jemand heut nach mir 
gefragt? Eben um diefe Stunde verjprach ich, ihn hier zu 
treffen. 

Mariane. Es hat niemand nach euch gefragt; ich habe 
bier den ganzen Tag gejellen. 


(Sfabella fonmt.) 


Herzog. Ich glaube euch zuverfichtlih; die Zeit ift da: 
eben jebt. Ich muß euch bitten, euch auf einen Augenblid 
zu entfernen; ich denke, wir jprechen uns gleich wieder, um 
für euch etwas Gutes einzuleiten. 

Mariane. Ich bin euch ftet3 verpflichtet. (Ab.) 

Herzog. 
Seid höchlich mir willkommen! — 
Wie iſts mit dieſem trefflichen Regenten? 
Iſabella. 
Sein Garten iſt umringt von einer Mauer, 
Die gegen Welt an einen Weinberg lehnt; 
Und zu dem Weinberg führt ein Lattenthor, 
Das dieſer größre Schlüffel öffnen wird; 
Der andre ſchließt ein Kleines Pförtchen auf, 
Das aus dem Weinberg in den Garten führt: 
Dort hab’ ich zugejagt mich einzuftellen, 
Grad’ in der Stunde erniter Mitternacht. 
Herzog. 
Doch jeid ihr auch gewiß, den Weg zu finden? 
Siabella. 
Sch merkte alles jorglid und genau; 
Mit flüfterndem, höchſt jündenvollem Eifer 
Genau vorzeichnend alles, wie er mir 
Zweimal den Weg. 


Herzog. 
Sind feine andern Zeichen 
Bon euch bejtimmt, die fie zu merken hat? 
Siabella. 
Nein; nur daß wir im Dunfel und begegnen, 
Und ich ihm eingejchärft, nur kurze Zeit 
Könn’ ich verweilen; denn, jo jagt’ ich ihm, 
Begleiten werd’ ein Mädchen mich dahin, 
Die auf mich wart’, und deren Meinung fei, 
Ich komm’ des Bruders halber. 
Herzog. 
Mohl erdacht; 
3b habe von dem allen noch fein Wort 
Marianen mitgetheilt. — He! Fräulein, kommt! — 


(Mariane kommt wieder.) 


Sch bitt' euch, macht Bekanntſchaft mit der Jungfrau; 
Sie fommt, euch zu verpflichten. 
Iſabella. 
Ja, ſo wünſch' ichs. 
Herz og 


Vertraut ihr mir, daß ich euch lieb und achte? 
Mariane, 
Sch weiß, ihr thuts, und hab’ es ſchon erfahren. 
Herzog. 
So nehmt denn diefe Freundin an der Hand, 
Und hört, was fie euch jegt erzählen wird. 
Sch werd’ euch hier erwarten. — Eilt indeß, 
Die feuchte Nacht ift nah. 
Mariane, 
Gefällt euch, mitzugehn ? 
(Mariane und Iſabella ab.) 


Herzog. 


O Größ' und Hoheit, taufend falfcher Augen 
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Haften auf dir! In Bänden voll Geſchwätz 

Kennt falſches Spähn, mit fih in Widerſpruch, 
Dein Handeln an; des Wibes Fehlgeburt 

Macht dich zum Vater ihrer müß’gen Träume, 

Und zwängt di ihren Grillen ein. — Willtommen ! 
Seid ihr ganz einig? 


(Marianne und Sjabella fommen zurüd.) 


Siabella. 
Sie will die Unternehmung wagen, Bater, 
Wenn ihr fie billigt. 
Herzog. 
Nicht ermahn’ ich nur, 
Sch fordre, daß ſie's thut. 
Iſabella. | 
Zu jagen habt ihr wenig; 
Nur, wenn ihr von ihm jcheidet, lei und ſchwach: — 
„Gedenkt jegt meines Bruders!" — 
Mariane. 
Fürchtet nicht, 
Herzog. 


Auch ihr, geliebte Tochter, fürchtet nichts. 
Er iſt mit euch vermählt duch jein Verlöbniß : 
Euch jo zufammenfügen ift nicht Sünde, 
Weil eures Anſpruchs unbejtrittnes Recht 
Den Trug zur Wohlthat macht. Kommt, geht hinein; 
Wer ernten will, muß erjt den Samen ftreun. 
Gehn ab.) 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer im Gefängniß. 
(Der Schliefer und Pompejus treten auf.) 


Schiefer. Kommt einmal ber, Burſch; könnt ihre wohl 
einem Menſchen den Kopf abjchlagen ? 

Pompejus. Wenn der Menjch ein Junggeſell it, Herr, 
jo kann ichs; iſts aber ein verheiratheter Mann, jo it er 
feines Weibes Haupt; und ich kann unmöglich einen Weiber: 
kopf abjchlagen. 

Schließer. Hört, Freund, labt die Narrenspoſſen, und 
antwortet mir geradezu. Morgen früh follen Claudio und 
Bernardino fterben; wir haben bier im Gefängniß unfern 
gewöhnlichen Scharfrichter, der einen Gehülfen im Dienft 
braucht: wenn ihrs übernehmen wollt, ihm beizujtehn, fo 
jollt ihr von euren Fußjchellen loskommen; wo nicht, jo 
habt ihr eure volle Zeit im Gefängniß auszuhalten, und 
beim Abjchied noch ein unbarmherziges Auspeitihen; denn 
ihr feid ein ftadtfundiger Kuppler geweſen. 

Pompejus. Herr, ih bin feit undenklicher Zeit ein 
unzünftiger Kuppler gemejen, aber jet will ich) mirs ge 
fallen lafjen, ein zünftiger Henker zu werden. Es joll mir 
ein Vergnügen fein, einigen Unterricht von meinem Amt3- 
bruder zu erhalten. 

Schiefer. Heda, Grauslih! wo ftedit du, Grauslich? 


(Srauslih fommt.) 


Grauslih. Ruft ihre, Herr? — 
Schließer. Geht einmal, bier it ein Burſch, der euch 
morgen bei der Hinrichtung helfen joll; wenns euch recht 
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Mt, fo nehmt ihn an auf ein Jahr, und behaltet ihn bier 
bei euch; wo nit, jo braucht ihn für dießmal, und laßt 
ihn gehn. Ihr Fönnt euch wegen der Ehre nicht unter 
einander zanken, denn er ijt ein Kuppler gemejen. 

Grauslich. Ein Kuppler? Pfui, da verunehrt er unſre 
Kunft. | 
Schließer. Ach, geht nur! Ahr wiegt gleich viel; eine 
Feder wird auf der Wage den Ausfchlag geben. (Ab.) 

Pompejus. Mollt ihr nicht eine Ausnahme mit mir 
machen? Denn bis auf eure hängenden Augen nehmt ihr 
euch jehr gut aus. Ahr nennt aljo eure Hantierung eine 
Kunſt? 

Grauslich. Ja, Herr, eine Kunſt. 

Pompejus. Das Malen, Herr, habe ich jagen hören, 
ſei eine Kunjt; und da die Huren, Herr, unter deren Re— 
giment ich gedient habe, ſich aufs Malen verjtehn, jo folgt, 
daß meine Hantierung eine Kunſt jei: aber was für eine 
Kunft im Hängen fein jollte — und wenn ihr mid) hängen 
wolltet — da3 kann ih nicht einjehn. 

Grauslich. Herr, es ift eine Kunſt. 

Pompejus. Beweis? 

Grauslich. Jedes ehrlihen Mannes Anzug muß für 
einen Dieb paſſen. 

Pompeius. Wenn er zu Hein it für den Dieb, hält 
der ehrlihe Mann ihn für groß genug; wenn er zu groß 
it für den Dieb, hält der Dieb ihn für Hein genug; 
fo paßt jedes ehrlihen Mannes Anzug einem Dieb. 


(Der Schließer fommt zurüd.) 
Schließer. Nun, jeid ihr einig? | 
Pompejus. Herr, ich will ihm dienen; denn ich ſehe, 


jo ein Henker hat doch ein bußfertigeres Gewerbe, als jo 
ein Kuppler; er bittet öfter um Vergebung. 


936 Maß für Maf. IV. 2 


Schließer. Ihr da, haltet euer Beil und euren Blod 
auf morgen um vier Uhr in Bereitjchaft. 

Grauslich. Komm mit, Auppler, ich will dich in meiner 
Hantierung unterrichten ; folge mir. 

Pompeius. Ich bin jehr wißbegierig, Herr, und ich 
hoffe, wenn ihr einmal Gelegenheit habt, mich für euch 
jelbjt zu brauchen, ihr jollt mich rührig finden ; denn, wahr: 
baftig, Herr, ihr habt jo viel Güte für mi), daß ich euch 
wieder gefällig fein möchte. 

Schließer. 
Ruft mir jetzt Bernardin und Claudio ber. — 
(Srausfih und Pompejus gehn ab.) 
Der thut mir leid, doch jener Mörder nicht: 
Und wär’3 mein Sohn, verfiel! er dem Gericht. 
(Claudio tritt auf.) 
Hier ift dein Todezurtheil, Claudio, lies. 
Jetzt iſt es Mitternacht; um acht Uhr früh 
Gehſt du zur Ewigkeit. — Wo it Bernardin? 
Claudio. 
So feſt im Schlafe, wie ſchuldloſe Arbeit, 
Wenn ſie des Wandrers Glieder ſchwer belaſtet; 
Er wird nicht wach. 
Schließer. 
Ihm kann auch keiner helfen. 
Nun geht, bereitet euch. — Horcht, welch Geräuſch? 
(Man hört klopfen. Claudio geht ab.) 
Gott woll' euch Troſt verleihn! — Schon gut, ich komme! — 
Sch hoff, es ift Begnad’gung oder Aufſchub 
Für unfern guten Claudio. — Willflommen, Vater! — 


(Der Herzog tritt auf.) 


Herzog. 
Der Nacht heilfamfte, bejte Geiſterſchaar 
Umgeb’ euch, guter Schließer! War hier niemand? 
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Schließer. 
Seitdem die Abendglod’ ertönte, niemand. 


Herzog. _ 
Nicht Iſabella? 


Nein. 


Schließer. 


Herzog. 
Bald kommen fie. 
Schließer. 
Iſt Troſt für Claudio? 
Herzog. 
Ein'ge Hoffnung bleibt. 
Schließer. 
Das iſt ein harter Richter! — 
Herzog. 
Das nicht! das nicht! Sein Leben folgt genau 
Der ſtrengen Richtſchnur ſeines ernſten Rechts. 
In heiliger Enthaltſamkeit bezwingt er 
An ſich, was ſeine Herrſchermacht mit Nachdruck 
In Andern ſtrebt zu dämpfen. Schwärzt' ihn ſelbſt, 
Was er beſtraft, dann wär er ein Tyrann; 
Doch jo iſt er gerecht. — Jetzt find fie da. — 
(E8 wird geflopft. Schließer ab.) 
Der Mann ift mild! Und felten, daß geneigt 
Der harte Schließer fih dem Menſchen zeigt! 
Mas giebt3? Wer pocht? Das ist ein haſt'ger Geift, 
Der fo mit Klopfen ſchlägt ans ftille Thor! — 
(Der Schließer fommt zurüd, und ſpricht zu Einem 
draußen.) 
Schließer. 
Laßt ihn noch warten, bis der Pförtner kommt 
Ihn einzulaſſen; er iſt unterwegs. 
Herzog. 
Ward der Befehl noch nicht zurückgenommen? 
Muß Claudio morgen ſterben? 
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Scliefer. —J 
Keine Henkrangt; 9 
Herzog. 
Wie nah die Dämmrung, Schließer, dennoch hoff' ich, 
Vor Tagesanbruch hört ihr mehr. 

Schließer. 

Vielleicht 
Wißt ihr etwas. Doch fürcht' ich ſehr, ihm wird 
Begnad'gung nicht. Nie ward ſolch Beiſpiel kund; 
Und überdieß hat ſelbſt vom Richterſtuhl 
Lord Angelo dem Ohr des ganzen Volks 
Das Gegentheil erflärt. 
(Ein Bote fommt.) 

Herzog. 

Ein Diener des Regenten. 

Schliefer. 
Der bringt für Claudio die Begnadigung. 

Bote. Mein Herr endet euch dieje Zeilen, und duch 
mich den mündlichen Auftrag, daß ihr nit von dem 
Heinften Punkt derjelben abmeichen follt, weder in Zeit, 
Inhalt, noch ſonſt einem Umstand. — Guten Morgen, 
denn ich denke, der Tag bricht jchon an. 

(Bote gebt ab.) 

Schließer. Ich werde gehorchen. 

Herzog 
Sein Gnadenbrief! Erkauft durch jolde Sünden, 
Die den Begnad’ger ſelbſt als Frevler künden! 
Da blüht den Laſtern ſchnell und leicht Gedeihn, 
Wo Macht und Hoheit ihnen Schutz verleihn. 
Wirkt Sünde Huld, wird zu viel Huld geübt, 
Weil ſie des Frevels halb den Frevler liebt. — 
Nun, Herr? Was ſchreibt er euch? 

Schließer. Wie gejagt, Lord Angelo, der mich vermuth— 
lich nachläſſig im Dienft glaubt, ermuntert mid) durch dieß 
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ungewöhnliche Treiben. Mir jcheint dieß ſeltſam denn es 
war früher nie ſeine Gewohnheit. 

Herzog. Ich bitt' euch, laßt doch hören. 

Schließer (lief). „Was ihr auch immer vom Gegentheil 
„Hören mögt, laßt Claudio um vier Uhr binrichten, und 
„Nachmittags den DBernardin. Zu beſſerer DVerficherung 
„IHidt mir Claudio's Kopf um fünf. Laßt dieß genau 
„vollzogen werden, und ſeid eingedent, daß mehr hieran 
„liegt, als wir euch für jet mittheilen dürfen. Berfehlt 
„Daher nicht, eure Pflicht zu thun, indem ihr auf eigne 
„Gefahr dafür ftehen müßt." — Was jagt ihr dazu, 
Herr? — 

Herzog. Wer ift der Bernardin, der dieſen Nachmittag, 
enthauptet werden joll? 

Schlieſer. Ein Zigeuner von Geburt, doch hier im 
Lande erzogen und groß geworden; er fit ſchon feit neun 
Jahren gefangen. — 

Serzog. Wie fommt es, daß ihn der abmejende Herzog 
nicht entweder in Freiheit jegte, oder hinrichten ließ? Wie 
ich höre, pflegte er immer jo zu verfahren. 

Schließer. Seine Freunde wirkten bejtändig Aufihub 
für ihn aus, und in der That ward fein Verbrechen erft 
unter Lord Angelo’3 Regierung unzweifelhaft erwieſen. 

Herzog. Sit es jeht dargethan? — 

Schlieger. Ganz offenbar, und von ihm jelbit eins 
geſtanden. 

Herzog. Hat er Reue im Gefängniß an den Tag ge: 
legt? Scheint er gerührt zu jein? 

Schließer. Ein Menſch, dem der Tod nicht fürchterlicher 
vorkommt al3 ein Weinraufch; jorglos, unbekümmert, 
furchtlos vor Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft; 
ohne Scheu vor dem Tod, und ein ruchlojer Mörder. 

Herzog. Ihm fehlt Belehrung. 

Schließe, Die hört er nicht an; er hat jederzeit viel 
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Freiheit im Gefängniß gehabt; man könnte ihm freijtellen 
zu entfliehen, er würde e3 nicht thun. Cr beraufcht ſich 
mehrmals am Tage; oft ift er mehrere Tage hinter ein: 
ander betrunfen. Mehr als einmal haben wir ihn gemwedt, 
al3 wollten wir ihn zur Hinrichtung führen, und ihm einen 
vorgeblichen Befehl dafür gezeigt: es bat nicht den min: 
deſten Eindrud auf ihn gemadt. 

Herzog. Hernah mehr von ihm. Auf eurer Stirn, 
Kerkermeilter, ſtehn Redlichkeit und Entſchloſſenheit geſchrie— 
ben; leſe ich nicht recht, ſo täuſcht mich meine alte Erfah— 
zung. Indeß, im Vertrauen auf mein ſichres Urtheil will 
ichs drauf wagen. Claudio, für deſſen Hinrichtung ihr 
jetzt den Befehl habt, ijt dem Geſetz nicht mehr verfallen, 
als Angelo, der ihn verurtheilt hat. Euch davon durch) 
eine augenjcheinlihe Probe zu verfihern, bedarf es nur 
eines Aufihubs von vier Tagen, während deſſen ihr mir 
eine augenblidlihe und gewagte Gefälligfeit erzeigen jollt. 

Schließer. Und worin, ehrwürdiger Herr? 

Herzog. indem ihr feinen Tod verjchiebt!, 

Schließer. Ach, wie kann ich daS? da mir die Stunde 
beftimmt, und der ausdrüdliche Befehl zugejfandt ift, bei 
Zodegftrafe jeinen Kopf dem Angelo vor Augen zu bringen ? 
Ich würde mir Claudio's Schidjal zuziehn, wollte ih nur 
im Geringjten hievon abweichen. 

Herzog. Bei meinem Ordensgelübde will ich euch für 
alles einftehn, wenn ihr meiner Leitung zu folgen wagt. 
Laßt diefen Bernardin heut Morgen Hinrichten, und ſchickt 
feinen Kopf dem Angelo. 

Schließer. Angelo jah fie beide, und würde das Geficht 
erkennen. 

Herzog. O, der Tod iſt Meiſter im Entſtellen, und ihr 
könnt ihm zu Hülfe kommen. Scheert ihm das Haupt, 
kürzt ihm den Bart, und ſagt, der reuige Sünder habe 
dieß vor feinem Tode jo verlangt: ihr wißt, daß der 
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Fall häufig vorfommt. Wenn eich irgend etwas hieraus 
erwächſt, als Dank und gutes Glück: bei dem Heiligen, 
dem ich mic, geweiht, fo will ichs mit meinem Leben 
vertreten. Ir 

Schlieger. Verzeiht mir, guter Pater, es ift gegen 
meinen Eid. 

Herzog. Schwurt ihr dem Herzog oder feinem Statt: 
balter? 

Schliefer. Dem Herzog und feinen Gtellvertretern. 

Herzog. Ihr würdet nicht glauben, euch vergangen zu 
haben, wenn der Herzog dieß Verfahren billigte? 

Schließer. Aber welche Wahrjcheinlichkeit Hätte. ich 
dafür? 

Herzog. Nicht nur eine Möglichkeit, nein, eine Ge— 
- wißheit. Doch weil ich euch furchtſam fehe, und weder 
meine Ordenstracht, meine lautre Gefinnung, noch meine 
Ueberredung euch gewinnen fönnen, fo will ich weiter 
gehn, als ich mirs vorgejegt, um alle Furcht in euch zu 
vernichten. Geht her, Freund! hier ift des Herzogs Hand- 
Ihrift und Siegel. Ihr fennt die Schrift ohne Zweifel, 
und das Petſchaft wird euch nicht fremd fein. 

Schließer. Ich kenne fie beide. 

Serzog. Dieſer Brief meldet des Herzogs Rückkehr; 
ihr ſollt ihn ſogleich nach Gefallen durchleſen, und werdet 
ſehn, daß er binnen zwei Tagen hier ſein wird. Dieß iſt 
ein Umſtand, den Angelo nicht weiß; denn eben heut 
erhält er Briefe von ſonderbarem Inhalt: vielleicht daß 
der Herzog geſtorben, vielleicht daß er in ein Kloſter ge 
gangen jei; aber wohl nichts von dem, was bier gejchrie: 
ben jteht. Seht, der Morgenftern macht den Schäfer ſchon 
munter. Staunt nicht zu ſehr, wie alles dieß zufammen: 
hängt; alle Schwierigkeiten find leichter, wenn man fie 
kennt. — Ruft euren Scharfrichter, und herab mit Bernar— 
dino's Haupt; ich will fogleich feine Beichte hören, und 
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ihn, für ein beſſ'res Leben; vorbereiten. Ich ſehe, ihr ſeid 
noch erftaunt; aber, dieß muß euch durchaus zur. Ent 
Schließung bringen, Kommt mit, es iſt ſchon lichte, Däm⸗ 
merung. (Beide. ab.) 


Dritte Scene, 
Anderes Zimmer im Gefängniß. 
Pompejus tritt auf.) 


Pompejus. Ich bin hier jo bekannt, als ichs in unjerm 
eignen Haufe war; man jollte meinen, e3 wäre das Haus 
der Frau Weberley, denn bier fommen eine Menge von 
ihren alten Kunden zujammen. Fürs erſte ift bier der 
junge Herr Raſch; der. fit hier für eine Vrovifion von 
- Badpapier und altem Ingwer, hundert fieben und neunzig 
Pfund zujammen, woraus er fünf Mark baares Geld 
gemacht; freilih muß der Ingwer eben nicht jehr gejucht 
geweien fein, und die alten Weiber waren wohl eben 
alle geitorben. Dann it bier ein Herr Gapriole, den 
Meiſter Dreihaar, der Seidenhändler, eingellagt hat: für 
ein drei over vier Stüd ſchwarzen Atlas Hat er ihn in 
unſre Gejellihaft eingeſchwärzt. Dann haben wir bier 
den jungen Schwindlih, und den jungen Herrn Fluchmaul, 
und Heren Kupferfporn, und Herrn Hungerdarm, den 
Dolch- und Degenmann, und den jungen Fegejad, der 
den Iuftigen Pudding todt jchlug; und Junker Stichfelt, 
den Klopffechter, und den ſchmucken Herrn Schuhriem, 
den meitgereiften; und den wilden Halbnöfel, der Dem 
Krug den Garaus machte, und ich glaube ihrer wierzig 
mehr; lauter tapfre Leute in unſrer Hantierung, und wer: 
den jetzt heimgeſucht um des Herin willen, 
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(Srauslid fommt.) 

Graustih. Fort, Kerl! Hol uns Bernardin her! — 

Pompejus. Meifter Bernardin! Ahr müßt wach wer: 
den und euch hängen lafjen! Meifter Bernardin! — 

Grauslich. He, Hola! Bernardin! — 

Bernardin (draußen). Daß euch das Donnermetter übern 
Hals käme! Wer macht den Lärm da? Wer feid ihr? 

Pompejus. Euer guter Freund, mein Herr, der Henter; 
ihr müßt jo gut fein, mein Herr, und aufftehn, und euch 
hinrichten laſſen! 

Bernardin. Fort, du Schurke, fort, ſag' ich; ich will 
ſchlafen. 

Grausblich. Sag ihm, er muß wach werden, und 
das gleich. 
Pompejus. Bitt' euch, Meifter Bernardin, werdet nur 
wach, bi3 man euch hingerichtet hat, nachher könnt ihr 
weiter jchlafen. 

Grauslich. Geh hinein, und hol ihn heraus. 

Pompejus. Er fommt Schon, Herr, er kommt ſchon; 
ich höre jein Stroh rajcheln. 


(Bernardin tritt auf.) 


Grauslih. Sit das Beil auf dem Blod, du? 

Pompejus. Fir und fertig, Herr. 

Bernardin. Nun, Grauslich? Wa3 habt ihr vor? 

Grauslich. Im Ernit, Freund, macht euch dran, und 
haspelt euer Gebet herunter; denn, jeht ihr, der Befehl 
it da. 

Bernardin. Ihr Schurke, ich habe die ganze Nacht durch 
gejoffen; es ift mir ungelegen. 

Pompejus. Ci, deſto beſſer; wenn einer die ganze Nacht 
durch gejoffen hat, und man hängt ihn den Morgen früh, 
da bat er den andern Tag, um auszufchlafen. 

16° 
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(Der Herzog fommt.) 

Grauslich. Seht, Freund, da kommt euer Bee 
Meint ihr noch, es ſei Spaß? he? 

Herzog. Mein Freund, ich hörte, wie bald ihr die Welt 
verlaſſen müßt, und kam aus chriſtlicher Nächſtenliebe euch 
zu ermahnen, zu tröſten und mit euch zu beten. 

Bernardin. Vater, daraus wird nichts. Ich habe die 
ganze Nacht ſcharf gejoffen, und muß mehr Zeit haben 
mich zu befinnen, jonjt jollen fie mir das Hirn mit Keulen 
berausfchlagen. Ich thu's nit, daß ich mich heut bins 
richten laſſe; dabei bleibts. 

Herzog. 
O Freund, ihr müßt; und darum bitt' ich euch, 
Schaut vorwärts auf den Weg, der euch bevorſteht. 

Bernardin. Ich ſchwöre aber, daß kein Menſch mich 
dazu bringen ſoll heut zu ſterben. 

Serzog. So hört nur! 

Bernardin. Nicht ein Wort! Wenn ihr mir was zu 
ſagen habt, kommt in mein Gefängniß, denn ich will heut 
keinen Schritt herausthun. (Ab.) 

(Der Schließer kommt zurüd.) 

Herzog. 

Ganz unbereit 

Zum Leben wie zum Tod. O ſteinern Herz! — 

Ihm nach, Geſellen, führt ihn hin zum Block! 

(Grauslich und Pompejus 98.) 

Schließer. 

Nun, Herr, wie fandet ihr den Delinquenten? 
Herzog. 

Durchaus verſtockt, unfertig für den Tod; 

Sn der Verfallung ihn hinauszuführen 

Märe verdammlid. 
Schließer. 

Hier im Kerker, Vater, 
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Etarb diefen Morgen grad’ am hitz'gen Fieber 
Ragozyn, ein berüchtigter Pirat, 

Ein Mann von Claudio’ Alter: Bart und Haare 
Genau von gleiher Farbe. Sagt, wie wär's, 
Menn wir dem Mörder Zeit zur Buße gönnten, 
Und täuſchten den Regenten mit dem Kopf 

Des Ragozyn, der mehr dem Claudio gleiht? — 


Herzog. 
Das iſt ein Glücksfall, den der Himmel fendet; 
Berfügt es augenblid3; es naht die Zeit, 
Die Angelo bejtimmt. Mit Pünktlichkeit 
Bollzieht den Auftrag, während ich durch Lehre 
Den Rohen dort zu reu’gem Tod befehre. 

Schließer. 
Das ſoll geſchehn, Ehrwürd'ger, unverzüglich; 
Doch Bernardin muß dieſen Abend ſterben. 
Und wie verfährt man weiter nun mit Claudio, 
Und wendet die Gefahr, die mich bedroht, 
Wird es bekannt, daß er noch lebt? 

Herzog. 
Verfügt es ſo: bringt in geheime Haft 
Bernardin ſo wie Claudio; eh die Sonne 
Zweimal in ihrem Tageslauf gegrüßt 
Die untern Erdbewohner, findet ihr 
Vollkommne Sicherſtellung. 

Schließer. 
Ich thu' mit Freuden, wie ihr ſagt. 

Herzog. 

So eilt, 
Beſorgts, und ſchickt das Haupt dem Angelo. 
(Schließer ab.) 

Nun ſchreib' ich Briefe gleich dem Angelo 
(Der Schließer bringt ſie ihm), nach deren Inhalt 
Ihm Meldung wird, ich ſei der Heimath nah, 
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Und daß ein wicht'ger Anlaß mich beitimmt 

- Bu öffentlihem Einzug. Ihn entbiet’ ich 

Mir zu begegnen am geweihten Duell, 

Zwei Stunden vor der Stadt; von dort. aus dann, 
Durch ruhig Steigern der gewicht'gen Schalen, 
Verfahren wir mit Angelo. 


(Der Schließer fommt.) 


Schließer. 
Hier iſt der Kopf, ich trag' ihn ſelber hin. 
Herzog. 
So iſts am ſicherſten. Kehrt bald zurück, 
Denn manches muß ich euch vertraun, das ſonſt 
Kein Ohr vernehmen darf. 
Schließer. 
Ich will mich eilen. 
(Schließer ab.) 
Iſabella (draußen). 
Friede mit euch! Macht auf! Iſt keiner da? 
Herzog. 
's iſt Iſabellens Auf: ſie kommt, zu hören, 
Ob ihrem Bruder Gnade ſei gewährt; 
Doch bleib' ihr ſeine Rettung noch verhehlt, 
Daß aus Verzweiflung Himmelstroſt ihr werde, 
Wenn ſie's am mind'ſten hofft. 


(Sijabelfa tritt auf.) 


Iſabella. 
Vergönnt, o Herr! — 
Herzog. 
Seid mir gegrüßt, mein ſchönes, frommes Kind 
Iſabella. 
Ein lieber Gruß von ſolchem heil'gen Mund! — 
Hat ſchon der Bruder Freiheit vom Regenten? — 
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Serzog. 
Er hat ihn, Töchter, von der "Melt erlöft; 
Das abgeihlagne Haupt ward ihm geſandt. 
Siabella. 
Nein doch! es ift nicht fo! 
Herzog. 
63 ih nit anders! — 
Zeigt eure Weisheit, Jungfrau, durch Ergebung. 
Iſabella. 
Ich will zu ihm, ausreißen ihm die Augen! — 
Herzog. 
Er wird gewiß den Zutritt euch verweigern. 
Sfabella. 
Meh, armer Claudio! Weh dir, Ziabella! — 
Grauſame Welt! verdammter Angelo! — 
Herzog. 
So ſchadet ihr ihm nicht, noch helft ihr euch; 
Seid ruhig denn, ſtellt Gott die Sach' anheim. 
Merkt, was ich ſage: jede Sylbe ſollt ihr 
Glaubwürdig, zuverläſſig wahrhaft finden. 
Der Fürſt kehrt morgen heim: — nein, weint nicht ſo! 
Ein Bruder unſres Ordens und ſein Beicht'ger 
Gab mir die Nachricht; auch gelangte ſchon 
An Escalus und Angelo die Kunde: 
Sie ſollen ihm am Thor entgegen ziehn, 
Ihr Amt zurück dort geben. Könnt ihrs, wandelt 
Mit Klugheit auf dem Pfad, den ich euch zeige, 
Und ihr kühlt euren Sinn an dem Verworfnen, 
Euch wird des Fürſten Huld, dem Herzen Rache, 
Und allgemeines Lob. 
Iſabella. 
Ich folg' euch gern. 
Herzog. 
Gebt dieß an Bruder Peter; 's iſt der Brief, 
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Worin er mir des Herzogs Rückkehr meldet. 

- Sagt, auf dieß Zeichen lad’ ich ihn heut Nacht 
In Marianens Wohnung. Ihre Sad’ und eure 
Reg’ ich in feine Hand; er bringt euch vor 

Den Fürlten; dann dem Angelo ins Antlit 
Klagt lauter ihn und lauter an. Ich Armer 
Bin durch ein heilige Gelübd’ gebunden, 

Das fern mich hält. Nun geht mit diefem Brief, 
Grleichtert euer Herz, und bannt vom Aug 

Dieß herbe Naß — traut meinem heil'gen Orden, 
Ich rath' eur Beites. — Wer da? 


(Lucio fommt.) 


Lucio. 
Guten Abend 
Mönch, jag, wo ift der Schließer? 
Herzog. 
Nicht zugegen. 

Lucio. D ſchöne Sjabella, mein ganzes Herz erblaßt, 
deine Augen jo roth zu jehn! du mußt dich in Geduld 
fafien. Ih muß mid auch drin finden, Mittag und 
Abends mit Waller und Brot zufrieden zu fein; jo lieb 
mein Kopf mir ift, darf ich meinen Bauch nicht füllen ; 
eine einzige derbe Mahlzeit, und ich wäre geliefert. Aber 
wie es heißt, kommt der Herzog morgen wieder. Bei 
meiner Seele, Iſabella, ich liebte deinen Bruder; hätte 
nur der alte fantaftifche Herzog, der Winkelkriecher, zu 
Hauje gejeflen, er lebte noch! 

(Siabella geht ab.) 

Herzog. Herr, der Herzog ift euren Reden über ihn 
auperordentlih wenig Dank jhuldig; das Beſte ift nur, 
daß eure Schildrung ihm nicht gleicht. 

Lucio. Geh nur, Mönch, du kennſt den Herzog nicht 
jo, wie ih; er ift ein beij’rer Wildſchütz, als du denfft. 
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Herzog. Nun, ihr werdet dieß einmal zu verantworten 
haben. Lebt wohl! 

Lucio. Nein, wart noch, ich gehe mit dir; ich kann 
dir hübſche Geſchichten von dem Herzog erzählen. 

Herzog. Ihr habt mir ſchon zu viele erzählt, wenn 
fie wahr find; und find ſie's nicht, jo wäre eine einzige 
zu viel. 

Lucio. Ich mußte einmal vor ihm erjcheinen, weil eine 
Dirne von mir ſchwanger geworden war. 

Herzog. Iſt euch jo etwas begegnet? 

Lucio, Nun freilich war ſie's von mir; aber ich ſchwur 
die Geſchichte ab; ich hätte ſonſt die faule Mispel heirathen 
müfjen. 

Herzog. Herr, eure Gejellichaft ift mehr unterhaltend 
als anftändig; jchlaft wohl! 

Lucio. Mein Seel, ih bringe dich noch bis an die 
Ede. Wenn dir Zotengefhichten zumider find, jo wollen 
wir dir nicht zu viel auftiihen — ja, Mönch, ich bin eine 
Urt von Klette, ich hänge mich an. 

(Sehn ab.) 


Vierte Scene. 


Ein Zimmer in Angelo’s Haufe. 
(Angelo und Escalus treten auf.) 


Escalus. Jeder Brief, den er jchreibt, widerspricht dem 
vorhergehenden. 

Angelo. Auf die ungleichſte und widerſinnigſte Weiſe. 
Seine Handlungen erjcheinen faſt wie Wahnfinn ; der Him— 
mel gebe, daß jein Verſtand nicht gelitten habe! Und warum 
ihm vor dem Thore entgegen kommen und unſre Aemter 
dort niederlegen? — 
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Escalus. Ich errathe es nicht. 


Angelo. Und warum ſollen wir eben in der Stunde 
ſeiner Ankunft ausrufen laſſen, daß, wenn jemand über 
Unrecht zu klagen hat, er sehn Geſuch auf offener Straße 
anbringen möge? 

Escalus. Hierfür giebt er Gründe an: er will alle 
Klagen auf einmal abthun, und uns für die Zukunft vor 
Gtreitigfeiten ficher jtellen, die alsdann feine Kraft mehr 
gegen und haben follen. 

Angelo. 
Wohl; ih erſuch' euch, machts der Stadt befannt. 
Auf nächſten Morgen früh hol! ich euch ab; 
Und theilt e3 allen mit, die Rang und Amt 
Befugt, ihn einzuholen. 

Escalus. 
Das will ich, Herr; ſo lebt denn wohl! 


Angelo. 

Gut’ Naht! — 

(Escalus geht ab.) 
Die That nimmt allen Halt mir, ftumpft den Sinn 
Und lähmt mein Handeln. — Ein entehrtes Mädchen! — 
Und durch den höchſten Richter, der die Strafe 
Gefhärft! Wenn zarte Scheu ihr nicht vermehrte, 
Den jungfräuliden Raub befannt zu machen, 
Wie könnte fie mich zeichnen! Doch Vernunft 
Zwingt fie zum Schweigen. Denn des Zutrauns Wucht 
Folgt fo gewaltig meiner Würd’ und Hoheit, 
Daß, wagt der Läftrer einzeln dran zu rühren, 
Gr fich vernichtet. — Mocht’ er eben bleiben ! 
Doch jeiner wilden Jugend hitzig Blut 
Konnt' einst in Zulunft wohl auf Rache denken, 
Menn ihm ein jo entehrte3 Leben ward ' 
Erkauft dureh ſolche Schmach. — Lebt’ er doch lieber! — 
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Ah, wenn uns exit erloſch der Gnade Licht, 
Nichts geht dann recht, wir wollen, wollen nit! — 
| (Geht ab.) 


Fünfte Scene. 


Feld vor der Stadt. 


Es treten auf der Herzog in eigner Tracht, und Bruder 
Peter.) 


Herzog. 
Die Briefe bringt mir zur gelegnen Zeit; 
(Giebt ihm Briefe.) 
Der Schließer weiß um unjern Zwed und Plan. 
Die Sad’ iſt nun im Gang; folgt eurer Vorſchrift, 
Und fchreitet feit zum vorgejegten Biel, 
Wenn ihr aud) manchmal ablenkt hier und dort, 
Wie ſich der Anlaß beut. Gebt vor beim Flaviug, 
Und fagt ihm, wo ich jei; das Gleiche meldet 
Dem Balentin, dem Roland und dem Craſſus, 
Und beißt zum Thor fie die Trompeten jenden ; 
Doch Flavius ſchickt zuerſt. 
Peter. 
Ich werd’ es fchnell bejorgen. 
(Seht ab.) 


Barrius tritt auf.) 


Herzog. 
Dank, Varrius, daß du kamſt in folcher Gil; 
Komm, geh'n wir, denn e3 giebt noch andre Freunde, 
Die und begrüßen wollen, lieber Barrius, 
(Gehn ab.) 
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Sechſte Scene. 


Straße beim Thor. 
(Sfabella und Mariane treten auf.) 


Iſabella. 
Dieß unbeſtimmte Reden fällt mir ſchwer; 
Gern ſpräch' ich wahr; doch ſo ihn anzuklagen 
Iſt eure Rolle. — Dennoch muß ichs thun, 
Um unſern Plan zu bergen, wie er ſagt. 
Mariane. 
Folgt ihm nur ganz. 
Iſabella. 
Und ferner warnt er, daß, wenn allenfalls 
Er ſpräche wider mich für meinen Feind, 
Michs nicht befremden ſoll: es ſei Arznei, 
Bitter, doch heilſam. 
Mariane. 
Wenn nur Bruder Peter... 
Siabella. 


O Still, da kommt er jchon. 
(Bruder Peter tritt auf.) 


Peter. 

Kommt, Fräulein, einen höchſt gelegnen Platz 

Fand ich, wo euch der Herzog nicht entgeht. 

Zweimal gab die Trompete ſchon das Zeichen; 

Die Edlen nebſt den Würdigſten der Stadt 

Sind ſchon am Thor verfammelt, und al3bald 

Beginnt de3 Herzogs Einzug. Darum eilt! — | 

(Sie gehn ab.) 
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Fünfter Anfang. 


—[ 


Erite Scene. 


Ein öffentliher Pla am Thor, 


Bon der einen Seite treten auf Mariane, verjchleiert; 
Sfabella und Bruder Peter; — von der andern der 
Herzog, Barrius, Herren vom Hofe, Angelo, 
Escalus, Lucio, der Schließer und Bürger 
aus der Stadt.) 


Herzog. 
Seid mir willlommen, mein jehr würd’ger Vetter; 
Uns freuts, zu ſehn euch, alter, treuer Freund, 
Angelo und Escalus. 
Beglüdt ſei Eurer Hoheit Wiederkehr ! 


Herzog. 
Euch beiden herzlichen, vielfahen Dank. 
Wir haben uns erkundigt, und vernehmen 
So trefflih Lob von eurer Staatsverwaltung, 
Wie's öffentlihen Dank von uns erheiſcht, 
Bis auf vollkommnern Lohn. 

Angelo, 


Euch um fo mehr verpflichtet ! 


Herzog. 
DI fol Verdienſt ſpricht laut; ich thät' ihm Unrecht, 
Schlöſſ' ichs in meiner Bruft verſchwiegne Haft, 
Da e3 verdient, mit erzner Schrift bewahrt, 
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Unwandelbar dem Zahn der Zeit zu troßen FAR 
- Und des Vergeſſens Sichel. Reicht die Han d 
Zeigt euch dem Volk, damit es jo erfahre, | 
Wie äußre Höflichkeit gern laut verfündet 

Des Bujens innre Liebe. Escalus, 

Kommt her; fteht hier zu meiner andern Hand; — 
Sa, ihr ſeid wackre Stügen! — 


(Bruder Beter und Sjabella treten vor.) 


Peter. 
Nun ift es Zeit; fprecht laut, und niet vor ihm! 
Iſabella. 
Gerechtigkeit, mein Fürſt! Senkt euren Blick 
Auf die gekränkte — ach! gern jagt’ ih, Sungfrauf — 
D edler Fürft, entehrt nicht euer Auge, 
Auf irgend andern Gegenftand e3 lenkend, 
Bis ihr vernommen die gerechte Klage, 
Und Recht mir zugeſprochen! Recht, Recht, Recht! — 
Herzog. 
Gekränkt? Worin? Bon wen? Erzählt es kurz: 
Hier it Lord Angelo, der Schafft euch Recht; 
Entdedt ihm euren Fall. 
Siabella. 
D edler Herzog, 
Ihr heißt Erlöſung mich beim Zeufel flehn! 
Hört jelbjt mid) an; denn was ich reden muß, 
Heiſcht Strafe gegen mich, glaubt ihr es nicht; 
Sonſt zwingt es euch zu helfen. Hört! o hört mi hier! — 
Angelo. 
Mein Fürft, ih ſorg', es hat ihr Kopf gelitten. 
Sie bat um Gnade mich) für ihren Bruder, 
Der ftarb im Lauf des Rechts. 
Stabella, 


Im Lauf des Rechts! — 
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‚Angelo. 
Und bitter wird; fie. nun. und ſeltſam reden. 
Iſabella. 
Höchſt ſeltſam, doch höchſt wahrhaft werd’ ich reden. 
Daß Angelo meineidig iſt; wie ſeltſam! 
Daß Angelo ein Mörder iſt; wie ſeltſam! 
Daß Angelo ein dieb'ſcher Ehebrecher, 
Ein Heuchler und ein Jungfraunſchänder iſt, 
Iſt das nicht ſeltſam? ſeltſam? 
Herzog. 
Zehnfach ſeltſam! 
Iſabella. 
Nicht wahrer iſts, daß Angelo er ſei, 
Als daß dieß alles ganz jo wahr als ſeltſam; 
Ya, zehnfach wahrer; Wahrheit bleibt ja Wahrheit, 
Wie wir die Summe ziehn! 
Herzog. 
Fort mit ihre! Aermſte, 
Sn ihrem Wahnfinn ſpricht fie jo! 
Iſabella. 
Fürſt, ich beſchwöre dich (ſo wahr du glaubſt, 
Es ſei noch andres Heil als hier auf Erden), 
Verwirf mich nicht, im Wahn, ich ſei geſtört 
Durch Tollheit. Mach nicht zur Unmöglichkeit, 
Was nur unglaublich ſcheint: 's iſt nicht unmöglich! 
Ja, der verruchtſte Frevler auf der Welt 
Kann ſtreng erſcheinen, fromm, verſchämt, vollkommen, 
Wie Angelo: jo mag auch Angelo 
Sn aller Haltung, Würde, Hoheit, Form, 
Doch ein Erz. Schurke fein: glaub, wär er wen’ger, 
So wär er nichts, mein Fürft: doch er ift mehr, 
Hätt' ih mehr Namen nur für Schändlichkeit! — 
Herzog. 
Bei meiner Ehre! 
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Iſt ſie verrückt, — und anders glaub' ich nicht, — 
So hat ihr Unſinn ſeltne Form von Sinn; — 
So viel Zuſammenhang von Wort zu Wort, 
Als ich bei Tollheit nie gehört. 
Iſabella. 
O Fürſt, 
Nicht dieſes Wort! Verbanne nicht Vernunft 
Als widerſprechend; nein, laß deine dienen, 
Wahrheit hervorzurufen, die verhüllt 
Das Laſter birgt, das tugendgleich erſcheint. 
Herzog. 
Manchem Gefunden fehlt wohl mehr Verjtand. — 
Was wolltit du jagen? — 
Iſabella. 
Ich bin die Schweſter jenes Claudio, Herr, 
Der wegen Unzucht ward verdammt zu büßen 
Mit feinem Haupt; verdammt von Angelo. 
Zu mir, — Novize einer Schweiterfchaft, 
Schidte mein Bruder: ein aus Luce 
Kam mit der Nachricht . 
—— 
Das bin ich, mit Gunft. 
Ich kam, geſandt von Claudio, und bewog ſie, 
Ihr rührend Fürwort bei Lord Angelo 
Für ihren armen Bruder zu verſuchen. 
Iſabella. 
Ja, dieſer iſts. 
Herzog (zu Lucio). 
Euch hieß man nicht zu reden. 
Lucio. 
Nein, gnäd'ger Herr, 
Doch auch zu ſchweigen nicht. 
Serzog. 
So thu' ichs jetzt; 
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Ich bitt' euch, merkt euch das; und habt ihr einſt 
Zu ſprechen für euch ſelbſt, dann fleht zum Himmel, 
Daß ihr nicht ſtecken bleibt. 


Lucio. 


ad dafür jteh’ ich. 
Steht für 3 selber! Seh. ih wohl in Acht! 


Iſabella. 

Der Herr erzählte den Beginn der Sache. 
Lucio. 

Recht! 
Herzog. 


Recht mags ſein; doch ihr ſeid ſehr im Unrecht, 
Zu ſprechen vor der Zeit. — Fahrt fort. 
Iſabella. 
Ich kam 
Zu dieſem gottlos en Negenten, ..... 
erzog. 
Das ſieht faſt aus, wie Bahnfinn! 
Iſabella. 


Das Wort paßt für die Sache. 
Herzog. 

Kann ſein! — Zur Sache denn: fahrt fort, ich bitt' euch. 
Iſabella. 

Kurz denn, um zu verſchweigen, was nicht Noth: 

Wie ich ihm zuſprach, wie ich bat und kniete, 

Wie er mich abwies, was er drauf erwiedert — 

Denn jo verging viel Zeit, — beginn’ ich gleich 

Den ſchnöden Schluß mit Schmerz und Scham zu Klagen, 

Nur für das Opfer meiner Keufchheit ſelbſt 

An feine lüftern ungezähmte Gier, 

Sprach er den Bruder frei. Nach langem Kampf 

Siegt ſchweſterliches Mitleid über Ehre, 

Und ich ergab mich ihm; doch nächjten Morgen, 

x. 17 


Herr, verzeiht, 
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Im Uebermaß der Bosheit, fordert er 
Des armen Bruder Haupt. 
Herzog. 
Traun, höchſt mwaßefeinicht 


Iſabella. 
O wär es fo wahrſcheinlich, als es wahr iſt! 


Herzog. 
Ha, thöricht Ding, du weißt nicht, was du ſprichſt, 
Oder biſt zur Verläumdung angeſtiftet 
Durch gift'gen Haß. Zuerſt iſt ſeine Tugend rein 
Und fleckenlos; dann wär es widerſinnig, 
Mit ſolcher Tyrannei den Fehl zu ſtrafen, 
In den er ſelber fiel. Sündigt' er alſo, 
Dann wägt' er deinen Bruder nach ſich ſelbſt, 
Und nicht vertilgt' er ihn. * du biſt angeſtiftet; 
Geſteh es frei, und ſag, auf weſſen Rath | 
Du dieſe Alage vorbringft? 

Sfabella. 

Sit dieß alle? 

Dann, o ihr gnadenreichen Engel droben, 
Stärft mit Geduld mich, und zu reifer Zeit 
Entdedt die Unthat, die ſich bier verhüllt 
In höherm Schug! Gott hüt' euch jo vor Wehe, 
Wie ich gefränkt, gejhmäht von binnen gehe. 

Herzog. 
Sch weiß, ihr gingt wohl gern — ruft einen Häfcher, 
Bringt fie in Haft. Wie! ſollt' ichs ruhig anjehn, 
Daß Gift und Läftrung treffe ſolchen Freund, 
Der uns jo nah? Gewiß! hier waltet Trug. 
Mer weiß von eurem Plan? und daß ihr famt? 

Iſabella. 
Ener, den ich her wünſchte: Pater Ludwig. 

Herzog. 
Sr Beicht’ger wohl. — Kennt jemand diefen Ludwig? 
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Lucio. 

Ich kenn' ihn, Herr: in alles mengt er ſich, 
Mir iſt er widrig; ſchützt' ihn nicht die Kutte, 
Um ſeine Reden wider Eure Hoheit, 

Als ihr entfernt, hätt' ich ihn derb gebläut. 
Herzog. 
Was, Reden wider mich? welch ſaubrer Mönch! — 
Und hier dieß arme Mädchen anzuhetzen 
Auf unſern Stellvertreter! Schafft den Mönch. — 
Lucio. 
Noch geſtern Abend ſah ich ihn, mein Fürſt, 
Mit ihr im Kerker; ’3 iſt ein frecher Burſch, 
Ein ſchäbichter Gefell. 
Peter. 
Gott Schü’ Eur Hoheit! 
Ich war zugegen, gnäd’ger Fürft, und hörte 
Eur fürjtlih Ohr gemißbraudt. Den Regenten 
Beihuldigt dieſes Mädchen höchft verläumdrifch ; 
Der it jo frei von Sünd’ und Schuld mit ihr, 
- AS fie mit einem, der noch nicht geboren. 
Herzog. 
Nicht Mindres glaubten wir. — 
Kennt ihr den Pater Ludwig, den ſie nannte? 
Peter. 
Ich kenn' ihn als ’nen frommen, heil'gen Dann, 
Nicht frech, noch je in Weltliches ſich mengend, 
Wie dieſer Herr von ihm vermeldete; 
Und auf mein Wort, ein Mann, der nimmermehr, 
Wie er behauptet, Eure Hoheit ſchmähte. 
Lucio. 
Mein gnäd'ger Fürſt, höchſt ehrlos, glaubt mir das. 
Peter. 
Gut, mit der Zeit rechtfertigt er ſich wohl; 
Doch eben jetzo liegt er krank, mein Fürſt, 
17% 
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Un heft'gem Fieber. Nur auf jein Geſuch 
(Weil er erfuhr, daß eine Klage bier 
Lord Angelo bevrohe), kam ich her, 
Zu zeugen, was er weiß, in jeinem Namen, 
Mas wahr, was falſch; und was mit jeinem Eid 
Und gültigem Beweis er darthun wird, 
Ruft man ihn auf. Zuerft, dieß Mädchen hier — 
Den würd’gen Heren Statthalter loszuſprechen, 
So öffentlih und tödtlich angeklagt — 
Wil ich der Lüge zeihn vor ihren Augen, 
Daß ſie es ſelbſt gejtehn joll. 
(Sjabella wird von der Wache weggeführt.) 
Herzog. 
Wohl! laßt hören. 
Belächelt ihr dieß nicht, Lord Angelo? 
Ueber die Eitelkeit der armen Thoren! — 
Reicht Sefjel der. Kommt, Better Angelo ; 
Ich will nur Hörer fein, ſprecht ihr als Richter 
In eurer eignen Sache. — Hit dieß die Zeugin? 
Mariane tritt vor.) 
Sie zeig’ uns ihr Geficht und rede dann. 
Mariane. 
Berzeiht, mein Fürft, nicht zeig’ ich mein Geficht, 
Bis mein Gemahl befiehlt. 
Herzog. 
Seid ihr vermählt? 
Mariane, 
Nein, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Seid ihr ein Mädchen? 
Mariane, 
Nein, 
Herzog. 
So feid ihr Wittwe? 
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Mariane, 
Auch nit. 
Herzog. 
Nun, dann ſeid ihr 
Gar nichts; nicht Mädchen, Wittwe nicht, noch Frau. 
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Lucio. Gnädiger Herr, es wird wohl ein Schätzchen 
ſein, denn die ſind gewöhnlich weder Mädchen, Wittwen, 


noch Frauen. 
Herzog. 
Schweigt doch den Menſchen! Hätt' er Urſach nur, 
Zu ſchwatzen für ſich ſelbſt! — 
Lucio. 
Gut, gnäd'ger Herr. 
Mariane. 
Ich muß geſtehn, ich war niemals vermählt, 
Und ich geſteh' es auch, ich bin kein Mädchen. 


Ich hab’ erkannt ihn, doch mein Mann erkennt nicht, 


Daß er mich je erfannt. 
Lucio. So war er aljo betrunfen, gmübiger Herr; 
fann nicht anders fein. 
Herzog. 
Sch wollt’, du wärſt es auch, jo ſchwiegſt du endlich. 
Zucio. Gut, mein Fürft. 
Herzog. 
Dieß iſt fein Zeugniß für Lord Angelo. 
Mariane, 
- Nun komm’ ich drauf, mein Fürft, 
Sie, die ihn anklagt um verlegte Zucht, 
Dadurch zugleich verklagt fie meinen Gatten; 
Und zwar erwähnt fie jolcher Zeit, mein Fürft, 
Wo ich bezeug’, ich jelbit umarmt' ihn damals 
In Lieb' und Zärtlichkeit. 
Angelo. 
Meint fie wen jonit, al3 mich? 


es 
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Mariane. 

Nicht daß ich wüßte! 

Herzog. 

Nicht? 

Ihr ſagtet, euer Gatte? — 

Mariane. 
Ja wohl, mein Fürſt: und das iſt Angelo, 
Der glaubt, daß er mich niemals hat berührt, 
Und wähnt, daß Iſabella ihn umarmt. 

Angelo. 
Das geht zu ben Laß dein Geſicht uns ſehn. 

Mariane. 


Mein Gatte forderts, dann entſchleir' ich mich. 
(Sie nimmt den —— ab.) 
Sieh dieß Geſicht, grauſamer Angelo, 
Dem einſt du ſchwurſt, es ſei des Anblicks werth: 
Sieh dieſe Hand, die durch geweihten Bund 
Sich feſt in deine fügte: ſieh mich ſelbſt, 
Die dich von Iſabellen losgekauft, 
Und in dem Gartenhauje dir begegnet, 
Als wär e3 jene. 
Herzog. 
Kennt ihr diejes Mädchen ? 


u Lucio, 
Ja, fleiſchlich, jagt fie. 
Herzog. 
Stil doch, Menſch! 
Lucio. 
Schon gut! — 

Angelo. 
Mein Fürft, ich läugn' es nicht, ich kenne fie; 
Fünf Jahre finds, da war von Heirath wohl 
Die Rede zwiichen uns; doch brach ichs ab, 
Theil, weil das feitgejegte Heirathsgut 
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Nicht dem Vertrag entſprach; theils, und zumeift, 
Weil ich erfuhr, fie ade ihrem Auf 
Duch Leichtfinn. Seit der Zeit, fünf Jahre finds, 
4 Sprach ich fie nicht, noch ſah und Hört’ ich fie, 
® Bei meiner Treu und Ehre. 
2 Mariane, 
{ Hoher Herr, 
Wie Licht vom Himmel kommt, vom Hauch das Wort, 
Wie Sinn in Wahrheit iſt, Wahrheit in Tugend: 
Ich bin fein anverlobtes Weib, fo fet 
Ein Treugelübde bindet; ja, mein Fürft, 
Erſt Dienftag Nacht in jeinem Gartenhaus 
Erkannt' er mich als Weib. Wie dieß die Wahrheit, 
So mög’ ich ungekränkt vom Anien erſtehn; 
Wo nicht, — auf ewig feitgebannt hier haften, 
Ein marmoın Monument! — 

Angelo. 

Bisher hört! ichs mit Lächeln ; 

est, gnäd’ger Fürst, laßt meinem Recht den Lauf; 
Hier bricht mir die Geduld. Ich ſeh' es wohl, 
Die armen Klägerinnen find durchaus 
Werkzeuge nur in einer mächt'gern Hand, 
Die fie regiert. Gebt Freiheit mir, mein Fürft, 
Die Ränke zu entlarven. 

Herzog. 

Ya, von Herzen; 
Und ftraft fie nur, jo wies euch mwohlgefällt. 
Einfält’ger Mönd, und du, boshaftes Weib, 
Am Bund mit der, die ging: glaubjt du, dein Schwur, 2 
Und zwäng’ er alle Heil’gen her vom Himmel, < 
Sei Zeugniß gegen ſolch Verdienſt und Anjehn, # 
Das unjer Zutraun ftempelt? Ihr, Lord Escalus, 
Setzt euch zu meinem Vetter; fteht ihm bei, 
Die Quelle diejes Unfugs zu erjpähn. 
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Noch wars ein andrer Mönch, der ſie gehetzt: 
Den ſchafft herbei. 
Peter. 
Ich wünſcht', er wär ſchon hier; denn allerdings 
War ers, der dieſe Weiber trieb zur Klage. 
Eur Schließer weiß den Ort, wo er verweilt, 
Und kann ihn holen. 
Herzog. 
Thut es ungeſäumt. 
(Schließer ab.) 
Und ihr, mein würd'ger, wohlerprobter Vetter, 
Dem daran liegt, die Sache zu durchforſchen, 
Verfahrt mit dieſer Schmähung, wie ihr mögt, 
Und wählt die Strafe. Ich verlaſſ' euch jetzt 
Auf kurze Zeit; ihr bleibt, bis ihr durchaus 
Mit den Verläumdern alles abgethan. 
Escalus. 
Mein Fürſt, es ſoll an uns nicht fehlen. — 
(Der Herzog geht ab.) 
Signor Lucio, ſagtet ihr nicht, ihr kenntet jenen Pater 
Ludwig als einen Menſchen von unehrbarem Wandel? 

Lucio. Cucullus non facit monachum: ehrbar in nichts, 
als in ſeinem Habit; und hat höchſt niederträchtig von 
unſerm Herzog geſprochen. 

Escalus. Seid ſo gut, und wartet hier, bis er kommt, 
um dieß gegen ihn zu behaupten. Es wird ſich ergeben, 
daß dieſer Mönch ein ſchlimmer Geſell iſt. 

Lucio. So ſehr, als irgend einer in Wien, auf mein 
Mort. 

Escalus. Ruft bejagte Iſabella wieder her, ich will 
mit ihr reden. Crlaubt mir, gnädiger Herr, fie zu ver: 
nehmen. hr follt jehen, wie ich ihr zujegen werde, 

Lucio. Nicht bejier als der, nach ihrer eigenen Ausſage. 

Escalus, Wie war das? 
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Lucio. Ci, gnädiger Herr, ich meine nur, wenn ihr ins 
geheim ihr zufeßt, jo wird fie eher beichten; vielleicht 
ſchämt fie fich, es jo vor der Welt zu thun. 


(Gerihtsdiener führen Sfabella herein; es fommen 
der Herzog, ala Mönch verkleidet, und der Schließer.) 


Escalus. ES liegt mir dran, recht bald alles Dunkle 
zu erklären. 
Lucio. Recht jo, erklärt ihr euer Anliegen im Dunfeln. 
Escalus. Tretet näher, junges Mädchen; bier dieſes 
Frauenzimmer widerjpricht allem, was ihr gejagt habt. 
Lucio. Gnädiger Herr, hier fommt der Schurke, von 
dem ich ſprach — hier, mit dem Schließer. 
Escalus. Eben recht; redet ihr jedoch nicht zu ihm, 
bis wir euch aufrufen. 
Lucio. Mum. | 
Escalus, Näher, guter Freund! Habt ihr diefe Weiber 
angeftiftet, Lord Angelo zu verläumden? Sie haben be: 
fannt, daß ihr e3 thatet. 
Serzog. Das it falſch. 
Escalus., Was? Wibt ihr, wo ihr ſeid? 
Herzog. 
Ehrfurcht vor eurer Würde! Selbſt den Teufel 
Ehrt mancher wohl um feinen Flammenthron. — 
Wo ift der Fürſt? Ihm will ih Rede ftehn. 
Escalus. 
Er iſt in uns; ihr ſollt uns Rede ſtehn; 
Gebt Acht, und redet ziemlich. 
Herzog. 
Kühnlich gewiß. Doch ach! ihr armen Kinder! 
Kamt ihr, das Lamm beim Fuchje hier zu fordern? 
Nun, gute Naht, Erfag! Der Herzog ging? 
Dann geht auch ihr zu Grunde! Euer Herzog 
St ungerecht, daß er von ſich zurückweiſt 
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Eur laut gewordenes Rechtgeſuch an ihn, 

Und in des Schurfen Mund eur Urtheil legt, 

Den ihr bier angeklagt! — 
Lucio. 

Dieß iſt der Schuft! Der iſts, von dem ich ſprach! 
Escalus. 

Wie, du unheil'ger, unehrwürd'ger Mönch, 

Wars nicht genug, die Fraun hier anzuſtiften 

Wider den würd'gen Herrn? Noch jetzt mit Läſtrung, — 

Ja hier, vor ſeinem eignen Ohre — wagſt du's, 

Und nennſt ihn Schurke? 

Und ſchielſt von ihm ſogar noch auf den Fürſten, 

Und ſchiltſt ihn ungerecht? Führt ihn hinweg! — 

Fort, auf die Folter! Zerrt ihm Glied für Glied, 

Bis er den Plan bekennt! Was, ungerecht? — 
Herzog. 

Seid nicht ſo hitzig! Euer Herzog | 

. Wagt nicht, mir nur den Finger anzurühren, 

Nicht mehr, al3 er den eignen foltern wird. 

Auch bin ich ibm nicht unterthan, 

Noch hier vom Sprengel. Meiner Sendung Amt 

Ließ manches mich erleben bier in Wien; 

Ich jah, wie hier Verderbniß dampft und fiedet 

Und überihäumt: Gefe für jede Sünde; $ 

Doch Sünden jo beihügt, daß eure Satung 

Wie Marnungstafeln in des Baders Stube 

Da Steht, und was verpönt nur wird verhöhnt. 
Escalus. 

Den Staat geſchmäht! Fort, bringt ihn in den Kerker! 
Angelo. 

Weß könnt ihr ihn verklagen, Signor Lucio? 

Iſt dieß der Mann, von dem ihr uns geſagt? 

Lucio. Derſelbe, gnädiger Herr. Kommt heran, Ge 
vatter Kahlkopf, kennt ihr mich? 
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Herzog. Ich erinnere mich eurer, Herr, an dem Ton 
eurer Stimme; ich traf euch während des Herzogs Abweſen⸗ 
beit im Kerker. — 

Lucio. So? traft ihr mih? und erinnert ib euch noch, 
was ihr vom Herzog fagtet? 

Herzog. Vollkommen, Signor. 

Lucio. Wirklich, Herr? Und läuft der Herzog den 
Dirnen nah? und ift er ein Ged und eine Memme, wie 
ihr von ihm jagtet? 

Herzog. Ihr müßt erft unsre Rollen taujchen, Herr, eh 
ihr mich da3 jagen laßt; ihr allerdings fpracht fo von ihm, 
und viel mehr, viel fchlimmer. 

Lucio. Gi du läfterliher Burſch, z0g ich dich nicht bei 
der Naje, wie du fo ſprachſt? 

Herzog. Ich verlichre, daß ich ven berzog ſo ſehr liebe 
als mich ſelbſt. 

Angelo. Hört doch, wie der Schurte jetzt abbrechen 
möchte, nachdem er verrätheriſche Läſterungen ausge— 


ſtoßen! — 


Escalus. Mit ſolchem Kerl muß man fein Wort ver— 
Tieren: fort mit ihm ins Gefängniß! Wo ift der Schließer? 
fort mit ihm ins Gefängniß! — Legt ihm Eifen genug an, 
laßt ihn nicht weiter reden; und nun auch fort mit dieſen 
leichtfertigen Dirnen und ihrem andern Spießgejellen. 

(Der Schließer legt Hand an den Herzog.) 

Herzog. Halt da! haltet ein! — 

Angelo. Was? er widerjegt fih? Helft ihm, Lucio. 

Lucio. Wartet nur, wartet nur, wartet nur; pfui doch! 
Mas, ihr kahlköpfiger, lügnerischer Schuft, ihr müßt euch 
den Kopf jo vermummen? Müßt ihre? Zeigt einmal euer 
Schelmengefiht, und an den Galgen mit euch. Zeigt euer 
Strauchdiebsgeſicht, und laßt euch frifch hängen! Will die 
Kapuze nicht herunter? 

(Reift ihm die Mönchsfappe ab und erfennt den Herzog.) 
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Herzog. 
Du biſt der erjte Bube, 
Der je nen Herzog machte! 
Erft, Schließer, meine Bürgſchaft diefen Drei'n. — 
— Schleicht euh nicht weg, Freund. Denn der Mönch 
und ihr 

Sind noch nicht fertig; haltet mir ihn feit. 

Sucio, Das Tann noch Schlimmer werden, al3 hängen. 


Herzog (zu Escalus). 
Was ihr gejagt, will ich verzeifn. Gebt euch! 
(3u Angelo.) Wir borgen dieſen Pla, — mit eurer 
Gunſt. — 

— Halt du noch Wort und Wiß, haft du noch Frechheit, 
Die zu Gebot dir ftehn? Wenn du fie halt, 
So halt fie feit, bis ich zu End’ erzählt, 
Und zittre dann! — 

Angelo. 
D mein furhtbarer Fürft | 
Ich wäre ſchuld'ger wohl als meine Schuld, 
Dächt' ich, ich könnt' euch irgend noch entfchlüpfen, 
Da ich erfannt, wie ihr mein Thun durchſchaut, 
Dem ew’gen Richter gleih. Drum, gnäd’ger Fürft, 
Nicht längre Sitzung prüfe meine Schande; 
Statt de3 Verhörs nehmt mein Gejtändniß ar; 
Unmittelbarer Sprud und jchneller Tod 
Sit alles, was ich flehe. 

Herzog. 

Kommt, Mariane! — 
Sprich, warſt du je verlobt mit diefem Fräulein? 

Angelo, 
Das war ih, Herr. 

Herzog. 
So geh, vollzieh die Trauung ungefäumt: 





hr, Mönch, vermählt fie; wenn ihr das vollbracht, 
Bringt ihn zurüd bieher. — Geh, folg ihm, Schlieker. 
(Angelo, Mariane, Peter und Schließer ab.) 
Escalus. 
O Herr! Mehr noch entſetzt mich ſeine Schande, 
Als dieſes Handels Seltſamkeit! 
Herzog. 
Kommt näher, Sfabella : 
Eur Mönch ift nun eur Fürſt. Wie ih vorhin 
AS Freund mit treuem Rath mich euch geweiht, 
Nicht wechjelnd Sinn mit Kleidung, bin ich no 
Gewidmet eurem Dienft. 
Siabella. 
D Fürft, verzeiht, 
Daß die Bajallin mit Geſchäft und Mühn 
Die ungelannte Majejtät befchwert! — 
Herzog. 
Euch iſt verziehn. 
Und nun, du Theure, ſei auch mir ſo mild. 
Des Bruders Tod, ich weiß, drückt dir das Herz, 
Und ſtaunen magſt du, daß ich nur verhüllt 
Geſtrebt, ihn dir zu retten, nicht vielmehr 
Mich raſch hervorhob aus verborgner Macht, 
Statt ihn dahin zu geben. Liebreich Weſen! 
Es war der jehnelle Hergang feines Tods, 
Der, wie ic) wähnte, trägern Fußes käme, 
Mas meinen Blan zeritört. Doch ruh' er janft! — 
Glüdjel'ger dort, der Todesfurdt entrafft, 
Als bier in fteter Furcht. Nimm das zum Troſt: 
Dies Glüd ward deinem Bruder. 
Angelo, Marianne, Peter und Schließer kommen 
zurück.) 
Iſabella. 
Wohl, mein Fürſt. 
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Herzog. 
Hier diefem Neuvermählten, der und naht, 
Deß üpp'ge Lüſternheit dich Tränfen wollte 
An deiner wohlgeihirmten Chr’ und Tugend, 
Möchtft du verzeihn um Marianens willen: — 
Doch weil er deinem Bruder gab den Tod 
(Er, ſchuldig ſelbſt der doppelten Verlegung 
Geweihter Keuſchheit und gelobten Schwurs, 
Mit dem er dir des Bruders Rettung bürgte), — 
Ruft des Geſetzes Gnade ſelber nun 
Vernehmlich, ja ſelbſt aus des Schuld'gen Munde: 
„Ein Angelo für Claudio, Tod für Tod: 
„Liebe für Liebe, bittern Haß für Haß, 
„Gleiches mit Gleichem zahl' ich, Maß für 
Maß.“ 
Drum, Angelo, da dein Vergehn am Tage, 
So klar, daß ſelbſt kein Läugnen Hülfe böte, 
Sei nun verurtheilt zu demſelben Block 
Wo Claudio fiel, und zwar mit gleicher Haſt. 
Hinweg mit ihm. 
Mariane. 
O gnadenreicher Fürſt! 
Ich hoff', ihr gabt zum Spott mir nicht den Gatten, 


Herzog. 
Der Gatte ſelbſt gab euch) — den Gatten, 
Nur zur Beſchützung eurer Ehre hielt ich 
Den Ehbund nöthig, daß fein Vorwurf je, 
Meil ihr die Seine wart, eur Leben treffe 
Und hemme künft'ges Glück. AU feine Güter, 
Obwohl nach dem Geje an uns verfallen, 
Sind euch als Witthum und Befiß verliehn; 


Kauft damit einen bejjern Dann. 
Mariane. 


D Herr, 
Ich wünſche feinen andern je, noch befjern. 
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‚Herzog. 
Vergeblich wünjcht ihr, wir find feſt entſchloſſen. 
Mariane Eniet). 
Huldreichſter Fürſt, — — 
| Herzog. 
Umſonſt ift eure Müh. 
Fort, führt ihn hin zum Tod! — Nun, Herr, zu euch! 
(Zu Lucio.’ 
Mariane. 
D milder Fürft! — Hilf, füße JIſabella, 
Leib mir dein Knie; mein ganzes Leben will ich, 
AM meine Zukunft. deinem Dienfte leihn. 
Herzog. 
Ganz wider allen Sinn bedrängft du fie! 
Wenn fie für dieje That um Gnade fniete, 
Zerſprengte Claudio's Geift jein fteinern Bett, 
Und tif) fie hin in Schredniß. 
Mariane, 
Iſabella, 
O Herzens⸗Freundin, dennoch kniet nur mit, 
Die Händ' erhebt, ſprecht nichts, ich red' allein. 
Durch Fehler, ſagt man, ſind die beſten Menſchen 
Gebildet, werden meiſt um ſo viel beſſer, x 
Weil fie vorher ein wenig ſchlimm; fo gehts — 
Vielleicht auch meinem Gatten. Iſabella, 
Willſt du nicht mit mir knien? 
Herzog. 
Er ſtirbt für Claudio's Tod. 
Iſabella. 
Huldreicher Fürſt, 
Ich fleh' euch, ſchaut auf dieſen Mann der Schuld, 
Als lebte Claudio noch. Faſt muß ich denken, 
Aufricht'ge Pflicht hat all ſein Thun regiert, 
Bis er mich ſah. Wenn es ſich ſo verhält, 





Laßt ihn nicht Sterben! Claudio ward fein Recht, 
Weil er den Fehl beging, für den er ftarb. 
Doch Angelo, — 
Sein Thun fam nicht dem fünd’gen Vorſatz glei, 
Und muß begraben ruhn als eitler Vorjag, 
Der Starb entjtehend. — Gedanken find nicht vn 
Vorjäge nur Gedanken. 

Mariane. 

Nur Gedanken! — 

Herzog. 
Sur Flehn ermweicht mich nicht; ſteht auf; ich wills. 
— Noch kommt ein neu Vergehn mir in den Sinn: — 
Schließer, wie kams, daß Claudio ward enthauptet 
Zu ungewohnter Stunde? 

Scließer. 

Alfo ward mirs 
Geboten. 


Herzog. 
Ward euch Ichriftliher Befehl? — 
Schliefier. 
Nein, gnäd’ger Fürft, es war ein mündlich Wort. 
Herzog. 
Und dafür feid ihr eures Amts entjegt: — 
Gebt eure Schlüffel ab. 
Schließer. 
Verzeihung, gnäd'ger Fürſt: 
Mir ahnt', es ſei ein Fehl, doch wußt' ichs nicht, 
Und als ich überlegt, hab' ichs bereut. 
Deß zum Beweis blieb einer im Verhaft, 
Dem gleichfalls mündlich Wort den Tod erkannt, 
Und den ich leben ließ. 
Herzog. 
Wer? 
Schließer. 
Bernardino. 
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Herzog. 
O hättjt du doch an Claudio das gethan! 
Geh, hol ihn her, ih will ihn fehn. 
(Schließer geht.) 


Mich ſchmerzt, 
Daß ein jo weijer, jo gelehrter Mann, 
Als ihr, Lord Angelo, mir ftet3 erjchient, 
So gröblich fehlte — erſt durch heißes Blut, 
Und Mangel riht’gen Urtheils hinterher. 
Angelo. 
Mich jchmerzt, daß ich euch diefen Schmerz bereitet, 
Und ſolche Reu durhdringt mein wundes Herz, 
Daß mir der Tod willkommner ſcheint al3 Gnade. 
Ich hab’ ihn wohl verdient, und bitte drum! — 
(Der Schließer, Bernardino, Claudio, verhüllt, 
und Julia fommen zurüd.) 
Herzog. 
Welcher iſt Bernardin? 
Schließer. 
Der, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 
Ein Mönch erzählte mir von dieſem Mann. 
— Hör an! man ſagt, du ſeiſt verſtockten Herzens, 
Du fürchteſt nichts jenſeit des Irdiſchen, 
Und dem entſpricht dein Thun. Du biſt verurtheilt; 
Doch deine Schuld auf Erden ſei verziehn: 
So ſtrebe nun, daß ſolche Huld dich leite 
Auf beſſ're Zukunft. Pater, unterweiſt ihn, 
Ich laſſ' ihn euch. — Wer iſt der Eingehüllte? 
Schließer. 
Noch ein Gefangner iſts, den ich gerettet, 
Der ſterben ſollt', als Claudio ward enthauptet, 
Und faſt dem Claudio gleich, als wie ſich ſelbſt. 
(Nimmt Claudio die Verhüllung ab.) 
x 18 


Escalus. 
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Herzog (zu Sfabella). 
Denn er ihm ähnlich ſieht, — um ſeinethalb 
Sei ihm verziehn; und eurer Anmuth halb 
Gebt mir die Hand, und jagt, ihr jeid die Meine: 
Er ijt mein Bruder dann. Doc dieß für künftig. 
Lord Angelo fieht alſo, daß er lebt; 
Mir jeheint, jein Aug erglänzt in neuer Hoffnung. 
Run! eure Sünde zahlt euch noch jo ziemlich. 
Sieht ja eur Weib; ihr Werth Sei auch der eure. — 
Ich fühle Neigung, allen zu verzeihn; 
Doch jenem da, ihm fann ich nicht vergeben. 
Ihr frecher Menſch, der weiß, ich fer ein Narr, 
Und feig und liederlih, ein Thor, ein Toller: 
Momit, jagt an, hab’ ichs um euch verdient, 
Daß ihr mich fo erhebt? 

Lucio. Meiner Treu, gnädigjter Herr, ich ſagte das 
nur ſo nach hergebvachter Mode; wollt ihr mi dafür 
hängen lafjen, jo mags geſchehn; aber ich ſäh' es lieber, 
wenn ihr geruhen wollte, mich durchpeitichen zu laſſen. 

Herzog. 
Zuerſt gepeitſcht, Herr, dann gehängt. 
Laßt es ausrufen, Schließer, durch ganz Wien: 
Hat wo ein Mädchen Klag' auf dieſen Burſchen 
(Wie er mir ſelber ſchwor, daß Eine ſei, 
Die ihm ein Kind gebar), ſo melde ſie's, 
Dann ſoll er ſie heirathen: — nach der Hochzeit 
Stäupt ihn und hängt ihn auf. 

Lucio. Ich bitt' Euer Hoheit um alles, verheirathet 
mich doch nicht an eine Metze! Eur Hoheit ſagte noch 
eben, ich hätte euch zum Herzoge gemacht: liebſter gnä— 
diger Herr, lohnt mir nun nicht damit, dab ihr mich zum 
Hahnrei macht. 

Herzog. 
Bei meinem Bart, heirathen follft du fie, 
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Dein Schmähn vergeb’ ich, und was weitres du 
Verwirkt haft, gleichfalls. Führt ihn ins Gefängnik, 
Und forgt, daß mein Befehl vollzogen wird. 
Lucio. Gold einen Liederlichen Fiſch heirathen, gnädiger 
Herr, ift erdrüdt, erſtickt, gepeitſcht und gehängt werden. 
Herzog. 
Den Fürften ſchmähn, verdient?. 
Claudio, die ihr gekränkt, bringt fie zu Ehren. 
Glück euch, Mariana! Liebt fie, Angelo, 
Sch war ihr Beicht’ger, ihre Tugend kenn' ich. 
Dir, Escalus, jei Dank für alle Gute; 
Ich bin auf beifern Glückwunſch noch bedacht. 
Dank, Schließer, weil du treu und ſorglich ſchwiegſt; 
Mir ftellen dich auf einen würd’gern Platz. 
Vergebt ihm, Angelo, daß er den Kopf 
Des Ragozyn ftatt Claudio's euch gebracht; 
Der Fehl ift Feiner. — Theure Iſabella, 
Joch hab’ ih eine Bitt', auch euch zum Beiten: 
Und wollt ihr freundliches Gehör mir leihn, 
So wird da3 Meine eur, da3 Eure mein. 
- Zum Balaft denn; und hört au meinem Munde 
Bon dem, was noch zu jagen bleibt, die Kunde. 
(Alle gehn ab.) 


13* 





Timon von Athen, 


o 


Rerſonen: 


Timon, ein edler Athenienſer. 


Lucius, 

Lucullus, 
Sempronius, | feine Freunde, 
Ventidius, 


Apemantus, Philoſoph. 

Alcibiades, Feldherr. 

Flavius, Timons Haushofmeiſter. 

Flaminius, 

Lucilius, Timons Diener, 

Servilius, 

Caphis, 

Philotus, 

Titus, Diener von Timond Gläubigern, 

Zuciuß, 

Hortenſius, 

Zwei Diener des Varro. 

Ein Diener des Iſidor. 

Cupido und andre Masken. Drei Fremde 

Ein Dichter, ein Maler, ein Raufmann und ein Juwelier, 
Ein alter Athenienfer, ein Page, ein Narr. 

Phrynia, 
Timandra, 
Senatoren, Hauptleute, Krieger, Diebe, Gefolge. 


Die Scene tft in Athen und dem nahen Walde, 


Courtifanen. 








Erſter Anfang. 


Erite Scene. 


Athen. Borjaal in Timons Haufe 
(Der Dichter und der Maler treten auf.) 


Dichter, 
Guten Tag! 
. Maler. 
Mich freuts, euch wohl zu jehn. 
Dichter, 
Ich jah euch lange nicht. Wie geht die Welt? 
Daler, 
Sie trägt ſich ab im Lauf. 
Dichter. 
Das iſt befannt. 
Doch welch bejonder Seltnes, Fremdes, das 
Vielfach Erzählen noch nicht kennt? — Doch jeht — 





(Der Kaufmann, der Jumelier und mehrere Andre 


treten auf.) 
Magie des Reihthums! Dieje Oeifter alle 
Beihwor dein Zauber her zum Dienft. Ich fenne 
Den Kaufmann, 
Maler, 
Ich beide; jener ift ein Juwelier. 
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Kaufmann. 
Höchſt würdig ift der Lord. 
Sumelier. 
Jenſeit des Zweifels. 
Kaufmann. 
Ein Mann höchſt unvergleichbar; ſo zu ſagen, 
Geſchult zu unermüdlich ſteter Güte: 
Ein Muſterbild. 
Juwelier. 
Hier hab' ich ein Juwel. 
Kaufmann. 
O bitte, zeigt: für den Lord Timon wohl? 
Juwelier. 
Traut er der Schätzung: — doch was das — — 
Dichter (xrecitirend). 
Wenn wir um Lohn den Schändlichen —— 
Dämpft es den Glanz des wohlgelungnen Reimes, 
Deß Kunſt den Edlen ſingt. 
Kaufmann (den Stein betrachtend). 
Ha! ſchön geſchnitten. 
Juwelier. 
Und reich; das iſt ein Waſſer, ſeht nur ſelbſt. 
Maler. 
Ihr ſeid verzückt. Ein Werk, wohl eine Huld'gung 
Dem großen Lord? 
Dichter, 
Ein Ding, mir leiht entſchlüpft. 
Mie ein Gewand ift unsre Poeſie, 
Heilfam, wo man es hegt; das Feu'r im Gtein 
Glänzt nur, Schlägt mans heraus; von jelbjt erregt 
Sich unsre edle Flamm’, flieht, gleih dem Strom, 
Zurüd von jeder Hemmung. — Was ift das? 
Maler. 
Ein Bid, Herr. Wann tritt euer Buch hervor? 
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Dichter. - 
63 folgt der Weberreihung auf oa Fuß. 
Beigt mir das Stüd. 


Maler. 
Es iſt ein gutes Stüd, 
Dichter, 
Gewiß, dieß hebt fich trefflich, herrlih ab. 
Maler, 
So ziemlich. 
Dichter. 


Unvergleihlih! Wie die Grazie 

Sich durch fich ſelbſt ausfpricht! wie geijt’ge Kraft 
Aus diefem Auge blist! wie Phantafie 
Sich auf der Lippe regt! ſtumme Geberdung, 
Die jeder möcht in Worten deuten. 

Maler. 
Wohl leivlih hübſch das Leben nachgeäfft; 
Hier ift ein Zug, der fpricht ! 

Dichter. 

Ich möchte jagen, 

Er meiftert die Natur: Eunftreiches Streben 
Lebt in der Farb’ lebend’ger als das Leben. 


(Einige Senatoren treten ein und gehen nach den 
innern Gemächern.) 


Maler. 
Mie viele Freunde hat der Edle! 
Dichter. 
Athen'ſche Senatoren! — Die Beglüdten | 
Maler. 
Schaut, mehr noch! 
Dichter. 


Seht den Zuſammenfluß, den Schwall der Freunde! — 
In dieſem rohen Werk zeichn' ich nen Mann, 
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Den diefe ird'ſche Welt umfängt und hegt 
Mit reichiter Gunft; mein freier Zug wird nirgend 
Gehemmt durch Einzelnes, nein, jegelt fort 
In weiter, Elarer See: Fein boshaft Zielen 
Vergiftet eine Sylbe meiner Fahrt; 
Sie fliegt den Adlerflug, kühn, ſtets gradaus, 
Kein Wölkchen Hinter fich. 
Maler. 
Wie joll ich euch verſtehn? 
Dichter, 
Ich will es euch entriegeln. 
Ahr jeht, wie alle Ständ’ und alle Menjchen, 
Sowohl von leicht geſchmeid'gem Sinn, als auch 
Bon ftrenger, ernjter Art, dem Timon weihn 
Sm Demuth ihren Dienft. Sein großer Reichthum, 
Umtleidend jeinen adlih, güt'gen Sinn, 
Bezwingt und fauft für feine Lieb’ und Herrichaft 
Ein jeglich Herz. Sa, von des Schmeichler3 Spiegelantlig 
Zu Apemantus jelbjt, der nichts jo liebt, 
Als er ſich felber haft: auch er beugt ihm 
Sein Anie, und kehrt in Frieden heim, bereichert 
Vom Niden Timons. 
Maler, 


Sch ſahs, er ſprach mit ihm. 

Dichter. 
Ich ſtelle dar auf lieblich grünem Hügel 
Fortuna thronend; an dem Fuß des Berges 
Gedrängte Reihn von jedem Stand und Weſen, 
Die auf der Wölbung dieſer Sphäre ſtreben 
Ihr Glück zu ſteigern; unter allen dieſen, 
Die auf die Königin den Blick geheftet, 
Stell' ich den Einen dar in Timons Bildung, 
Den zu ſich winkt Fortuna's elfne Hand; 
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Die volle Gunft verkehrt in Sklaven völlig, 
Die eben Mitbewerber waren. 


Maler. 
Herrlich! 

Fortuna und der Thron und Hügel, dünkt mich, 
Der Ein', herauf gewinkt von allen unten, 
Sein Haupt geneigt zum ſteilen Berg hinan, 
Sein Glück erklimmend, wär ein ſchöner Vorwurf 
Für unſre Kunſt. 

Dichter. 

Nein, hört nur weiter, Freund: 

AM jene (die noch eben ihm Kamraden, 
Sa, manch’ ihm vorzuziehn), von dem Moment 
Folgend nur jeinem Pfad; Vorplag und Hof 
Mit Dienjt belagernd ; 
Dergdtternd Flüftern gießend in jein Ohr, 
Selbit jeinen Bügel heil’gend, trinken fie 
Die freie Luft durch ihn. 

Dtaler. 

Nun, und was weiter? 


Dichter. 
Wenn nun Fortun’, in Zaun’ und Wantelmuth, 
Herab jtößt ihren Günftling: all jein Troß, 
Der hinter ihm den Berg hinauf fi) mühte, 
Auf Knien und Händen jelbit, läßt hin ihn ftürzen, 
Nicht Einer, der ihm folgt in jeinem Fall. 
Daler. 
Das it gewöhnlich. 
Sch kann der Art euch taujend Bilder weisen, 
Die auch des Glüdes jchnellen Wandel malen, 
Lebend’ger als das Wort. Doch thut ihr wohl, 
Zeigt ihr Lord Timon, daß geringe Mugen 
Den Fuß ſchon höher als das Haupt gejehn. 
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(Timon tritt auf mit Begleitung, ein Diener des 
Ventidius ſpricht mit ihm.) — 
Timon, 
Verhaftet iſt er, ſagſt vu? 
Diener. 
Sa, Herr, und fünf Talent’ iſt feine Schuld, 
Klein jein Vermögen, feine Gläub’ger hart; 
Eur edles Fürwort ſpricht er an, bei denen, 
Die ihn gefangen jegten; fehlt ihm dieß, 
So jtirbt fein Troft. 
Timon. 
Edler Ventidius! Gut! 
Nicht meine Wei) its, abzujchütteln Freunde, 
Menn meiner fie bevürfen. Weiß ich doch, 
Sein edler Sinn iſt folder Hülfe werth, 
Die wird ihm: denn ich zahl’ und er ſei frei. 
Diener. 
- Eur Gnaden wird auf ewig ihn verbinden. 


Timon. 
Empfiehl mic) ihm! gleich jend’ ich feine Löſung; 
Nachdem er frei, bitt ihn, zu mir zu fommen — 
Denn nicht genug, dem Schwachen aufzubelfen, 
Auch ſtützen muß man ihn — fo fahre wohl! 

Diener, 
Sei alles Glüd mit meinem gnäd’gen Heren! 

(Diener geht ab.) 
(Ein alter Athenienjer tritt auf.) 


Athenienfer 
Lord Timon, hör mid an. 
Timon, 
Sprich, guter Alter, 
Athenienfer. 
Du haft nen Diener, der Lucilius beißt? 
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Timon. 
So iſts: was ſoll er? 
Athenienſer. 


Höchſt edler Timon, laß ihn vor dich kommen. 


Timon. 


Iſt er hier im Gefolge? — He, Lucilius! 


Lucilius (vortretend). 


Hier, zu Eur Gnaden Dienſt! 


Athenienſer. 
Der Menſch hier, edler Timon, er, dein Knecht, 
Kommt Abends oft zu mir. Ich bin ein Mann, 
Der von früh auf was vor ſich bringen wollte, 
Und etwas höher ſucht mein Gut den Erben, 
Als der mit Tellern läuft. 

Timon. 

Nun gut, was weiter? 

Athenienſer. 
Ich hab' nur eine Tochter, nichts Verwandtes, 
Und ihr will ich mein ganzes Gut vermachen. 
Schön iſt das Mädchen, alt genug zur Braut, 
Und ihr Erziehen hat mich viel gekoſtet, 
Kein Lehrer war zu theuer. Er, dein Diener, 
Geht ihr in Liebe nach: nun, edler Lord, 
Weis ihn mit mir aus meinem Hauſe fort; 
Was ich ſprach, war umſonſt. 


Timon. 
Der Mann iſt redlich. 
Athenienſer. 
So wird ers hier beweiſen, würd'ger Timon; 
Es wird ſein redlich Thun ſich ſelbſt belohnen, 
Es muß nicht meine Tochter juſt gewinnen. 


Timon. 


Und liebt ſie ihn? 
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Athenienfer. 

nn ift fie, leicht gereizt; 
Ung lehrt der Irrthum unſrer eignen Yugend, 

Wie unbedacht fie fer. 


Timon. 
Liebſt du das Mädchen? 
Lucilius. 
Ja, theurer Herr, und mir ward Gegenliebe. 
Athenienſer. 


Fehlt meine Zuſtimmung bei dieſer Ehe, 
Die Götter ſei'n mir Zeugen, ſo erwähl' ich 
Mir aus den Straßenbettlern einen Erben, 
Und nehm' ihr alles. 

Timon. 

Was beſtimmſt du ihr, 
Wird fie vermählt dem Gatten gleichen Standes? 
Athenienſer. 

Nun, drei Talente jest; in Zukunft alles. 

Timon. 
Der gut erzogne Jüngling dient mir lange; 
Sein Glück zu baun thu' ich ein Uebriges, 
Denn das iſt Menſchenpflicht. Schenk ihm dein Kind; 
Was du ihr giebſt, ſoll er von mir erhalten, 
Und ſo nicht leichter wiegen. 

Athenienſer. 
Edler Lord, 

Zum Pfande deine Ehr', und ſie iſt ſein. 

Timon. 
Schlag ein, ich halte Wort, bei meiner Ehre! 

Luecilius. 
In Demuth dank ich euch, mein gnäd'ger Lord; 
Und nimmer mög’ id Glüd und Gut genießen, 
Das euch nicht angehört ! 

(Lucilius und der alte Athenienjer gehn Ab.) 
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Dichter. 
Nehmt huldreich auf dieß Werk: lebt lang und glücklich! 
Timon. 


Ich dank' euch ſehr; bald ſollt ihr von mir hören: 
Entfernt euch nicht. — Was habt ihr da, mein Freund? 

Maler. 
Ein kleines Bild: geruht, mein Grädger, nicht 
Es zu verichmähn. 

Timon. 
Erfreulich iſt ein Bil. 

Das Bildwerk iſt beinah der wahre Menſch; 
Denn ſeit Ehrloſigkeit mit Menſchheit ſchachert, 
Iſt er nur Außenſeite: dieſe Färbung 
Iſt, was ſie vorgiebt. Mir gefällt dieß Werk; 
Und du erfährſt, wie mirs gefällt; komm wieder 
Zur Aufwartung, und du wirſt von mir hören. 


Dialer, 
Der Himmel ſchütz' euch! 
Timon. 
Lebt wohl, ihr Freunde! gebt mir eure Hand, 
Wir ſpeiſen heut zuſammen. — Euer Stein 
Litt unter ſeiner Schätzung. 
Juwelier. 
Wie, Herr, ſo wär er unterſchätzt? 
Timon. 


Nein, Ueberfülle allerhöchſten Lobes. 
Baht’ ich ihn, ſo wie er angeprieſen, 
Würd’ es mid) ganz entkleiden. 
| Suwelier. 
Seine Schätzung 
Iſt, wie Verkäufer zahlen würden: doch 
Ein Ding von gleichem Werth, den Eigner tauſchend, 
Wird, wie ihr wißt, nach ſeinem Herrn geſchätzt: 
Daß ihr ihn tragt, erhöht den Werth des Steins. 
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Timon. 
Ein guter Spott. 
Kaufmann. 
Nein, edler Herr, er jpricht gemeine Rede, 
Die jeder jpricht gleich ihm. 
Timon, 


Seht, wer bier fommt. Wollt ihr euch fchelten laſſen? 
(Apemantus tritt auf.) 


Sumwelier. 
Mir theilen mit Eur Gnaden. 
Kaufmann. 
Er ſchont feinen, 
Timon. 
Sei mir willlommen, edler Apemantus. 
Apemantus. 
Spar, bis ich edel werde, deinen Willkomm; 
Dann bift du Timons Hund, die Schuft’ hier ehrlich, 
Timon, 
Mas nennit du Schufte fie? du fennit fie nicht. 
Apemantus. Sind fie feine Athener? 
Timon. Ya. 
Apemantus. So widerruf ich nicht. 
Juwelier. Ihr fennt mich, Apemantus. 
Apemantus. 
Du weißt, ich thu's; ich nannte dich bei Namen. 
Timon. Du biſt ſtolz, Apemantus. 
Apemantus. Auf nichts ſo ſehr, als daß ich nicht wie 
Timon bin. 
Timon. Wohin gehſt du? 
Apemantus. Einem ehrlichen Athener das Gehirn aus⸗ 
zuſchlagen. 
Timon. Das iſt eine That, für die du ſterben mußt. 
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Apemantus. Ja, wenn Nichtsthun den Tod durch das 
Gejeg verdient. | RR St 

Timon. Wie gefällt dir dieß Gemälde, Apemantus? 

Apemantus. Gut, weil e3 nichts Böſes thut. 

Zimon. Richtete der nicht viel aus, der es malte? 

Apemantus. Der noch mehr, der den Maler her: 
vorbrachte; und doch ift der jelbft nur ein ſchmutziges 
Stück. | 

Maler. Du bit ein Hund. 

Apemantus. Deine Mutter ijt von meinem Stamm; 
was üt fie, wenn ich ein Hund bin? 

Zimon. MWilft du mit mir zu Mittag ſpeiſen, Ape— 
mantu3? 

Apemantus. Nein, ich ejje Feine große Herren. 

Zimon. Thätelt du das, jo würdet du die Frauen 
erzürnen. 

Apemantus. D, die efjen große Herren, und dadurch 
nehmen fie zu. 

Zimon. Das it eine unanftändige Andeutung. 

Apemantud. Menn du fie deutet, nimm fie für deine 
Mühe. 

Zimon. Wie gefällt dir diejer Edelſtein, Apemantus ? 

Apemantus. Nicht jo gut, als Aufrichtigleit, die Doc) 
feinem Menſchen einen Heller koſtet. 

Timon. Wie viel denkſt Du, daß er werth fei? 

Apemantus. Nicht meines Denkens werth. — Wie ftehts, - 
Noet? 

Dichter. Wie ftehts, Philoſoph? 

Apemantus. Du lügit. 

Dichter. Biſt du feiner? 

Apemanftus. Aa. 

Dichter. So lüg' ich nicht. 

Apemantıs. Bit du nicht ein Poet? 

Dichter. a. 

x. 19 
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Apemantus. So lügft du: fieh nur in dein neueftes 
Merk, wo du erfinnft, er fei ein würd’ger Menjd. 
Dichter. Das ift nicht erfonnen, er ift es wirklich. 

Apemantus, a, er ift deiner werth, um dich für deine 
Arbeit zu bezahlen: wer die Schmeichelei liebt, iſt des 
Schmeichler3 würdig. Himmel, wäre ich doch ein Lord! 

Zimon. Was wollteſt du dann thun, Apemantus?: 

Apemantus. Dajjelbe, was Apemantus jebt thut: einen 
Lord von Herzen haſſen. 

Zimon. Wie, dich jelbit? 

Apemantus. Da. 

Timon. Weßhalb? 

Apemantus. Daß mir aller grimmige Witz fehlte, um 
Lord zu bleiben. — Biſt du nicht ein Kaufmann? 

Kaufmann. Ja, Apemantus. 

Apemantus. Der Handel richte dich zu Grunde, wenn 
es die Götter nicht thun! 

Kaufmann. Wenn es der Handel thut, ſo thun es die 
Götter. 

Apemantus. Der Handel iſt dein Gott, und dein Gott 
richte dich zu Grunde! 


(Trompeten, es tritt ein Diener auf.) 


Timon. 
Was für Trompeten? 
Diener. 
Alcibiades, 
Mit zwanzig Rittern, ſeinen Kriegsgefährten. 
Timon. 
Geht, führt ſie ein, geleitet ſie zu uns. 
(Einige aus dem Gefolge gehn ab.) 
hr müßt heut mit mir fpeifen: — geht nicht fort, 
Bis ich euch dankte; nach der Mahlzeit dann 
"Zeigt und das Bild, — Erfreut, euch hier zu jehn. 
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Aleibiades und feine Gefährten treten auf.) 
— Freund! (Sie begrüßen fi.) 
Apemantus, 
So, fo, nun geht es los! — 
Siät lahm und börr euch die geſchmeid'gen Glieder! — 
Bon Liebe nichts in all den ſüßen Schuften, 
Und lauter Höflichkeit! Die Menjchenbrut 
Renkt fih in Aff' und Pavian noch hinein. 
Alcibiades, 
Ihr ftilltet meine Sehnſucht, und ich jchwelge 
Sn Gier an eurem Anblid. 
Timon, 
Sehr willkommen! 
Und eh wir fcheiden, eint ung mande Stunde 
In Freud’ und Luft. Sch bitte, tretet ein. 
(Alle gehn ab, außer Apemantus.) 


(Zwei Lords treten auf.) 


1. Lord. 
Mas ift die Zeit am Tage, Apemantus? 


Apenantus. 
Zeit, daß man ehrlich ift. 
1. Lord. 
Die Zeit ift immer. 
Apemantus. 
Um fo verruchter du, fie nie zu nutzen. 
2. Lord. 
Gehit zu Lord Timons Felt? 
Apemantug, 
Sa; um zu jehn, wie Schurken Speife nährt, 
Und Narren Wein erhitzt. 
2. Lord. 
Leb wohl, leb wohl! 
19* 
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Apemantus. 
Du bi ein Narr, daß du mirs zweimal fagit. 
2. Lord. Warum, Apemantus? 
Apemantus. Du hätteſt das eine für dich behalten 
follen, denn ich denfe dir feines zu geben. | 
1. Lord. Geh, häng dich auf. 
Apemantus. Nein, ich thue nichts auf deinen Befehl; 
being deine Gejuche bei deinem Freunde an. 
2. Lord. Fort, du zänkiſcher Hund, oder ich ftoße dich 
mit dem Fuß hinaus. 
Apemantus. Ich will, wie der Hund, die Hufen des 
Eſels fliehen. 
(Apemantus geht ab.) 
1, Lord. 
Er ift ein Widerfpiel der Menfchheit. Kommt hinein, 
Laßt Timons Güt' uns foften: fie ift reicher, 
Als ſelbſt das Herz der Milde. 
2. Lord. 
Er ſtrömt fie aus; Plutus, der Gott des Goldes, 
ft fein Verwalter nur: wer ihn beichenft, 
Wird fiebenfach belohnt; und feine Gabe, 
Die nicht Vergeltung ihrem Geber bringt, 
Meit über alles Maß. 
1. Lord. 
Das edelſte 
Gemüth hat er, das je im Menſchen herrſchte. 
2. Lord, 
Cr lebe lang und glücklich! Woll'n wir gehn? 
1. Lord. 
Sa, ich begleite euch. 
(Sie gehn ab.) 


«+ 
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Zweite Sceie, 


Prunkſaal in Timons Haufe. 


(Goboen, laute Muſik. Ein großes Bankett wird ange— 
richtet. Flavius und andre Diener. Dann treten auf: 
Zimon, Alcibiades, Lucius, Sempronius, Lu— 
eullus, Ventidius und andre Senatoren und 
Gefolge. Zuletzt Apemantus.) 


Ventidius. 
Erlauchter Timon, Götterrathſchluß ſandte 
Zur langen Ruh den greiſen Vater hin. 
Er ſchied beglückt und hinterließ mich reich: 
Drum, wie mich Lieb' und Dankbarkeit verpflichten, 
Erſtatt' ich deiner Großmuth die Talente, 
Zugleich dir dienſtergeben, der durch ſie 
Mir Freiheit ſchuf. 
Timon. 

O nimmermehr, Ventidius. 
Rechtſchaffner Mann, da kränkt ihr meine Liebe; 
Ich gab ſie weg auf immer. Wer zurück nimmt, 
Kann nicht mit Recht behaupten, daß er giebt: 
Wenn ſo der Große thut, nicht ziemt uns nachzuſpielen, 
Weil an den Reichen ſtets die Fehler ſelbſt gefielen. 

(Sie ſtehn alle mit Ehrfurcht um Timon her.) 
Ventidius. 
Welch edler Geiſt! 
Timon. 

Nein, Lords, die Ceremonie 
Ward nur erfunden, einen Glanz zu leihn 
Verſtellter Freundlichkeit und hohlem Gruß, 
Gutthun vernichtend, um nicht zu gewähren; 
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Doch wahre Freundfhaft kann fie ganz entbehren. 
Saetzt eu; ihr feid willlommner meinem Glüd, “ 
Als mir mein Reichthum ift. (Sie feten fich.) 


1. Lord. 
Mylord, das war ſtets unſer Eingeftändniß. 
AUpemantus. 
Ho! Eingeſtändniß? folgt nicht Hängen drauf? 
Timon. 
D, Apemantus! — jei willlommen! 
Apemantus. 
Nein, 


Ich will nicht, daß du mich willlommen heißeſt; 
Ich kam, damit du aus der Thür mich werfeſt. 
Timon. 

Pfui, du biſt rauh, und einer Laune eigen, 
Dem Menſchen ungeziemend, tadelnswürdig; ⸗ 
Sonſt jagt man: ira furor brevis est, 
Doch jener Mann ift immerfort ergrimmt. 
Du da, bereit’ ihm feinen eignen Tisch; 
Denn er jucht weder die Gejellichaft auf, 
Noch paßt er für fie irgend. 

Apemantus, 
Auf dein’ Gefahr bleib’ ich denn, Timon, hier; 
Ich kam, um aufzumerken; jei gewarnt. 

Zimon. Das kümmert mich nicht; du biſt ein Athe— 
ner, und mir dephalb. willkommen; ich möchte hier nichts 
zu befehlen haben; bitte, laß mein Mahl dich zum Schwei- 
gen bringen. 

Apemantus. 
Dein Mahl verſchmäh' ich; es erwürgt mich, denn 
Nie würd' ich ſchmeicheln. — Götter! welche Schaar 
Verzehrt den Timon, und er ſieht ſie nicht! 
Mich quält es, daß ſo viel' ihr Brot eintauchen 
In Eines Mannes Blut; und größre Tollheit, 
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Er muntert fie noch auf. 
Mich wundert, wie doch Menſch dem Menjchen traut: 
Sie follten nur fi laden ohne Mefler ; | 
Out für da3 Mahl, und für das Leben bejier. 
Das zeigt ſich oft; der Burſche ihm zunächſt, 
Der mit ihm Brot bricht, ihm Gejundheit bringt 
Mit feinem Athem im getheilten Trunf, 
Er ift der Nächit, ihn zu ermorden. So 
Geſchahs ſchon oft; wär ich ein großer Herr, 
Ich wagte bei der Mahlzeit nicht zu trinken, 
Sonſt könnte man eripähn der Kehle Schwächen; 
Nur halsgepanzert jollten Große zechen. 
Timon. 
Von Herzen, Herr; und rundum geh' es weiter. 
2. Lord. 
Laß ihn von dieſer Seite wandeln, edler Lord. 
Apemantus. 
Von dieſer Seite! 
Ein herz'ger Menſch! — das Wandeln iſt ſein Handwerk. 
O Timon! du und dein Beſitz 
Wird krank von dem Geſundheitstrinken noch. 
Hier hab' ich, was zu ſchwach iſt, um zu ſünd'gen, 
Ehrliches Waſſer, was noch feinen hinwarf: 
Dieß mag mit meiner Koſt ſich gut vertragen; 
Schmaus iſt zu ſtolz, den Göttern Dank zu ſagen. 
(Des Apemantus gratias.) 
Ihr Götter, nicht um Geld bitt’ ich; 
Für niemand bet’ ich, ala für mich; 
‚Gebt, daß ich nie jo thöricht jet, 
Zu traun der Menſchen Schwur und Treu; 
Noch der Dirne, wenn fie weint, 
Noch dem Hund, der ſchlafend jcheint, 
Noch dem Schließer im. Gefängniß, 
Noch dem Freunde in Bedrängniß, 
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Umen. So greife zu; 
Der Reihe jündigt, Wurzeln fpeife du. 
(Er ißt und trinkt.) 

Und wohl befomm’ e3 deinem guten Herzen, Apemantu). 

zimon. General Alcibiades, euer Herz ift in dieſem 
Augenblid im Felde. 

Aleibiades. Mein Herz it immer zu euren Dienften, 
Mylord. 


Timon. Ihr wäret lieber bei einem Frühftüd von Fein: 
den, als bei einem Mittagsefien von Freunden. 

Alcibiades. Wenn fie frifchhlutend find, jo fommt fein 
Schmaus ihnen gleich, und ich möchte meinem bejten Freund 
ein ſolches Felt wünjchen. | 

Apemantus. Go wollt’ ich, alle diefe Schmeichler wären 
deine Feinde, damit du fie alle tödten könnteſt, und mid) 
dann darauf einladen. 


1. Lord. Würde und nur das Glüd zu Theil, edler 
Lord, daß ihr einjt unjrer Liebe bevürftet, damit wir euch) 
einigermaßen unjern Eifer zeigen könnten, dann würden 
wir uns auf immer für beglüdt halten, 


Timon. D, zweifelt nicht, meine theuern Freunde, die 
Götter jelbit haben gewiß dafür gejorgt, daß ihr mir noch 
dereinst jehr nützlich werden fünnt: wie wäret ihr auch 
fonft meine Freunde? Weßhalb führtet ihr vor taujend 
Andern diejen liebevollen Namen, wenn ihr meinem Herzen 
nicht die Nächſten wäret? Sch habe mir ſelbſt mehr von 
euch gejagt, als ihre mit Beicheidenheit zu eurem Beiten 
lagen fünnt, und das fteht feit bei mir. D, ihr Götter, 
den?’ ich, was bedürften wir irgend der Freunde, wenn wir 
ihrer niemals bedürften? fie wären ja die unnützeſten Ge: 
ihöpfe auf der Welt, wenn wir fie nie gebraudten, und 
glichen lieblichen Inſtrumenten, die in ihren Kaften an der 
Wand hängen und ihre Töne für fich ſelbſt behalten. 
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Wahrlich, ich habe oft gewünjcht, ärmer zu fein, um eu 
näher zu ſtehn. Wir find dazu geboren, mwohlthätig zu 
fein, und was können wir wohl mit beſſerm Anſpruch 
unfer eigen nennen, al3 den Reichthum unfrer Freunde? 
O, weld ein tröftlicher Gedanke ift es, daß fo viele, Brü— 
dern gleich, einer über des andern Vermögen gebieten fönnen ! 
D Freude, Die jchon ftirbt, ehe fie geboren wird! Meine 
Augen können die Thränen nicht zurüd halten: um ihren 
Fehl vergelien zu machen, trinfe ich euch zu. 
Apemantus. Du weinſt, daß fie trinken mögen, Timon. 
2. Lord. 
So ward die Freud’ auch una im Aug empfangen, 
Und ſprang fogleich als weinend Kind hervor. 
Apemantus, 
Sch lache, daß es wohl ein Baſtard war. 
3. Lord, 
Wahrlich, Mylord, ihr habt mi ganz erjchüttert, 
Apemantus, Ganz! 
(Trompeten hinter der Scene.) 


Timon. 
Was bedeutet die Trompete? — he? 


(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. Mit eurer Genehmigung, Mylord, es ſind 
einige Damen da, die ſehnlich den Einlaß wünſchen. 

Zimon, Damen? was begehren fie? 

Diener. Sie haben einen Vorläufer bei jih, Mylord, 
der den Auftrag hat, ihren Willen Fund zu thun. 

Zimon. Wohl, jo laß fie ein. 


(Cupido tritt auf.) 


Eupido, 
Dem würd’gen Timon Heil und all den Andern, 
Die jeiner Huld genießen! — Die fünf Sinne 
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Erkennen dich als ihren Herrn, und nahn 
Glückwünſchend deinem edlen Haus: Gejchmad, 
Gefühl, Gehör, Geruch fand hier Crquiden ; 
Sie fommen nur, dein Auge zu entzüden. 

Zimon. Gie find alle willflommen; man empfange fie 
freundlih: Mufik, heiße fie willkommen. 

(Cupido geht ab.) 
1, Lord, 

Ihr jeht, wie ihre von allen jeid geliebt. 


(Muſik. Cupido tritt wieder auf, Masferade von Das 
men al8 Amazonen verkleidet; fie haben Lauten, und 
tanzen und jpielen.) 


Apemantus. ; 
Heißa, ein Schwarm von Eitelfeit bricht ein! 
Sie tanzen, ha! wahnfinn’ge Weiber finds. 
Ganz folder Wahnfinn ift die Pracht des Lebens, 
Wie diefer Pomp fich zeigt bei diejer Wurzel. 
Selbjt machen wir zu Narın uns, uns zu freun; 
Dergeuden Schmeicheln, aufzutrinten Menjchen, 
Auf deren Alter wir e3 wieder jpeien, 
Mit Hab und Hohn vergiftet. Wer lebt, der nicht 
Gekränkt ift oder kränkt? Wer ftirbt, und nimmt 
Nicht eine Mund’ ind Grab von Freundeshand? 
Die vor mir tanzen jeßt, ih würde fürchten, 
Sie ftampfen einit auf mich: es fam ſchon vor; 
Man jchließt beim Sonnenuntergang das Thor. 


(Die Lords ftehn vom Tiſch auf, indem fie dem Timon die 

größte Ehrfurcht beweiſen; und, um ihm ihre Liebe zu 

zeigen, wählt jeder eine Amazone zum Tanz; nad einer 
heitern Muſik ſchließt der Tanz.) 


Timon. 
hr fchönen Fraun lieht Anmuth unſrer Luft, 
Und ſchmücktet unſer Feſt mit ſchönerm Glanz, 
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Das halb fo reich und hold vorher nicht ftrahlte; 
Ihr gabt ihm höhern Werth und freundlih Schimmern, 
Und unterhieltet mich, wie ichs erſann; 
Noch bleib’ ih Dank euch ſchuldig. 
1. Dame, 

Ihr nehmt uns, Mylord, von der beiten Seite. 

Apemanfus. Wahrlich, denn die ſchlimmſte ift ſchmutzig, 
und würde wohl faum das Nehmen vertragen, dene’ ich. 


Timon. 
Ihr Fraun, dort findet ihr ein leicht Bankett: 
So gütig ſeid, euch ſelber zu bedienen. 
Die Damen. 
Euch höchſt ergobnen Dank, Mylord. 
(Cupido und die Damen gehn ab.) 


Timon. 
Flavius, — 
Slavius, 
Mylord. 
Timon. 
Bring mir das kleine Käſtchen. 


Flavius. 
Sogleich, Mylord. — 
(Beifett.) Noch immer mehr Juwelen! 
Man darf ihn nicht in feiner Laune freuzen ; 
Sonſt würd’ id — Gut — wenn alles iſt geſchwunden, 
Wünſcht er, er hätte fich gefreuzt gefunden. 
D Sammer! möchte Milde rückwärts jehn, 
Daß nit an Großmuth Edle untergehn. 
(Er gebt ab und fommt mit dem Käftchen wieder.) 
1. £ord. 
Sind unſre Leute da? 
Diener, 


Euch zu Befehl, Mylord. 
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.. 2. Zord, 
- Die Pferde vor! | 

Timon. 

Ihr Freunde, noch ein Wort 

Erlaubt mir: — Seht, mein guter Lord, ich muß 
Euch bitten, daß ihr mir die Chr’ erweilt, 
Hier dieß Juwel zu adeln: 
Empfangt und tragt es, güt’ger Herr. 

1, Lord, 
Doch bin ich ſchon fo fehr in eurer Schuld — 

Alle. 
Das jind wir alle. 


(Ein Diener tritt auf.) 


2. Diener. 
Mylord, es fteigen ein’ge Senatoren 
Bom Pferde eben, um euch zu beſuchen. 
Timon, 
Höchlich willlommen. 
Slavius, 
Ich erjuch’ Eur Gnaden, 
Erlaubt ein Wort mir: e3 betrifft euch nah. 
Timon. 
Mich ſelbſt? ſo hör' ich dich ein andermal. 
Ich bitte, laß vns wohl bereitet ſein, 
Sie ziemend aufzunehmen. 
Flavius (beiſeit). 
Kaum noch weiß ich, wie, 


Ein Diener tritt auf.) 


3. Diener. 
Grlaubt mir, gnäd’ger Herr, Lord Lucius fendet 
Aus freier Liebe ols Geschenk euch vier 
Milchweiße Roffe, aufgeichirrt mit Silber. 
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Zimon. 
Ich nehme fie mit Dank; forgt, daß die Gabe 
MWürdig erwiedert wird. — Wie nun, was giebt3? 


(Ein Diener tritt auf.) 


4. Diener. Mit Euer Gnaden Erlaubniß, der edle 
Lord Lucullus wünjht eure Gejellihaft, um morgen mit 
ihm zu jagen, und endet Euer Gnaden zwei Kuppel 
Windhunde. 

Timon, 
Sch jage zu. — Laß in Empfang fie nehmen, 
Nicht ohne reihen Lohn. 
Slavius (beifeit). 

Was joll draus werden? 
Bewirthen follen wir und reich beſchenken, 
Und alles da3 aus einem leeren Kajten. — 
Er rechnet nimmer nad, und heißt mich immer fchweigen, 
Denn ich fein Herz als Bettler ihm will zeigen, 
Da jeine Macht nicht feinem Wunſch genügt; 
Ihn überfliegt jo ſehr, was er verjpricht, 
Daß, was er redet, Schuld ift: ja, verpflichtet 
Für jedes Wort, ijt er jo mild, daß Zins 
Er dafür zahlt. AM feine Güter ſtehn 
In ihren Büchern. — 
Mär ih nur freundlich meines Dienftes los, 
Bevor ich ihn gewaltfam laffen muß! 
Biel beſſer freundlos, keinem Speije bieten, 
Als vielen, die mehr noch als Feinde wüthen, 
Es blutet mir das Herz um meinen Herrn. 

(Er geht ab.) 

Timon, 
Ihr thut euch jelbjt groß Unrecht, 
Schäßt ihr jo wenig euren eignen Werth: — 
Hier, nehmt die Heine Gabe meiner Liebe, 
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2. Lord. 

Ich nehm's, mit nicht gemeiner Dankbarkeit. 
3, Lord. 

Ya wohl ift er der Großmuth wahre Seele! 
Timon. 


Und jetzt entſinn' ich mich, Mylord, ihr gabt 
Jüngſt ſchönes Lob dem Braunen, den ich ritt: 
Er iſt der Eure, da er euch gefällt. 


3. Lord. 
Ich bit! euch, edler Herr, entſchuldigt mich. 
Timon. 
Glaubt meinem Wort, mein Freund, ich weiß, man kann 
Nur nach Verdienſt das loben, was man liebt: 
Der Freunde Neigung wäg' ich nach der eignen; 
Ich ſpreche aus der Seel'. Ich ſuch' euch auf. 
Alle Lords. 
Wer wäre ſo willkommen! 
Timon. 
Beſuch der Freund', und eurer insbeſondre, 
Iſt mir ſo werth, ich kann genug nicht geben; 
Den Freunden möcht' ich Königreiche ſchenken, 
Und nie ermüden. — Alcibiades, 
Du biſt ein Krieger, darum ſelten reich, 
Du brauchſt es wohl: dein Lebensunterhalt 
Iſt bei den Todten, deine Ländereien 
Das Schlachtfeld. 
Alcibiades. 
Unfruchtbares Land, Mylord. 
1. Lord. 
Wir ſind unendlich euch verpflichtet. — 
Timon. 
und 
So bin id euch. 
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2. Lord, 
"Auf ewig ganz ergeben. 
Zimon. 
Nicht minder ih. — He, Lichter, noch mehr Lichter! 
1, Lord. 


Das höchſte Glüd, 
Reichthum und Ehre bleib’ euch, edler Timon. 
Timon. 
Zum Dienft der Freunde. 
(Alcibindes und die Lords gehn ab.) 
Apemantus, 
Welch ein Lärm ift das! 
Grinſend Geſicht, den Steiß heraus gekehrt! 
Ob wohl die Beine jene Summen werth, 
Die ſie gekoſtet? Freundſchaft iſt voll Kahmen: 
Der Falſchheit Knochen ſollten immer lahmen. 
Kniebeugen macht treuherz'gen Narrn bankrut. 


Timon, 
Nun, Apemantus, wärft du nicht jo mürriſch, 
Wollt' ich dir Gutes thun. 


Apemantus. 

Nein, ich will nichts: 
Würd' ich beſtochen auch, jo bliebe Feiner 
Auf dich zu ſchmähn; dann fündigtft du noch jchneller. 
Du giebt jo viel, Timon, daß, wie ich fürchte, 
Du in Papier dich bald hinweggeſchenkt; 
Wozu die Shmäuf und Aufzüg’, eitles Großthun? 


Timon. 
Nein, wenn du ſelbſt Geſelligkeit willſt ſchmähen, 
So will ich wahrlich deiner gar nicht achten. 
Fahr wohl und komm in beſſ'rer Stimmung. 
(Timon gebt ab.) 
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Apemantus. 
©; — 
Du willjt nicht hören, — ſollſt auch nit; — verſchloſſen 
Sei dir die Glüd. O Menſch, wie fo bethört! 
Taub ift dad Ohr dem Rath, das Schmeichler hört. 
(Gebt ab.) 


Bweiter Aufzug. 





Erite Scene, 


Zimmer in dem Haufe eines Senatorg, 
(Der Senator tritt auf mit Papieren in der Hand.) 


Genator. 
Fünftauſend kürzlich erft dem Varro; Iſidor 
Iſt er neuntauſend ſchuldig; meins dazu, 
Macht fünf und zwanzig. — Immer raſcher taumelt 
Verſchwendung jo? Es Tann, es wird nicht dauern. 
Fehlts mir an Geld, ſtehl' ich ’nes Bettlers Hund 
Und geb’ ihn Timon; gut, der Hund münzt Gelb. 
Will ich Statt meines Pferdes zwanzig kaufen, 
Und beſſ're: nun, mein Pferd ſchenk' ic) dem Timon, 
Nichts Fordernd geb’ ich ihm, gleich fohlt mirs Roſſe, 
Und trefflihe. Kein Pförtner fteht am Thor, 
Nein, einer nur, der lächelnd alles landet, 
Mas dort vorbei geht. Dauern Tann es nicht; 
Kein Sinn kann feinen Zuftand ficher finden. 
He, Caphis! Caphis, jag’ ich. 
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(Capbis tritt auf.) 
Caphis. 
Was befehlt ihr? 
Senator. 
Den Mantel um, und zu Lord Timon gleich; 
Gei dringend um mein Geld, und nicht begütigt 
Durch leichte Ausflucht; ſchweig nicht, wenn e3 heißt — 
Empfiehl mich deinem Herrn — man mit der Kappe 
Spielt in der rechten Hand, jo: — Nein, ſag ihm, 
Man drängt mich felbit, und ich muß fie beſchwicht'gen 
Aus meinen Mitteln. Seine Frift it um, 
Und mein Credit, da er nicht Stundung hielt, 
Sit Schon beſchmitzt: ich Kieb’ ihn und verehr’ ihn; 
Doch wag' ich nicht den Hals für feinen Finger; 
Ich brauch’ es augenblids, und was mich rettet, 
Muß niht unfihre, ſchwanke Rede fein, 
Nur jhleunigite Befried'gung. Mach dich auf; 
Nimm auch höchſt ungeftümes Weſen an, 
Ein Angefiht des Mahners; denn ich fürchte, 
Stedt jede Feder in der rechten Schwinge, 
Bleibt Timon al3 ein nadter Gauch zurüd, 
Der jebt als Phönir leuchtet. Mach dich fort! 
Caphis. 
Ich gehe, Herr. 
Senator. 
Ich gehe, Herr? — Nimm die Verjchreibung mit 
Und merfe die Berfallzeit. 
Caphis. 
Gut. 
Senator. 
So geh! 
(Sehn ab.) 
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Zweite Scene. 


Borhalle in Timons Haufe, 
(Flavius tritt auf mit vielen Rechnungen in der Hand.) 


Slavius. 
Nachdenken, Einhalt nicht! Wirthſchaft ganz finnlog, 
Daß er fie weder jo kann weiter führen, 
Noch die Verſchwendung hemmt: fich nicht drum Fümmert, 
Mo alles hin geht, noch ein Mittel jucht, 
Woraus es fortzuführen,; nie verband 
Sich jo viel Milde ſolchem Unverjtand. 
Was wird noch draus? Cr hört nicht, bis er fühlt; 
Ich jchen? ihm reinen Wein, fommt er vom Sagen. 
Pfui, pfui, pfui, pfui! 
(Caphis tritt auf u. die Diener des Sfidor u. Varro.) 


Caphis. 
Ei, Varro, guten Abend: 
Kommſt du nach Geld? 
Varro's Diener. 
Iſts nicht auch dein Geſchäft? 
Caphis. 
So iſts; — und deins auch, Iſidor? 
Iſidors Diener. 
Ja wohl. 
Caphis. 
Wärn wir nur alle ſchon bezahlt! 
Varro's Diener. 
Hm, ſchwerlich. 
Caphis. 
Hier kommt der gnäd'ge Herr. 
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(83 treten auf Timon, Alcibiades und Lords.) 
| Timon. 
Gleich nach der Mahlzeit gehn wir wieder dran, 
Mein Alcibiades. — Zu mir? Was giebts? 


Caphis. 
Hier, dieſe Schuldverſchreibung, edler Herr — 
— Timon. 
Schuld? Woher biſt du? 
Caphis. 
Gnäd'ger, aus Athen. 


Timon. 
Zu meinem Hausverwalter geh. 


Caphis. 
Verzeiht mir, gnäd'ger Herr, ſeit einem Monat 
Verweiſt er mich von einem Tag zum andern; 
Mein Herr, jetzt ſelbſt in Noth und hart bedrängt, 
Muß mahnen an die Schuld, und fleht in Demuth, 
Daß ihr, mit eurem edlen Thun im Einklang, 
Sein Recht ihm thut. 
Timon. 
Mein guter Freund, ich bitte, 
Komm wieder zu mir morgen früh. 
Caphis. 
Nein, edler Herr. 
Timon. 
Vergiß dich nicht, mein Guter. 
Varro's Diener. 
Des Varro Diener, Lord — 
Iſidors Diener. 
Von Iſidor; 
In Demuth bittet er um ſchnelle Zahlung. 
Caphis. 
Wär euch bekannt, wie ſehr mein Herr es braucht — 
20* 
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Varro's Diener. 
Schon vor ſechs Wochen fällig, Herr, und drüber. 
Iſidors Diener. 
Mylord, eur Hausverwalter weiſt mich ab; 
Ausdrücklich ſchickt man mich zu Euer Gnaden. 
Timon. 
Nur kleine Ruh! — 
Ich bitt' euch, edle Lords, geht mir voran; 
(Aleibiades und die Lords gehn ab.) 
Ich folg' euch augenblids. — Bu FSlavius.) Komm ber, 
und ſprich: 
Wie, um die Welt, daß man mich ſo umdrängt 
Mit Mahngeſchrei um Schuld, verfallnen Scheinen 
Und rückgehaltnen Summen, zahlbar längſt, 
Zum Nachtheil meiner Ehre? 
Flavius. 

Hört, ihr Herrn, 
Die Zeit iſt für Geſchäfte nicht geeignet; 
Stillt euren Ungeſtüm bis nach der Mahlzeit, 
Auf daß ich Seiner Gnaden ſagen möge, 
Weßhalb ihr nicht bezahlt ſeid. 


Timon. 
Thut das, Freunde! 
Und laß ſie gut bewirthen. (Timon geht ab.) 
Slavius. 


Bitte, kommt. | 
(Flavius geht ab.) 


(Apemantus und ein Narr treten auf.) 


Caphis. Wartet, hier kommt Apemantus mit dem 
Narren; wir wollen noch etwas Spaß mit ihnen treiben. 

Varro's Diener. An den Galgen mit ihm, er. wird ung 
Ichlecht begegnen. ; 

Iſidors Diener. Die Belt über den Hund! 


—2 
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Varro's Diener. Was machſt du, Narr? 

Apemantus, Führt du Geſpräch mit deinem Schatten? 

Varro's Diener. Ich ſpreche nicht mit dir. 

Apemantus. Nein, mit dir jelbjt. — (Zum Narren.) 
Komm fort. 

Iſidors Diener. (Zu Varro's Diener.) Da hängt dir der 
Narr ſchon am Halſe. 

Apemantus. Nein, du ſtehſt allein, und hängſt nicht 
an ihm. 

Caphis. Wo iſt der Narr nun? 

Apemantus. Der die letzte Frage that. — Arme Schufte 
und Diener von Wucherern! Kuppler zwiſchen Gold und 
Mangel! 

Alle Diener. Was ſind wir, Apemantus? 

Apemantus. Eſel. 

Alle Diener. Warum? 

Apemantus. Weil ihr mich fragt, was ihr ſeid, und 
euch ſelbſt nicht kennt. — Sprich mit ihnen, Narr. 

Rarr. Wie gehts euch, ihr Herren? 

Ale Diener. Großen Dank, Narr! wie geht e3 deiner 
Gebieterin ? 

Rare. Sie jebt eben Waſſer bei, um jolde Küchlein, 
wie ihr feid, zu brühen. Ich wollte, wir jähen euch in 
Corinth. 

Apemantus. Gut! ich danke Dir. 


(Ein Bage tritt auf.) 


Mare. Seht, hier fommt der Page meiner Gebieterin. 

Page (zum Narren). Nun, wie geht3, Gapitän? was 
machſt du in diejer weiſen Gejellihaft ? — Wie gehts dir, 
Apemantuz? 

Apemantus, Sch wollte, ich hätte eine Ruthe in mei- 
nem Munde, um dir eine heiljame Antwort geben zu 
können. 
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Page. Sch bitte dich, Apemantus, lies mir die Auf: 
ſchrift Diefer Briefe, ich weiß nicht, an wen jeder iſt. 

Apemantus. Kannſt du nicht lejen? 

Page. Nein. | | 
Apemantus. Sp wird aljo an dem Tage, wo du ge 
hängt wirft, feine große Gelehrfamfeit jterben. Diejer 
ft an Lord Timon; dieſer an Mleibiades. Geh! du 
wurdeit als Baftard geboren und wirft als Auppler 

jterben. 

Page. Und du wurdeſt als Hund geworfen, und wirft 
verhungern, den Tod des Hundes. Antworte nit, denn 
ih bin ſchon fort. (Der Page geht ab.) 

Apemantus. ben jo entfliehit vu der Gnade. Narr, 
ih will mit dir zu Lord Timon gehen. 

Narr. Und willit du mich dort laſſen? 

Apemantus. Wenn Timon zu Haufe bleibt. — hr 
drei bedient drei Wucherer? 

Alle Diener. Ya; bevienten fie lieber ung! 

Apemantus. Das wollte ih auch, — und jo gut, wie 
jeder Henker den Dieb bedient. 

Narr. Seid ihr die Diener von drei Wucherern ? 

Ale Diener. Ya, Narr. 

Narr. ch glaube, e3 giebt feinen Wucherer, der nicht 
einen Narren zum Diener hat. Meine Gebieterin it es 
auch, und ich bin ihr Narr. Wenn die Leute von euren 
Herren borgen wollen, jo fommen fie traurig, und gehen 
fröhlich wieder weg; aber in das Haus meiner Gebieterin 
fommen fie fröhlih und gehn traurig wieder weg: Die 
Urach? 

Varro's Diener. Ich Tönnte fie nennen. 

Apemantus. Go thu es denn, damit wir di als Ver: 
buhlten und Schelm fennen lernen, wofür du nichts deſto 
weniger gelten follit. | | 

Varro's Diener. Was it ein Verbuhlter, Narr? 
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Narr. Ein Narr in guten: Kleidern, und dir etwas 
ähnlich. Ein Geiſt ift es: denn zuweilen erjcheint er als 
ein vornehmer Herr, zuweilen als ein Rechtsgelehrter, zu: 
weilen al3 ein Philoſoph, zuweilen gleicht er auch einem 
Ritter; und, furz und gut, in allen Geſtalten, worin die 


Menſchen von achtzig bis zu dreizehn Jahren umher wan— 


deln, geht diejer Geilt um. 
Varro's Diener. Du biſt nicht ganz ein Narr, 
Narr. Und du nicht ganz ein Weiler; fo viel 
Narrheit, als ich befite, jo viel Wi mangelt dir. 
Apemantus. Diefer Antwort hätte jih Apemantus 
nicht ſchämen dürfen. 
Alle Diener. Platz, Plas! hier fommt Lord Timon. 


(Timon und Flavius treten auf.) 


Apemantus. Komm mit mir, Narr, komm. 
Narr. Ich Folge nicht immer dem Liebhaber, dem 
älteſten Bruder und der Frau; manchmal dem Philoſophen. 
(Apemantus und der Narr gehn ab.) 
Slavius, 
Sch bitt’ euch, geht; gleich will ich mit euch reden. 
(Die Diener gehen alle ab.) 
Timon. 
Du machſt mich ſtaunen. Warum früher nicht 
Haſt du mir mein Vermögen klar berechnet, 
Daß ich vermocht den Haushalt einzurichten, 
Wie's mir vergönnt? 
Flavius. 
Ihr wolltet nimmer hören, 
So oft ichs vorſchlug eurer Muße. 
Timon. 
Was! 
Einmal ergriffſt du wohl den Augenblick, 
Wenn üble Laune dich zurück gewieſen: 
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Und die Verftimmung ſoll nun it dir helfen, 
Dich zu entſchuld'gen. 
ẽlavius. 
O, mein theurer Herr, 
Oft hab' ich meine Rechnung euch gebracht, 
Sie hingelegt; ihr aber ſchobt ſie weg 
Und ſpracht: ſie lieg' in meiner Redlichkeit. 
Befahlt ihr, für ein Hein Geſchenk jo viel 
Zu geben, ſchüttelt' ih den Kopf und meinte; 
Ya, bat euch, gegen das Gebot der Sitte, 
Mehr eure Hand zu jchließen ; ich ertrug 
Nicht feltnen und nicht milden Vorwurf, wagt’ ich, 
An eures Reichthums Ebbe euch zu mahnen 
Und eurer Schulden Fluth. Geliebter Herr, 
Jetzt hört ihe mich, — zu ſpät! — doch muß ichs jagen, 
Daß euer ganz Vermögen halb zu wenig 
Die gegenwärt’gen Schulden nur zu tilgen. 
Timon, 
Laß all mein Land verkaufen. 
Slavius, 
Alles ift 
Verpfändet; viel verfallen und dahin ; 
Und wa3 noch bleibt, kann faum den Riß verjtopfen 
Des jeb’gen Drang: Termin folgt auf Termin: 
Mas nun vertritt die Zwiſchenzeit? und endlich, 
Wie ftehts um unſre Rechnung ? 
Timon. 
Bis Lacedämon reichten meine Güter. 
Slavius. 
D, theurer Herr, die Welt it nur Ein Wort: 
Und wär fie eur, wie jchnell wär fie dahin, 
Menn fie Ein Laut verjchentte ! 
Timon. 


Du haft Recht. 
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Flavius. 
Mißtraut ihr meinem Haushalt, meiner Ehre, 
So laßt mich vor den ſtrengſten Richtern ſtehn 
Zur Rechenſchaft. Die Götter ſind mir Zeugen: 
Wenn Vorſaal, Küch' und Keller voll gedrängt 
Schwelgender Diener, die Gewölbe weinten 
Vom Weinguß Trunkner, und wenn jeder Saal 
Von Kerzen flammt', und von Muſik erbrauſte: 
Saß ich beim ſteten Fluß des Brunnens einſam, 
Und ließ mein Auge ſtrömen. 

Timon. 

Bitte, nichts mehr. 

Flavius. 
Ihr Götter, rief ich, dieſer Herr ſo mild! 
Wie manchen reichen Biſſen Sklaven heut 
Verſchluckten! Wer iſt Timon nicht ergeben? 
Welch Haupt, Herz, Schwert, Gold, Gut gehört nicht ihm, 
Dem großen, edlen, königlichen Timon? 
Ach! ſchwand der Reichthum, der dieß Lob gekauft, 
So ſchwand der Athem, der dieß Lob gebildet: 
Was Schmaus gewann, verlor das Faſten wieder; 
Ein Wintertag, und todt find dieſe Fliegen. 

Timon, 
Still, pred’ge mir nicht mehr: — 
Doc kennt mein Herz fein lajterhaft Verſchwenden; 
Unweif und nicht unedel gab ich weg. 
Was weinſt du doch? Denkſt du, ganz gottlos, denn, 
Ich werde freundlos ſein? Beruh'ge dich; 
Wollt' ich anzapfen allen Wein der Liebe, 
Durch Borg der Herzen Inhalt mir erprüfen, 
Könnt' ich ihr aller Gut ſo frei gebrauchen, 
Wie ich dich reden heiße. 

Flavius. 
Es mög' Erfüllung euren Glauben ſegnen. 
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z Timon. 
Und in gewiſſer Art freut mich mein Mangel, 
Daß ich ihn Segen achte; denn durch ihn 
Prüf' ich die Freund': dann ſiehſt du deinen STE 
Wie überreih ich in den Freunden bin. 
He, drinnen da! — Flaminius! Servilius! ' 


(FSlaminius, Serviliusu. andre Diener treten auf.) 
Die Diener. Mylord, Mylord — 


Timon. 
Verſchicken will ich euch, — dich zu Lord Lucius, — 
Zu Lord Lucullus dich; noch heut jagt' ich 
Mit ihm; — dich zu Sempronius; 
Empfehlt mich ihrer Lieb', und ich ſei ſtolz, 
Daß die Gelegenheit ſich Fa um Darlehn 
An Geld fie anzufprechen ; mein Erſuchen: 
Funfzig Talent. 
Slaminius, 
Wie ihr befehlt, Mylord. 
Flavius (beifeit). 
Lord Lucius und Lucullus? Hm! — 
Timen (zu einem andern Diener). 
Und du, geh zu den Senatoren flugs, 
Die Schon, weil ich dem Staate Dienſt gethan, 
Gewähren mögen, daß fie gleich mir taufend 
Talente jenden. 
Slavius. 
Ich war Schon fo kühn 
(Denn dieß gefchieht ja oft jo, wie ich weiß), 
Dein Petſchaft dort und Namen zu gebrauchen; 
Doch jehütteln fie den Kopf, und ich kam wieder, 
Nicht reicher, als ich ging. 
Timon. 
Ha! wirklich? kann es ſein? 


Timon von Athen. IL, 2. 315 


Flavius. 
Einſtimmig ſprechen alle — keiner anders — 
Daß ihre Kaſſen leer, kein Geld im Schatz, 
Nicht könnten, wie ſie wollten, — thäte leid — 
Höchſt würdig ihr — doch wünſchten ſie — nicht wüßten — 
Es konnte manches beſſer — edler Sinn 
Kann wanken — wär nur alles gut — doch Schade! 
Und ſo, zu andern wicht'gen Dingen ſchreitend, 
Mit ſcheelem Blick und dieſen Redebrocken, 
Halb abgezogner Mütz', kalt trocknem Nicken, 
Vereiſten ſie das Wort mir auf der Zunge. 
Timon. 
Gebts ihnen heim, ihr Götter! — 
Ich bitte, Mann, blick froh; den Altgeſellen 
Iſt nun der Undank einmal einverleibt; 
Ihr Blut iſt Gallert, kalt, und fließt nur dünn, 
Es iſt nicht friſch und warm, ſie fühlen nichts; 
Und die Natur, der Erd’ entgegen wachſend, 
St, wie das Reijeziel, Schon dumpf und ſchwer. — 
(Zu einem Diener.) Geh zu Ventidius. (Zu Flavius.) Bitte, fe 
nit traurig, 
Treu biſt du, redlich; frei und offen ſag' ichs, 
Kein Tadel trifft did. — Gum Diener.) Kürzlich erft 
begrub 
Ventidius jeinen Vater; er ward Erbe 
Bon großen Schäben: als er arm noch) war, 
Gefangen, und fein Freund ihn anerkannte, 
Löſt' ich ihn aus mit fünf Talenten. Grüß ihn: 
Vermuthen mög’ er, dringliches Bedürfniß 
Berühre feinen Freund, Erinnrung weckend 
Un jene fünf Talent — (zu Jlavius) den Burſchen 
gieb fie, 
Die jegt drauf drängen. Fort mit dem Gedanken, 
Ber Freunden könne Timons Glüd erkranken! 
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Flavius. 
Wohl will mein Zweifel mit der Großmuth rechten: 
Die Milde hält für milde auch die Schlechten. 
(Gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Zimmer in Lucullus Hauſe. 


(Flaminius; ein Diener kommt zu ihm.) 


Diener. Ich habe dich bei meinem Herrn gemeldet, er 
wird gleich zu dir herunter kommen. 


Slaminius, Ich danke dir. 
(Lucullus tritt auf.) 


Diener. Hier it mein Herr. 

Lucullus (beifeit). Einer von Timons Dienern? gewiß 
ein Geſchenk. Ha ba, das trifft ein; mir träumte heute 
Naht von Silber:Beden und Kanne. (aut) Flaminius, 
ehrliher Flaminius, du bift ganz ausnehmend ſehr will: 
fommen. — (3um Diener.) Geh, bring Wein. (Diener geht ab.) 
Und was macht der hochachtbare, unübertrefflide, groß: 
müthige Ehrenmann Athens, dein höchft gütiger Herr und 
Gebieter ? 

Slaminius. Seine Gejundheit ift gut, Herr. 
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Lucullus. Das freut mid) recht, daß feine Gejundheit 
gut it. Und was haft du da unter deinem Mantel, mein 
artiger Flaminius? | 

Slaminius. Wahrlich, Mylord, nicht als eine leere 
Büchſe, die ih Euer Gnaden für meinen Herren zu füllen 
erſuche; er ift in den Fall gefommen, dringend und augen: 
blicklich funfzig Talente zu brauchen, und ſchickt zu Euer 
Gnaden, ihm damit auszuhelfen, indem er durchaus nicht 
an eurer jchnellen Bereitwilligfeit zweifelt. 

Lucullus. La, la, la, la, er zweifelt nicht, ſagſt du? ad, 
der gute Lord! er ift ein edler Mann, wollte er nur nicht ein 
jo großes Haus machen. Biel und oftmals babe ich bei 
ihm zu Mittag gejpeilt, und es ihm gejagt; und bin zum 
Abendeſſen wieder gefommen, bloß in der Abjicht ihn zur 
Sparſamkeit zu bewegen: aber er wollte feinen Rath an: 
nehmen, und ſich dur) mein wiederholtes Kommen nicht 
warnen laflen. Jeder Menſch bat feinen Fehler, und 
Großmuth ift der fjeinige; das babe ih ihm gejagt, aber 
ih fonnte ihn nicht davon zurüd bringen. 


(Der Diener kommt mit Wein.) 


Diener. Gnädiger Herr, bier ijt der Wein. 

Lucullus. Flaminius, ich habe dich immer für einen 
Hugen Mann gehalten. Ich trinke dir zu. 

Slaminius. Euer Önaden beliebt e3 jo zu fagen. 

Lucullus. Ich babe an dir immer einen raſchen, auf: 
faſſenden Geiſt bemerkt, — nein, e3 ijt wirklich jo — und 
du weißt wohl, was vernünftiges Betragen ist; du bift 
der Zeit willfährig, wenn die Zeit dir willfährig ift: alles 
gute Eigenihaften. — Mach dih davon, Menſch (zum 
Diener, der abgeht). — Tritt näher, ehrlicher Flaminius. 
Dein Herr ift ein mohlthätiger Mann; aber du bijt flug, 
und meißt recht wohl, obgleih du zu mir fommit, dab 
jest feine Beit ift, um Geld auszuleihen; bejonders auf 
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bloße Freundichaft, ohne Sicherheit. Hier haft du drei 
Goldftüde für di), guter Junge, drüd ein Auge zu, und 
fage, du habeſt mich nicht getroffen. Lebe wohl! 
Slaminius, 
Iſts möglich? hat die Welt ſich jo verwandelt, 
Und wir diejelben lebend? — Niederträcht’ge 
Gemeinheit, bleibe dem, der dich verehrt! 
(Indem er das Geld hinwirft.) 
Lucullus. Ha, hal Nun jehe ih, du bilt ein Narr, 
und ſchickſt dich gut für deinen Herrn. 
| (Lucullus geht ab.) 
Slaminius, 
Nimm dieß zu jenem Gold, das einjt dich brennt! 
Geſchmolznes Gold jei dein Verdammungsſpruch, 
Du Krankheit eines Freunds, doch nicht ein Freund! 
Hat Freundihaft ſolch ein ſchwaches Herz von Milch, 
Das in zwei Nächten umſchlägt? D, ihr Götter! 
Ich fühle meines Herren Zorn! der Sklav 
"Hat noch in fi zur Stunde Timons Mahl: 
Wie ſoll es ihm gedeihn, und Nahrung werden, 
Menn er jich jelbjt in Gift verwandelt hat? 
D, möge Krankheit nur ſich draus erzeugen ! 
Und, liegt er auf den Tod, der Nahrungsitoff, 
Für den mein Herr bezahlte, o entart’ er! 
Dermehre Krankheit und die Todesmarter | 
(Gebt ab,) 
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Zweite Scene. 
Straße. 


(Lucius fommt mit drei Fremden.) 


Lucius, Wer, Lord Timon? er ift mein fehr guter 
Freund, und ein ausgezeichneter Ehrenmann. 

1. Sremder. Wir kennen ihn nicht ander3, obwohl wir 
ihm fremd find. Aber ich kann euch etwas jagen, Mylord, 
was ich durch das allgemeine Gerücht gehört habe: Timons 
glüdlihe Tage find vergangen und verſchwunden, und fein 
Beſitzthum wird ihm ungetreu. 

Lucius, Nein, glaubt das nicht; um Geld Tann er nie 
in Verlegenheit fein. 

2, Fremder. Aber glaubt mir dieß, gnädiger Herr, daß 
vor kurzem einer jeiner Diener bei Lord Lucullus war, 
um, ih weiß nicht wie viele Talente, zu borgen; ja, und 
noch mehr, jehr in ihn drang, und die Nothwendigkeit 
zeigte, die ihn zu diejem Schritt bewog, und doc abgemie- 
jen ward. 

Lucius. Mie? 

2. Sremder. Ich jage euch, abgemiejen. 

Rucius, Wie jeltiam ein ſolches Beginnen! Nun, bei 
den Göttern, ich muß mich deſſen ſchämen. Den würdigen 
Mann abzumeiien! darin zeigte er wenig Gefühl für Ehre. 
Mas mich betrifft, ih muß bekennen, ich habe einige Kleine 
Liebeszeichen von ihm erhalten, Geld, Silbergeſchirr, Edel: 
Steine und dergleichen Kleinigkeiten, nichts in Vergleich mit 
jenem; doch, hätte er ihn übergangen, und zu mir gejen- 
det, ic hätte feinem Bedürfniß dieſe Talente nicht ges 
weigert. 
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(Servilius tritt auf.) 
Servilius. Gi fieh, zum guten Glüd, da it ja der - 
edle Lucius; ih habe ſchwitzen müfjen ihn zu finden. — 
Berehrter Herr, — 

Lucius. Servilius! gut getroffen. Lebe wohl! — 
Empfiehl mid) deinem edlen, tugendhaften Herren, meinem 
allertheuerften Freunde. 

Servilius. Mit Euer Gnaden Erlaubniß, mein Herr 
ſendet — 

Lucius, Was fendet er? Ich bin deinem Heren ſchon 
fo fehr verpflichtet; er jendet: immer. D jage mir, wie 
kann ich ihm wohl danfen? Und wa3 fendet er mir jest? 

Servilius. Nur fein augenblidliches Erſuchen jendet er 
euch jeßt, mein gnädiger Herr; und bittet euch ihm jo: 
gleich mit fo vielen Talenten auszuhelfen, al3 bier geſchrie— 
ben ftehen. 

Lucius. 
Ich weiß, der gnäd’ge Lord jcherzt nur mit mir; 
Nicht funfzig, hundert fehlen ihm Talente. 
Servilius. 
Doch fehlt ihm jetzt die weit geringre Summe. 
Bedürft' ers nicht zum äußerſten, Mylord, 
Würd' ich nicht halb ſo eifrig in euch dringen. 

Lucius. Sprichſt du im Ernſt, Servilius? 

Servilius. Bei meiner Seele, Herr, es iſt wahr. 

Lucius. Welch ein gottvergeſſenes Thier war ich, mich 
eben vor einer ſo gelegenen Zeit vom Gelde zu entblößen, 
da ich mich hätte als einen Mann von Ehre zeigen können! 
Wie unglücklich trifft es ſich, daß ich durch einen kleinen 
Einkauf am Tage zuvor nun einen großen Theil meiner 
Ehre einbüßen muß! — Servilius, ich rufe die Götter zu 
Zeugen, ich bin nicht im Stande es zu thun; um ſo mehr 
Vieh, ſage ich noch einmal! — Ich wollte ſo eben ſelbſt 
Timon anſprechen, das können dieſe Herren bezeugen; aber 
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jeßt möchte ih um alle Schäge von Athen nicht, daß ich 
es gethan hätte. Empfiehl mich angelegentlih deinem 
liebevollen Gebieter; ich hoffe, fein Evelmuth wird das 
Beſte von mir denken, da e3 nicht in meiner Macht jteht 
mich ihm freundlich zu bezeigen; — und jage ihm von 
mir, ich halte e3 für einen der größten Unglüdsfälle, die 
mich treffen konnten, daß ich folchem. edlen Mann nicht 
dienen kann. Guter Servilius, willſt du mir jo viele 
Liebe erzeigen, meine eigenen Worte gegen ihn zu ge 
brauden? 

Servilius, Ya, Herr, das werde ich. 

Lucius, Ich werde daran denken, dir einen Gefallen zu 
thun, Servilius. (Servilius geht ab.) 
Grad wie ihr jagt: mit Timon will fich3 neigen; 

Mem man nit traut, der fann nie wieder fteigen. 
(Lucius geht ab.) 

1. Fremder. 
Bemerkt ihr dieß, Hoftilius? 

2. Fremder, 

Nur zu gut. 

1, Fremder. 
Dieß ift 
Der Geift der Welt; und grad aus ſolchem Tuch 
ft jedes Schmeihlers Wis. Iſt der noch Freund, 
Der mit uns in diejelbe Schüffel taucht? 
Timon, ich weiß, war diejes Mannes Vater, 
63 rettete fein Beutel ihn vom Fall, 
Hielt jein Vermögen; ja, mit Timons Geld 
Bezahlt' er jeiner Diener Lohn; nie trinkt er, 
Daß Timons Silber nicht die Lipp’ ihm rührt; 
Und doch) (o feht, wie ſcheuslich iſt der Menſch, 
Wenn er des Undanks Bildung an fi trägt!) 
Verſagt er nun, verglichen dem Empfangnen, 
Mas ein barmherziger Mann dem Bettler giebt. 

x. 21 
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3. Fremder. 
Die Frömmigkeit feufzt leidend. 

1. Fremder. 

Was mich betrifft, 
Ich habe nie von Timon was genofien, 
Noch theilte mir fich feine Güte mit, 
Als Freund mich zu bezeichnen; doch betheur’ ich, 
Um jeines edlen Sinns erlauchter Tugend, 
Und feines adelihen Weſens halb, 
Wenn er in feiner Noth mich angegangen, 
Mein ganz Befigthum hätt’ ich Kingeopfert, 
Daß ihm die größte Hälfte wiederfehrte, 
So lieb’ ich fein Gemüth. Doch merk ich wohl, 
Man muß mit zartem Sinn zu geben willen; 
Denn Klugheit thront noch höher als Gewiſſen. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 


Zimmer ir Sempronius Haufe. 
(Sempronius tritt auf mit einem Diener Timons.) 


Sempronius, 

Beftürmen muß er mich vor allen Andern? 
Den Lucius und Lucullus konnt' er angehn; 
Und auch Ventidius ift nun reich gemorden, 
Den er vom Kerker losgefauft! Sie alle 
Verdanken ihren Wohlitand ihm. 

Diener. 

Mylord, 

Geprüft ſind ſie, und falſches Gold gefunden; 
Sie weigerten ihm alle. 
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Sempronius. 
Weigern ihm? 
Ventidius und Lucullus weigern ihm? 
Nun ſchickt er her zu mir? Und ſie? Hm, hm! — 
Das zeigt in ihm nur wenig Lieb' und Urtheil. 
Ich, letzter Troſt? Die Freunde ſind wie Aerzte 
Beſchenkt, und laſſen ihn: Ich ſoll ihn heilen? 
Sehr hat er mich gekränkt; ich bin ihm böſe, 
Daß er mich ſo verkennt: Kein Grund und Sinn, 
Weßhalb er mich zuerſt nicht angeſprochen; 
Denn ich, auf mein Gewiſſen, war der Erſte, 
Der Gaben je von ihm empfangen hat: 
Und ſtellt er mich nun in den Hintergrund, 
Daß er zuletzt mir traute? Nein, dieß würde 
Nur Gegenſtand des Spotts für all' die Andern, 
Ein Thor nur ſtänd' ich da vor all den Lords. 
Dreimal die ganze Summe gäb' ich lieber, 
War ich der Erſt', nur um mein Zartgefühl; 
So ſchwoll mein Herz, ihm Gutes zu erweiſen! 
Zum Nein der Andern ſei das Wort geſellt: 
Wer meine Ehre kränkt, ſieht nie mein Geld. 
(Seht ab.) 
Diener. Ganz unvergleihlih! Euer Gnaden ift ein 
recht frommer Schurke. Der Teufel wußte nicht, was er 
that, als er den Menjchen politiſch machte; er ftand ſich 
jelbjt im Lichte: und ich Tann nicht anders glauben, al3 
daß durch jo nichtswürdige Klugheit der Sünder ſich 
noch zum Heiligen disputirt. Wie tugendhaft ftrebte der 
Lord, um niederträhtig zu erfcheinen! Frommen Vorwand 
nimmt er, um gottlo3 zu fein; denen glei), die mit in- 
brünftigem Religionseifer ganze Königreiche in Brand fteden 
möchten. 
Der Art ift feine überfluge Liebe. 
Er Timons bejte Hoffnung; all’ entweichen, 
2 
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Nur die Götter niht: Die Freunde al’ find Leichen. 

Die Thür, die niemals ihren Riegel kannte, 

Durch manch gaftfreies Jahr, muß jest ſich ſchließen, 

Um fihern Wahrfam ihrem Herrn zu leihn. 

So end’t der Lauf von allzu freien Jahren; 

Das Haus bewahrt, wer nicht fein Geld Tann wahren. 
(Geht ab.) 


Vierte Scene. 


Vorhalle in Timons Haufe. 


(E8 treten auf zwei Diener des Barro und ein Diener 
des Lucius; Titus, Hortenjius und andere Diener 
von Timons Gläubigern.) 


Barro’3 1. Diener. 

Recht! Guten Morgen, Titus und Hortenjius, 

Titus. 
Euch gleihfalls, guter Varro. 

Hortenfius, 
Lucusl + 
Mie, treffen wir uns hier? 
Lucius Diener, 

Und, wie ich glaube, 
Führt Ein Geſchäft uns alle her; denn meins 
Sit Gelb. 

Titus. 


Und fo ift ihr3 und unſres. 
(Bhilotus tritt auf.) 


Lucius Diener, 
Gil 
Philotus auch. 
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Philotus. 
Guten Morgen. 
Lucius Diener, 
Freund, willlommen! 
Mas its wohl an der Zeit? 
Philotus. 
Nicht weit von neun. 
Lucius Diener. 
So ſpät? 
Philotus. 
War Mylord noch nicht ſichtbar? 
Lucius Diener. 
Nein. 
Philotus. 
Mich wunderts; ſchon um ſieben ſtrahlt' er ſonſt. 
Lucius Diener. 
Ja, doch ſein Tag iſt kürzer jetzt geworden. 
Seht, Freunde, des Verſchwenders Lauf iſt gleich 
Der Sonne; doch erneut ſich nicht, wie fie. 
Ich fürcht', in Timons Beutel iſt es Winter; 
Das heißt, ſteckt man die Hand auch tief hinein, 
Man findet wenig. 
Philotus. 
Ja, das fürcht' ich auch. 
Titus. 
Jetzt merkt mal auf ein höchſt ſeltſames Ding. 
Eur Herr ſchickt euch nach Geld? 
Hortenſius. 
Gewiß, das thut er. 
Titus. 
Und trägt Juwelen, die ihm Timon ſchenkte, 
Für die ich Geld erwarte. 
Hortenſius. 
’& iſt gegen mein Gemüth. 
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Lucius Diener. . 
Ya, wunderjam! 
Timon bezahlt was niemals er bekam: 
Als wenn dein Herr, weil er Juwelen trägt, 
Sich dafür Geld von Timon geben ließe. 
Hortenſius. 
Ich bin des Auftrags ſatt, die Götter wiſſens: 
Sehr viel erhielt mein Herr, als Timon reich; 
Sein Undank macht dieß jetzt dem Diebſtahl gleich. 
Varro's 1. Diener, 
Meins ift dreitaufend Kronen; und das deine? 
Lucius Diener. 
Fünftaujend. 
Varro's 1. Diener. 
- Das ift jehr viel, und nad) der Summe jcheints, 
Dein Herr war ihm vertrauter als der meine; 
Sonjt wäre ficher auch die Fordrung gleich. 


($laminius tritt auf.) 


Titus. Einer von Timond Dienern. 


Lucius Diener. Ylaminiust auf ein Wort: Ich bitte 


dich, ift dein Herr bereit, heraus zu fommen? 
Slaminius. Nein, gewiß nicht. 


Zitus. Mir erwarten Seine Gnaden; und ich bitte Dich, 


thu ihm das zu willen. 


Slaminius. ch habe nicht nöthig, es ihm zu jagen; 


er weiß wohl, daß ihr nur zu beflifien feid. 


(Slaminius geht ab.) 


(Flavius tritt auf, in einen Mantel verbüllt.) 


Lucius Diener, 
Iſt der Verhüllte nicht fein Hausverwalter? 
Er geht in einer Wolfe fort. He! ruft ihn. 
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Titus, 
Hört ihe nicht, Freund? 
Varro's 2. Diener. ' 

Mit eurer Erlaubniß, Herr — 

Flavius. 
Was wollt ihr von mir haben, meine Freunde? 

Titus. 
Wir warten auf gewiſſe Gelder. 

Flavius. 

Ja, 
Wär Geld ſo ſicher nur als euer Warten, 
Wär's euch gewiß. Weßhalb nicht brachtet ihr 
Die Schuldbrief', als die falſchen Herren ſchwelgten 
An Timons Tiſch? Sie kosten, mahnten nicht, 
Und lächelten, und nahmen noch den Zins 
In gier'gen Schlund. Ihr thut euch ſelbſt zu nah, 
Daß ihr mich reizt; laßt ruhig mich von hinnen; 
Mein Herr kann jetzt nebſt mir den Haushalt enden: 
Ich bin mit Rechnen fertig, er mit Spenden. 
Lucius Diener. 

Ja, doch die Antwort dient nicht. 

Flavius. 

Dient ſie nicht, 
Iſt beſſer ſie als ihr; denn ihr dient Schelmen. 
(Flavius geht ab.) 

Varro's 1. Diener. Was murmelt da der abgedanfte 
gnädige Herr? 

Varro's 2. Diener. Das it einerlei; er iſt arm, und 
das ijt Strafe genug für ihn. Wer fann freier fprechen, 
al3 der, der fein Haus hat, den Kopf hinein zu thun? 
ſolche Leute dürfen auf große Gebäude fchelten. 

(Servilius tritt auf.) 

Zitus. Hier ift Servilius; nun werden wir wohl 

irgend eine Antwort befommen. 
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Servilius. 

Wenn ich euch bitten darf, ihr guten Herren, 
So kommt zu einer andern Stunde, ſehr 
Will ichs euch danken; denn, glaubt meinem Wort, 
Mein Herr iſt außerordentlich verſtimmt. 
Sein heitrer Sinn hat gänzlich ihn verlaſſen; 
Denn er iſt krank, und muß ſein Zimmer hüten. 

Lucius Diener. 
Das Zimmer hütet mancher, der nicht krank iſt; 
Und, iſt er ſo ſehr leidend, ſollt' er, mein' ich, 
Um ſo viel eher ſeine Schulden zahlen, 
Und ſich den Weg frei machen zu den Göttern. 


Servilius. 
Ihr Götter! 


Titus. 
Dieß können wir für keine Antwort nehmen. 
Flaminius (drinnen). 
Servilius! komm und hilf! Mylord, Mylord! 
(Timon tritt auf in einem Anfall von Wuth, Flami⸗ 
x nius folgt ihm.) 
Timon. 
Was, ſperrt die eigne Thür den Durchgang mir? 
War ich ſtets frei, und muß mein eigen Haus 
Mein Feind ſein, der mich feſſelt, und mein Kerker? 
Der Platz, der Luſt geweiht, zeigt er nun auch, 
Wie alle Menſchen, mir ein eiſern Herz? 
Lucius Diener. Mach dich an ihn, Titus. 
Titus. Mylord, bier iſt meine Verſchreibung. 
Lucius Diener, Und meine, 
Hortenſtus. Und meine. 
Die beiden Diener des Varro. Und unſre, Herr. 
Philotus. Ale unſre Verjchreibungen. 
Timon, 
So haut mich nieder, jpaltet mich zum Gürtel! 
Lucius Diener, Ach! Herr — 
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Zimon, 


Zertheilt mein Herz. 


Titus. 
Funfzig Talente bier. 
Timon. 
Nehmt denn mein Blut. 
Lucius Diener, 
Fünftauſend Kronen, Herr. 


Timon. 
Fünftauſend Tropfen zahlen die. Und ihr? — 
Und ihr? 
Varro's 1. Diener. Herr! 
Varro's 2. Diener. Herr! 
Timon, 
Reißt mich in Stück' und tödten euch die Götter! 
(Er geht ab.) 
Hortenſius. Nun, ich jehe wohl, unſre Herrn mögen 
ihre Müten nach ihrem Gelde ſchmeißen; dieſe Schulden 
kann man wohl verzweifelte nennen, da ein NRajender jie 
bezahlen joll. (Sie gehn alle ab.) 
(Zimon kommt gute mit Flavius.) 
Timon. 
Es nahmen Luft und Athem mir die Sklaven. 
Gläubiger! — Teufel! — 


Slavius. 
Mein theurer Herr ! 
Timon, 
Und könnt's nicht fo geſchehn? 
Slayius, 
Mein gnädiger Herr. 
Timon. 
So ſoll es ſein: — Mein Hausverwalter! 


Slavius, 


Hier, Herr. 
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Zimon. 
So ſchnell? Geh, lade mir die Freunde wieder, 
Lucius, Lucullus und Sempronius, alle; 
Ich will die Schufte noch einmal bemwirthen. 

Zlavius. 
O theurer Herr, 
Das ſprecht ihr nur aus tief zerſtörtem Sinn: 
Es iſt nicht ſo viel übrig, auszurichten 
Ein mäß'ges Mahl. 

Timon. 

Still, lade all', befehl' ich: 
Daß noch einmal herein die Schelmzucht breche; 
Mein Koch und ich beſorgen ſchon die Zeche. 
(Sie gehn ab.) 


Fünfte Scene. 


Das Haus des Senats. 
(Der Senat ift verſammelt.) 


1. Senator, 
Muylord, jo Stimm’ auch ih; die Schuld iſt blutig: 
Er muß nothwendig mit dem Tode büßen; 
Die Sünde wird durch Gnade frecher nur. 
2, Senator, 
Sehr wahr; vernichten joll ihn das Geſetz. 
(Alcibiades tritt auf mit Gefolge.) 
Alcibiades. 
Heil fer und Ehr' und Milde dem Senat! 
1. Senator, 
Was wollt ihr, Feldherr? 
Alcibiades, 
Vor eure Tugend tret’ ih als ein Flehnder ; 
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Denn Mitleid iſt die Zugend des Geſetzes, 

Nur Tyrannei braucht es zur Graufamleit. 

Die Laune ward von Zeit und Schidjal, ſchwer 
Zu drüden einen Freund, der, heißen Bluts, 
Schritt ins DVergehn, wo pfadlos deſſen Tiefe 

Für jenen, der hineinjtürzt unbedacht. 

Er it ein Mann, den Fehl bei Seit’ geſetzt, 

Bon milden Tugenden; 

Auch nicht befledte Feigheit fein Beginnen 

(Ein Ruhm, der wohl des Fehltritts Schuld bezahlt), 
Nein, heldenmüth’gen Sinns und edlen Zorns, 
Da er zum Tod die Ehre jah verlett, 

Begegnet' er dem Feind: 

Und fo gemäßigt mit verhaltnem Grimm 

Hielt er den Zorn bis an das End’ in Schranken, 
Als fteitt er mit Beweiſen und Gedanken. 


1. Senator, 


Du unternimmit zu erben Widerſpruch, 

Willſt du die ſchnöde That in Schönheit kleiden. 
Saft ſchien dein Fünftlih Wort dahin zu ftreben, 
Den Menjchenmord zu adeln, Rauferlaune 

Bor Tapferkeit zu ehren; die doch, wahrlich, 
Nur mißerzeugter Muth, zur Welt gefommen, 
Als Selten und Partein geboren wurden. 

Nur der zeigt wahren Muth, der weislich duldet 
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Das Schlimmite, was der Gegner ſpricht; dem Kränkung 


Gewand nur wird und Hülle, leicht zu tragen; 

Der Unbill nie läßt bis zum Herzen dringen, 

Dieß zu vergiften. 

Sit Unheil Schimpf und zwingt uns todt zu fchlagen, 

Wird nur der Thor um Unheil Leben wagen. 
Alcibiades. 

Mylord, — 
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1. Senator. 
Durch euch wird .glorreih nit ein hart Verſchulden; 
Sich rächen ift nicht Tapferkeit, nein, dulden. 

Alctbiades, 
Dann, mit Bergunit, ihr edlen Herrn, verzeiht, 
Red’ ich hier al3 Soldat: — 
Was wagen in der Schlacht fih dumme Menſchen, 
Und dulden nicht das Draun? und jchlafen ftill, 
In Zunerficht dem Feind die Kehle bietend, 
Ganz ohne Widerftand? ift im Ertragen 
So großer Muth, was machen wir im Feld? 
Nun aljo, tapferer ſind dann die Frauen 
Am Hausgeichäft, geht Dulden über alles; 
Mehr als der Leu ift dann Soldat der Ejel; 
Der Dieb in Ketten weiſer al3 der Richter, 
Liegt Weisheit nur im Leiden. Senatoren, 
Groß jeid ihr ſchon, nun jeid auch mild und gut; 
Raſchheit verdammt man leicht mit Falten Blut. 

Der Mord, ich geb’ es zu, ift böſ' und jchlecht; 

Doch nennt Vertheid'gung Gnade jelbjt gerecht. 
Der Zorn gehört wohl zu den größten Sünden; 
Doc ift fein Menſch, der nie gezürnt, zu finden: 
Wägt daran feine Schul. 

2. Senator. 

Ihr ſprecht umfonit. 

Alcibiades. 
Umſonſt? und alle Dienſte die er that 
Zu Lacedämon und Byzantium, 
Sie könnten ihm das Leben wohl erkaufen! 

1. Senator, 
Was meint ihr? 

Alcibiades, 
Ich ſag' euch, edlen Dienft hat er gethan, 
Und manchen eurer Feind’ im Feld getödtet; 
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Wie tapfer er noch kämpft' im legten Treffen, 
Das künden all’ die Wunden, die er jchlug. 
2. Senator. 
Ya, ihr habt Recht, zu viele Wunden ſchlug er; 
Ein Schwelger ift er: ſchon der eine Fehl 
Erjäuft ihn, und raubt feinem Muth Befinnung; 
Hätt' er nicht andre Feinde, der allein 
Könnt ihn befiegen; oft ward er gejehn, 
Daß er in vieh’fcher Wuth das Schnöde that, 
Und mit Empörern hielt. So viel it wahr, 
Sein Rauſch bringt Schande ihm, und uns Gefahr. 
1. Senator. 
Er ftirbt. 
Alcibiades. 
D hart Geihid, daß er nicht fiel im Krieg! 
Nun wohl, wenn nit um feiner Thaten willen 
(Kann gleich jein rechter Arm die Zeit ihm kaufen, 
Und niemand jhuldig bleiben), euch zu rühren, 
Nehmt meine Thaten auch, vereint fie beide; 
Und da ich weiß, es liebt euer würd’ges Alter 
Die Sicherheit, verpfänd’ ich meine Siege, 
AU meinen Ruhm, damit er zahl und zinfe. 
Verlangt Geſetz für diefen Fehl fein Leben, 
Nun dann, im Krieg, in tapfern Schlachten fterb’ er; 
Sit Saßung herb, jo ijt der Krieg noch berber. 
x 1. Senator, 
Mir ſtehn hier fürs Geſetz: er jtirbt; nichts weiter, 
Bei unferm Zorn. Sei's Bruder, Sohn, Genoß, 
Deß Blut verfiel, der fremdes Blut vergoß. 
Alcibiades, 
Muß e3 denn fein? es muß nit. Senatoren, 
Ich bitt' euch ſehr, erfennt mich wieder. 
2. Senator, 


Nie? 
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Alecibiades. 
Ruft mich zurück in eur Gedächtniß. 
3. Senator. 
Mas? 
Alcibiabes, 
Gewiß, eur Alter hat mich ganz vergeflen; 
Weßhalb ſonſt jtänd’ ich fo verachtet hier, 
Und jäh’ die Heine Gunft geweigert mir? 
Das jchmerzt die Wunden! 
1. Senator. 
Trogt ihr unjerm Zorn? 
Gr ift an Worten ſchwach, doch ftart im Thun: 
Drum ſei verbannt auf ewig. 
Alcibiades. 
Ich verbannt? 
Bannt eure Thorheit, euren Wucher bannt, 
Der den Senat abiheulih macht. 
1. Senator. 
Menn nad zwei Tagen dich Athen noch faßt, 
Fürcht unſer ſchwer Geriht. Eh unjer Geift 
Noch mehr entbrennt, foll jener ſchleunigſt fterben. 
(Die Senatoren gehn ab.) 
Alcibiades. 
Sp werdet alt und greis, bis ihr nur lebt 
Noch als Gebein, verhaßt jedwedem Auge. 
Ha! mich faßt Raferei: Ich ſchlug den Feind, 
Indeß ihr Gold jte zählten, ihre Münzen 
Auslichn auf hohen Zins; und ich nur reich 
Un tapfern Narben — Und dafür nun jo? 
Iſt Baljam dieß, den der Senat, der Wuchrer, 
In jeiner Feldherrn Wunden gießt? Berbannung ! 
Das iſt nicht ſchlimm; willkommen ift Verbannung; 
So hat mein Zorn und Grimm denn guten Grund, 
Athen zu ſchlagen. Munter werb' ich jetzt 
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Mein mißvergnügtes Heer, nad) Herzen wuchernd: 
s ift ehrenvoll, der Güter ſich entſchlagen; 
Gleich Göttern foll Fein Krieger Schmach ertragen. 
(Er geht ab.) 


Sechſte Scene. 


Timons Brunffaal. 


‚(Tafeln find geſetzt, die Diener ftehn umher. Timons 
Freunde kommen von verjchiedenen Seiten herein.) 


1. 2ord. ch wünjche euch einen guten Tag, Freund. 

2. Lord. Ich euch gleichfalls. Ich glaube, dieſer 
würdige Mann wollte und neulich nur auf die Probe 
ftellen. 

1. 2ord. Eben darauf waren meine Gedanfen auch 
gerichtet, indem wir ung begegneten. ch hoffe, es jteht 
nicht jo jhlimm mit ihm, als er bei Prüfung feiner 
Freunde vorgab. 

2.2ord, Nah dem, was dieß neue Gajtmahl ung 
verheißt, kann e3 wohl nicht fein. 

1. Lord. Das glaube ih auch; er fandte mir eine 
dringende Einladung, welche abzulehnen mir ernjte Ge— 
ihäfte nahe genug legten; aber er beſchwor mich, auch die 
wichtigite Rüdficht fallen zu laſſen, und jo mußte ich denn 
nothwendig erjcheinen. 

2. Lord. Auf gleihe Weile ward ich von jehr bedeu: 
tenden Gejchäften abgehalten, aber er wollte meine Ent: 
ihuldigung nicht hören. Es thut mir leid, dab mein 
Borrath ganz erſchöpft war, als er zu mir öde, Gerd 
aufzunehmen. 
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1. Lord. An derjelben Kränkung leide ih, da ih nun 
ſehe, wie die Sachen jtehen. 

2. 2ord. Jedem, der bier ift, geht es jo. Wie viel 
wollt’ er euch abborgen? 

1. Lord. Tauſend Goldſtücke. 

2. Lord. Tauſend Goldſtücke! 

1. Lord. Wie viel von euch? 

2. Lord. Cr jhidte zu mir — doch bier fommt er. 


(Timon tritt auf mit Gefolge.) 


Zimon. Bon Herzen gegrüßt, ihr beiden edlen Männer! 
— Die geht es euch? 

1. 2ord. Immer ſehr gut, wenn ich Euer Gnaden 
Wohlergehen erfahre. 

2. Lord. Die Schwalbe folgt dem Sommer nicht freu: 
dDiger, al3 wir Euer Gnaden. 

Zimon (beifeit). Und verläßt auch den Winter nicht freudiger ; 
ſolche Sommervögel find die Menſchen. — Ihr Herten, 
unſer Mahl wird diejes langen Wartens nicht werth fein ; 
meidet eure Ohren indeß an der Mufif, wenn Trompeten- 
Hang ihnen feine zu harte Speiſe ift. Mir wollen uns 
gleich jegen. 

1. Lord. Ich Hoffe, ihr erinnert euch deſſen nicht un: 
freundlich, mein gnädiger Herr, daß ich euch einen leeren 
Boten zurüd ſandte. 

Timon. Ci, laßt euch das nicht beunruhigen. 

2. Lord. Mein edler Lord — 

Zimon. Ah, guter Freund! wie geht es? 

(Ein Bankett wird hergerichtet.) 

2. Lord. Mein höchit verehrter Herr, ich bin frank vor 
Scham, dab ih, al ihr neulich zu mir jandtet, ein jo 
unglüdlicher Bettler war. 

Timon. Denkt nicht weiter daran. 

2. 2ord. Hättet ihr nur zwei Stunden früher geſchickt — 
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Timon. Stört damit nicht befjere Gedanken. — Kommt, 
bringt alles zugleich. 

2. Lord. Lauter verdedte Schüfjeln! 

1. Lord. Gin fönigliches Mahl, das glaubt mir. 

3. Lord, Daran zweifelt nicht, wie nur Geld und Die 
Sahreszeit e3 liefern kann. 

1. Lord. Wie geht es euh? Was giebt e3 Neues? 

3. Lord. Alcibiades iſt verbannt; habt ihr davon fchon 
gehört? 

1. und 2. Lord, Alcibiades verbannt? 

3. Lord. Go iſt es, zweifelt nicht. 

1. Lord. Wie denn? wie dein? 

2. Lord. Ich bitte euch, aus welchem Grunde? 

Zimon. Meine würdigen Freunde, mollt ihr näher 
treten ? 

2 Lord. Sch will euch nachher mehr davon erzählen. 
Hier jteht uns ein herrlicher Schmaus bevor. | 

2. Lord. Diefer Mann ijt noch der alte. 

3. Lord. Wirds dauern? wirds dauern? 

2. Lord. Es wird; doch kommt die Zeit, und dann — 

3. Lord. Ich veritehe euch. i 

Zimon. Ein jeder an feinen Pla, mit der Gier, 
wie er zu den Lippen feiner Geliebten eilen würde: ai 
allen Plätzen werdet ihr gleich bedient. Macht fein Ge: 
remonien= Gaftmahl daraus, daß die Gerichte falt werden, 
ehe wir über den erſten Pla einig find: jegt euch, ſetzt 
euh! Die Götter fordern unfern Dank. 

„D ihr großen Wohlthäter! jprengt auf unſre Gefell: 


ſchaft Dankbarkeit herab. Theilt uns von euren Gaben 


mit und erwerbt euch Preis; aber behaltet zurüd für fünf: 

tige Gabe, damit eure Gottheiten nicht verachtet werden. 

Derleiht einem jeden genug, damit feiner vom andern 

zu leihen braucht: denn zwänge die Noth eure Gottheit, 

von den Menſchen zu borgen, jo würden die Menſchen Die 
x 22 
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Götter verlafien. Macht das Gajtmahl beliebter , als den 
Mann, der es giebt. Laßt feine Gefellihaft von zwanzig 
ohne eine Stiege Böjewichter fein; wenn zwölf Frauen an 
einem Tiſche figen, jo laßt ein Dubend von ihnen fein — 
wie fie find. — Den Reit eures Zehntens, o ihr Götter! 
— die Senatoren von Athen, zufammt der gemeinen Hefe 
des Pöbels, — was in ihnen noch Hoffnung zuläßt, ihr 
Götter, macht zum Berderben reif! Was dieſe meine 
gegenwärtigen Freunde betrifft, — da fie mir nichts find, 
fo jegnet fie in nichts, und jo find fie mir zu nit 
willflommen.“ 

Dedt auf. Nun ledt, ihr Hunde! 
(Die Schüffeln werben aufgebedt, fie find alle voll warmen 

Waffers.) 

Mehrere zugleih. Mas meint der edle Herr? 

Andere. Ich weiß es nicht. 

Timon, 
Mögt ihr ein beſſ'res Gajtmahl nimmer ſehn, 
Ihr Maulfreund’-Rotte! Dampf und lauwarm Waller 
Sit eure Tugend. Dieß iſt Timons Lebtes ; 
Der euch bis jest mit Schmeicheleien ſchminkte, 
Wäſcht jo fie ab, euch eigne Bosheit rauchend 
Ins Antlig ſprühnd. (Er gießt ihnen Waſſer ins Geſicht.) 
| Lebt lang und greuelvoll, 
Stets lähelnde, abſcheuliche Schmaruger, 
Höflihe Mörder, fanfte Wölfe, freundliche Bären, 
Ahr Narın des Glüds, Tiſchfreunde, Tagesfliegen, 
Scharrfüß'ge Sklaven, Wolfen, Wetterhähne! 
Von Menih und Vieh die unzählbare Krankheit 
Sie überſchupp' euch ganz! — Was, gehit du fort? 
Nimm dein’ Arznei erſt mit, — aud du, und du. 
(Er wirft ihnen die Schüffeln nach und treibt fie hinaus.) 

Bleibt, ich will Geld euch leihn, von euch nicht borgen. — 
Mie, al’ im Lauf? Kein Mahl jei mehr genommen, 
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"An dem ein Schurke nicht als Gaft willlommen! 
Verbrenne, Haus! verfint, Athen! verhaßt nun feid 
‚Dem Timon, Menſch und alle Menjchlichkeit ! 
(Er geht ab.) 
(Die Säfte kommen zurüd mit no andern Lords und 
Senatoren.) 

Lord. Wie nun, ihr Herren? 
Lord. Wißt ihr was Nähere um Timons Raſerei? 
Lord. Still! habt ihr meine Kappe nicht geſehen? 
Lord. Ich habe meinen Rock verloren. 
Lord. Er iſt nichts weiter als ein toller Lord, und 
nur Laune ſetzt ihn in Bewegung. Neulich ſchenkte er 
mir einen Edelſtein, und nun hat er ihn mir vom Hute 
herunter geſchlagen. Habt ihr meinen Edelſtein nicht 
geſehen? 

4. Lord. Habt ihr meine Kappe nicht geſehen? 

2. Lord. Hier iſt ſie. 

4. Lord. Hier liegt mein Rock. 

1. Lord. Laßt uns nicht verweilen, 

2. Lord. 


a 


Lord Timon raft. 
3. Lord. 
Ich fühl's in den Gebeinen. 
4, Lord, 
Juwelen ſchenkt' er geftern ung, heut wirft er ung mit 
Steinen. 
(Alle ab.) 
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Dierter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Feld. 


(Timon tritt auf.) 


Timon. 


Laß mich noch einmal auf dich ſchaun, du Mauer, 

Die dieſe Wölf' umſchließt! Tauch in die Erde, 

Schütz nicht Athen! Fraun, werdet zügellos; 

Trotzt euren Eltern, Kinder! Sklaven, Narren, 

Reißt von dem Sitz die würd'gen Senatoren, 

Und haltet Rath ſtatt ihrer! Jungfraun-Reinheit 
Verkehre plötzlich ſich zu frecher Schande, 

In Gegenwart der Eltern! Bankrutierer, 

Halt feſt, gieb nichts zurück; heraus das Meſſer, 

Für deines Gläub'gers Hals! Stehlt, ihr Leibeigenen! 
Langhänd'ge Räuber ſind ja eure Herrn, 

Und plündern durch Geſetz. Magd, in deines Herren Bett! 
Die Frau ift im Bordell. Sohn, fechzehn alt, 

Die Krüde reiß dem lahmen Bater weg, 

Und ſchlag ihm aus das Hirn! Furcht, Frömmigkeit, 
Scheu vor den Göttern, Friede, Recht und Wahrheit, 
Zudt, Häuslichkeit, Nachtruh und Nachbartreue, 
Belehrung, Sitte, Religion, Gewerbe, | 
Achtung und Brauch, Geſetß und Recht der Stände, 
Stürzt euch vernichtend in eur Gegentheil, a: 
Bis nur Vernichtung lebt! — Pet, Menichenwürger, 
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Häuf deine mächt'gen, gifterfüllten Fieber 

AP auf Athen, zum Falle reif! Du Hüftweh, 

Die Senatoren frümm, daß ihre Glieder 

Lahm glei den Sitten werden! Luft und Frechheit, 
Schleih in da3 Mark und das Gemüth der Jugend, 
Daß fie, dem Tugendjtrom entgegen ſchwimmend, 

Sn MWüftheit fih ertränkt! Mit Schwür' und Beulen 
Sei ganz Athen befät, und ew'ger Ausjak 

Die Ernie; Athem ftede Athem an; 

Daß ihre Näh’ gleich ihrer Freundjchaft jet: 

Gift dur und durch! Nichts nehm’ ich von dir mit, 
Als Nadtheit, du, des Abjcheus würd’ge Stadt! 
Nimm auch noch das, mit hundertfachen Flüchen. 
Timon geht nun zum Wald; das wildſte Thier 

Zeigt Lieb’ ihm mehr, als je die Menjchen bier. 

Auf ganz Athen, hört, Götter insgeſammt, 

Auf Stadt und Land zugleich die Blitze flammt ! 
Daß Timons Haß mit den Jahren wach), erſuch' ich, 
Und alle Menjchen, niedrig, hoch, verfluch' ich! 
Amen! ; (Geht ab.) 


Zweite Scene. 


$n TZimons Haufe. 
(Flavius tritt auf und mehrere Diener Timons.) 


1. Diener, 
Sprecht, Hausverwalter, wo ift unjer Herr? 
Sind wir vernichtet? abgedanft? bleibt nichts? 
Flavius. 
Gefährten, ach, was ſoll ich euch doch ſagen? 
Es ſei'n mir Zeugen die gerechten Götter, 
Ich bin ſo arm wie ihr. 
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1. Diener, 


Cold Haus gefallen! 
Solch edler Herr verarmt! verloren alles! 
Kein Freund, der bei der Hand fein Schidjal faht 
Und mit ihm geht! 
2. Diener. 

Mie wir den Rüden wenden 
Von dem Gefährten, den das Grab verichlang: 
So jchleichen vom begrabnen Glüd fi alle 
Die Freund’, hinmwerfend ihm die hohlen Schwüre, 
Gleich leeren Beuteln; und fein armes Gelbit, 
Ein Bettler nur, der Luft anheim gefallen, 
Mit feiner Krankheit, allvermiedner Armut, 
Geht nun, wie Schmad, allein. — Noch mehr Gefährten. 


(Es fommen noch andere Diener.) 


Flavius. 
Zerbrochenes Geſchirr der Haus-Zerſtörung! 


3. Diener. 
Und doch trägt unſer Herz noch Timons Kleid, 
Das zeigt eur Antlitz; wir ſind noch Kamraden, 
All' in des Kummers Dienſt: leck iſt das Fahrzeug; 
Wir Schiffer ſtehn auf ſinkendem Verdeck 
Und ſehn die Wellen dräun: wir müſſen ſcheiden 
In dieſe See der Luft. 


Flavius. 

Ihr guten Freunde, 
Hier theil' ich unter euch mein letztes Gut. 
Laßt uns, wo wir uns ſehn, um Timons willen, 
Kamraden ſein; die Häupter ſchütteln, ſagen, 
Als Grabgeläut dem Glücke unſres Herrn: 
„Wir kannten beſſ're Tage.“ Jeder etwas. | 

(Er giebt ihnen Geld.) 
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Nein, alle reiht die Hand. Und num fein Wort! 
So gehn wir arm, doch reich an Kummer, fort. 

(Die Diener gehn ab.) 
O, furchtbar Elend, das uns Pracht bereitet! 
O, wer will wohl nach Glanz und Reichthum ringen, 
Wenn ſie uns hin zu Schmach und Armuth zwingen? 
Wer nähme ſo die Pracht als Hohn? wer lebte 
Wohl gern in einem Traum der Freundſchaft nur? 
Anſehn und Pracht und Wohlſtand zu beſitzen, 
Gemalt nur, ſo wie die geſchminkten Freunde? 
Du Redlicher, verarmt durch Herzensgüte, 
Durch Mild' erwürgt! Wie iſt Natur verdreht, 
Wenn Allzugut als ſchlimmſte Sünde ſteht; 
Wer hilft durch Tugenden noch Andrer Nöthen, 
Wenn ſie nur Götter ſchaffen, Menſchen tödten? 
O theurer Herr, — geſegnet, um verflucht, 
Reich, elend nur zu ſein, — dein groß Vermögen 
Iſt nun dein tiefſtes Leid. Ach, güt'ger Herr! 
Er brach in Wuth aus dem hartherz'gen Wohnſitz 
Der vieh'ſchen Freunde. Nichts hat er bei ſich 
Zur Friſtung und Erleichtrung ſeines Lebens. 
Ich will ihm nach, und, wo er iſt, erforſchen; 
So gut ich kann, will ich für ihn noch ſchalten, 
Was mir an Geld verblieb, für ihn verwalten. 

(Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Wald. 


(Timon tritt auf.) 


Timon. 
O Lichtgott, Segen zeugend, zieh hinauf 
Dunſtfäulniß; deiner Schweſter Luftbahn ſei 
Vergiftet! Zwillingsbrüder Eines Schooßes, — 
Deren Erzeugung, Wohnung und Geburt 
Faſt ungetrennt, — trifft ſie verſchiednes Glück — 
Der Größre höhnt den Niedern; ja, Natur 
(Von Wunden rings bebrängt), jie fann groß Glüd 
Ertragen nur, wenn fie Natur verachtet. 
Heb diefen Bettler und verjag’s dem Lord, — 
Folgt angeerbte Schmach dem Senatoren, 
Dem Bettler eingeborne Ehre. 
Beſitzthum jchwellt des Bruders Seiten auf, 
Der Mangel zeugt den Abfall. Wer, wer darf 
In reiner Mannheit aufrecht ftehn und jagen: 
„Ein Schmeichler ift der Menſch.“ Wenns Einer ift, 
©o find e& all’; denn jeder höhern Staffel 
. Des Glücks ſchmiegt fih die untre: goldnem Dummkopf 
Dudt der gelehrte Schädel: chief ift alles; 
Nichts grad in unſrer fluchbeladnen Menjchheit, 
Als Bosheit ungefrümmt. Drum feid verabjheut, 
Gelage al’, Gejellihaft, Menjichendrang ! SER 
Denn Timon habt die Gleichgefchaffnen, ja, fich jelbit. 
Zernihtung dem Gejchlecht der Menſchen! — Erde, 
Gieb Wurzeln mir! (Ex gräbt 
Mer Beſſ'res in dir jucht, dem würz den Gaumen 
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Mit deinem jchärfiten Gift! Was find’ ich hier? 
Gold? koſtbar, flimmernd, rothes Gold? Nein, Götter! 
Nicht eitel fleht! ih. Wurzeln, reiner Himmel! 
So viel hievon macht ſchwarz weiß, häßlich ſchön, 
Schlecht gut, alt jung, feig tapfer, niedrig edel. 
Ahr Götter! warum die? warum dieß, Götter? 
Ha! dieß lodt euch den Priefter vom Altar, 

Reißt Halbgenesnen weg das Schlummerfifjen. 
Sa, diejer rothe Sklave löft und bindet 

Geweihte Bande; jegnet den Verfluchten ; 

Er macht den Ausſatz lieblih, ehrt den Dieb 

Und giebt ihm Rang, gebeugtes Knie und Einfluß 
Sm Rath der Senatoren; diejer führt 

Der überjähr'gen Wittwe Freier zu; 

Sie, von Spital und Wunden giftig eiternd 

Mit Ekel fortgeſchickt, verjüngt balſamiſch 

Zu Maienjugend dieß. Verdammt Metall, 
Gemeine Hure du der Menjchen, die 

Die Völker thört, fomm, fei das was du bift. 


(Man hört von weitem einen Marſch.) 


Ha! eine Trommel? 
Lebendig bift du, doch begrab’ ich dich. 
Sa, laufen wirft du noch, du ftarfer Dieb, 
Wenn dein gichtkranker Wärter nicht kann ftehn — 
Doch jo viel bleib’ als Handgeld. 
(Ex behält einiges Gold zurüd.) 
(Alcibiades tritt auf mit Trommeln und Pfeifen, auf 
friegerifhe Weife. Phrynia und Timandra.) 

Aleibiades. 

Wer biſt du dorten? ſprich! 
Timon. 

Ein Vieh, wie du. Mög’ doch dein Herz verfaulen, 
Weil du mir wieder Menſchenantlitz zeigft! 


346 . Timon von Athen. IV, 3, 


Alcibiades. " 
Mie nennt du dih? Iſt Menſch dir jo verhaßt, 
Und bift doch felbit ein Menſch? 
Timon. 
Miſanthropos bin ich, und haſſe Menſchheit. 
Wärſt du doch, beſſer dran zu ſein, ein Hund, 
So liebt' ich etwas dich. 
Alcibiades. 
Ich kenne dich; 
Doch unbekannt und fremd iſt mir dein Schickſal. 
Timon. 
Dich kenn' ich auch; mehr wünſch' ich nicht zu wiſſen, 
Als daß du mir bekannt. Folg deiner Trommel, 
Bemal mit Menſchenblut den Grund, roth, roth; 
Göttlich Gebot, menſchlich Geſetz iſt grauſam: 
Was ſoll der Krieg denn ſein? Hier deine Dirne 
Trägt mehr Zerſtörung in ſich, als dein Schwert, 
Trotz ihrem Engelsblick. 
Phrynia. 
Daß dir die Lippen faulen! 
Timon. 
Nicht küſſen will ich dich: ſo bleibt Verweſung 
Dir an den Lippen hangen. z 
Alcibiades. 
Wie ward der edle Zimon jo verwandelt? 
Timon, 
So wie der Mond, wenn Licht ihm fehlt zu geben; 
Do konnt' ich nicht mi), wie der Mond, erneuen; 
Mir borgte feine Sonne. 
Alcibiades. 
Edler Timon, 
Kann ich dir Freundichaft zeigen? 
Zimon, 
Eine nur: 
Beſtärke meinen Glauben, 
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Alcibiades. 
Melden, TZimon? 
Timon. 
Verſprich mir Freundihaft, aber halte nichts. 
Verſprichſt du nicht, fo trafen dich die Götter, 
Denn du bit Menſch! und hältſt du, jo vernichten 
Die Götter dich, denn du biſt Menſch! 
Alcibiades. 
Bon deinem Elend hörte ich ſchon reden. 
Timon. 
Du ſahſt es damals, als das Glück mir lachte. 
Alcibiades. 
Ich ſeh' es jetzt; damals war Freudenzeit. 
Timon. 
Wie deine jetzt: zwei Huren ſtützen ſie. 
Timandra. 
Iſt dieß die Zier Athens, von dem die Welt 
So ſchön und rühmlich ſprach? 
Timon. 
Biſt du Timandra? 
Timandra. 
Ja. 
Timon. 


Bleib Hure ſtets! dich liebt nicht, wer dich braucht; 
Gieb Krankheit dem, der ſeine Luſt dir läßt. 
Brauch deine würz'gen Stunden: deine Sklaven 
Verkrüpple für das Bad; zur Hungerkur 
Den blühnden Jüngling. 
Zimandra, 
An den Galgen, Scheujal! 
Aleibiades. 
Verzeih ihm, hold Geſchöpf, denn fein Verſtand 
Ertranf und ging in feinem Elend unter. — 
Nur wenig Gold befig’ ich, wackrer Timon, 
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Und diefer Mangel bringt zum Aufftand täglich 
Mein darbend Heer. Mit Leid vernahm ich, wie 
Athen verrucht hat deines Werths vergefjen 
Und deines tapfern Streits, al3 Nachbarftaaten, 
Menn nicht dein glüdlih Schwert war, e3 bemältigt. 
Timon. 
Ich bitte, ſchlag die Trommel, mach dich tot, 
Alcibiades. 
Sch bin dein Freund, beflag’ dich, theurer Timon, 
Timon. 
Wie kannſt du den beklagen, den du plagit? 
Ich wäre gern allein. 
Alcibiades. 
Nun, jo leb wohl! 
Nimm dieſes Gold. 
Timon. 
Behalt, ich kanns nicht eſſen. 
Alcibiades. 
Wenn ich Athen, das ſtolze, umgeſtürzt — 
Timon. 
Bekriegſt Athen? 
Alcibiades. * 
Ja, Timon, und mit Recht. 
Timon. 
Die Götter mögen all' durch dich hinwürgen, 
Und dich nachher, wenn du ſie all' erwürgt! 
Alcibiades. 
Weßhalb mid, Timon ? 
Timon. 
Weil, die Schurken tödtend, 
Du wardſt erwählt, mein Vaterland zu tilgen. 
Nimm bin dein Gold; — geh, bier ift Gold, — geh fort! 
Sei wie PlanetenBeit, wenn Jupiter 
In Tranker Luft auf hochverruchte Städte 
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Sein Gift ausftreut; dein Schwert verjchone feinen: 
Nicht um fein Silberhaar den würd’gen Greis, 
Ein Wuchrer iſts; hau die Matrone nieder, 
Sie heuchelt, ihre Kleider nur find fittfam, 
Gie fuppelt frech; lab nicht der Jungfrau Wange 
Stumpfen dein fchneidend Schwert: denn diefe Milchbruft, 
Die duch die Fenfter firrt der Männer Augen, 
Steh’ auf des Mitleids Lilte nicht gefchrieben, 
Nein, zeihne fie als ſcheusliche Verräthrin : 
Auch nicht des Säuglings jchone, 
Deß Wangengrübhen Narın zum Weinen lächelt; 
Den, ’3 iſt ein Baftard, den Orakelſpruch 
Mit dunklem Wort als deinen Mörder nennt; 
Zerſtück ihn mitleidslos: ſchwör Tod dem Leben; 
Leg erzne Rüftung dir auf Ohr und Auge, 
So hart, daß Schrei von Mutter, Säugling, Jungfrau, 
Des Prieſters jelbft, in heil'gen Kleidern blutend, 
Dir nichts fei. Hier ift Gold für deine Krieger: 
Sä aus Vernichtung; ift dein Grimm erjchöpft, 
So fei vernichtet ſelbſt. Sprich nichts und geh! 
Alcibiades. 
Haft du noch Gold? jo nehm’ ich dein Geſchenk, 
Nicht deinen Rath. 
Timon. 
Thu's oder thu es nicht, vom Himmel ſei verflucht! 
Phrynia und Timandra. 
Gold, guter Timon, gieb uns; haſt du mehr? 
Timon. 
Genug, daß Huren ihren Stand verſchwören, 
Die Kupplerin nicht Huren feilſcht. Weit auf 
Die Schürzen, Nickel: — ihr ſeid nicht eidesfähig — 
Obwohl ich weiß, ihr würdet furchtbar ſchwören, 
Daß, hörend euren Schwur, die ew'gen Götter 
In Fieberſchauern bebten, — ſpart die Eide, 
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Ich trau eurer Natur: bleibt Huren ftets, 
Und ihm, dei frommes Wort euch will befehren, 
Ihm zeigt euch ſtark, verführt ihn, brennt ihn nieder, 
Befiegt mit eurem Feuer jeinen Rauch. 
Abtrünnig nie; ſeid dann ſechs Mond’ in Mühn, 
Dem ganz entgegen: Schindelt arme Dad 
Euch mit der Leihen Raub: — auch von Gehängten, 
Was thut3? — Tragt fie, betrügt mit ihnen, buplt; 
Schminkt, bis ein Pferd euch im Geficht bleibt ſtecken: 
Schad’ mas um Runzeln! 
Phrynia und Timandra, 
Gut, mehr Gold; — was meiter? 
Glaub nur, wir thun für Gold, was du verlangit. 
Timon. 
Auszehrung jät 
In hohl Gebein des Manns; lähmt Schenkelknochen; 
Des Reiters Kraft zerbrecht, des Anwalts Stimme, 
Daß er nie mehr den falſchen Spruch vertrete, 
Und Unrecht kreiſche laut. Umſchuppt mit Ausſatz 
Den Prieſter, der, auf Sinnenſchwachheit läſternd, 
Sich ſelbſt nicht glaubt: fort mit der Naſe, fort, 
Glatt weg damit! vernichtet ganz die Brücke 
Ihm, der, ſich eigne Jagd erſchnüffelnd, nicht 
Für alle ſpürt: krausköpf'ge Raufer, macht ſie kahl; 
Dem unbenarbten Kriegesprahler gebt 
Gehör'ge Qual von euch: verpeſtet alles, 
Und eure Thätigkeit erjtid’ und dörre 
Die Quelle aller Zeugung. — Nehmt mehr Gold! — 
Verderbt die Andern, und verderb’ euch dieß, 
Und Schlamm begrab’ euch alle! — 
Phrynia und Timandra, 
Mehr Rath mit noch) mehr Geld, freigeb’ger Timon. 
Timon. 


Mehr Hur’, mehr Unheil erſt; dieß ift nur Handgeld. 


j 
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Aleibiades. et N 
Nun, Trommeln, nach Athen hin. Leb wohl, Timon! 
Gehts, wie ich hoffe, ſeh' ich bald dich wieder. 
i Timon, 
Gehts, wie ich wünſche, jeh’ ich nie dich mehr. 
Alcibiades, 
Nichts Böſes that ich dir. 
Timon. 
Ja, du ſprachſt gut von mir. 
Alcibiades. 
Nennſt du das böſe? 
Timon. 
Erfahrung lehrt es täglich. 
Geh, mach dich fort, und deine Meute auch. 
Alecibiades. 
Wir ſind ihm nur zur Laſt, — ſchlagt, Trommeln: fort! 
(Trommeln. Aleibiades. Phrynia und Timandra gehn ab.) 
Timon. 
Mußt du, Natur, krank in der Menſchheit Abfall, 
Noch hungern! — (er gräbt) Allgemeine Mutter du, 
Dein Schooß unmehbar, deine Bruft unendlich, 
Gebiert, nährt all’; derjelbe Stoff, aus dem 
Dein ſtolzes Kind, der freche Menſch, aufquillt, 
Erzeugt die Schwarze Kröt’ und blaue Natter, 
Die golone Eidechſ' und die gift’ge Schlange, 
Und jeglih Scheujal unterm Himmelsbogen, 
Auf das Hyperions Lebenzfeuer ftrahlt; 
Gieb ihm, der deine Menjchenfinder haßt, 
Aus deinem güt’gen Schooß nur Eine Wurzel! 
Vertrockne deine fruchtbar ew'ge Kraft, 
Daß ihr Fein undantbarer Menſch entipringe! 
Gebier nur Tiger, Drachen, Wölf und Bären; 
Wirf neue Unhold’, die dein obrer Rand 
Der hohen Marmormwölbung nie gezeigt! — 
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D, eine Wurzel, — inn’gen Dank dafür! 
Bertrodne, Mark des Weinbergs, Fett der Aeder, 
Woraus der undankbare Menſch mit ſüßem Trank 
Und Leckerbiß den reinen Sinn verſchlemmt, 

Daß ab ihm gleitet jegliche Betrachtung. 


(Apemantus tritt auf.) 
Ein Menſch ſchon wieder? Ha, verflucht! 


Apemantus. 
Hieher ward ich gewieſen; man berichtet, 
Daß du mein Leben nachahmſt und mein Thun. 
Timon. 
So iſt es nur, weil keinen Hund du hältſt, 
Dem ich nachahmen möchte: dir die Peſt! 
Apemantus. 
Dieß iſt in dir nur angenommne Weiſe, 
Unmännlich, arme Schwermuth, die dem Wechſel 
Des Glücks entſprang. Was ſoll der Platz? der Spaten? 
Dieß Sklavenkleid und dieſer Traueranblick? 
Noch liegt dein Schmeichler weich, trinkt Wein, trägt Seide, 
Umarmt den kranken Wohlgeruch, vergeſſend, 
Daß je ein Timon war. Schmäh nicht den Wald, 
Daß du den bitter Höhnenden hier ſpielſt. 
Sei du ein Schmeichler jetzt, ſuch zu gedeihn 
Durch das, was dich geſtürzt hat; beug dein Knie; 
Der Athem ſchon deß, dem dein Auge dient, 
Blaſ' dir die Mütze ab; ſein Laſter preiſe 
Und nenn es Tugend: ſo ergings auch dir. 
Du nickteſt, wie ein Bierzapf, jedem Grüßer, 
Schelmen, und wer es war: nun iſts gerecht, 
Daß du ein Schuft wirſt; hättſt du Geld genug, 
So gäbſt du's Schuften. Nimm nicht an mein Weſen. 
Timon. t 


Wär ich dir gleich, ſo wollt' ich fort mich ſchleudern. 
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Apemantus. 
Du — dich weg, da du dir ſelber glicheſt; 
So lang ein Toller, nun ein Narr! Wie, denkſt du, 
Die rauhe Luft, dein ſtürm'ſcher Kammerdiener, 
Wärmt dir dein Hemd? Folgt altbemoster Baum, 
Der Adler überlebt, hier deinen Ferſen, 
Und jpringt fort jedem Wink? Neicht kalter Bach 
Mit Eifesrand den würz'gen Morgentrunf, 
Der Naht Erſchöpfung ftärkend? Ruf die Weſen, — 
Die nadt und bloß den falten Sturm ausdauern 
Der rauhen Luft; die unbehaufte Schöpfung, 
Dem Kampf der Elemente hingegeben, 
Treu der Natur, — befiehl, daß fie dir jchmeicheln, 
So findft u — 

Timon. 


Daß ein Narr du biſt: hinweg! 
Apemantus. 
Du biſt mir lieber jetzt, als ehemals. 
Timon. 
Verhaßter du. 
Apemantus. 


Weßhalb? 
Timon. 
Dem Elend ſchmeichelſt du. 
Apemantus. 
Ich ſchmeichle nicht, ich ſag', du biſt ein Lump. 
Timon. 
Doch weßhalb ſuchſt du mich? 
Apemantus. 
Um dich zu quälen. 
Timon. 
Stets eines Narren oder Schuftes Amt. 
Gefällſt du dir drin? 
Apemantus. 


Ja. 
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Timon. 
Wie! Schurk' auch noch? 
Apemantus. 
Legtſt Di dieß bittere, Talte Weſen an, 
Um deinen Stolz zu zücht’gen, wär e3 gut; 
Doh nur gezwungen thuft du's: würdeſt Höfling, 
Wenn du fein Bettler wärſt. Freimillig Elend 
Krönt felbit fich, überlebt unfihre Pracht: 
° Die füllt fi) jelber an und wird nie voll; 
Doch jenes gnügt ſich felbit: der höchſte Stand 
Sit, unzufrieden, Häglic) und voll Jammer, 
Noch Schlimmer als der ſchlimmſte, der zufrieden. 
Du jolltit zu fterben wünſchen, da du elend. 
Timon. 
Nicht, weil du's ſagſt, der weit elender iſt. 
Du biſt ein Sklav, den nie der Liebesarm 
Des Glücks umfing; ein Hund wardſt du geboren. 
Hättſt du, gleich uns, vom Säugling her, erſtiegen 
Die ſüße Folg', die ſchnell die Welt dem bietet, 
Der frei darf winken jedem Reiz, der ihm 
Gehorcht, du hätteſt dich geſtürzt in Schwelgen, 
Ganz ohne Maß; die Jugend ſchmelzen laſſen 
In manchem Bett der Luſt, und nie gehört 
Der Mahnung eiſig Wort; du jagteſt nach 
Dem ſüßen Wild vor dir. Dagegen ich, 
Der ich als Luſtgelag die Welt beſaß; 
Mund, Zungen, Augen, Herzen aller Menſchen 
Im Dienſt, mehr als ich Arbeit für ſie wußte; 
Die zahllos an mir hingen, ſo wie Blätter 
Am Eichbaum, ſind durch Einen Winterfroſt 
Dom Zweig gelöſet; — offen ſteh' ich, baar 
Für jeden Sturm, der bläſt; — ich, dieß zu tragen, 
Der nur da3 Beſſ're kannte, ift fait ſchwer: 
Dein Leben fing mit Leiden an, gehärtet 
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Hat dich die Zeit. Was ſolltſt du Menjchen haſſen? 
Sie ſchmeichelten dir nie: was gabjt du ihnen? 
Willſt fluchen du, — jo fluche deinem Vater, 
Dem armen Lump, der, in Verzweiflung, Stoff 
Gab irgend einer DBettlerin, dich formte, 
Armjeligkeit von Ahnen ber. Hinweg! — 
Wärſt du der Menschheit Wegwurf nicht geboren, 
Du würdſt ein Schurfe und ein Schmeichler fein. 
Apemantus. 
Biſt du noch ſtolz? 
Timon. 
Ja, daß ich du nicht bin. 
Apemantus. 
Ich, weil ich kein Verſchwender war. 
Timon. 
Und ich, 
Weil ich es jetzt noch bin: 
Wär all mein Reichthum in dir eingeſchloſſen, 
So gäb' ich dir Erlaubniß, dich zu hängen. 
Fort! — 
Mär alles Leben von Athen in diejem, 
So äß' ichs. (Er ißt eine Wurzel.) 
Apemantus. 
Hier, ich will dein Mahl verbefjern. 
(Er bietet ihm etwas an.) 
Timon. 
Erſt beſſ're meinen Umgang, ſchaff dich fort! 
Apemantus. 
So beſſr' ich meinen eignen, wenn du fehlſt. 
Timon, 
Gebeſſert wär er nicht, nein, nur geflidt; 
Mo nicht, wollt’ ichs. 
Apemanfuß, 
Mas wünſcheſt du Athen? 


2% 
23 


356 Timon von Aben, IV, 3. 


Timon. 
Dich, durch den Wirbelwind, dahin. Und willſt du, 
So ſage dort, ich habe Gold: ſieh hier. 
Apemantus. 
Hier kann kein Gold was nutzen. 
Timon. 
Ja, am meiſten; 
Hier ſchläfts und läßt zum Unheil ſich nicht dingen. 
Apemantus. 
Wo liegſt die Nacht du, Timon? 
Timon. 
Unter dem, 
Was mich bedeckt. Wo fütterſt du am Tage? 

Apemantus. Wo mein Hunger Nahrung findet, oder 
vielmehr, wo ich ſie verzehre. 

Timon. Ich wollte, Gift gehorchte mir, und wüßte 
meine Meinung. 

Apemantus. Wohin wollteſt du es ſenden? 

Timon. Dein Mahl zu würzen. 

Apemantus. Den Mittelweg der Menſchheit kannteſt du 
nie, ſondern nur die beiden äußerſten Enden. Als du in 
Gold und Wohlgeruch lebteſt, wurdeſt du wegen zu ges 
ſuchter Feinheit verjpottet; in deinen Lumpen kennſt du fie 
gar nicht mehr, und wirft, um ihres Gegentheild willen, 
verabiheut. Hier haft du eine Mispel, iß fie. 

Zimon. Ich eſſe nicht, was ih haſſe. 

Apemantus. Haſſeſt du Mispeln? 

Zimon. Ya, wenn fie dir auch gleich ſehen. 

Apemantus. Hättejt du die, diefen Mispeln ähnlichen, 
faulen Zwifchenträger früher gehabt, jo würdeſt du di 
jegt mehr lieben. Kannteſt du je einen Verſchwender, ber 
noch geliebt ward, wenn feine Mittel dahin waren? 

Zimon. Wen, ohne diefe Mittel, von denen du ſprichſt, 
ſaheſt du je geliebt? 
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Apemantus. Mich jelbit. 

Zimon. Ich verftehe dich; du hatteft einmal jo viel, 
daß du dir einen Hund halten Fonnteft. 

Apemantus. Was auf der ganzen Welt fannft du am 
beiten mit deinen Schmeichlern vergleichen ? 

Timon. Die Frauen; aber die Männer, die Männer 
find das Ding jelbit. Was würdeſt du mit der Welt 
machen, Apemantus, wenn fie dir gehörte? 

Apemantus. Ich würde fie dem Vieh geben, um der 
Menſchen los zu werden. 

Timon. Mollteit du denn mit den übrigen Menſchen 
zu Grunde gehen, und ein Vieh unter dem Vieh bleiben? 

Apemantus. Ya, Timon. 

Zimon. Ein viehischer Wunſch, den ich die Götter bitte 
zu gewähren! Wäreſt du der Löwe, jo würde der Fuchs 
dich betrügen; wärejt du das Lamm, jo würde der Fuchs 
dich freien; wäreft du der Fuchs, jo würdeft du dem 
Löwen verdächtig werden, wenn dich der Gjel vielleicht 
verklagte; wäreſt du der Ejel, jo würde deine Dummheit 
dich plagen, und du Iebteft doch nur als ein Frühftüd für 
den Wolf; wäreſt du der Wolf, jo würde deine Gefräßig: 
feit dich quälen, und du müßteſt dein Leben oft wegen 
deines Mittagseſſens wagen; wäreſt du das Einhorn, jo 
würde Stolz; und Muth did) zu Grunde richten, und du 
würdeſt die Beute deines eigenen Grimmes; wäreſt du der 
Bär, jo tödtete dich das Pferd; wäreſt du das Pferd, jo 
ergriffe dich der Leopard; wärejt du der Leopard, jo wäreſt 
du des Löwen Bruder, und deine eigenen Fleden würden 
ſich gegen dein Leben verſchwören: deine ganze Sicherheit 
wäre, verjtedt fein, und deine Bertheidigung, Abwesenheit. 
Welch Vieh könnteſt du fein, das nicht einem andern Vieh 
unterworfen wäre? und wel ein Vieh bift du fchon, 
daß du nicht einfiehft, wie viel du in der Verwandlung 
verlöreit ? 
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Apemantus. Könnteft du mir durch reden gefallen, fo 
hätteft du es biemit getroffen: der Staat von Athen iſt 
ein Wald von Vieh geworden. 

Timon. Wie iſt der Eſel durch die Mauern gebrochen, 
daß du außer der Stadt biſt? 

Apemantus. Dort kommt ein Dichter und ein Maler: 
die Peſt der Geſellſchaft treffe dich! Aus Furcht, angeſteckt 
zu werden, gehe ich fort. Wenn ich einmal nicht weiß, 
was ich ſonſt thun ſoll, will ich dich wieder beſuchen. 

Timon. Wenn es außer dir nichts Lebendiges mehr 
giebt, ſollſt du willflommen fein. Ich möchte lieber eines 
Bettler3 Hund als Apemantus fein. 


Apemantus, 
Du bift das Haupt der Narın der ganzen Welt: 
Timon. 
Wärſt du doch rein genug, dich anzufpein. 
Apemantus. 
Verwünſcht biſt du, zu ſchlecht, um dir zu fluchen. 
Timon. 
Mit dir gepaart iſt jeder Schuft ein Edler. 
Apemantus. 
Nicht andern Ausſatz giebts, als was du ſprichſt. 
Timon. 


Ja, nenn' ich dich. — Ich ſchlüg' dich, doch das N 
Die Hände mir vergiften. 

Apemantus. 
O, könnte doch mein Mund ſie faulen machen! 


Timon. 
Hinweg! du Sprößling eines räud'gen Hundes! 
Die Wuth erſtickt mich, daß du Leben haſt; 
Mir ſchwindelt, ſeh' ich dich! 
Apemantus. 
D, mögit du beriten ! 
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Timon. 
Fort, läſt'ger Schuft! mich dauert3, einen Stein 
An dich zu wenden. 
(&r wirft einen Stein nad ihm.) 
Apemantud, 
Thier! 
Timon. 
Sklav! 
Apemantus. 
Kröte! 
Timon. 
Schelm! 
(Apemantus seht fih zurüd, als ob er gehen wollte.) 
Mir efelt ob der falſchen Welt, und lieben 
Mil ih von ihr die fahle Nothdurft nur. 
Drum, Timon, grabe dir alsbald dein Grab, 
Lieg, wo der Seeſchaum täglich ſchlagen mag 
Den Stein; dein Epitaph jchreib in der Grotte, 
Beh Tod in mir des Lebens Andrer jpotte. 
(Er betrachtet das Gold.) 
Du ſüßer Königsmörder, edle Scheidung 
Des Sohns und Vaters! glänzender Bejudler 
Bon Hymens reinitem Lager! tapfrer Mars ! 
Du ewig glühnder, zartgeliebter Freier, 
Dep rother Schein den heil’gen Schnee zerjchmelzt 
Auf Diana’ reinem Schooß! fihtbare Gottheit, 
Die du Unmöglichfeiten eng verbrüderft, 
Zum Kuß fie zwingjt! du ſprichſt in jeder Sprache, 
Zu jedem Zweck! o du, der Herzen Brüfitein ! 
Denk, e3 empört dein Sklave ſich, der Menſch; 
Bernichte deine Kraft fie all’ verwirrend, 
Daß Thieren wird die Herrichaft diefer Welt! 
Apemantus, 
D wär es jo! — 
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Doch wenn ich todt bin. — Daß du Gold halt, ſag' ih: 
Bald us fich alles zu dir. 
Timon. 
Zu mir? 
Apemantus. 
a. 
Timon, 
Den Rüden zeig! 
| Apemantus. 
Dein Elend lieb, und lebe! 
Timon. 
So lebe lang, und ſtirb jo! — Wir find quitt. — 
(Apemantus geht ab.) 
Mehr Menjhengleihes? — Iß, und hafle fie. 


(E8 fommen mehrere Banditen.) 


1. Bandit. Woher follte er Gold haben? Go ein 
armer Reit, ein kleines Korn vom ©eretteten; nur der 
Mangel an Gold und der Abfall jeiner Sr brachten 
ihn in dieſe Schwermuth. 

2. Bandit. Das Gerücht geht, er habe einen großen 
Schatz. 

3. Bandit. Wir wollen uns an ihn machen; wenn er 
nichts danach fragt, ſo giebt er es uns gleich; wenn er 
es aber geizig hütet, wie ſollen wir es kriegen? 

2. Bandit. Ja, denn er trägt es nicht bei ſich, es iſt 
vergraben. 

1. Bandit. Iſt er das nicht? 

Die andern Banditen, Mo? 

2. Bandit. Nach der Beichreibung ift ers. 

3. Bandit. Ya, ich fenne ihn. 

Die Banditen. Guten Tag, Timon! 

Timon. Was, Diebe? 

Die Banditen, Krieger, nicht Diebe, 
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Zimon. Beides, und von MWeibern geboren. 
Die Banditen. 

Mir find nicht Diebe, Menſchen nur im Mangel. 
Timon. 

Eur größter Mangel iſt, euch mangelt Speife. 

Mephalb der Mangel? Wurzeln hat die Erde; 

In Meilenumfang fpringen hundert Quellen, 

Der Baum trägt Eicheln, Sträuche rothe Beeren ; 

Natur, die güt’ge Hausfrau, breitet aus 

Auf jedem Busch ein volles Mahl. Was Mangel? 
1. Bandit. 

Mir können nit von Kräutern, Beeren, Wafler, 

Wie wildes Thier, wie Fiſch und Vogel leben. 
Timon. 

Noch von den Thieren, Fiſchen, Vögeln ſelbſt; 

Auch Menſchen müßt ihr zehren. Danken muß ich, 

Daß ihr ſeid offne Dieb', und waltet nicht 

In heil'germ Schein; unendlich iſt der Raub, 

Den jeder Stand mit Ehren treibt. Hier, Schufte, 


Nehmt Gold: geht, ſaugt das zarte Blut der Traube, 


Bis jiedend heiß da3 Blut vom Fieber ſchäumt, 
Und euch das Hängen part. Traut feinem Arzt; 
Sein Gegengift ift Gift, und er erichlägt, 

Schlimmer al3 ihr; raubt Gold zujammt dem Leben; 
Uebt Büberei, ihr übt fie im Beruf, 

Als zünftig. Mles, Hört, treibt Dieberei: 

Die Sonn’ ift Dieb, beraubt durch ziehnde Kraft 
Die weite See; ein Erzdieb ift der Mond, 

Da er wegjchnappt jein blafjes Licht der Sonne; 
Das Meer it Dieb, deß nafje Woge auflöft 

Den Mond in jalzge Thränen: Erd' ift Dieb, 

Sie zehrt und zeugt aus Schlamm nur, weggeftohlen 
Don allgemeinem Auswurf: Dieb ijt alles. 

Geſetz, euch Peitſch' und Zaum, ftiehlt trogig ſelbſt, 
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Und ungeftraft. ort, liebt einander nicht, 
Beraubt einander jelbjt. Hier, noch mehr Gold: 
Die Kehlen ſchneidet; was ihr jeht, find Diebe. 
Fort, nach Athen, und brecht die Läden auf, 
Ihr jtehlt nichts, was ihr nicht dem Dieb entreißt; 
Stehlt minder nicht, weil ich euch dieß gejchenkt, 
Und Gold verderb’ euch jedenfalls! "Amen. 
(Timon zieht fih in feine Höhle zuriid.) 

3. Bandit. Cr hat mich fait von meinem Gewerbe weg 
beijhmworen, indem er mich dazu antrieb. » 

1. Bandit. Es ijt nur aus Bosheit gegen das menſch— 
liche Geſchlecht, daß er uns diejen Rath giebt, nicht, damit 
wir in unſerm Beruf glüdlich fein jollen. 

2. Bandit. Ich will ihm, als einem Feinde, glauben, 
und mein Handwerk aufgeben. 

1. Bandit. Laßt uns erſt Athen wieder in Sieben 
sehen; feine Zeit ift jo fchlimm, wo man nicht ehrlich fein 
könnte. 

(Die Banditen gehn ab.) 


(lavius tritt auf.) 


Flavius. 
O, Götter ihr! iſt jener 
Schmachvolle und verfallne Mann mein Herr? 
So abgezehrt, in Lumpen? O du Denkmal 
Und Wunderwerk von Gutthat, ſchlecht vergolten! 
Welch Gegenbild von Ehr' und Pracht hat hier 
Verzweiflungsvoller Mangel aufgeſtellt! 
Giebts Niedrers auf der Welt, als Freunde ſchändlich, 
Die edlen Sinn in Schmach ſo ſtürzen endlich? 
O, wohl ziemt das Gebot für unſre Zeit, 
Das auch den Feind zu lieben uns gebeut! 
Ihm, der mich haßt, ſei Liebe ehr geſchenkt, 
Als dem, der Liebe heuchelt, Böſes denkt! 
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Er faßte mid ind Aug — id will ihm zeigen 
Den tiefen Gram, und ihm, al3 meinem Herrn, 
So lang ich lebe, dienen. — Theurer Herr! 


(Timon fommt aus feiner Höhle.) 


Zimon. 
Mer bit du? Fort! 
Flavius. 
Herr, habt ihr mich vergeſſen? 
Timon. 
Was fragſt du? Ich vergaß die ganze Menſchheit; 
Und biſt du Menſch, ſo hab' ich dich vergeſſen. 


Blaviuß, 
Ich bin eur redlicher und armer Diener, 


Zimon. 
So kenn' ih dich nicht: denn ein Redlicher 
Mar nie bei mir; all’ meine Diener Schurfen, 
Die Schufte nur bei Tifch bedienten. 

&lavius, 

Götter, 

Bezeugt es, wie nie treuern Gram empfand 
Ein Hausverwalter um de3 Herren Sturz, 
Als ih um euch. 

Timon. 
Wie, weinſt du? — Komm heran; — ſo lieb' ich dich, 
Weil du ein Weib biſt, und dich los hier ſagſt 
Vom Mannsgeſchlecht, deß Auge nimmer tropft, 
Als nur in Lachensluſt. Mitleid rührt keinen: 
Im Lachen weinen, ſeltſam! nicht im Weinen! 

Flavius. 
Ich fleh', mein guter Lord, verkennt mich nicht, 
Weiſt meinen Gram nicht ab, nehmt als Verwalter 
Mich an, ſo lang die kleine Summe währt. 
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Timon. 
Hatt” ich nen Diener, jo gerecht, jo treu, 
Und nun fo troftreih? Ha! das bringt zum Rafen 
Mein wild Gemüth. Laß mid) dein Antlig jehn. — 
Gewiß, vom Weib ijt diefer Mann geboren. — 
Berzeiht den raschen, allgemeinen Fluch, 
Ahr ewig mäß’gen Götter! Sch befenn’ 63, 
Gin Mensch iſt redlich, — hört mich redt, — nur Einer; 
Nicht mehr, verjteht, — und der ift Hausverwalter. — 
Mie gern möcht’ ich die ganze Menjchheit haſſen, 
Du faufit dich los; doch, außer dir, trifft alle 
Mein wiederholter Fluch. 
Doch, dünkt mich, bift du redlich mehr als Uug: 
Denn, wenn du mich verrietbjt und hintergingit, 
So hätteft du leicht neuen Dienjt gefunden; 
Denn mancher findet jo den zweiten Herrn, 
Der auf den erften tritt. Doch Sprich mir wahr 
(Ich zweifle noch, bin ich gleich überzeugt) 
Sit deine Freundlichkeit nicht Habjucht, Liſt, 
Des Wuchrer3 Liebe? Wie ein Reicher jchentt, 
Und hofft, daß zwanzig er für eins empfange? 
Flavius. 
Nein, theurer, liebſter Herr, in deſſen Bruſt 
Argwohn und Zweifel, ach, zu ſpät nun wohnen: 
Hättſt du im Glück die falſche Zeit erkannt! 
Entſpringt nur Argwohn, wo das Glück verſchwand? 
Beim Himmel! was ich zeig', iſt lautre Liebe, 
Daß meine Treu, eur edles Herz erkennend, 
Für eure Nahrung ſorgen will; und glaubt, 
Mein höchſt verehrter Herr, 
Daß ich das allerhöchſte Glück nicht tauſche, 
Das jetzt mir oder künftig winken könnte, 
Für dieſen Wunſch: es ſtänd' in eurer Macht, 
Durch euer eignes Glück mich zu belohnen. 


— Timon von Athen. IV, 3. 
Timon, 
Nun fieh, fo its! — Du einz’ger Redlicher, 
Hier, nimm: — aus meinem Elend jenden dir 


Die Götter diefen Schatz. Sei reih und glüdlich! 
Doch nur mit dem Beding: zieh fern von Menjchen ; 
Fluch allen, feinen laß Erbarmen finden, 
Das Fleifch vor Hunger am Gebein verjchwinden, 
Ch du dem Bettler hilfit. Gieb Hunden, was 
Du Menſchen weigert; Kerker ſchling' fie ein, 
Lab Schulden fie zu nichts verjchrumpfen, 
Verdorren fie, wie Froſt die Wälder trifft, 
Und zehr’ ihr faljches Blut des Fieber Gift! 
Und jo: fahr wohl, fei glüdlich ! 

Slavius. 

Laßt mich bleiben, 

Zum Troſt euch, liebſter Herr! 

Zimon. 

Liebſt du nicht Flüche, 

So mad dich fort; gejegnet, jebt zu gehn: 
Die Menjchen flieh, lab dich mich nimmer jehn. 
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Fünfter Anfang. - 


Erſte Scene. 


Bor Timons Höhle, 


(E8 treten auf der Dichter und Maler, Timon im 
Hintergrund.) 


Maler. So wie ich mir den Ort habe bejchreiben laſſen, 
fann fein Aufenthalt nicht weit mehr jein. 

Dichter. Mas jol man von ihm denten? Bejtätigt 
fi) das Gerücht, daß er jo viel Gold hat? 

Maler. Gewiß! Alcibiades jagt es; Phrynia und 
Zimandra befamen Gold von ihm; er bereicherte auch 
. arme, umberjtreifende Soldaten mit einer großen Spende, 
und man fagt, daß er feinem Haushofmeifter eine beträcht- 
liche Summe gab. 

Dichter. Alfo war fein Banfrut nur eine Prüfung feiner 
Freunde, * 

Maler. Weiter nichts; ihr werdet ihn wieder als einen 
Palmbaum in Athen erbliden, blühend bis zum Gipfel. 
Darum ift es nicht übel gethban, wenn wir ihm jet, in 
feinem vermeinten Unglüd, unfre Liebe bezeigen: es er 
ſcheint in uns als Rechtlichkeit; und wahrſcheinlich erhält 
unjer Vorſatz, was er eritrebt, wenn das Gerücht, das 
jeinen Reichthum verkündet, wahr it. 

Dichter. Mas habt ihr ihm denn jebt zu bringen? 
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Maler. Für den Augenblid nichts, als meinen Beſuch; 
ih will ihm aber ein herrliche Stüd versprechen. 

Dichter. Ich muß ihn auf diefelbe Art bedienen, ihm 
von einem Entwurf erzählen, der fih auf ihn bezieht. 

Maler, Vortrefflih! Verſprechen ift die Sitte der Zeit, 
e3 öffnet die Augen der Erwartung: Vollziehen erjcheint 
um jo dummer, wenn e3 eintritt; und, die einfältigen, 
geringen Leute ausgenommen, iſt die Bethätigung des 
Wortes völlig aus der Mode. Berfprechen ift ſehr hof— 
männiſch, und guter Ton. Vollziehen ift eine Art von 
Teſtament, das von gefährlicher Krankheit des Verſtandes 
bei dem zeugt, der es macht. 

Timon. Trefflicher Künſtler! du kannſt einen Menſchen 
nicht ſo ſchlecht malen, als du ſelbſt biſt. 

Dichter. Ich denke darüber nach, was ich vorgeben 
will, das ich für ihn angefangen habe; es muß eine Dar— 
ſtellung von ihm ſelbſt ſein: eine Satire gegen die Weich— 
lichkeit des Wohlſtandes; eine Enthüllung der unbegrenzten 
Schmeichelei, die der Jugend und dem Ueberfluß folgt. 

Timon. Mußt du denn durchaus als Böſewicht in 
deinem eignen Werk daſtehn? Willſt du deine Laſter in 
andern Menjchen geibeln? Thu's, ich habe Gold für dich. 

Dichter. 
Kommt, ſuchen wir ihn auf, 
Daß unſer Zögern fih nicht ſchwer vergeht, 
Winkt' uns Gewinn und kämen wir zu ſpät. 
Maler. 
Sehr wahr; 
Am heitern Tag erfpähe, was dir fehlt, 
Ch e3 die Naht im dunkeln Schooß verhehlt. 
So fommt. 
Timon. 
Entgegen tret’ ıch eu. DO, meld ein Gott 
Sit Gold, daß man ihm dient im ſchlechtern Tempel, 
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As wo das Schwein hauft! Du bifts, der das Schiff 
Auftafelt, und den Schaum des Meers durchpflügt ; 
Machſt, daß dem Knecht mit Ehrfurcht wird gehuldigt. 
Anbetung dir! den Heiligen zum Lohne, 
Die dir allein gedient, die Veit als Krone! 
Schnell tret’ ih auf fie zu. 
(Er fommt vor.) 
Dichter. 
Heil, würd’ger Zimon! 
Maler. 
Einjt unſer edler Herr! 
Timon. 
Erleb' ichs doch noch, 
Zwei Redliche zu ſehn? 
Dichter. 
Wir hörten, die wir oft dein Wohlthun fühlten, 
Du eilt vereinfamt, abgewandt die Freunde, 
Die, undankbaren Sinns — o, Scheujal’ ihr! 
Nicht Scharf genug find alle Himmelsgeißeln — 
Wiel! dich! dep fternengleihe Großmuth Leben 
Und Nahrung ihrem ganzen Wejen gab! 
63 macht mid) toll, und nicht kann ich befleiden 
Die riefengroße Mafje dieſes Undanks 
Mit noch jo großen Worten. 
Timon. ° 
So geh’ er nadt, man fieht ihn klarer dan, 
Ihr Redlichen zeigt jo, durch euer Weſen, 
Die Andern um fo jchlechter. 
Maler. 
Cr und id), 
Mir wandelten im Regen deiner Gaben, 
Der ung erquidend traf. 
Timon. 


Ja, ihr ſeid ehrlich. 
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Maler. 
Wir fommen ber, dir unjern Dienſt zu bieten. 
Timon. 
Ihr Redlichen! ei, wie vergelt' ichs euch? 
Nun, könnt ihr Wurzeln eſſen, Waſſer trinken? 
| Beide. 
Was wir nur können, thun wir, dir zu dienen. 
Timon. 
Ihr Redlichen vernahmt, ich habe Gold; 
Rwiß, ihr habt: ſprecht wahr, denn ihr ſed redlich. 
Maler. 
Man ſagt es, edler Lord; doch deßhalb nicht 
Kam ich zu euch, ſo wenig als mein Freund. 
Timon. 
Ehrliche Männer ihr: — du malſt Gemälde, 
Der Beſt' in ganz Athen biſt du, fürwahr! 
Malſt nach dem Leben. 
Maler. 
Lieber Herr, ſo ſo. 
Timon. 
Gay wie ichs ſagte, iſts. Gum Dichter) Und deine Dichtung?! 
Ha, fließt dein Vers nicht hin fo glatt und zart, 
Daß deine Kunſt natürlich wieder wird! — 
Bei alle dem, ihr wohlgefinnten Freunde, 
Sch ſag' es frei, Habt ihr 'nen Kleinen Fehler: 
Freilich, nicht groß ift er an euch, noch wünſch' ich, 
Daß ihn zu befjern ihr euch müht. 


Beide. 
Geruht 
Ihn und zu nennen. 
Timon. 
Doch ihr nehmt es übel. 
Beide. 


Wir nehmens dankbar an. 
Be}. 24 
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Timon. 
Wollt ihr das vinnn 
Beide, F 
Nicht zweifelt, edler Lord. — I: —— 
Zimon. 


Ein jeder von euch beiden traut nem — 
Der tüchtig euch betrügt. 
Beide 
Herr, thun wir das? 
Zimon, 
Sa, und ihr hört ihn lügen, jeht ihn heucheln, 
Ihr kennt ſein grobes Flickwerk, liebt ihn, nährt ihn, 
Tragt ihn im Herzen; aber ſeid gewiß, 
Er iſt ein ausgemachter Schuft. 
Maler. 
Ich kenne keinen ſolchen, Herr. 
Dichter. 
Noch ich. 
Timon. 
Seht ihr, ich lieb' euch, ich will Gold euch geben, 
Verbannt die Schufte nur aus eurer Nähe; 
Hängt, ftecht fie nieder, werft fie ins Kloat, 
Vernichtet fie, wie's geht, und kommt zu mir, 
Sch geb’ euch Gold genug. 
Beide. 
Aeun: fie, verehrter Herr, macht fie uns kenntlich. 
Timon. 
Du bier, du dort hin, doch jind zwei beiſammen: — 
Steht jeder auch für ſich, einſam, allein, 
Iſt doch ein Erzſchuft ſtets mit ihm verbunden. 
(Zum Maler.) Wenn, wo du ſtehſt, zwei Schufte nicht ſein ſollen, 
Komm ihm nicht nah. — (Zum Dichter.) Wenn du nicht haufen 
willſt, 
Als wo ein Schuft nur iſt, fo meide ihn. 
Fort! hier iſt Gold; ihr kamt nach Gold, ihr Sklaven; 
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Für eure Arbeit nehmt Bezahlung: fort! 

Du bift ein Alchymiſt, mad) daraus Gold. 

Fort, Lumpenhunde! 

(Er ſchlägt fie und geht ab, indem er fie vor fich Hertreibt.) 


| Zweite | Scene. 
Bor Timons Höhle % 
($8 treten auf Slanins und zwei RN | 


Zlavius 

Vergeblich, daß ihr Timon ſprechen wollt; 
Denn in ſich ſelbſt iſt er ſo ganz verſunken, 
Daß außer ihm nichts, was dem Menſchen gleicht, 
Freund mit ihm iſt. 

1. Senator. 

Führ uns zu feiner Höhle. 

Wir find gejandt, veriprachen den aa 
Mit ihm zu reden. 

2. Senator, 

Nicht in allen Zeiten 
Iſt ftet3 der Menjch fich gleih. Zeit und fein Gram 
Schuf jo ihn um; wenn Zeit, mit mildrer Hand, 
Der vor’gen Tage Glüd ihm wieder beut, 
Macht fie zum vor'gen Mann ihn. Führt uns zu ihm, 
Dann geh’ e3, wie es kann. 
Blavius, 
Hier ift die Höhle. — 
Sei Fried’ und Wohljein hier! Timon! Gebieter! 
Schaut her, und ſprecht mit Freunden: die Athener 
Begrüßen euch durch würd’ge Senatoren, 
D edler Timon, ſprecht mit ihnen, 
24* 
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(Zimon tritt auf.) 
Timon. 
Du Sonne, heilfame, verbrenne! — Sprecht 
Und feid gehängt. Für jedes wahre Wort 
Euch Blajen auf der Zung', und jedes faljche 
Freſſ' als ein Krebs fie mit der Murzel weg, 
Am Sprechen fie vernichtend! 
1. Senator. 
Mürd’ger Timon — 
Simon. 
Nur ſolcher werth als ihr, wie ihr des Timon. 
2. Senator. 
Timon, e3 grüßt dich der Senat Athens. 


Zimon. | 
Ich dank' ihm; ſchickt ihm gern die Peſt zurüd, 
Könnt’ ich für ihn fie greifen. 
1. Senator. 
D, vergiß, 
Was für uns ſelbſt wir deinethalb betrauern. 
Die Senatoren mit einjtimm’ger Liebe 
Erſuchen dich, heim nad) Athen zu kehren; 
Dir hohe Würden bietend, welche offen 
Daliegen, daß du dich mit ihnen Ihmüdit. 
2. Senator, 
Und fie gejtehn, 
Zu gröblic wars, wie alle dich vergaßen. 
Set hat nun der gefammte Staat — der jelten 
Nur widerruft, — gefühlt, wie jehr die Hülfe 
Ihm Timonz fehlt, zu deutlich nur empfindend, 
Das jelbit er jtürzt, dem Timon Hülfe weigernd ; 
Er jendet und, als Ausdrud feines Kummers, 
Zugleich mit der Belohnung, die ergieb’ger 
AS die Verlegung, noch fo ſcharf gewogen; 
So aufgehäufte Summen Lieb’ und Gold, 
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Daß fie auslöjchen ganz des Staates Schuld, 
Und dir einſchreiben ihrer Liebe Zahlen, 
Daß du fie ſtets als deine kannſt berechnen. 
Timon, 
Wie ihr mich bezaubert, 
Mich überrascht, daß fait die Thräne rinnt; 
Leiht mir des Thoren Herz, des Weibes Auge, 
Bei eurem Troft zu meinen, Senatoren. 
1. Senator. 
Laß dir gefallen, fehre heim mit uns; 
Nimm über unjer, dein Athen, die Herrichaft, 
Als Oberhaupt, und Dank joll dich belohnen, 
Vollkommne Macht dich Frönen, und dein Name 
Im Ruhm erblühn — wenn wir zurüd getrieben 
Das frehe Nahn des Alcibiades, 
Der, wilden Eber gleich, aufwühlt den Frieden 
Des Baterlands. 
2. Senator. 
J Und der die Thürm' Athens 
Mit ſeinem Schwert bedräut. 
1. Senator. 
Timon, darum — 
Timon. 
Gut, Herr, ich will; drum will ich, Freund; und ſo — 
Fällt meine Landsleut' Alcibiades, 
Laßt Alcibiades von Timon wiſſen, 
Daß Timon 
Nichts danach fragt. Schleift er die edle Stadt, 
Und zupft die frommen Greiſ' an ihren Bärten, 
Giebt unſre heil'gen Jungfraun preis der Schmach 
Des thieriſch wilden, frech vermeßnen Krieges; 
Dann laßt ihn wiſſen, — ſagt ihm, Timon ſprachs: 
Aus Mitleid für den Greis und Jüngling, muß ich 
Ihm melden, ja — ich frage nichts danach, 
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Und zürn’ er drob; nichts thun mir ihre Meffer, 


Sp lang ihr Kehlen habt: von mir jag’ ich, 
Daß ich den jchlechtiten Aneif im rohen Lager 
Im Herzen höher ſtell', als aus Athen 
Die hochſchätzbarſte Gurgel. So verbleibt 
Dem Schuß der jegensreichen Götter, wie 
Der Dieb dem Schlieker. 
ẽlavius. 
Geht, es iſt umſonſt. 
Timon. 
So eben ſchrieb ich hier mein Epitaph, 
Man ſieht es morgen. Nun beginnt zu heilen 
Mein langes Lebens: und Geſundheits-Leid, 
Und nichts bringt alles mir. Gebt, lebt nur weiter; 
Sei Alcibiades euch Dual, ihr ihm, 
Und lange währ's! 
N 1. Senator. 
Wir ſprechen nur vergeblich. 
Timon. 
Doch lieb' ich noch mein Vaterland, und nicht 
Erfreut der allgemeine Schiffbruch mich, 
Mie das Gerücht es jagt. 
1. Senator. ı 
So ſprichſt du gut. 
Timon. 
Empfehlt mich meinen theuren Landsgenoſſen, — 
1. Senator. 
Die Wort ziert deinen Mund, indem ers fpricht. 
2. Senator. 
Zieht in das Ohr, dem Triumphator gleich 
Im Jubelſchall des Thors. 
Timon. 
Empfehlt mich ihnen, 
Und jagt, um ihren Kummer zu erleichtern, 


Timon von Athen, V,.2. 395 


Die Furcht vor FYeindesihlag, Verluſt und Schmerz, 
Der Liebe Dual und mannigfadhes Weh, 

Die der Natur zerbrechlih Fahrzeug trägt 

Auf ſchwankem Lebensweg, will ich fie tröften, 

Der Wuth des Alcibiades entraffen. 


2. Senator. 
Diep dünkt mich gut, er kehrt gewiß zurüd. 
Timon, 
Mir wächſt ein Baum, bier nah bei meiner Höhle: 
Mein eigner Nuben treibt mich, ihn zu fällen, 
Sch Haue bald ihn um; fagt meinen Freunden, 
Sagt ganz Athen, dem Adel wie dem Wolf, 
Dom Höchſten zum Geringjten, wems gefalle 
Zu enden jeine Noth, der möge eilen, 
Hieher, eh noch mein Baum die Art gefühlt, 
‚Und ſich dran hängen: — bitte, grüßt fie alle! 
Flavius. 
Stört ihn nicht mehr, ſo findet ihr ihn ſtets. 
Timon. 
Kommt nicht mehr zu mir, ſondern ſagt Athen, 
Timon hat hier ſein ew'ges Haus gebaut, 
Auf dem beſpülten Strand der ſalz'gen Fluth, 
Das einmal Tags mit ihrem ſchwell'nden Schaum 
Die Wogen überfluthen; dahin kommt, 
Laßt meinen Grabſtein euch Orakel fein. — 
Laßt, Lippen, bittre Wort’, und ende, Laut; 
Des Schlimmen Beſſ'rung jei der Belt vertraut! 
Kein Menſchenwerk, als Gräber; Tod ihr Lohn! 
Birg, Sonne, di! vollbracht hat Timon ſchon. 
(Er geht ab.) 
1. Senator, 
Sein zorn’ger Sinn tft feit, und ——— 
Von ſeinem Weſen. 
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2. Senator, 
In ihm ftarb unjre Hoffnung. Kehrt zurüd, 
Und denkt, wel andre Rettung uns noch bleibt 
In diejer großen Noth. 
1. Senator, 
Mir müſſen eilen. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Bor den Thoren Athens. 


(E8 treten auf zwei Senatoren und ein Bote.) 


1. Senator. 
Mit Sorgfalt forjchteft du; find jeine Schaaren 
So zahlreich, wie du jagit? 
Bote. 
Das Mind’ite nannt ich; 
Dabei erweilt fein Eilen, daß er gleich 
Sich zeigen wird. 
2. Senator, 
Kommt Timon nicht, jo find wir jehr gefährdet, 
Bote. 
Sch traf, als Boten, einen alten Freund; — 
Mit dem, obwohl jegt durch Partein getrennt, 
Die alte Lieb’ ihr vor’ges Recht bewahrte, 
Und una als Freunde Sprechen ließ — er ging 
Vom Meibiades zu Timons Höhle, 
Und bracht' ihm Briefe, die ihn dringend baten, 
Mit ihm den Krieg auf eure Stadt zu führen, 
Da feinethalb, zum Theil, er ihn begann. 
(Die Senatoren, welche von Timon zurüd kommen.) 
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1. Senator. 
Seht, unfre Brüder fommen. 

3. Senator, 
Sprecht nicht von Timon, nichts von ihm erwartet, — 
Des Feindes Trommel tönt, der große Zug 
Erfüllt die Luft mit Staub. Zu den Waffen alle! 
Es legt der Feind für unfern Fuß die Falle. 

(Sie gehn alle ab.) 


Vierte Scene. 


Bor Timons Höhle; man jieht einen Orabftein. 
(Ein Soldat tritt auf.) 


Soldat. 
Nach der Beichreibung wäre dieß der Platz. 
Wer da? He! Feine Antwort! — Was ift das? 
Timon ift todt, er zahlte der Natur; 
Die lei’ ein Thier! von Menſchen feine Spur. 
Sa, todt gewiß: und dieß hier ift fein Grab. — 
Was auf dem Grabmal fteht, Tann ich nicht leſen; 
So drüd’ ih) in dieß Wach die Zeichen ab. 
Der Feldherr ift in Kenntniß jeder Schrift 
Ein alter Forjcher, obwohl jung an Jahren. 
Athen, die ſtolze Stadt, bedroht er eben: 
Ihr Fall ift feiner Ehrſucht höchites Streben. 

(Er geht ab.) 
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Fünfte Scene. 


Borden Thoren von Athen. 
(Trompeten. Alcibiades tritt auf mit feinem Heer.) 


Alcibiades. 
Blaſt dieſer feigen, ſchwelgeriſchen Stadt 
Ins Ohr mein ſchrecklich Nahn. 


(Trompeten. Die Senatoren erſcheinen auf den Mauern.) 


Bis jebt gelang es euch, die Zeit zu füllen 
Mit Maß der Willfür; Satung war allein, 
Mas gut euch dünfte; ic) und Andre fchliefen 
Im Schatten eurer Macht, und wanderten, 
Kreuzweis die Arm’, und jeufzten unjer Leid 
Dergeblih nur. Nun ift die Zeit erwachfen, 
Das Lajtthier darf im Dienſt ſich Fräftig fühlen, 
Und jchreit von felbjt: „Nicht mehr!" In Boliterjtühlen 
Wird jegt bequem gefhmähte Kränkung ruhn, 
Und der engbrüjt'ge Webermuth wird feuchen 
In Furcht und graujer Flucht. 
1. Senator, 

D edler Füngling, 
ALS deine erjte Kränfung noch Gedante, 
Eh du Gewalt hattjt, und wir Grund zu fürdten, 
Kam Botihaft dir, mit Baljam deine Wuth, 
Mit Liebe unjern Undank auszutilgen, - 
Mehr zahlend als die Schul. 

2. Senator. 

Auch luden wir 
Zu unfrer Stadt den umgejhaffnen TZimon, 
Demüthig flehend, liebevoll verjprechend. 
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Nicht alle fehlten, drum verdienen alle 
Des Krieges Geißel nicht. 
1. Senator, 
Hier diefe Mauern, 
Sie wurden nicht durch deren Hand gebaut, 
Die dich gekränkt; noch ift jo groß die Kränkung, 
Daß diefe Thürm’ und Tempel fallen follten 
Um Schuld der Einzelnen. 
2. Senator. 
Auch find fie todt, 
Die Urſach waren, dab du ſchiedſt von bier; 
Scham über ihren Fehl, in Uebermaß, 
Zerbrad) ihr Herz. So zieh denn, edler Feldherr, 
Mit fliegendem Panier in unjre Stadt: | 
Laß, durch das Loos bejtimmt, den Zehnten fterben ; 
Hungert dein Rachgefühl nach diefer Speije, 
Bor der Natur ergraut, nimm du den Zehnten ; 
Mie, duch Geihid, des Würfels Fleden fallen, 
So falle der Befleckte. 
1. Senator. 
Alle fehlten nicht. 
Nicht billig its, für die Verſtorbnen Rache 
Un Lebenden zu nehmen: Sünde erbt 
Sid) nit, wie Land und Gut. Drum, theurer Landsmann, 
Führ ein dein Heer, doch laß die Wuth da draußen; 
- Schon deiner Wieg’, Athers, verwandten Bluts, 
Das deines Zornes Sturm vergießen würde 
Mit dem der Schuldigen: gleich einem Schäfer 
Nah deiner Hürd’, und jondre das Erkrankte, 
Doch nicht erwürge alles. 
2, Senator, 
Mas du forderit, 
Wirſt du mit deinem Lächeln eh erzwingen, 
Als mit dem Schwert erhaun. 
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1. Senator. 
Setz nur den Fuß 
Un dieß bollwerkte Thor, jo fpringt es auf, 
Haft Du dein mildes Herz voraus gejandt 
AS Freundesboten. 
2. Senator, 
Wirf den Handſchuh Her; 
Gieb jedes andre Unterpfand der Ehre, 
Daß du zur Heritellung den Krieg nur nugelt, 
Und nit zu unjerm Sturz, jo nimmt dein Heer 
Mohnung in unfrer Stadt, bis wir bewilligt 
Dein volleſtes Begehr. 
Alcibiades, 
Hier ijt mein Handſchuh: 
Thut auf das unbewehrte Thor, fteigt nieder! 
Die, welche Timons Feind’ und meine find, 
Und die ihr jelbjt zur Strafe ziehen jollt, 
Die einzig fallen: eure Furcht joll tilgen 
Mein Ehrenwort; daß nit Ein Mann verläßt 
Sein Standquartier, den Strom auch feiner trübe 
Des hergebrachten Rechts in eurer Stadt: 
Geſchiehts, jo zieh’ ihn eure eigne Satzung 
Zur ſtrengſten Rechenſchaft. 


Beide. 
Ein edles Wort. 
Alcibiades, 


So fteigt herab und haltet das Berjprechen. 
(Die Senatoren fteigen herab und öffnen bie Thore.) 


(Ein Soldat tritt auf.) 


Soldat, 
Mein edler Feldherr, Timon ift gejtorben, 
Und an de3 Meeres ödem Strand begraben. 
Auf feinem Grabjtein fand ich diefe Schrift; 
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Ich prägte fie in Wachs, dep fanfte Form 
Dir deute, was ich ſelbſt nicht leſen kann. 


Alcibiades (lieft). 


„Hier liegt der traurige Leib, dem der traur'ge Geiſt ent- 
ſchwebt; 

Forſcht meinen Namen nicht: Fluch allem, was da lebt! 

Hier lieg' ich, Timon; da ich lebt', haßt' ich, was Leben 
hegt: 

Geh, fluch von Herzen, aber mach, daß fort dein Fuß 
dich trägt.“ 

Wohl drückt dieß aus, was du zuletzt gefühlt; 

Haſt unſer menſchlich Leid du auch verachtet, 

Die Thränenfluth, die Tropfen, welche karg 

Die Rührung fallen läßt; doch lehrte dich 

Dein reicher Witz Neptunus ſelbſt zu zwingen, 

Daß er nun ewig weint geſühnte Fehler 

Auf deinem niedern Grab. Geſtorben iſt 

Der edle Timon; künftig mehr von ihm. — 

Führt mich in eure Stadt, und mit dem Schwert 

Bring' ich den Oelzweig: Krieg erzeuge Frieden, 

Und Frieden hemme Krieg; jeder ertheile 

Dem Andern Rath, daß Eins das Andre heile. — 

Rührt eure Trommeln! 

(Alle gehn ab.) 











< 
z 
< 
n) 
[4 
5 
L 
8 
zZ 
— 
2 
je 
5 
m) 
cc 
w 
> 
zZ 
=; 





Il 


| 


| 


Ill 


3 0112 119585047 





“ 














LIEST 


Feet 








